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Gediegen-Platin. 


E, 


'S  ift  fchwer,  eine  FoIIllien  -  Gattung  zu  &n* 
den ,  welche  bei  einem  fo  befchränkten  Um- 
fange, eine  fo  ungemeine  Auszeichnung  erhal- 
ten hätte,  als  das  Gediegen  -  Platin.  Nicht 
allein  der  höchße  Grad  der  Schwere ,  nicht 
allein  der,  für  ein  metallifches  FofTil,  im  Zu- 
Rande  des  Gediegenen ,  beträchtlich  hohe  Grad 
der  Härte ,  Fondern  felbft  die  lichte ,  ftahl« 
graue,  dem  filberwcifsen  nahe  kommende  Far- 
be ,  und  die  eckigen  ,  zum  Theil  mit  würfli- 
chen Eindrücken  bezeichneten  Körner,  als  die 
einzige ,   unveränderte   Geßalt ,  find  karakteri- 

A  3  ßifcb 


4  Die  Klaffe  mctdUifchcr  FoßUen^ 

ßifch  für  die  Galtung,  und  vollenden,  zufam- 
meügenommen,  mit  den  in  verfchicdenen  Gra- 
den, den  meißen  gediegenen  Metallen  eigenen 
Karaktcren ,  einen  oryctognoftifchen  Begriff, 
welcher  lieh,  fo  wie  der  des  Demants,  unter 
den  erdigen  FoITilien,  dadurch,  dafs  er  nur 
von  einer  Seite  an  die  übrigen  anfchliefst,  für 
die  erfte  Stelle ,  in  der  Reihe  der  metallifchen 
Foffilien  -  Gattungen  ,  beßimmet.  Diefs  iß  der 
Grund  der  gegenwärtigen  Klaffifikation.  Das 
Gediegen  -  Platin  fchliefst  an  das  Gediegen-Gold, 
und  zwar  an  die  erfle  Art  defTelben  an ;  wel- 
che in  Schwere  ,  in  Geßalt  und  Farbe  ,  und 
in  der  Art  des  Vorkommens  ,  merkwürdige 
Uibereinßimmung,  und  alfo  den  Grad  der  Ver- 
wandtfchaft  zeigt ,  welclier  erforderlich  und 
hinreichend  iß,  die  Reihenfolge  zu  beßimme».— 
Es  enlßcht  folöhergeßalt  eine  Verbindung,  zwi- 
fchen  Gediegen- Platin,  Gediegen  -  Gold  und 
den  Sylvan- Gattungen  ,  welche  diefe  FoITilien 
zu  einem  merkwürdigen  Ganzen  vereinigt.  Es 
finden  Geh  zwar  aufser  demfelben,  weitere  üibetv 
gänge ,  in  andere  Gattungen  ;  aber  theils  die 
einfache  Reihung  der  Glieder,  theils  die  ander- 
weitigen ßärkern  Verwandtfchafts  -  Aeulserun- 
gen ,  erlauben  nicht,  diefe  ferner  zu  verfol- 
gen ;  und  es  bricht  daher  mit  jenen  die  Reihe 
ab,  um  fich  in  den  Queckfilber  •  Erzen  von 
neuem  anzuknüpfen.  — 
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Gediegen  -  Platin*  Platine  TSatif  fcrrißre. 

{Tr.d.M.T.IILp.s6S') 

iiyy.  Gediegen  -  Platin,     von    etwas    dunkel  Farbe u. 
ßahlgrauer   Farbe  ;   in    ganz  kleinen  ^  platten  Geßalt. 
Körnern. 

Von   Choco   in   Südamerika» 

Ganz  roh. 

2178.  Gediegen  -  Platin  ,  von  vollkommen  fiahU 
grauer  Farbe,  etwas  lichte;  in /ehr  kleinen 
platten  Körnern. 

Ebendaher. 

Amalgamirt. 

2179.  Gediegen  -  Platin,  von  derfelben  farbe^ 
etwas  lichter \  in  eben  dergleichen  Körnern^ 
etwas  kleiner  ,  als  die  vorhergehenden. 

Ebendaher. 

Es  ift  halbgvreinigt. 

2180.  Gediegen- Platin,  von  lichte  ßahlgrauer 
Farbe ,  dem  filbcrweifsen  etwas  nahe  kom- 
mend; in  kleinen  platten  Körnern, 

Ebendaher. 

Gereinigt. 

2181.  Gediegen  -  Platin,  von  der  Fhrbe  der  vor- 
hergehenden Abänderung  \  in  gröfsern^  (einer 
Linfe  und  Erbfe  grofs)  rundlichen  Körnern , 
theils  mit  unebener  und  rauher,  theils  durchs 
Fortfchieben  geglätteter  Oberfläche :  einige 
mit  würflichen  Eindrücken. 

Ebendaher.  5 
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IE.%  befinden  fich  bei  diefer  Parthie  etwas  gefchla- 
genes  Platin  -  Blech  und  einige  kleine  zufainmen- 
gefchmolzene  Alafscn. 

Man  kennt  das  urfpriingliche  Vorkommen 
des  Platins  nicht.  Die  Eindrücke ,  in  den 
gröfsern,  eckigen  Stücken,  find  Beweife,  dafs 
es  gangartig ,  und  auf  diefen  Lagerfiäten ,  we- 
nigßens  nicht  als  das  älteße  FoiTil,  erzeugt  fey. 
Man  findet  es  mit  Gediegen  -  Gold,  Eifen  -  Sand, 
einigen  andern  erdigen  Fodilien  ,  u.  f.  w ,  im 
Sande ,  von  welchen  man  es  durch  Wafchen, 
und  von  dem  Golde,  durch  Amalgamiren  trennt. 
Dies  verändert,  wie  oben  bemerkt  ift,  nicht 
nur  die  Farbe ,  fondern  auch  die  äufsere  Ge- 
ftalt,  welche  unverändert  die  Gefchieb  -  Form 
iß.  Auch  die  gröfsern  Körner ,  welche  diefer 
Operation  nicht  unterlegen  haben,  find  Gefchie- 
bc  ,  nicht  urfprüngüche  Körner;  und  das  we- 
nige ,  was  wir  von  dem  geognofiifchen  Ver- 
halten des  Platins  wifien,  betrifft  alfo  blos  fein 
fekundäres  Vorkommen. 


CLVIII. 
Gediegen-Gold. 

Zu  den  befondern  Auszeichnungen ,  der 
mctaliifchen  Foffilien  ,  in  gediegenem  Zußande 
gehört ,  dafs  fie  fehr  oft  in  befondern  äufsern 
Geßalten  vorkommen  und  dafs  einige  derfelben, 
ihnen,  mit  wenigen  Ausnahmen,  ausfchliefslicU 

eigen 
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eigen  find.  Die  erdigen  FoITilien,  und  die  fo» 
genannten  Erze  erfcheinen,  wie  hinreichend 
bekannt  ift,  fo  feiten  unter  diefen  Formen,  als 
regelmädige  Gcßalten ,  häufig  bei  ihnen  fich 
finden.  Das  Zahn  -  Drath  -  und  Haarförmige  » 
die  Geßalten  in  Blechen  und  was  weiter  da- 
hin gehört ,  find  die  vorzüglichßen  dcrfelben : 
Gediegen  -  Gold ,  Gediegen  -  Silber ,  Gediegen- 
Kupfer  die  ausgezeichneteßen  Beifpiele  ,  hieher 
gehöriger  Gattungen.  Eine  ähnliche  Bemer- 
kung iß  es,  dafs  gediegene  Metalle,  meißens 
fchr' einfach  in  ihren  Farben,  diefe  aber  (aus 
eben  der  ürfach)  deßo  mehr  karakterißirch , 
und  die  Abänderungen  derfelben ,  bei  weitem 
wichtiger ,  als  bei  den  erdigen  Foflllien  find. 
Deswegen  darf  wohl  die  Theilung  einer  Gat- 
tung, die  Farbe  zum  vornehmßen  Eintheilungs- 
gründe  haben ,  welches  bei  erdigen  Foflllien , 
felbß  bei  den  fogenannten  Erzen ,  ein  nicht  zu 
rechtfertigendes  Verfahren  feyn  würde.  Für 
den  Fall  der  Gattung  des  Gediegen  -  Goldes,  tre- 
ten mehrere  Kennzeichen  zufammen,  wie  die 
Folge  lehren  wird:  und  diejenigen  Mineralo- 
gen ,  welche  die  Wernerifche  Eintheilung  der- 
felben tadelten,  werden,  wenn  fie  dies  erwä- 
gen, finden,  dafs  ihr  Urtheil,  ohne  genaue  Un- 
terfuchung  der  Sache,  gefällt  worden  iß. 

Die  Gattung  des  Gediegen  -  Goldes,  iß  au- 
fserfi  fcharf  karakterifirt.  Die  Suite  der  Far- 
ben ,  welche  aus  dem  hoch  goldgelben,  durchs 
vollkommen  mcßlnggelbe,  in  ein  mefTinggelb, 
was  einerfeits  dem  filberweifsen  fich  nähert , 
andererfeits  ins  fiahleraue  fällt,  fortläuft,  fin- 

dct 
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dct  lieh  bei  keiner  Foflilien-  Gattung  wieder.  -— 
Aufser  den  gemeinen,  und  den  fchon  angeführ- 
ten beFondern  äufsern  Geßalten,  ift  es  vornehm- 
lich eine  Reihe  von  regelmänTigen  Formen,  von 
denen  wir,  ohne  den  genauen  Zufammenhang 
angeben  zu  können ,  den  Würfel ,  das  Octae- 
der,  das  Granat- Dodecacder,  den  Leuzit-Kry- 
ßall ,  und  die  etwas  fcharfwinkliche  ,  fechft- 
feitige  Doppel- Pyramide,  als  die  Hauptpunk» 
te  ,  merken.  Die  Verbindung  ,  unter  den  er- 
ßem  iß  leicht  einzufehen  ,  und  findet  fich  in 
der  That.  Die  fechsfeitige  Doppel- Pyramide, 
kommt  mit  abgeßumpften  Spitzen  vor,  und  ihre 
Reße  erfcheinen  dann  oft  als  fechsfeitige  Ta- 
feln, mit  zugefchärften  Enden.  Die  Segmente 
des  Octaeders  ,  geben  fechsfeitige  Tafeln ,  mit 
abwechfelnd  fchief  angefetzten  Endflächen.  Die 
Zufammenhäufung  diefer  Kryßalle  ,  gibt  zur 
Bildung  der  Bleche ,  und  der  geßrickten ,  und 
netzförmigen  Geßalten  Anlafs.  Letztere  mö- 
gen vielleicht  aus  ganz  kleinen  Octaedern  ,  fo 
wie  erßere,  aus  Würfeln,  beßehen.  Sind  die 
Würfel  vollkommen,  fo  erfcheinen  die  Bleche 
meißens  mit  drußger  Oberfläche;  find  die  Ecke 
abgeßumpft,  fo  iß  die  Oberfläche  triangulär 
geßreift.  —  Das  glatte  iß  eine  Folge  der  Klein- 
heit, und  des  innigen  Verwachfens ,  der  Kry- 
ßalle. —  Der  Metallglanz,  die  Erhöhung  des- 
felben  durch  den  Strich,  die  Weichheit,  der 
höchßc  Grad  der  Gefchmeidigkeit,  die  Bieg- 
famkeit  und  Schwere,  find  die  weniger  umfaf- 
fenden,  karakterißifchen  Verhältniße. —  Die  dem 
ßrahlgrauen  fich  nähernde,  mefllnggelbe  Farbe; 
das  bcßändige   Vorkommen,  in  kleineu,  plat* 

ten 
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tcn  Körnern,  und  der  höchfle  Grad  der  Schwe- 
re ,  zeichnen  in  Verbindung  des  geognoßifchen 
Verhaltens  ,  die  crße  Art ,  das  grau  -  gelbe 
Gediegen  -  Gold;  das  höchße  goldgelb  ,  faft 
durchaus  unveränderlich,  der  Mangel  ^an  re- 
gelmäiligen ,  und  wenige  befondere  äufsere  Ge- 
fialten,  die  Gefchiebform,  nebft  der  faß  blos 
fchimmernden  Oberfläche  der  urf'prünglichea 
Geftalten  ,  und  das  ,  wie  es  fcheint ,  auf  Ge- 
biirgsmaflen  und  Lager,  eingefchränkte  Vor- 
kommen, das  goldgelbe  Gediegen  -  Gold  ,  die 
zweite  Art,  und  endlich,  eine  meiflens  lichte, 
oft  blafse  und  zuweilen  zum  filberweifsen ,  an- 
dererfeits  aber  auch  zum  goldgelben  geneigte, 
und  dahin  übergehende  Farbe  ,  einem  fchwa- 
chen  Anlaufen  (  wodurch  Ue  bisweilen  erhö- 
het wird)  unterworfen,  die  drath  -  haar  -  und 
moosförmig  -  äufseren  Geßalten ,  die  Bleche 
mit  drufiger  Oberfläche  ,  das  Geflrickte ,  das 
NeUförmige  ,  nebß  Tämmtlichen  Kryßallifatio- 
ncn  ,  der  liärkere  Oberflächen  Glanz ,  und  das 
faß  fiete  Vorkommen  auf  Gängen,  in  lehr  ver- 
fchiedenen  Formationen,  und  begleitet  von  den 
mannigfaltigßen  Geßein  -  und  Erz  -  Arten  ,  die 
dritte  Art,  das  meffinggelbe  Gediegen  -  Gold 
aus.  —  Und  fo  iß  es  denn  gewifs  ,  dafs  die 
von  Werner  mit  fo  vielem  Scharffinn  unter- 
fchiedenen  Arten ,  nicht  nur  oryctognoflifch 
wefentlich  von  einander  verfchieden,  fondern 
auch  durch  eigenthümliche  Verhältnifse  des 
Vorkommens ,  fehr  merkwürdig  karakterißrt 
find  ,  wovon  die  Folge  das  Ausführlichere  ent- 
halten wird. 


Ich 
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Ich  habe  mir  erlaubt,  die  Beflimmunj 
der  Arten  etwas  zu  verändern,  und  die  Gat 
tung  anders  zu  theilen.  Der  Lefer  wird  die 
Nothwendigkeit  davon  \r\  den  nachßehenden 
Befchreibungen  finden  und  bemerken ,  dafs  das 
Zufammenfallcn  der  oryctognoßifchen,  mit  den 
geognoftifchen  Verhältniffcn,  diefer  neuen  Thci- 
lung  den  Vorzug  giebt.  — 

I.  Grau  gelbes  Gedie-   Ornatif granuliforme  — 
gen  .  Gold.  (Tr.  d.  M.  T  JIL  p.  377-) 

Furie,         2182.  Grau  -  gelbes  Gediegen  -  Gold,  von  einet 
»./.  wt  lichten^  ins  ßahlgraue  fallenden^  meffinggclbcn 

Farbe  ;  in  kleinen    und  fehr  kleinen  platten 

Körnern, 

Aus  Choco  in  Südamerika, 

So  mannigfaltig  die  VerhältnllTe  des  Vor- 
kommens des  Gediegen-  Goldes  überhaupt  find; 
fo  höchft  einfach  lind  die,  der  gegenwärtigen  Art, 
Sic  findet  fich  mit  dem  Gediegen  -  Platin  :  und 
wir  kennen  daher  ihr  urfprüngliches  Vorkom- 
men  nicht.  Aber  es  ift  anzunehmen,  dafs  die- 
fes  mit  dem  Vorkommen  des  Platins,  völlig  ei- 
nerlei  fey.  Die  Gründe  alfo  ,  welche  uns  bc- 
rechtigen ,  das  Platin ,  für  ein  Erzeugnifs  von 
Gängen,  ^w  halten,  gelten  auch  für  das  grau- 
gelbe Gediegen  -  Gold,  defTen  äufsere  Geftalt 
allein,  nicht  darauf  geführt  haben  würde.  Man 
erhält  das  grau-gelbe  Gediegen  -  Gold  aus  dem 
Platin ,  welches  noch  nicht  mit  Queckfilbei 
behandelt  ifi  ,  durch  ein  mühfames  Auslefen  ^ 
was   um    Jcito    befchwerlicher   ifi  ,    je    mehi 

die 
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die   Farbe  delTelben  ,    dem    fiahlgrauen    nahe 
kommt, 

!•  Goldgelbes  Gedic-  Or  natif  amorphe. 

gen  -  Gold^  (Tr. d. M.  T.  111. p. 375.) 

Äi83-  Goldgelbes  Gediegen -Gold,  von  der  voll-  Farbe  und 
kommenßen    und    höchfien   goldgelben   Farbe;  ^'*ß^'^*^ 
derb ^    in    grÖfsern    und    kleinern    Parthien,  q       -* 
in  -  und    mit    gemeinem  Quarz  vervvaclifen. 
Das  Gaaze  ein  fiumpfkantiges  Gefchiebe* 

Aus  Peru. 

91 84-  Goldgelbes  Gediegen  •  Gold  ,  von  der/eh 
ben  Farbe;  in  kleinen,  derben  Parthien^  und 
einzeln  erngt^fprengt ^  in  langzeliigcn  Quarz, 
welcher  mit  kleinen,  wiirflichen  Afterkry- 
ßallen    von  Braun  -  Eifenßein  gemengt  iß. 

Aus  Sibirien. 

Si85-  Goldgelbes  Gediegen  -  Gold,  von  eben  der 
Farbe  ;  klein*  xxnAfein»  eingejprengt ^  in  derben 
Quarz,  welcher  mit  etwas  Glimmer  fcliie- 
frig  gemengt  iß. 

Aus  dem  Zillerthal  im  Salzburgifchen. 

1.  Das  Geßein  gehört  zum  Gliroinerfchiefer  -  Ge- 
bürge. 

9,,  Da  die  Farbe  diefer  Art  unveränderlich  dicfelbe 
bleibt ;  fo  verfieht  fie  fich ,  bei  den  folgenden 
Abänderungen,  ohne  erwähnt  zu  werden,  voa 
felbß. 

si  8^-  Goldgelbes  Gediegen  -  Gold  ;  klein  •  und 
fein-  eingcfprengt  ^  in  gemeinen  Quarz,  von 
grob  •  körnig    abgefonderten    Stücken ,    mit 

Spu- 
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Gold- 
gelbes 
Gedie- 
gen- 
Gold. 

Acujscre 

Gefialt. 

Gemtine. 


Spuren  von  Gediegen  -  Chrom  ,  und  einige 
Würfeln  von  Braun  -  Eifenftein. 

Von  Beresofsk  in  Sibirien« 

2187.  Goldgelbes  Gediegen  -  Gold;  klein-  um 
fein -eingefgr engt ^  in  eine  quarzige  Gangmafsc 
mit  Schwefelkies  gemengt,  und  etwas  wc 
niges  meflinggelbes  Gediegen  -  Gold  ,  theil 
eingefprengt,  theils  in  ganz  kleinen  Blatt 
clien  eingewachfen. 

Aus  Siebenbürg(!n. 

2188.  Goldgelbes  Gediegen  -  Gold  ;  klein  -  um 
fein  '  eingefprengt  ^    in    gemeinen   Quarz  :   da: 

Ganze  ,   ein  flark  abgerundetes  Gefchiebc. 

Aus  Oßindien. 

2189.  Goldgelbes  Gediegen  -  Gold  ;  dick  ange 
flogen^  und  in  kleinen  derben  Parthien,  aui 
und  in  gemeinem  Quarze,  welcher  mit  etwas 
Schwefelkies  höchft  fein  gemengt  iß. 

Von  Eula  in  Böhmen. 

2190.  Goldgelbes  Gediegen  •  Gold  ;  in  kleinen 
platten  Körnern,  oder  dicken  Blättchen,  auf 
gemeinem  zelligen  Quarze,  mit  etwas  Eifen- 
glimmer  gemengt.  Das  Ganze  iß  ein  et- 
was abgerundetes  Gefchiebe,  deflTen  erhabe« 
iie  Theile,  das  Gold  vor  dem  Abreiben 
fchützten. 

Aus  Ofiindien. 

2191.  Goldgelbes  Gediegen-  Gold;  Inf  ehr  klei- 
nen^ platten  Körnern^  mit  rauher  und  fchim- 
mernder  Oberfläche.  Mit  einzelnen  Körnern 
von  Quarz  u.  f.  w.  gemengt. 

Aus  Mexico. 

«193- 


1' 
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I 


i  1192.  Golbgelbcs  Gediegen-  Gold;  in  kleinen  Gold- 
eckigeny  rundlichen  und  platten  Körnern^  mit  gelbes 
flark  fchimraernder  Oberfläche:    einige   mit.Gcdie- 

»      etwas  gemeinem  Quarze  venvachfen.  ^tn- 

i  Von  Guinea.  ^^'^• 

Aeufter§ 

J193.  Goldgelbes   Gediegen -Gold;  in  großem  Geßalt, 
ßumpfrckigen  Stücken^  und  platten  Körnern^  Gemein§. 
mit  unebener,  ftarkibhimmernder,  zum  Theil 
wenig  •  glänzender  Oberfläche. 

Von  Ohlapian  in  Siebenbürgen. 

1194.  Goldgelbes  Gediegen  -  Gold  ;  in  kleinern 
and  gröfternj  rundlichen  und  eckigen  Körnern 
und  Gefßhieben^  theils  mit  urrprünglich  un- 
ebener, theils  mit  abgeglätteter  Oberfläche, 
und  meißens  mit  etwas  gemeinem  Quarz  ver- 
wachfen. 

Aus  Irland. 

2195.  Goldgelbes  Gediegen  -  Gold;  in  etwas  Befondtr*. 
fiarken ,  unregelmäßigen  ,  gebogenen  Blechen , 
mit  rauher  oder  fein  gekörnter,  ßark  fchim« 
mernder,  feiten  wenig  -  glänzender  Obcirflä- 
chc,  nebft  einigen  Spuren  von  Gediegen-Sil- 
ber,  auf  einem  eifenfchüfsigen  Geßeine. 

Aus  Schweden. 

S196.  Goldgelbes  Gediegen  -  Gold ;  in  äßig-äu'^ 
fserer  Geßalt,  von  etwas  rauher  und  ßark 
rchiramernder  Oberfläche,  in-  und  mit  ge- 
meinem Quarze  verwachfen ,  welchem  zum 
Theil    Braun  -  Eifenßein  beigemengt  iß. 

Aus  Mexico. 

ai99* 
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Gold-  2197.  Goldgelbes  Gediegen-  Gold;  in  ungefiai^ 

gelbes  tet  -  äufserer    Geßalt,     mit  fchwach    fchim- 

Gedie-  mernder  Oberfläche,  in-  und  mit  gemeinem 

gen-  Quarze  verwachfen,  welcher  zumTheil  ziem» 

Gold«  lieh  fein  mit  etwas  Schwefelkies  geniengt  iß« 

ff«r/jr  ff  ^^^  Eula  in  Böhmen. 

G  fßalt, 

•frr.  2ipg.  Goldgelbes  Gediegen -Gold;  in  derfelben 
äußern  Gefialty  undeutlich,  die  Oberfläche 
abgeglättet,  und  glänzend  gemacht^  in  und 
mit  gemeinem  Quarze  verwachfen. 

Ebendaher. 

Ä199.  Goldgelbes  Gediegen -Gold;  j/i yZrAr  zar- 
ter  moosförmig  -'dLuk^xcT  Geftalt,  kaum  fchim- 
mernd  nebß  etwas  fein  eingefprengtemSchwc- 
felkiefe ,  auf  fplittrigen,  zum  Theil  poröfen 
gemeinen  Quarz  aufgeßreuet. 

Von  Facebay  in  Siebenbürgen. 

Der  fogcnannte  fpanifche  Tabak. 

2200.  Goldgelbes  Gediegen  -  Gold;  von  fehr 
dunkler ,  und  etwas  inj  bräunliche  fallend  er* 
Jcheinender  Farben  in  höchß  zarter  moojför» 
mig  •  äufserer  Gefialt^  mit  fehr  fchwach  fchim- 
mernder  Oberfläche,  auf  das  vorhin  gedach- 
te Geßein  auf-  und  eingeßreuet.  Mit  etwas 
Schwefelkies  u.  f.  w. 

Ebendaher. 

Ein    ungemein    ausgezeichnetes    Stück ,     des   fogo- 
nannten  fpanifchen  Tabaks« 


saoj, 
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S201.  Goldgelbes   Gediegen  -  Gold  ;    von   Tehr  Gold- 
ßark  ins  braune  faltender y  goldgelber    Farben  gelbes 
in  höchß  feinen^  matten  Theilchen^  von  einem  ^edic- 
ßaubartigen   Arifehen  ^  auf  eine,  aus  Schwe-  g'^^^- 
felkies  und  Quarz  gemengte  Gangmafse,  auf-  Gold« 

gcÜrcuet.  Aeufserc 

^  Geßalt. 

Ebendaher.  Befondere. 

Spanircbcr  Tabak.  ^9- 

Das  meiße  goldgelbe  Gediegen  -  Gold,  fin- 
det fich   in  gröfsern  und  kleinern  Gefchieben, 
in    den  Seifenwerken,    oder   in   Sandform,  in 
den  Fiüfsen.     Es  iß  bekannt,  dafs    eine  grofse 
Menge    von  Flüfsen    und  Strömen,    Gediegen- 
Gold  fuhren ,  und  dafs  dies  Vorkommen  ziem- 
lich allgemein  iß.     Daher  mufs  auch  das  gold- 
gelbe Gediegen  -  Gold  ziemlich   allgemein  ver- 
breitet  gewefen  feyn.      Es    fcheint,     dafs   die 
Formation ,  welche  das  Gold  in  die  FlülTe  lie- 
ferte ,  nicht  auf  Gängen ,  oder  befondern  La- 
gerfiäten  niedergelegt  ,    fondern    verfchiedenen 
Gebürgs  -  Geßeinen,  als  dem  Gneufe,  dem  Giim- 
merfchiefer,  auch  dem  Thonfchiefer  beigemengt, 
und  fo,  wenn  auch  nur    in  den   obern  Schich- 
ten ,   über  viele  Länder  verbreitet  gewefen  fey. 
Alles  Wafch  -  Gold  hat  daher  feinen  Urfprung.  — 
Das  goldgelbe  Gediegen  -  Gold ,  kommt  jedoch 
auch  auf  Gängen  vor.     Man    hat  es  in  Nor- 
wegen,  in  Böhmen,  Siebenbürgen,  in  Sibirien 
u.  f.  w ,  fo  gefunden.     Die  Gangart  diefcr  Lager- 
ßäte,  iß  faß  ohne  Ausnahme,  Quarz  und  der 
faß  einzige,  und  immer  nur  feltene  Begleiter , 
der  Schwefelkies.     £s  iß  mir  aus  allen  Umßän- 
deo  fehr  wahrfcheinlich ,  dafs  diefe  Gänge,  ei- 

JBer 
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oer  fehr  alten  Formation  angehören  ,  und  malt 
•  hat  es  daher  als  eine  Regel  anzufehen ,  daßl 
die  älteßen  Formationen  des  Gediegen  -  Goldes» 
vornehmlich  die  gegenwärtige  Art  führen  ,  und 
dafs  dieFe  fpäterhin ,  in  den  neuern  Gebürgen , 
wo  die  dritte  Art  ,  unter  fo  abwechfelnden 
VerhältnilTeu ,  ßeti  auf  Gängen,  im  Porphyr- 
Grauwacken-  und  andern  Gebürgen  lieh  findet, 
durchaus  nicht  mehr  vorkommt. 

3.  Mefainggelbcs  Gedie-        Or  natif.     (Tr.  d^ 
gen  •  Gold^  M.  T.  III,  p.  374.J 

^tirbt^         2202.  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold  von  go/d* 

gelber  Färbt;  in  dünnen,  gebogenen  ausge- 
zackten BUittchen,  mit  meißens  glatter,  glän- 
zender und  ßark  glänzender  Oberfläche,  nebß 
fehr  kleinen  Kryßallen ,  von  Schwarzgiltig« 
erz  und  Schwefelkies ,  auf  einem  Geßeine , 
welches  aus  Bruchßücken  von  gemeinem 
Quarze,  zufammengekittet  durch  Kalkfpath, 
beßeht.     Mit  Spuren  anflehenden  Porphyrs. 

Aus  Siebenbürgen. 

2203.  Mefsinggelbes  Gediegen  Gold  ,  von  et- 
was ächte  goldgelber  Farbe  ;  in  dünnen ,  ge- 
bogenen, ausgezackten  Blättchen,  u.  f.  w.  mit 
feindrufiger  Oberfläche,  auf  einer  Krufie  von 
kryßallifirtem ,  mit  etwas  Eifenocker  ge- 
mengten Quarze. 

Von  Vöröspatak   in  Siebenbürgen. 

2204.  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  ei- 
ner JUiitelfaris  ^  zwifcheng^U-  und  mefslng- 

Kclb ; 
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gelh\  theils  in  diinnen,  druGgen  und  ausge-  Mefling« 
zackten   Blättgen ,    wie  die  vorhergehenden  gelbes 
Abänderungen;    theils  in  ganz  kleinen,  ein-  Gedie* 
zeln    aufgeßreueten  Kryftallen.     Erftere   find  gen  - 
bald    von    einer,    bald   von  beiden  Seiten,  Gold, 
dünn  mit  Strahlkies  überzogen.    Mit   etwas  ^arbn. 
Quarz  und  Homftein. 

Aus  Abrudbanya  in  Siebenbürgen. 

2205.  Meffinggelbes  Gediegen  -  Gold  ,  von  mef* 
ßnggelber  Farbe  ;  in  ähnlichen  dünnen  ,  ßark 
bedrufien  Blättgen,  und  dendritifchen  Zufam* 
menhäufungen  ganz  kleiner  Kryfialle ,  auf 
kryßallinirchem  Quarze,  welcher ^mit  etwas 
Kalkfpath  gemengt  iß.  Mit  Fraueneis. 

Von  Füzesch  in  Siebenbürgen. 

2Q06.  Mefllnggelbes,  Gediegen  .  Gold,  von  bla- 
fser  ^  mejjinggelber  Farbe  \  in  drufigen  ,  ausge- 
zackten ,  dünnen  Blättgen ,  zum  Theil  zellig 
durcheinander  gewachfen ,  und  mit  einzelnen 
Quarz -Krjßallenberetzt,  auf  einem  Gemenge 
von  Quarz  ,  Schwefelkies ,  etwas  brauner 
Blende  u.  f.  w. 

Von  Vöröspatak  in  Siebenbürgen. 

2207.  Meßinggelbes  Gediegen -Gold,  von  einer 
ßark  ins  ßiberwcifse  übergehenden  ,  mcjfinggel* 
den  Farbe ;  in  dünnen ,  wenig  glänzenden 
Blättgen,  der  gewöhnlichen  Art,  nebß  etwas 
kryßallifirtem  Quarze  und  Schwefelkiefe,  die 
Ausfüllung  eines  fehr  fchmalen  Ganges  in 
aufgelöflem  Porphyr  bildend. 

Aus  Siebenbürgen. 
m.  Abth.  B  «208. 


Melling« 
gelbes 
Gedie- 
gen- 
Gold. 

Farbe. 
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S308-  Meffinggelbes  Gediegen  -  Gold  ,  y on feh 
blafiep^  ins ßlberweifte  übergehender  Farbe;  ii 
dendritifchen  Zufammenkäufungen,  flach  ge 
druckter  und  langgezogener  octaedrifcherKry 
ßalle ,  auf  einer  Quarzdrufe ,  welche  mit  ^an: 
kleinen  Kryßalien  von  Schwefelkies  befetz 
id.  In  einem  aus  gemeinem  Quarze  und  et 
was  Schwefelkies  gemengten  Gefteine. 

Von  Boiza  in  Siebenbürgen. 

jinlmufin.    S209.  Medinggelbes  Gediegen -Gold,  von licht< 

goldgelber  Farbe  ,  theih  hoch  und  dunkel gold^ 
gelb  ,  theils  fchwach  pfauenfchweifig  -  bunt  an* 
gelaufen\  in  kleinen,  dünnen,  glattflächigec 
Blättgen  ,  auf  einer  Gangniafse  ,  aus  Quarz  ^ 
brauner  Blende ,  etwas  Bleiglanz  und  Kalk^ 
fpath.  — 

Aus   Ungarn. 

28 lo.  Mellinggelbes  Gediegen  Gold,  von  mef* 
finggelber  Farbe;  derb^  in  kleinern  und  grö- 
fsern  Parthien ,  mit  einem  Gemenge  von  Quarz, 
Braunfpath ,  Bunt  -  Kupfererz,  Schwefelkies  Ui 
f.  w,  verwachfeu. 

Aus  Sibirien. 

2211.  Meffinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  met 
finggelber  Farbe ;  in  kleinen  derben  Parthien , 
in  ein  Gemenge  von  Kalkfpath ,  fleifchrothem 
Braunfpath,  Quarz  und  Bunt -Kupfererz  ein« 
gewachfen. 

Aus  Sibirien. 


Aeufsev 

Geßalt, 

Gemeine, 


S212. 
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«2  12.  Mefllnggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  blaft  Meffing. 
mefsinggelber  Farbe ;  in  fehr  kleinen,  derben  gelbes 
Parthien ,  und  eingefprengt^  in  einem  aus  Kalk-  Gedie- 
fpath ,    Bleiglanz    und  Kupfererzen  beßehenr  gen  - 
den  Gemenge.  Gold. 

Aus  Sibirien-  Aeufsar^ 

Gefialt. 

8213.  Mefllnggelbes  Gediegen  -  Gold ,    von  der  G§meiM. 
gewöhnlichen  Farbe ;  eingefprengt  in  ein  Ge- 
menge ,    aus  Kupferkies,    Kalkrpath,  Mala^ 
chit,  Schwefelkies  u.  f.  w. 

Aus  Steyermark. 

2214.  Mefllnggelbes  Gediegen*  Gold,  von  gold- 
gelber Farbe  ,  hLein  -  einqefprengt  und  in  fehr 
kleinen  ,  dünnen ,  glänzenden  Blättgen ,  ein- 
gewachPen,  in  eine,  mit  vielem  Eifenocker 
gemengte,  quarzige  Gangmafse. 

Aus  Sibirien. 

2215.  MelTinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  mef- 
finggeiber  Farbe;  einge/prengt,  und  in  Drath- 
form ,  eingewachfen ,  in  ein  Gemenge  von 
KalkTpath ,  weifsem  Speifs  -  Kobalt  und  etwas 
wenigem  Kupfer -Nickel. 

Von  Gravi cza  im  Bannat. 

2216.  Mefllnggelbes  Gediegen  -  Gold  ,  von  mef- 
finggelber  Farbe ;  kiein  -  und /ein  •  eingr/prengt, 
in  einer  quarzigen  Gangmafse ,  nebß  etwas 
eiugemengtem  Schwefelkies,  etwas  angeflo- 
genem Rothgiitigerze ,  und  derbem  und  krj- 
flallifirtem  Braunfpathe.  Mit  anflehendem  auf- 
gelößen  Porphyr. 

Aus  Siebenburgen. 

B   2  «217- 
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Melling-  2217.  Mertinggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  eben 

gelbes  der  Farbe  ;  klein -und  fein- einge/prengt^  in  ei- 

Gedie*  ne  Art  von  eirenfcliürsigen  Bol. 

gen  . 

Gold,  Aus  Sibirien. 

Aeufssre  ^ 

Geßalt.        2218.  MelTinggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  gold- 
G€m€in€.  gelber  Farbe;    theils  eingejprengt ^    theils  an- 

geflogen ,  in  und  auf  einem  After  -  Kryßall 
von  Brauneifenßein ,  mit  anflehendem  talkar- 
tigen Gebürgsgefleine,  mit  kleinen  Flecken  von 
Eifenocker  u.  f.  W- 

Aus  Sibirien. 

2219.  Melünggelbes  Gediegen  -  Gold  ,  von  mef- 
finggelber  Farbe ;  fein  eingefprengt ,  in  einer 
Gangmafse  ,  aus  Quarz,  Schwarzgiltigerz , 
gelber  Blende  u.  f.  w  gemengt,  und  mit  nier- 
förmigem  Gediegen  -  Arfenik  ,  und  darüber 
liegendem  krjflallinirchen  Roth  -  Raufchgelb 
bedeckt. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

22  20»  Meflinggclbes  Gediegen  -  Gold ,  von  voll- 
kommen mefsinggelber  Farbe  ;  fein  -  und  fehr 
fein  '  eingefprengt  y  in  körnigen  Kalkflein  ,  mit 
etwas  Kalkfpath.  Nebft  ein  wenig  eingefpreng- 
tcm  Schwefelkiefe. 

Von  Stanifcha  in  Siebenbürgen* 

2221.  Medinggelbes  Gediegen  -  Gold «  von  der- 
felben  Farbe;  höchfifkin^eingefprengi^  in  ei- 
nes 
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rer  aus  fplittrigem  Quarze  befiehenden  Gang-  Melling« 
inafse.  gelbes 

C^     I' 

Von  Kremnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

«22  2.  Meflinggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  der-  Gold, 
felben  Farbe ;  höchßfein-  aber  fehr  häufig  ein*  -^<?«/w* 
gcfprengt ,  in  eine  quarzige   Gangmafse  ,  mit     ^   f* 
etwas   Schwefelkies ,    Blende  und  Bleiglanz 
gemengt.    Angefchliffen. 

Ebendaher. 

9223.  MefFinggelbes  Gediegen -Gold,  von  eben 
der  Farbe ;  auf  ähnliche  Art  eingejprengt  und 
in  dünnen  Blättgen  verwachfen ,  mit  einer 
quarzigen  Gangmafse.  Nebfi  etwas  anfitzendem 
JiryfialliGrten  Schwerfpathe,  Angefchliffen. 

Ebendaher, 

{^224.  Medinggelbes  Gediegen-  Gold,  von  eben 
der  Farbe;  \hdehfi  zart,  in  den  quarzigen  An- 
theil  einer  Gangausfüllung  eingefprengt ^  wel- 
che  Übrigeins  aus  Schwefelkii^ ,  Blende  u.  f.  w. 
beßeht ,  lagenformig  konßruirt  id ,  und  ein 
vollmächtiges  T;FMm  dicht  ausfüllt^ 

Von  Königsberg  in  Ungarn* 

S225.  MefTinggelbes  Gediegen -Gold,  von  lichte 
goldgelber  Farbe;  dick  -  angeflogen  auf  einer 
Gangmafse,  aus  Quarz,  Bleiglanz,  Blende, 
Kupferkies  u.  f.  w,  gemengt. 


Aus  dem  Salzburgifchen. 


2227, 


2  t  AV  Klaffe  metaBifeher  fbffäUn. 


Meffing 
gelbes 
Gedie- 
gen- 
Gold. 

jfeujsers 

Geßalt. 

Genuine, 


«226.  McITinggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  der 
Farbe  des  Vorhergehenden  ;  angeflogen  ,  auf 
einer  Gangmafse ,  welche  aus  Schwefelkies  , 
Quarz ,  etwas  Spröd  -  Glanzerz  und  KalkTpath 
beßeht. 

Von  Facebaj  in  Siebenbiirgen. 

2227.  Mefllnggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  blals 
meinnggelber  Farbe  ;  angeflogen ,  auf  den 
Klüften  eines  Ganggeßeines,  welches  aus  dich- 
tem Kalkfieine  beßeht ,  und  mit  etwas  Ku- 
pfer-Lafur  u.  f.  w,  bedeckt  iß. 

Aus  dem  Bannat. 

5228.  MelHnggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  gold« 
gelber,  und  ein  wenig  ins  rothe  fallend  an* 
gelaufener  Farbe ;  zart  -  angeflogen^  auf  einem 
Ganggeßeine,  welches  gröfstentheils  aus  Quarz, 
und  Schwefelkies  beßeht.  Mit  etwas  anß^ 
hendero ,  fehr  dünn  -  fchiefrigen  Homblend- 
fchiefer. 

Von  Adelfors  in  Schweden. 

5229.  Mefllnggelbes  Gediegen -Gold,  von  asgi 
laufener  Farbe ;    höchft  zart  -  angeflogen ,    ' 
einem  mit  Schwefelkies  gemengten  porr 
artigen  Geßeine. 

Aus  Ungarn. 

2230.  Meßinggelbes  Gediegen  -  Gold ,    ▼ 
vorhergehende  von  Farbe;  höchßze 
flogen^    auf  gemeinen    Arfenikkies 
duiui  -  und  vollkommen  -  ftänglich 
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derten  Stücken,  in  und  mit  derbem >Kalkrpath  MeflTing« 
verwachfen.  —  gelbes 

Aus  dem  Bannat. 

gen- 

1231.  Mediitggelbes  Gediegen- Gold,  von  mef-  Gold, 
finggelber  Farbe;  in  dünnen  Blättern^  verfchie*  Aeufsere 
dentlich  gebogen  ,  nach  allen  Richtungen  in  ^^fi^^t. 
gemeinen  Quarz  eingewachfen :  das  Ganze  ein  ^V^^^^^*^ 
grofses,  ftark  abgerundetes  Gefchiebe,  auf  def- 
fen  Oberfläche  die  Durchfchnitte  der  Gold- 
blätter, Zeichnungen  bilden. 

Aus  Siebenbürgen, 

I .   Eine  der  gröfsteii  Sehenheiten  des  dortigen  Gold  • 

Seifen  gcbürges. 

t.   Der  durch  Berechnung  gefundene  Antheil  des  Gol- 
des  beträgt 

S333.  Meflinggelbes  Gediegen -Gold,  voneiner 
etwas  hohen  meflinggelben  Farbe ;  in  einzel- 
nen, dünnen,  gebogenen^  grolsen  und  breiten, 
drußgen  und  geßreiften  Blättgen  ,  welche  mei- 
ßens  über  ihre  ganze  Oberfläche  mit  ganz  klci* 
nen  Krjßallen  beftreuet ,  und  an  ihren  zacki- 
gea  Rändern  damit  befetzt  ßnd. 

Ebendaher, 

f  233.  Meffinggelbes  Gediegen  -  Gold  ,  von 
melfinggelber  Farbe  ;  in  dünnen,  gebogenen  , 
drußgen  Bldttgen ,  von  bedeutender  Gröfse  , 
mehrere  miteinander  verwachfen  ,  auf  den 
Oberflächen,  mit  zum  Theil  erkennbaren  Kry- 
ßallen  bcßrcuet,  und  hie  und  da  Spuren  von 
Quarz  eingewachfen. 

Ebendaher, 

«235* 


24  ^'>  ÄZfl^  metaüifcher  Foffüien. 

i^ng-  2234.  Meffinggelbes  Gediegen  rCold,  von  einer 
CS  Mittelfarbe  zwifchen  filber^veifs  und  mefling- 

ie-  gelb;   in  fi^^S'^^y   dünnen^  zitraWch  geraden ^ 

aus  dendritifchen  Geßalten  entßandenen  Blät* 

J*  /^r/i ,    mit  fehr   drufiger   Oberfläche ,  weiche 

^^r€         durch  hervorragende  Ecke  und  Kanten  kleiner 

'  Kryfialle  entßeht.     In  einer   aus  Quarz   und 

Braunfpath  beflehenden  druTigen   Cingmafse, 

mit    etwas   anflehendem ,  aufgelöflen  Neben* 

geßeine. 

Ebendaher. 

2235.  Mefllnggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  ziem- 
lieh  hoher,  meflinggelber  Farbe;  in  mehre» 
ren  dünnen  unA  gebogenen  Blättgen  ^  mit  theils 
drufiger  ,  theils  triangulär  geflreifter ,  und 
hin  und  wieder  mit  ganz  kleinen  Kryflallen 
befetzter  Oberfläche;  zum  Theil  mit  etwas 
Quarz  verwachfen,  und  auf  einem  grauwa^ 
ckenartigen  Gebürgsfleine  auffitzend. 

Von  Vöröspatak  in  Siebenbürgen, 

{I236.  Mefllnggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  fehr 
lichte  goldgelber  Farbe;  in  dünnen^  drußgcn^ 
theils  gröfsern  und  breitern  ,  theils  kleinem 
flockigen  Blättgen  ^  in  und  auf  Kalk fpath  auf-^ 
gewachfen,  welcher  mit  Bruchßücken  eines 
quarzigen  Ganggefieines  gemengt ,  und  mit  et* 
was  Strahlkies  befetzt  ifl. 

Ebendaher. 

^237.  Mefllggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  lichte 
meflinggelber  Farbe;  in  gröfsern  und  klei- 
nem dünnen  Blättgen  wie  die  vorhergehenden , 

zum 
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zum  Thcil  flockig  in-  und  auf  rothlich- wei-  Meffing- 
fscn  Kalkfpath  aufgewachreo ,    welcher  mit  gelbes 
Bnichfiücken  eines   quarzigen   Ganggeßeines  Gcdie- 
gemengt ,   und  mit  kleinen  Kugeln  von  Strahl-  gen* 
kies  beßreuet  iß.  Gold* 

Aeufser0 

Ebendaher.  Gefialt. 

?238-  MelTinggelbes  Gediegen -Gold,  von  lichte  ^ 

goldgelber  Farbe;  in  langen^  dünnen^  an  den 
Rändern  ausgezackten  ,  drußgen  Blättgen  , 
zum  Theil  mit  ganz  kleinen  Kryßallen ,  zum 
Theil  mit  flockigen  Blättgen  beßreuet,  und 
aufser  den  vorhin  gedachten  Begleitern  ,  mit 
kleinen  Krjßallen  von  Fraueneis  befetzt. 

Ebendaher. 

^2«9.  Mefünggelbes  Gediegen  -  Gold  ,  von  mef- 
fmggelber  Farbe  ;  in  dünnen^  zum  Theil  ge* 
wundenen  Blditgen ,  mit  rauher ,  geßreifter 
und  drufiger  Oberfläche  ,  mit  kryßallinifchem 
KalkTpath  und  etwas  Blende  befetzt,  auf  ei- 
ner quarzigen  Gangmafse»  Mit  anflehender 
(pranwacke. 

Ebendaher. 

S240.  MelTinggelbes  Gediegen -Gold,  von  lichte 
mellinggelber  Farbe;  in  fehr  dünnen, yr*r<fei- 
fetten,  drußgen  und  glatten  Blättgen ^  nach  al- 
len Richtungen  durcheinander  ,  und  in  •  und 
auf  ein  quarziges  Ganggeßein  aufgewachfen^ 
Mit  anflehender  Grauwacke. 

Ebendaher. 

Die  Stücke  Top  Nro.C232,  bisbieher  find  auITerordent- 
Uch  fchöiL 


«6  Die  KltiJJe  mctallifcher  Fojßlien, 

Melfing-  2241.  Mc/Tinggelbes  Gediegen -Gold,  von  lichte 

gelbes  goldgelber   Farbe  ;    in  dünnen  ,    gekräufelten 

Gedio-  und  flockigen  Bidttgen  ,   zum  Theil  mit  glat- 

gen-  tcn  ,    zum   Theil   mit  drufigen    Oberflächen, 

(jold.  zwifchen    den    ftrahlig   auseinanderlaufenden 

Atufscre  niulenförmigen  Kryßallen,  einer  Gruppe  von 

Kr!f  flrahligemGrau-Spiefsglanzcrz,  locker  einge- 

^         *'  wachfen.     Mit    einigen    Tafeln    von  gerad - 
fchaaligem  Baryt  befetzt. 

Von  Toplilza  in  Siebenbürgen. 

2242»  MefTinggclbcs  Gediegen  -  Gold  ,  von  blaA 
fer,  meffinggeiber  Farbe;  in  etwas  dicken^ 
gebogenen  ßlältgen  ^  mit  unebner  Oberfläche, 
in  und  auf  ein  Gemenge  von  BIciglanz  und 
Kalkfpath  aufgewachfen ,  welches  auf  einer 
Lage  von  (länglichem  Quarze  auffitzt.  Mil 
etwas  anflehender  Gcbürgsart. 

Von  Boitza  in  Siebenbürgen. 

2243.  MefTinggelbcs  Gediegen  -  Gold,  von  der 
vorhergehenden  ,  ins  filberweifse  übergehen« 
den  Farbe  :  in  zellig  durcheinander  gewachfe- 
ncn  Blättgen^  mil  theils  glatter,  thcils  PchWach 
gettreifter  Oberfläche  ,  auf  etwas  aufgelößen\ 
Porphyr. 

Ebendaher. 

f244-  Mefl^inggelbcs  Gediegen  -  Gold,  von  der-» 
felben  Farbe;  in  dünnen^  glattfläehigea  y  we^ 
^ig  gebogenen  Blättgen  y  eingewachfen ,  und 
fein  eingofprengt  in  Fraucneis,  welches  mit 
afchgrauem  Quarze  verwachTen  ift,  der  et» 
was  Schwefelkies  eingefprengl  enthält. 
Von  Füzefch  in  Siebenbürgen, 

Sehr  rchön. 
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.  McfTinggelbes  Gediegen  -  Gold  ,  von  mcf-  Meffing« 
ggelbcr  Farbe  ;  in  etwas  dicken  BLUtgen ,  gelbes 
derben  Ralkrpath  eingewachfen.     Mit  et-  Gcdie- 
\s  Arfenikkies.  gen  - 

Gold^ 
Von  Kongsberg  in  Norwegen.  Aeujuira 

u  Meffinggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  nief.  ^e/^*»^*- 
iggelber  Farbe;  in  Jehr  dünnen^  glattfläehi-  ^^''  *''** 
n  BldttgeH^  ei ngewachfen  in  Gediegen- Ar- 
aik  ,  von  fehr  dünn  -  und  konzentrifch  - 
umm -fchaalig  abgeänderten  Stücken.  Der 
rfenik  ift  nebß  etwas  Schwefelkies  in  Kalk- 
ath  eingewachfen ,  welcher  mit  Bruchftü- 
en  von  Porphyr  gemengt  iß. 

Von  Kagjag  in  Siebenbürgen. 

f.  Mellinggclbes  Gediegen  -  Gold ,  von  der- 
Iben  Farbe ;  in  nicht  f cur  dünnen  Biättgen  , 
it  wenig  glatter  Oberfläche ,  eiugewach- 
[1 ,  in  ungeßaltetes  Gediegen  -  Silber ,  mit 
was  anßtzendem  Kalkfpath  u,  f.  ,w. 

Aus  Sibirien. 

{.  Meflinggelbes  Gediegen-  Gold,  von  lichte 
»Idgelber  Farbe  ;  in  kleinen  ,  glattflächigen 
Idtigen ,  eingewachfen  in  Quarz  ,  welcher 
it  Kupfergrün  ,  und  etwas  Eifeoocker  ge-. 
engt  iß. 

Aus  Chili  in  Süd -America. 

}.  Meflinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  lichte 
»Idgelber  Farbe  ;  in  kleinen  ,  gekräufelten  , 
m  TheW  flockigen  Biättgen^  gemengt  mit  et- 
is  Schwefelkies  und  Quarz ,  nebß  Spuren 

von 


Mclling. 
gelbes 
Gedie- 
gen- 
Gold. 

jitufsere 

GefialU 

Befondere» 
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von    Schwerfpath    auf   etwas    verwittertem 
Porphyr  aufgewachfen. 

Von  VÖröspatak  in  Siebenbürgen. 

2250.  Medlnggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  der 
vorhergehenden  Farbe  ;  theiU  in  kleinen  Blatt* 
gen^  theils  in  moosartig  -  äufserer  Geftalt,  ij| 
und  mit  kryfialiifirtem  Schwerfpath  verwach- 
Ten ,  welchem ,  nach  verfchiedenen  Richtun'~ 

,  gen,  nadeiförmige  Kryßalle  von  ßrahlijjem 
Grau  -  Spiefsglanzerz  beigemengt  find. 

Von  Toplitza  in  Siebenbürgen. 

2251.  Medinggelbes  Gediegen- Gold,  von  ipef- 
fmggelber  ftark  angelaufener  Farbe  ;  in  lang- 
liehen^  lahnfOrmigen  ^  glattflachigen  Blatt  gen  ^ 
zum  Theil  haarförmig ,  fchmal ,  und  unter- 
einander gewickelt ,  nebli  etwas  Schwefelkies, 
in  den  Drufen  eines  quarzigen  Ganggefieinef 
aufgewachfen. 

Von  Abrudbanja  in  Siebenbürgen. 

2252.  Melfinggelbes  Gediegen  -  Gold  ,  von  mef* 
finggelber  Farbe  ;  in  glattflachigen ,  lahnfir- 
migen  Blattgen  ,  verfchiedentlich  durcheinan- 
der gewunden,  nebft  kleinen  Kryßallen ,  von 
Bergkryfiall,  auf  ein  Gemenge  von  brauner 
Blende,  Schwefelkies  u.  f.  w,  aufgewachfen. 
Mit  anfiehendem  fleifchrothen ,  mit  Schwefel« 
kies  gemengten  Porphyr. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

^^5Z^  Meffinggclbes  Gediegen.  Gold,  von  gold- 
gelber Farbe,  zum  Theilangelaufen;  inklei^ 

nen^ 
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'    nen ,  lahnßrnügen ,  gekräufelien  Blättgen ,  auf  Melling- 
einer  drufigen    Kruße    von   Quarz ,     welche  gelbes 
mit  vielen  kleinen  Tafeln   von  Schwerfpath  Gedie» 
befetzt  und  mit  etwas  Strahlkies  beftreuet  ift.  Z^^  " 

Von  Vöröspatak  in  Siebenbürgen.  ^^^^  * 

SS54.  Meflinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  lichte  <^^ß^tt. 
goldgelber  Farbe:  in /ehr  feinen ,  lahnförmi-  M^^^^^re. 
gen ,  gewundenen  und  gekräufelten  BIdttgen , 
in  einzelnen  bufchförmigen  Parthien,  nebft 
etwas  kiyfiallifirter  brauner  Blende  ,  auf  eine 
qaarzige  Gangmafse  aufgewachfen.  Mit  et> 
was  ansehendem  Porphyr. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

S255.  Meflinggelbes  Gediegen- Gold,  von  gold- 
gelber Farbe  ;  in  fahr  zarten ,  glattfldchlgen  , 
gewundenen^  lahnförmigen  Blättgen  ^  nebft  et- 
was brauner  Blende  und  Strahlkies ,  auf  kry- 
ßallifirten  Quarz  aufgewachfen ,  welcher  eine 
quarzige  Gangmafse  und  die  Bruchfiucke  der- 
felben,  krußenförmig  überzieht. 

Von  Vöröspatak  in  Siebenbürgen. 

2256.  Meflinggelbes  Gediegen  -  Gold ,  vonmef- 
finggelber  Farbe;  zum  Theil  in  fehr  zarten ^ 
iahnfdrmigen  Blättgen ,  zum  Theil  in  reihen- 
formigen  Zufammenhäufungen ,  ganz  kleiner 
undeutlicher  Kryltalle  ,  nebft  etwas  kryßal- 
lifirter  brauner  Blende,  Schwefel-  und  Arfe- 
nikkies  ,  auf  einem  fch wachen  Gangtrume  , 
in  Aufgelößem  Porphyr. 

Ebendaher. 


23.57' 


so  Die  Kiqffe  metaUifcher  Foffüien^ 

Meffing-  2257.  MeHinggclbes  Gediegen -Gold,  von  lichte 

gelbes  goldgelber  Farbe;  mjehr  zarten^  lahnförmi* 

Gedie-  g^n ,   untereinander  gewirrten   Blatt  gm ,   nebß 

gen-  etwas  zerreiblichem  Sleinmark  ,  in  den  Dru- 

Gold.  Ten  einer  zollmächtigen  Gangausfüliung,  weU 

Aeußefs  che  meißens  aus  derbem  Quarz  und  derbem 

Oeßalt.  Strahlkies  befieht. 


hejondtre. 


Von  Maria  Loretto  zu  Facebay. 

2258-  Meffinggelbes  Gediegen- Gold,  von  gold« 
gelber  Farbe ;  in  einzelnen  ,  kleinen ,  flockigen 
ßlättgen ,  theils  in  Quarz  eingewachfen,  theils 
auf  eine  Quarzdrufe  aufgeßreuet.— • 

Von  Kremnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

2259,  Meffinggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  mef- 
ßnggelber  Farbe;  in  kleinen ^  flockigen  Blatte 
gen  ,  auf  eine  Quarzkruße  aufgeßreuet ,  weU 
che  mit  kleinnierigem ,  mit  etwas  Eifenocker 
überzogenen  Strahlkiefe  befetzt  iß. 

Aus  Siebenbürgen. 

2260.  Meßinggelbes  Gediegen -Gold,  von  gold- 
gelber Farbe ;  in  kleinen ,  flockigen ,  und  zacki* 
gen  Blättgen ,  auf  eine  Gangmafse  ,  welche 
aus  Bleiglauz,  gelber  Blende ,  und  Quarz  ge- 
mengt, und  mit  zellig  durcheinander  gewach* 
fenen  Tafeln  ,  von  Schwerfpath  befetzt  ift , 
aufgeßreuet. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

2J161.  Meßinggelbes  Gediegen  -  Gold  ,   von  der- 
felben  Farbe ;  theils   in  fehr  kleinen ,  theils 
in  etwas  gröfsern ,  fleckigen  Blättgen ,  in  ei- 
ner 
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'   Her  Quarzdrufc,  nebß derbem  ftrahligcn  Grau-  Mefling* 
rpiefsglanzerz  und  Spuren  von  brauner  Blen-  gelbes 
de»  u.  f.  w.  Gedie- 

"^en- 
Von  Nagyag  in  Siebenbürgen.  Gold 

■86 2w  Mellinggelbes  Gediegen   Gold,  von  lichte  ^eufser^ 
goldgelber  Farbe ;  in  ähnlichen  B/dtigen ,  auf  ^^J"^^' 
ein   quarziges  Ganggeßein  aufgeßreuet ,  wel->     ^ 
ches  mit  kleinen  und  fehr  kleinen  Krjßallen 
von  Blende  ,  Schwefelkies  und  Schwerfpath 
befetzt  ift. 

Von  OfFenbanya  in  Siebenbürgen. 

1263.  Mellinggelbes  Gediegen  -  Gold  ,  vonblafs 
melfinggelber  Farbe;  in  kleinen,  flockigen^ 

ßark  ausgezackten  Blättgen  ^  in  den  Oeffnun- 
gen  eines  fchmalen  Quarzganges ,  mit  fehr 
kleinen  Kryßallen  von  brauner  Blende ,  und 
Quarz  befetzt.  In  aufgeiößem  Porphyr. 

Aus  Siebenbürgen. 

1264.  MelTinggelbes  Gediegen  •  Gold  ,  von  lich- 
te goldgelber  Farbe;  in  kleinen  ,  Jehr  lockern^ 
durchbrochenen ,  und  ausgezackten  ,  flockigen 
Bläitgen^  fehr  häufig  auf  eine  drufige ,  aus 
Quart ,  Blende  ,  u.  f.  w,  gemengte  Gangmafse. 
aufgeßreuet ,  und  mit  fehr  und  ganz  kleinen 
Kiyftallen  ,  von  brauner  Blende ,  und  Kalk* 
fpath ,  befetzt. 

Aus  Siebenbürgen. 

D/IS   Ausgezeichneteße    Stück ^    ditffer    Abänderung, 
fler  GrUalt  in  Bl«ü|^en. 

«26^5. 


Befondtre^ 
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MelTing«  2265.  MeiTinggelbes  Gediegen- Gold  ,  vongold«' 

gelbes  gelber  Farbe;  in  der  vorhin  bf^fchrieben^n  dU" 

Gedie-  J's»rn  Geflalt^  zart  und  fein,   und   etwas   ein- 

gen-  zeln,  auf  eine  Gangmafse  aufgeßreuet,   wel- 

Gold.  che  aus  Bleiglanz  ,  brauner  und  gelber  Blende, 

Aeufserc  Quarz  u.  f.  w,  gemengt ,  und  mit  Tafeln  von 

Gefialt,  Schwerfpath  befetzt  ift. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

S266.  Meflinggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  mef- 
ßnggclber  Farbe  ;  in  Jehr  kleinen  ,  dUnnen  , 
lockern  ,  und  flockigen  Blättgen ,  auf  eine 
Drufe  von  Schvverfpath ,  in  gefchobenen,  vier- 
feitigen  Tafeln ,  aufgewachfen.  Die  Drufe  auf 
einer  hornßeinartigen  GangmaPse  ,  mit  inne- 
liegenden  Bruchßücken  von  Porphyr. 

Aus  Siebenbürgen. 

2267.  MelTinggelbes  Gediegen- Gold,  von  mef- 
finggelber  Farbe  ;  in  drathförmig  -  äufserer 
Geßalt,  welche  fich  dem  zähnigen  etwas  nä- 
hert, mit  kryßallifirtem  Quarze,  auf  einem 
quarzigen  Geßeine,  welches  zürn  Theil  por- 
phyrartig, zum  Theil  etwas  porös  iß. 

Von  Boitza  in  Siebenbürgen. 

2268«  Meflinggelbes  Gediegen- Gold,  von  ziem- 
lich hoher  goldgelber  Farbe;  in  drathförmig- 
äufserer  Geßalt.  Die  kurzen  Dräthe  ragen 
aus  einem  Gemenge  von  Bol ,  Kupfergrün , 
Eifennocker ,  mit  etwas  Quarz  u.  f.  w,  hervor. 

Aus  Chili  in  Süd -America« 


9269. 
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8S69.  MefliDggelbes  Gediegen -Gold,  von  gold-  Meflfing« 
gelber  Farbe ;  in  dünnen ,  langen  y   gewunde^  gelbes 
nen  und  in  einandergewickelten  Dnäthen^  mit  rau-  Gedie« 
her  Oberfläche  ,  welche  Qch  an  den  Enden  in  g^n - 
mehrere  Zweige  zergabeln.  Auf  einem  thoni-  Gold« 
gen  Geßcine.  —  Aeufter^ 

Geßalt. 

Aus  Siebenbürgen.  .Befondere, 

« 

tt^yo.  MefTinggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  gold- 
gelber Farbe ;  in  dünnen ,  gebogenen  Dräthen , 
theilfl  mit  ziemlich  glatter ,  theils  mit  ganz 
kleinen  Kryftallen  befetzter  Oberfläche,  um 
kleine ,  fechsFeitige  Säulen  von  Quarz  ge- 
wunden, und  mit  etwas  Blende  gemengt.  Auf 
einer  quarzigen  Gangmalse. 

Von  Boitza  in  Siebenbürgen. 

2271.  Meftinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  et- 
was lichte  goldgelber  Farbe;  in  kleinen^  kur^ 
zen ,  untereinander  gewirrten  Dräthen ,  nebfl; 
etwas  kryßallifirtem  Quarze  und  Strahlkiefe 
auf  Grauwacke. 

Von  Vörospatak   in  Siebenbürgen. 

2272.  Meflinggelbes  Gediegen -Gold,  Von  mcf- 
•  finggelber  .  Farbe  ;  in  kleinen  ,  fohr  dünnen 
'  *  Dräthen  y  einzeln,  nebfl  etwas  ktjftallifirtem 

'  Schwefelkies  ,  Kupferkies  und  Blende ,  auf 
ein  Gemenge  diefer  Foffilien  aufgewachfen« 
Mit  anflehendem  Porphyr. 

Aus  Siebenbürgen« 

2273.  Mefllnggelbes  Gediegen  •»Gold,  von  einer 
Mittelfarbe  zwifchen  mefling  •  und  goldgelb. 
///•  jibth.  C  In 


34  ^^  J^oß^  tnetalUßher  Foßüen. 

McIIing-  einzelnen  ^  fahr  dünnen  ^   gebogenen  Diälhen^ 

gelbes  nebll  etwas  Bleiglanz ,  überzogen  mit  Grün - 

Gedie-  Bleierz,  auf-  und  in  derben  und  kryftallifir- 

gen*  ten  Quarz  eingewachfen. 

Gold. 

Aenfsetü  VovL  Beresofsk  in  Sibirien. 

Behnd$re.  ^^7^'  Mellinggelbes  Gediegen -Gold,  von  mef- 

finggelber  Farbe  ;  in  hOchß  feinen  Drdthen  » 
einzeln  eingewachfen,  inKaücfpath,  vontheils 
fleifchrother ,  theils  von  grünlich  -  grauer 
Farbe. 

Von  Orawitza  im  Bannat. 

•2275.  McfTinggclbes  Gediegen  -  Gold ,  von  der- 
reiben  Farbe;  m  Jchr  kleinen  und  dünnen  Drä- 
ihm ,  in  den  Höhlungen  eines  fehr  fchmalen 
Ganges  aufgewachfen,  welcher  aus  Quarz, 
Blende ,  Kies ,  Kalkfpath  u.  f.  w,  meißens 
kryßallißrt»  beßeht.  —  In  aufgelößem  Por- 
phyr. 

Von  OfFenbauya  in  Siebenbürgen. 

tiüyS.  jMeßinggelbes  Gediegen  -  Gold  ,  von  gold- 
gelber Farbe ;  in  draihfSrmiger  dem  haarför* 
niigen  fich  nähernder  äufserer  Geßalt ,  in  h^ 
trächtlichen  Parthien,  auf  einem  fehr  •iÜMlH 
fdiüfsigen,  porphyrartigen  Geßeine. 

Aus  Siebenbürgen. 

^*277'  M«lTinpj;elbcs  Gciliegen- Gold,  von  mefr 
linggclbcr  Farbe  ;  in  hnarförmig  -  äufsererCe* 
tUlt,  kurz  und  einzeln,  in  die  kleinen  HSlu 
luniscn,   eines  aus  Braunfpath ,  Quarz»  i|a 
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etwas    Schwefelkies    befieheaden    Gemenges  Mefling« 
eiogewachTen.  gelbes 

Gedic. 
Aus  Ungarn.  ^ 

8278«  MefTinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  der  Gold, 
vorhergehenden  Farbe ;   in  verworrener  haar*  -^«A*r# 
firmig'  äufserer  Geßalt,   kurz,  und  ins  moos-  ^\     l 
förmige   übergehend.     Eine    kleine   Parthie ,      ^      ^  *' 
in  einer ,    aus   Schwefelkies  und   Quarz  ge- 
mengten Gangmafse. 

Aus  Siebenburgen. 

52279.  MefTinggelbes  Gediegen -Gold  9  von  lichte 
goldgelber,  ins  mefTinggelbe  verlaufender  Far- 
be; in  77i(io{/^r//u^- äufserer  Geflalt,  in  bedeu- 
tenden Parthien,  auf  eine  flache  Quarzdrufe 
aufgewachfen.     Mit  anflehender  Grauwacke. 

'Sfoti  Vörospatak  in  Siebenbürgen. 

S280.  Mellinggelbes  Gediegen -Gold,  von  einer 
blafsen ,  meflinggelben  Farbe ;  in  äufserft  zar- 
ter moosßirmig  -  äufserer  Geflalt ,  welche  fleh , 
in  einigen  Parthien ,  dem  höchß  fein  -  geßrick- 
ten  nähert  Nebß  etwas  Blende  und  Kies» 
auf  ein  grauwackenähnliches  Geftein  aufge* 
wachfen. 

Aus   Siebenbürgen. 

2881«  Mellinggelbes  Gediegen«  Gold ^  von  mef- 
finggelber  Farbe;    in  der  vorhergehenden  äu- 
fsern  Geßalt^  höchß  fein  und  locker,  in  den 
Höhlungen  eines  blafig  •  zelligen  Quarzes. 

Von  Kremnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

C  2  2282« 
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Mefling-  S282«  Mellinggelbes  Gediegen  •  Gold  ,  in  Farbe 
gelbes  und  äujserer  Geflalt^  dem  vorhergehenden  gleich ; 

Gedie«  doch  iß  das  moosartige  bei  weitem  nicht  fo 

gen  -  zart.     Nebft  gemeinem  Bleiglanz ,   etwas  Ku- 

Gold.  pferkies  und   Blende ,    in  und  auf  gemeinem 

Atufsere         Quarze. 

Gefialt, 

Befondtrt.  Ebendaher. 

!I383.  Meflinggelbes  Gediegen  -  Oold ,  von  eben 
der  Farbe ;  in  moosartig  -  äufserer  Geßalt « 
klein  und  einzeln  aufgefireuet,  auf  eine  krjr« 
fiallinifche  Quarzrinde,  welche  mit  einigen 
kleinen  ,  fechsfeitigen  Doppel  •  Pyramiden , 
von  grünlich  -  weifsem  Kalkfpath  befetzt  iß. 
Nebft  einem  anßehenden,  thonigeii  GebUrgsge- 
ßeine» 

Von  Facebay  in  Siebenbürgen. 

8«84.  Meffinggelbes  Gediegen- Gold,  von  gold* 
gelber  Farbe  ;  in  derfeiben  äujsern  Gefialt  ^ 
fehr  einzeln  aufgeftreuet,  auf  eine  Kruße  von 
fehr  kleinen  Spröd  -  Glanzerz  Kryßallen  ,  mit 
etwas  Brauufpath  gemengt;  auf  einer  Gang* 
roafse  ,  aus  Braunfpath  ,  Quarz  ,  SchweieU 
kies  u.  r.  w. 

Von  Kremnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

X2%5*  MelTinggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  et* 
was  blafs  medinggelber  Farbe ;  in  maasflUwUigik 
äufserer  Geßalt,  auf  Grauwacke,  welchedina 
mit  krjßallifirtem  Quarz  überzogen ,  und  mit 
Tehr  kleinen  Würfeln  und  Dodekaedern  ^oa 
Schwefelkies  beßreuet  iß. 

Von  Körösbanya  in  Siebeubürged. 


1 

i 
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S886.  MelTinggelbes  Gediegen -Gold,  ron  der-  Meffing« 

reiben  Farbe,  ein  wenig  angelaufen;  in  der  gelbes 

^vorhergehenden  äufsern   Gefialt  ,    auf  tauben-  Gedie* 

hälßg  -  bunt  angelaufenem  gemeinen  Schwe-  gen  • 

felkiefe ,  mit  etwas  Quarz  ,  u.  f.  w.  Gold, 

Von  Facebay  in  Siebenbürgen.  Gefialt 

«287.  MelTinggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  mef-  ^""ß/^r** 
finggelber  Farbe ;  in  etwa*  grob-moosförmitf-  äu- 
fserer  Geßalt,  nebß  etwas  Fahlerz  und  Qu^rz , 
auf  einem  quarzig  -  porphyrartigen  Geßeine^ 

Von  Boitza  in  Siebenbürgen. 

^288*  MelTinggelbes  Gediegen  •  Gold ,  von  gold- 
gelber Farbe;  in  grob»  meosförmig  -  äufserer 
Geßalt,  welche  in  das  ungeßalt^te  übergeht. 
Verwachfen  in  und  mit  gelber  und  brauner 
Blende  ,  und  etwas  Quarz ,  K^alkfpath ,  und 
Schwefelkies.    Mit  anßehendem  Porphyr. 

Von  Trestyan  in  Siebenbürgen. 

B889*  Meßinggelbes  Gediegen -Gold,  von  goldp 
gelber  Farbe ;  ungefialtet ,  mit  etwas  unebener 
und  rauher  Oberfläche ,  verwachfen  mit  der- 
bem Quarze,  der  mit  etwas  Eifenocker  und 
Braun^ifenßein  gemengt  iß. 

Aus  Sibirien. 

9290.  Meilinggelbes Gediegen -Gold,  vonlichte 
goldgelber  Farbe  ;  in  derjelben  äufsern  Gefialt^ 
etwas  undeutlich ,  eingewachfen ,  nebß  Ku- 
pferkies ,  Bleiglan?  u.  f,  w,  in  grob  -  körnigem 
Kalkßeine. 

Aus  deoi  Schlangenberge  in  Sibirien. 

2291. 
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MelTing.  1291.  MelTinggelbes  Gediegea  -  Gold ,  von  mef- 
gelbes  iinggelber  Farbe ;  i/zi^e/Ja/r«/,  in  bedeutenden 

Gcdic-  Parthien  ,   nebft  derbem    und   kryßallifirtem 

gen-  Quarze  ,  auf  einem  porphyrartigen  Gefteine« 

Gold.  .       -,.  -      ... 

.    r  Aus  Siebenbürgen. 

Geßalt,       22p2.  Meffinggelbes  Gediegen- Gold,  vongold- 
Befondere.       gelber  Farbe ;    in  der  vorhergehenden  äafsem 

Geßalt  ,   in  gemeinen   Quarz   eingewachfen« 
Eines  der  beiden  Stücke  ein  Gefchiebe. 

Ebendaher« 

2293.  MefUnggelbes  Gediegen  •  Gold  ,  von  liehet 
ter ,  dem  filberweiCsen  (ich  etwas  nähernder , 
meflinggelber  Farbe;  in  ziemlich  deutlich  un* 
gefialtet  äufserer  Geßalt,  eingewachfen,  in  eine 
derbe  Gangmafse,  aus  Kalkfpatli ,  Kupferkies, 
Quarz  u.  f.  w,  beßehend.  Mit  ansehendem  ^ 
dichten ,  fplittrigen  Kalkßeine. 

Aus  dem  Schlangenberge  in  Sibirien. 

2294.  MelTinggelbes  Gediegen  -  Gold ,  von  met 
Iinggelber  Farbe;  in  ausgezeichnet  deutlich  un* 
geßaitot  -  äufserer  Geßalt,  mit  etwas  anfitzen* 
dem  Quarze  ,  und  eingewachfenem  Bunt« 
Kupfererze.  -— 

Aus  Sibirien. 

1.  Ein  fchönes  Stück. 

2.  Der  Zu  Tara  mcnhaog  der  bisher  befchriebenen  £ii* 
fsern  Gcßalten ,  und  das  Verlaufen  der  einen  ia 
die  andere,  wird,  ohne  befondcre  Nach  weifung, 
aus   den    Befchrcibungen   fichlbar  geworden  feya« 

f^egelmäf-  «295.  Meiringgelbes  Gediegen -Gold,  von  meC 
/^^^  finggelber  Farbe;  in  vollkommenen  Würfeln.  (O 
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natif   cubique;    Fig,  ß.    PI.  LXIIL).      Die  Mefsing. 
Krjßalle   find  klein,    (die  Seite   des    Wür-  gelbes 
fels  beträgt  ^  Linie)  und  in  einer  reihenför-  Gedic- 
migen  Ordnung,  auf  dünne  Blätter,  mit  theils  gen  • 
glatter,  theils  geftreifter  Oberfläche,  von  et-  Gold, 
was  Eifenocker  gefleckt ,  aufgewachfeu«  Aeufserc 

Geßalt. 

Von  Trestyan  in  Siebenbürgen.  Regelmäf* 

Ein  vorzüglich   fchönes  ,   und  wegen  der  Grörse  und  "^  "  ' 
Deutlichkeit  der  Kryßalle  ,   feltenes  Stück. 

S296.  Mefsinggelbes  Gediegen- Gold,  von  mef- 
finggelber  Farbe  ;  in  fchr  kleinen ,  voUkom- 
menen  Würfeln  ,  theils  in  einer  einzelnen 
Gruppe  ,  theils  auf  geltreifte  und  druRge 
Goldblättchen  aufgewachfen.  ^ebß  etwas 
Quarz ,  Kalkfpath  und  Schwefelkies ,  auf 
grobkörniger  Grauwacke, 

Von  Vöröspatak  in  Siebenburgen« 

^297.  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold  ,  von  ci- 
^  ner  ins  filberweifse  fallenden  ,  goldgelben 
Farbe;  in  vollkommenen  ^  äufserft  fcharfl^an- 
tigen  und  glattflächigen  Würfeln^  reihenför- 
mig  zufam mengehäuft,  in  der  Gröfse  der 
vorhergehenden,  nebft  kleinen  Blende-  und 
Kalkfpath  -  Kryftallen  ,  Golddrath  und  vie- 
len dicken  Goldblättchen  ,  deren  eine  Seite 
ftark  geßreift,  die  andere  mit  ähnlichen  Kry- 
ftallen befetzt  ift  :  als  eine  Drufe ,  in  einer 
meißens  aus  Quarz  beßehenden  Gangmafse. 

Aus  Siebenbürgen. 

;;298-  Mefsinggelbes  Gediegen -Gold,  von  blpf« 
goldgelber  Farbe;   \x\fehr  kleinen^  doch  deut- 
lichen 
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Mefsing. 
gelbes 
Gedie- 
gen- 
^Gold. 

jteufsert 

Gewalt. 

RvgelmHf» 


üehen  Würfeln.  Eine  kleine,  fchöne  dendri« 
tifche  Gruppe,  in  der  Mitte  eines  mit  Quarz 
gefüllten,  und  mit  kleinen  Kryftallen  von 
Kupferkies,  Schwefelkies  und  Blende  befbtz- 
ten  Gangtrumes  aufgewachfen. 

Von  Trcstyan  in  Siebenbürgen. 

5?299.  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold  ,  von  et- 
was angelaufener  ,  mefsinggelber  Farbe ;  in 
Würfeln  ,  mit  Jchwaeh  abgeßumpften  Ecken. 
Die  Kryftalle  find  fehr  klein ,  fehr  undeut- 
lich ,  und  bilden  unter  andern,  theils  in  rei- 
henformiger,  theils  in  dendritifcher  Zufam-. 
menhäufung,  eine  fchöne  Gruppe,  auf  kry^ 
fiallifirtem  Quarze.  Mit  anßehefidem  ^uar« 
zig  -  porphyrartigen  Gcßeine. 

Von  Boitza  in  Siebenbürgen. 

f  300.  Mefsinggelbes  Gediegen  Gold,  von  voW 
kommen  mefsinggelber  Farbe  :  ein  voilkom^ 
menej  OctaSder  (Or  natif  octa^dre.  1.  Fig.  1.) 
Es  iß  klein,  (dieAxe  beträgt  äöer  2  Linien} 
glattflächig,  fcharfkantig,  einzeln  eingewach- 
fen  ,  in  ein  Gemenge  aus  Fahlerz  (  was  ficix 
zum  Theil  dem  Kupferglanze  nähert),  Kn-» 
pferglanz  und  Kalkfpath.  ' 

Aus  dem  Schlangenberge  in  Sibiri^ßn. 

Ein  der  Gröfse  und  Deutlichkeit  des  KryAallei  we- 
gen, äufserft  m^kwü(diges   Stüci^. 

9301.  Mefsinggelbes  Gediegen-  Gold,  von  gold- 
gelber Farbe  ;  in  fehr  kleinen  Oota€dern.  Die 
deutlichßen  find  vollkommen ,  einige  weni- 
ger leieht  erkennbare,  an  den  Ecken  abge- 

ßumpft« 


\ 
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Iftumpft.     Sie  liegen  auf  dünnen ,  gewunde-  Mefsing» 
ncn  und  ausgezackten  Blättchen,  deren  Ober-  g^-lbes 
üäche,  durch  die   ganz  kleinen,  drufig  ge-  Ciedic-» 
macht  wird.    Auf  poröfem  Quarae  mit  etwas  g^"  "» 
Schwerfpath.  Gold. 

Aus  Siebenbürgen.  GeßaU. 

S302.  Mefsinggelbes  Gediegen -Gold  von  einer  ^o^, 
Mittelfarbe  zwifchen  gold-  und  mefsinggelb; 
in  Jhhr  kleinen  Octaidern^  einige  vollkommen, 
andere ,  wie  die  vorhergehenden ,  an  den 
Ecken  abgeßumpft,  und  noch  andere  ein 
wenig  lang  gezogen.  ( Or  natif  octaidrc 
cuneiforme ;  1,  a.*)  Sie  fitzen  auf  Gold- 
blättchen ,  deren  Ränder  fie  zum  Theil  bil- 
den, und  welche  ganz  fein  mit  Blende  be- 
fprengt  find.  Auf  wcirsem  BraunTpathe,  mit 
Spuren  von  anßehendem  Porphjrr. 

Von  Facebay  in  Siebenbürgen. 

i^S^S*  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  der- 
felben  Farbe;  in  4hnUchen^  ganz  kleinen Kry* 
ßallen^  undeutlich,  und  meißens  reihenför- 
mig  und  dendritifch  zufammengehäuft.  Auf 
derbem  und  krj^ßallißrtem  Katkfpathe  und 
etwas  Quarz. 

Ebendaher, 

1304.  Mefeinggelbes  Gediegen -Gold,  von  mef- 
finggelber  Farbe  ;  in  achtfeitigen  DoppeU 
Pyramiden^  an  den  Enden,  mit  vier  FIHrhen, 
ftark  und  etwas  flach  zugePpitzt,  die  Zufpi- 
tzungs  -  Flächen,  auf  die  abwechfelnden  Sei- 
tenkanten aufgefetzt.     (Or  natif  trap^zotdal; 

3.  Fig. 
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Regflmäf' 


2.  Fig.  2.)*  ^^^  Kryftalle  find  fehr  klein, 
meißens  fehr  deutlich,  einige  flach  gedrückt, 
andere  verfchoben,  u.  f.  w.  und  nebft  ganz 
kleinen  Kryftalien,  von  brauner  Blende  und 
Dodecaedern  von  Schwefelkies,  auf  und  über 
einandergehäuft,  auf  kryftallifirten  Quarz  auf- 
gewachfen.     Mit  anflehender  Grauwacke. 

Aus  Siebenbürgen. 

« 

2305.  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  ziem* 
lieh  hoher  goldgelber  Farbe  ;  in  Kryfiallen 
der  vorhergehenden  Art^  zum  Theil  mit  ver« 
fchiedenen  Veränderungen,  klein  und  ganz 
klein.  Sie  find  dergeftalt  in  die  mit  kleinen 
Quarz -Kryftallen  befetztcn  Drufen  ,  einge- 
wachfen,  dafs  fie  einen  geflofsenen  Uibcr- 
zug  zu  bilden  fcheinen.  Auf  und  mit  der 
gewöhnlichen  Gefleiumafse. 

Ebendaher« 

2305.  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  mcf» 
finggelber  Farbe;  in  etwa^  fcharfen  ^  fschs- 
Jeitigen  Doppel  -  Pyramiden ,  die  Seitenflächen 
der  einen,  auf  die,  der  andern  aufgefetzt. 
Die  ausgezeichnetefien  find  vollkommen  ;  ei- 
nige andere  ,  mit  drei  Flächen ,  auf  die  ab- 
wechfelnden  Seitenkanten  aufgefetzt,  etwas 
flach  zugefpitzt  fo  dafs  daraus,  beim  Wach- 
fen der  Zufpitzung  ,  flache,  dreifeitige  Dop- 
pel-Pyramiden, mit  einigen  Abflumpfungen 
an  den  Grundflächen  entßehen ;  noch  andere 
find  an  den  Ecken  ,  ihrer  Grundfläche  ,  und 
endlich  einige  an  den  Spitzen  fchwach  ab- 
geflumpft.    —    Die  Kryßalle  find  fehr  kleiii 

in 
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iD  hohem  Grade,  und  mit  kryftallifirter  Blen-  Mefsing. 
^e,  Schwefelkies,  Quarz  u.  T.  w,  drufenför-  gelbes 
mig  auf  Porphyr  aufgewachfen.  Gedie« 

Ebendaher.  ff"  , 

Gold. 

S307.  Mcfsinggclbes  Gediegen  -  Gold,  von  blafs  Aeufserm 
mefsinggelber  Farbe ;  in  der  vorhin  befchriebenen  ^fi^^* 
Kryßailgeßalt  ^  theils   zugefpitzt  an  den  En-  ^S^  "^* 
den,  und  abgefiumpft  an  den  Ecken  der  Grund- 
fläche; theils   in    weniger  leicht  beßimmba- 
reo   Veränderungen    derfelben  :    letztere    zu 
einem  etwas  liarken  drufigen  Blättchen ,  zu- 
lammengehäuft.     Mit  Blende,  Schwefelkies 
u.  f.  w  »  auf  etwas  aufgclößem  Porphyr, 

Von  Offenbanya  in  Siebenbürgen. 

Sjog.  Mefsinggelbes  Gediegen -Gold,  von  mefn 
finggelber  Farbe;  in/ehr  kleinen^  JechsfeiiU 
gen  Doppel"  Pyramiden^  fo  ßark  an  den  Ecken 
zugefpitzt,  dafs  fie  als  dreifeitige  Doppel- 
Pyramiden,  mit  verPchiedenen  Abßumpfun- 
gen  an  der  Grundfläche ,  erfcheinen^  Nebß 
andern  ,  vierfeitig  -  fäulenförmig  erfcheinen- 
den,  und  aus  der  reihenförmigen  ZuTammen- 
häufung  mehrerer  Kryßallifationen  entßehen- 
den  Gefialten ,  und  etwas  drathförmigem  Ge- 
diegen- Golde,  auf  einem  quarzig  -porphyr- 
artigen Geßeine. 

Von  Boitza  in  Siebenbürgen. 

1309.  Mefsinggelbes  Gediegen- Gold  von  der- 
felben  Farbe;  in  ßehsjdtigen  Doppel-  Pyra» 
miden^  u.  f.  w.  Die  re^elmäfsigßen  erfchei- 
Pen  I    bei   ßarker  Abßuinpfung   der  Spitze , 
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Mcfsing-  als  etwas    dicke,    rechsfeitige   Tafeln,  mit 

gelbes  zugefchärften  Enden,  und  find  nebft  andern, 

Gedie*  unbeßimmbaren   Veränderungen,  dendritifch 

gen  auf-  und  übereinander  gewachfen.    DieKry- 

Gold.  ftalle   find  fehr   klein.     Auf  einer  quarzigen, 

Aenfsere  ^mX  Schwefelkics  durchrprcngteo  Gangmafse. 

Geßalt. 

HegelmäJ^  Aus  Siebenbürgen. 


fg^^ 


93 1  o.  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  gold- 
'  gelber  Farbe ;  Abänderungen  Atr  fechsfeitigen 
Doppel '  Pyramide y  als  dicke  ferhsfeitige  Ta- 
feln, mit  abwechfelnd  fchief  und  unregel- 
mäfsig  angereizten  Endflächen.  Die  fehr 
kleinen  Kryftalle  ,  fitzen  einzeln  auf  Braun- 
cifenftein,  welcher  theils  mit  Quarz;,  theiU 
mit  Talk  gemengt  ift. 

Aus  Sibirien, 

3311.  Mefsinggelbes  Gediegen .  Gold,  von  met 
finegelber  Farbe  ;  in  undeutlichen  jlbände* 
rungen  der  bijherigen  KryßaÜifationen  ,  von 
welchen  die  regelmäfsigßen,  als  etwas  dicke« 
fechsfeitige,  theils  zugefchärfte ,  theils  (wcn 
gen  der  Veränderung  der  fechsfeitigen  Dop- 
pel-Pyramiden an  der  Grundfläche)  ander- 
weitig veränderte  Tafeln  ,  mit  den  Enden 
dendritifch  zufammen  gewa>chren,  find.  Die 
Kryftalle  find  fehr  klein ,  und  die  Gruppe 
liegt,  pebft  etwas  kryßallifirtem  Schwefel-» 
kiefe  und  Quarze  ,  auf  fein  -  körniger  Grau- 
wacke. 

Von  Vöröspatak  in  Siebenbürgen. 
*  2311. 
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fjia.  Me&inggelbes   Gediegen  -  Gold ,  von  et-  Mefsing- 
was  blaHs  mefsinggelber  Farbe;  in/ehr  deuU  gelbes 
Uchen^  Jechsfeitigen   Tajeln^  mit  abwechfelnd,  Gedie* 
fcfaief  angefetzten  Endflächen)  ein  wenig  dick,  gen 
und  rauh  auf  der  Oberfläche.     Die  Kryßal-  Gold. 
le  find  klein,  und  nebß  etwas  haarförmigem  -^«A^''« 
Gediegen -Golde,  auf  Quarz  aufgewachfen  ,  ^    JL^r 
der  mit  etwas  Braunfpath  überzogen  iß.  Nebft  ^J^ 
anflehender ,     mit    Schwefelkies    gemengter 
Gangmalse,  und  etwas  aufgelößem  Porphyr. 

Von  Trestyan  in  Siebenbürgen. 

«313.  Mefsinggelbes Gediegen- Gold,  von  eben 
der  Farbe;  in  blattförmigen^  fehr  dünnen ^ 
feehsJbUigen  Tafiln^  einige  ausgezeichnet  deut- 
lieh;  nebß  Gediegen •  Gold,  in  dünnen,  aus- 
gezackten Blättchen ,  auf  ßrahliges  Grau- 
Spiefsglanzerz  aufgewachfen. 

Von  Toplitza  in  Siebenbürgen. 

£314.  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold  von  der- 
felben  Farbe;  in  fehr  kleinen^  dünnen^  et' 
was  undeuiächen  Jeehsfeitigen  Tafeln  ,  nebß 
faft  ganz  kleinen,  tefsularifchen  Goldkryßal- 
len  ,  auf  kleine  Würfel  von  Bleiglanz  auf- 
geftreuet,  welche  mit  fehr  kleinen  Kryßallen 
Ton  Quarz,  befetzt  find.  Auf  einer  quar- 
zigen ,  mit  Schwefelkies  gemengten  Gang- 
maOse. 

Aus  Ungarn. 

2315.  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  mef- 
finggelber  Farbe ;  in  fehr  dünnen ,  glattflä* 
ehigen  ^  ausgezeichnet   deutlichen  fechsfoitigen 


48  i>i^  Xlqffe  mctalUfcher  tqffilien. 

Mefsing.  2322.  Mersinggelbes  Gediegen- Gold,  von  der« 
gelbes  felben  Farbe  ;  theils  in  reiken  -  theils  in  1//1- 

Gedie-  regtlmäfsig  -  baumförmiger  Zufammenhäufung, 

g^*^  unbeßimmbarer  Kryßalle :  auf  derbem  Kalk« 

Gold.  fpath,  in  Porphyr,  welcher  mit  etwas  Schwe- 

Zufam^  felkies  gemengt  ift. 

menhäU' 

fi"ig*  Aus   Siebenbürgen. 

S323.  Mersinggelbes  Gediegep  -  Gold  ,  vonbla- 
iser  mefsinggelber  Farbe  ;  in  etwas  dichter , 
dendritifchtr^  oder  netzförmiger Zujammenhäu* 
Jung^  lo  dafs  daraus,  ein  wenig  ßarke,  dru- 
(ige  Blättchen  entßehen.  Auf  einem  horn- 
ßeinartigen  Geßeine,  welches  dem  Grauwa« 
ckengebürge  anzugehören  fcheint. 

Ebendaher. 

8324.  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  der 
nehmlichen  Farbe,  mit  einem  feinen,  ßahl- 
grauen  Uiberzuge,  in  äufserft  feiner,  regel- 
mäfsig  -federartiger  Zufammenhäufung ,  i'thx 
kleiner  Krjßalle,  Auf  eine  mit  kleinen  Bleu« 
dekryßallen  befetzten  Quarzdrufc  des  vorher- 
gehenden Ganggeßeines. 

Ebendaher. 

Uiberzug    und    Gefiah  inacTien    dies   fcbone   Stfick 
zu    einer  befonderen  Merkwürdigkeit. 

2325.  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  Far« 
be,  Uiberzug  und  Zufammenhäufung  wie  das 
vorhergehende.  Die  Federn  freißehend,  doch 
etwas  weniger  deutlich ,  und  mit  fehr  klei- 
nen Kryftallen  von  Rothgiltigerz  befeut.     In 

einer 


-■I 
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einer,  mit  etwas  Blende  beftreueten  Quarz-  Mefsing. 
drufe.  gelbes 

Ebendaher.  Gedic- 

firen  - 
8326.  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  mef*  q^ij 

finggelber  Farbe  ;    in  reihenförmiger   Zufam*  Zufam- 

menhOufung^  fchr  kleiner  Kryftalle,  zarte  Fä-  menkäu^ 

den  bildend,  welche  zwifchen  dünnen  Blatt-  fing, 

chea  von  Gediegen  -  Gold  verdeckt ,  und  mit 

etwas   Kalkfpath  zufammen  gewachfen  find« 

Auf  Grauwacke. 

Aus  Siebenbürgen. 

Sß'/y.  Mefsinggelbes  Gediegen  •  Gold ,  von  et« 
was  blafser,  mefsinggelber  Farbe;  in  mooj^ 
förmiger  Zurammenhäufung ,  fehr  und  ganz 
kleiner  Krjfialle,  welche  meifiens  Octaeder 
mit  abgefiumpften  Ecken,  und  anderweiti- 
gen Veränderungen  find.  Nebft  etwas  Kies  , 
und  Bruchfiücken  eines  quarzigen  Gangge- 
fteines,  in  Kalkfpath. 

Ebendaher. 

2328-  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  lieh» 
te  goldgelber  Farbe;  in  battförmig^r  Zulam* 
menhäufuog  ,  octaedrifcher ,  tafelartiger  und 
anderer  unbefiimmbarer  Kr^fiaUe,  nebß  Ge- 
diegen  -  Gold  ,  in  dünnen  Blattchen ,  auf 
Kalkfpath,  in  welchem  Bruchfiücke,  eines 
fchwachen  quarzigen  Gangtrumes,  eingewach« 
fen  find. 

Ebendaher. 

232^9.  Mefsinggelbes  Gediegen- Gold,  von  blafs 
mefsinggelber  Farbe ;  eine  deutliche ,  etwas 
///.  ^bth.  D  dick« 
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JMefsing- 
gelbes 
Gedie- 
gen- 
Gold. 

Zufamr 
menhau^ 
fang. 
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dicke  ,  blattförmige  Zurammenhäufung  ,  von 
Kryftallen,  welche  Veränderungen  der  Techs« 
feitigen  Doppel-  Pyramide  ,  und  die  hervor- 
ragenden  Spitzen,  die  dreiflächige  Zuipitzung, 
derfelben  zu  feyn  fcheinen.  Nebft  etwas 
Braunfpath  auf  krydallirirtem  Qüatze.  Mit 
außeheodem  Porphyr. 

Ebendaher. 

2530.  Mefsinggelbes  Gediegen  •  Gold^  von  mef- 

finggelber  Farbe;   eine  ähfüichß  Zufamenhäu» 

fang ,  nicht  beftimmbarer   Kryflalle ,    einge- 

wachren  in  KalkCpath,  welcher  mit  Arfenik« 

kies  gemengt  iß. 

Von  Stanifcha  in  Siebenbürgen. 

2331.  Mersinggelbes  Gediegen  .  Gold,  von  mef. 
finggelber  Farbe ;  in  dünnen  Blättchen  wel- 
che aus  einzelnen  lahnförmigen  Streifen , 
T9ihenf6rmig  zufammengehäufter  Kryßalle  ent- 
ßehen.  Nebß  andern  Goldblättchen  auf  Quarz 
aufliegend.     Mit  anflehender  Grau wacke. 

Von  Vöröspatak  in  Siebenbürgen. 

a3S2.  Mefsinggelbes  Gediegen  -  Gold,  von  der- 
felben Farbe,  etwas  angelaufen;  in  dünnen 
Blättchen  ^  deren  Streifung  u.  f.  w,  eine  ähn- 
liche Zufamtnenhäujung  verrdth.  Auf  kryßal* 
lihrtetn  Quarze,  nebft  anflehender,  mit  Schwe- 
felkies durchfprengter,  Grauwacke. 

E^bendahcr. 


Au' 
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Anhang 
zum   Gediegen  Golde« 

Goldkie/bj  und  dergleichen.  ^ 

^^33'  Gemeiner  Schwefelkies,  aus  lauter  fehr  Gold- 
kleinen Dodekaedern  zufammen  gehäuft,  oh-  kiefe: 
ne  eine  fichtbare  Spur  von  Gediegen- Gold: 
regenbogenfarbig  -  bunt  angelaufen. 

Von  Facebay  in  Siebenburgen. 

^334-  Schwefelkies,  in  klein -zellig  durchein- 
ander gewachfenenj  tafelartigen  Kryßallen^ 
mit  drufiger  Obeffläche,  taubenhälfig  -  bunt 
angelaufen  ^  in  einer  Drufe  eines  aus  Quarz 
u.  f.  w,  geniehgtcn  Gahggefleineis;  ohne  ficht- 
bare Spuren  von  Gediegen  •  Gold: 

Von  t'elföbanya  in  Siebenbürgen. 

^835*  Schwefelkies,  die  Abänderung  No.  233  <i.» 
aus  fehr  kleinen  Dodecaedern,  kruftenför- 
mig  zufammen  gehäuft;  und  theils  wie  jene» 
theils  goldgelb  angelaufen:  Ohne  fichtbard 
Spuren  von  Gediegen  -  Gold. 

Von  f^acebay  in  Siebenbürgen. 

2336.  Schwefelkies ,  mit  dunkel  m^fsinggelb 
ins  grünlich  -  graue  fallend  ,  angelaufener 
Oberfläche;  in  fehr  kleinen,  tafelartigen  Kry- 
ftallen  ,  auf  einer  Quarzdrufe  locker  aufge- 
ftreuet. 

Von  Nagyag  in  Siebenbürgen. 

2337.  Gemeiner  Schwefelkies,  in  kleinen,  und 
Jehr  kleinen,  theils  vollkommenen,  theils  et« 

D  a  TVas 
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Id-  was  veränderten  IkofaSdern,  auf  und  über 

fe«  einander  gewachfen,  auch  kuglich  zufammen- 

gehäuft,  auf  einer  Quarzdrufe  Die  quar- 
zige Gangart  enthält  etwas  Gediegen  •  Gold, 
Kupferkies  u.  f.  w,  eingefprengt. 

Von  Facebay  in  Siebenbürgen. 

2338.  Ein  Gemerige  von  Schwefelkies,  Quarz, 
einer  Art  Hornßein,  u.  f.  w,  mit  Qchtbar 
eingefprengtem  Gediegen  -  Golde, 

Von  Nagybanya  in  Siebenbürgen. 

Um  fich  *des  grofsen  Goldgehaltes  diefer  Goldgängt 
zu  verficheiDy  Ml  ein  Stück  ins  Feuer  gelegt  wor- 
den,  worauf  das  Gold  in  Menge,  in  kleinen 
Kugeln  und  moosäbniicheu  Flecken  hervorge- 
drungen ifi. 

«33  9»  Das  in  der  vorßehenden  Anmerkung  ge- 
dachte Stück. 

2340.  Ein  ähnliches  Stück ,  auf  gleiche  Weife 
behandelt ,  wo  unter  andern  Veränderungen 
des  Gefieines ,  einige  Goldkömer  hervorge- 
drungen und. 

Beide  aus  Siebenbürgen. 

Das  mefsiuggelbe  Gediegen -Gold  ift  vor- 
nehmlich in  Ungarn  und  Siebenbürgen  zu  Hau- 
fe; oder,  das  Gediegen  -  Gold  diefer  Lan- 
der ,  iß  mit  wenigen  Ausnahmen,  das  mefsing- 
gelbe.  (a)     Es   bricht   faß    ßets    auf  Gängen» 

und 


(a)  Das  wenige»  was  von  goldgelben  Gediegen*  Golde 
dort  vorkömmt ,  bricht  gcöfsentheils  in  Gneuf 
und  Glimmeifchicfer. 


J 
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lind  ich  zweifle ,  dafs  es ,  wie  die  vorherge« 
hende  Art,  den  Urgebürgs  -  Geßeinen  beige- 
mengt, folglich  von  fo  hohem  Alter  vorkomme« 
Die  eigentlichen  Goldgänge  (denn  es  fcheint 
auch  Gediegen- Gold  auf  Gängen  vorzukom- 
men, welche,  in  diefem  Sinne,  nicht Goldgän« 
fgt  genannt  werden  können)  ,  find  meiftend 
fchmal,  fchr  unregelmäfsig  und  fetzen  gewöhn- 
lich in  grofser  Menge  bei  und  nebeneinander 
iuf ,  fo  dafs  man  in  einigen  Gegenden  von  ih- 
nen fagt,  dafs  fie  das  Gebiirge  durchfchwär- 
men.  Die  im  Porphyr-  und  Grauwacken  -  Ge- 
biirge vorkommenden  Goldgänge,  fcheinen  ei- 
ner  Tormation  anzugehören,  welche  als  Gan* 
«es'  durch  die  Menge  von  erdigen  und  metal- 
lifcherv  Fofsilien ,  fich  auszeichnet ,  die  (wenn 
auch  nicht  fämmtlich  auf  jeder  einzelnen  La- 
gcrftäte)  in  ihr  vorzukommen  pflegen.  Genaue 
Beobachtungen,  Beobachtungen  ,  welche  fich 
nicht  an  Handfiücken  anßellcn  lafsen,  miifsen 
lehren,  ob  es  in  diefer  Hauptformation  mehre- 
re fpezielle  gibt;  oder  ob  die,  in  ihr  vorkom- 
menden, Abweichungen  und  Verfchiedenheiten, 
ein  regellofes  Spiel  der  Natur ,  ohne  karakte- 
rißifche  Auszeichnung  find.  Unter  der  Meng« 
von  Begleitern ,  des  mefsinggelben  Gediegen- 
Goldes,  zeichnen  fich  Quarz  und  Schwefelkies, 
als  die  wefentlichfien,  und  gewöhnlichften  aus, 
and  find  fo  befiändig,  als  die  übrigen  abwech- 
felnd  find.  Auch  das  Grau  •  Spiefsglanzerz 
fleht  in  naher  geognolhTcher  Verwandtfchaft 
mit  dem  Golde,  und  erhöhet  durch  feine  Ver- 
hältnifse  gegen  die  folgenden  Gattungen ,  die 
Verwandtfchaft,    welche    zwifchen  diefen   und 

dem 
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dem  Golde  herrfcht.  Von  den  übrigen  Beglcif 
lern  merken  wir:  verfchiedene  Silbererze,  un^ 
ter  welchen  Gediegen -•  Silber  das  feltenfte  ift ; 
inehrere  Kupfererze,  und  Kupferkies,  Fahlerz^ 
Kupferglanz,  Bunt- Kupfererz  und  Kupfergrün^ 
als  die  vornehmften;  wenig  von  Eifen(leinen^ 
ftwas  Eir^nocker  und  Brauneifenßein  ausge« 
nommen  ;  gelbe  und  braune  Blenfle  ,  £Llei« 
glänz,  Grün -Bleierz,  Spuren  von  Kupfemickel, 
iveifsem  Speifskobalt ,  Gediegen- Arfenik,  Ais- 
fenikkies  und  Roth-  Ratifchgelb ,  und  end? 
lieh  das  Gediegen  -  Chrom,  Ferper  von  c;rdir 
gen  Fofsilien,  den  Braunfpath,  den  Kalkfpath^ 
^en  Schwerfpath  ,  das  Fraueneis  ,  etwas  Bol , 
Spurep  von  gemeinem  Granat,  Steinmark ^  und 
finige  andere.  — ■ 

Wenn  es  wirklich  aufser.  der,  vorzüglicl^ 
über  Ungarn  und  Siebenbürgen,  verbreitetea 
yormation  ,  keine  Happtformation  von  Ge- 
diegen- Golde  giebt;  fo  hat  fich  doch  qoch  hie. 
ynd  da,  Gediegen-  Gold  von  neuer  Entßebung 
gefunden,  woyon  das  in  Siebenbürgen,  in  hal^ 
verfteinertem  ,  halb  bitumenißrtcra  Holze  ,  eix^ 
Beifpiel  ifl.  Das  Gediegep  -  Gold ,  was  zu  i^^a-^ 
latna,  in  Sandßeine  vorkommen  foll,  möchte 
fich,  wenn  4i€  Beobachtungen  richtig  find,  obn- 
erachtet  es  von  ziemlichem  Alter  zu  feyn  fcheint» 
doch  auch  fpäter  als  das,  des  Porphj^r-  und 
Crauwackengebürges  gebildet  haben.  —  In  den 
ipeißen  F'ällen  ift  das  Gold  auf  feinen  Gängen 
das  neuefle  Fofsil :  Daher  erfcheint  es  häufiger, 
in  befondern  äufsern  Geftalten ,  als  derb  und 
f^ingefprengt. 

CLIX, 
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CLIX. 

Gediegen-Sylyan. 

Die  Klafsifikation  derSylvanerze  von  Wer- 
ner, iß  blos  chronologifch«  Es  waren  die  neue- 
Ren  Gattungen  der   metallifchen   Fofsilien,  als 

er  ße  ans  Ende  der  Reihe  derfelben  fetzte.  Die 

•  •  ■  ■  •        . 

felbß   von  Werner   anerkannte  Verwandtfchaft 

•  •  •  . 

mit  dem  Gediegen-  Golde  ,  beßimmet  ihnen  die 
gegenwärtige  Stelle ,  und  wir  können  hier  um 
Ib  leichter  den  Fingerzeigen  der  Natur  folgen, 
da  uns  nicht  mehr  der  läßige  Zwäng  der  Ge- 
fchlechter,  im  Wege  ßeht.  Mag  immer  das 
Sjlyan •  Metall  kein  edles,  mag  es  fogar  kein 
felbßßändiges  Metall  feyn:  die  folgenden  Gat* 
tungen,  werden  doch  dem  Orjctoghoßen  merk- 
würdige Erfcheinungen ,  und  ihre  Selbßßändig; 
keit  als  folche,  unerfchiittert  bleiben.  ** 

Di^  Verwandtfchaft  diefer  Gattungen  ge? 
gen  das  Gediegen  •  Gold  ,  iß  zwar  yorzüglicl^ 
geognoßifch ,  und  ^ufsert  fich  alfo  nicht  un- 
intttelbar  durch  Uibergänge  u.  f.  w.  Aber , 
dürfen  wir  hier  nicht  die  Urfach  an  die  Stelle 
d^r  Wirk4ing  fetzen,  wenn  uns  diefe  yiel[eicht 
noch  nicht  vollßändig  genug  bekannt  iß?  — 

Das  Gediegen  -  Sylvan  ,  hat  einen  ausge« 
zeichneten  Karäkter.  Farbe ,  Bruch  ,  Abfoo* 
derung,  Weichheit,  Müdigkeit  und  Schwere 
find  die  rornehmßen  Merkmale  defselben.  Man 
kennt  das  Gediegen  -  Sylvan  jetzt  nur  derb  , 
höchftens  cingefprcngt :  aber  die  Verhältnifse 
itines  Vorkommens,  machen  es  möglich,  und 

an^ 
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andere  Umßände  felbß  wahrfcheinlich ,  dafs  ep 
fich  auch  kryftallifirt  finde.  Der  Bruch  iß  kör« 
nig  -  blättrig ;  feiten  gerad  •  fchmal  -  und  un« 
tereinander  laufend  ßrahlig:  wahrfcheinlich  von 
mehrfachem  Durchgange.  Die  meißens  fein- 
feiten klein  -  und  äufserß  feiten  grob  -  körnig 
abgefonderten  Stücke ,  haben  eine  dodekaedri- 
fche  Form  und  zart  geßreifte  Abfonderungs- 
Flächen.  Sie  werden  zuweilen  fo  fein,  dafs 
lie  fich  im  dichten  verlieren ,  und  folche  Stel- 
len, find  dann  nur  fchimmernd  ,  während  die 
übrigen  glänzend  und  ßark- glänzend  find.  Von 
dem  Gediegen  •  Spiefsglanze  unterfcheidet  fich 
das  Gediegen- Sylvan,  theils  durch  die  Farbe, 
welche  bei  jenem  nie  ins  filberweifse  übergeht, 
theils  durch  die  Verhältnifse  der  Abfonderung, 
und  endlich  durch  das  Vorkommen.  Es  iß 
übrigens  etwas  weicher ,  und  milde ,  da  jenes 
fchon  einige  Sprödigkeit  befitzt.  £s  iß  dem 
Weifs •  Sylvanerze  am  nächßen  verwandt;  wes- 
wegen ich  die  bisherige  Anordnung  der  Gat- 
tungen  ,  welche  fich  auf  den  Gehalt  an  S7I- 
van  -  Metall  gründete ,  ein  wenig  abgeändert 
liabe.  — 

Gediegen  «  Sj^lvan.  Tellur  natif.  (7r.  ä. 

M.  T.  ir.  p.  s*^5') 

Farbe^        ^541-  Gediegen  -  Sjlvan,  von  zinnweifsery  dem 
Geßalu  filberweifsen  fich  nähernder  Farbe ;  ein  gro* 

fses ,  derbem  Stück ,  von  klein  -  und  fein- 
körnig abgefonderten  Stücken  ,  mit  ganz 
Icleinen  Kryßallen  ,  von  gemeinem  Schwe« 
lelkiefe,  und  mit  etwas  Steimnark,  parthien- 

wci- 
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iweife  gemengt     Das  Gemenge  ift  an  einigen  Geclie* 
Stellen  etwas  porös.  gen-Syl- 

Von  Facebay  in  Siebenbürgen. 

9342*  Gediegen  -  Sylv an ,  von  zinnweifserFar-  Bruch. 
be  ;   derb,  von  körnig  -  blättrigem  Bruche  und  ^V^'^^^ 
klein  -    und  eckig  -  körnig  abgefondertcn    Stä-      ^* 
eken^   mit  fehr  fein  geßreifter  Abfonderungs- 
Fläche.     In   und  mit  Quarz  verwachfen ,  in 
defsen  kleinen  DnifenöfiFnungen  ,  ganz  kleine 
JKryftalle  von  Schwefelkies  liegen. 

Ebendaher. 

j.  Die  abgeronderten  Stücke  des  Gediegen  •  Syl- 
▼ans  erfcheinen  unter  der  Luppe  dodekaedrifch; 
die  des  Gediegen  -  Spiefsglanzes  ,  octaedriCch. 

9.  Ich  vermulbe,  dafs  das  Gediegen  -  Sjrl  van  fich 
auch  kryftallißrt  finde ,  und  dafs  feine  Kryftall- 
form  ,  eine  faß  rechtwinklich  -  vierfettige  Süule, 
mit  vier*  Flachen  zugefpitzt,  fey.  Die  Befitzer 
von  Sammlungen  ivclche  diefs  Fofsil  reichlich 
enthalten ,  werden  die  Kenntiiifs  defselben  cc* 
weitem,  wenn  ße  diefe  Vermuthung  entweder 
befiätigen   oder  widerlegen« 

'343*  Gediegen  -  Syivan ,  von  derfelben  Farbe ; 
derb ,  in  und  mit  Schwefelkies  und  etvag 
Steinmark  verwachfen ,  und  mit  ganz  klei^ 
nen,  fechsfeitig  -  fäulenförmigen  Kryßalien, 
▼on  Quarz  gemengt,  von  körnig- blättrigem 
Bruche,  und  klein -fein-  und  höchflfein-  kör- 
Mg  abgefonderten  Stücken. 

Ebendaher. 

834.4.  Gediegen- Sylvan,  von  zinnweifser  Far« 
•be,   welche  ein  wenig   ins  lichte  ftahlgraue 

fällt; 


st 
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Gcdic 
gen  &y\' 

Bruch, 


<^. 


fallt  ;  ein  ynbeßinimt  -  eckiges ,  ziemlich 
ßumpfkantjges  Bruchßück,  von  breit  -  und 
untereinander  -  kaufend  ßrahligem  Bruche,  wel- 
cher fich  zum  Theil  dem  blättrigen  nähert, 
und  von  grob-  und  klein- körnig  abgefondec» 
ten  Stucken. 

Ebendaher^ 

Eine  der  ■  feltenften  Abänderungen. 

JB34.5.  Gcdiegpn  .  Sylvan,  von  der  Farbe  4cs 
vorhergehenden;  derb,  mit  Quarz  häufig  ge- 
mengt und  verwachfen,  und  etwas  gemeiner 
Schwefelkies  fein  eipgefprengt  ;  theils  voi| 
körnig  -  blättrigern^  theils  von  gerad  -fchmaU 
und  untereinander '  laufend  ßrahligem  Bruche. 
Mit  einem  anßeiienden  thonigen  ,  mit  klei- 
nen Kryßallen  von  Schwefelkies ,  gemeng- 
ten Geßeine* 

Ebendaher. 

t346.  Gediegen  -  Syl van,  von  dcrfelben  Farbe; 
derb,  in  kleinen  Parthien,  und  häufig  einge* 
fprengt ,  in  gemeinen ,  zum  Theil  drufigen 
Quarz.  Eines  Theils  von  den  gewöhnucham 
Bruch*  Verhält nifsen  und  fein -körnig  abgefon» 
derten  Stücken ;  andern  Theils ,  von  ßrahli' 
gern  Bruche ,  wie  die  vorhergehende  Abän* 
derung.  — 

Ebendaher. 

Das  Gediegen  -  Sylvan  bricht  auf  Gangen^ 
im  Porphyr- Gebüfge,  und  iß  allein,  fo  wie 
die  folgenden  drei  Gattungen,  in  Siebenburgei» 
zu  Haufe.     Die  Gänge;  haben  ungemeine  Aehn- 

lich. 
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hkeit  mit  denen  ^  welche  das  |nefsinggel|)^ 
diegcQ  -  Qold  darelbß  führen,  ypd  ich  habe 
(ach  zu  v^rmuthen,  dafs.fie  mit  denfelbea 
einer  Hauptformation  gehörqa.  Sie  find 
lernen  (ehr  einfach;  Quarz  die  vo^nehmllQ 
ingart,  uqd  gemeiner  Sch\yefclki^s,  faft  der 
»zige  Begleiter.  Diefe  Fofsilien  fcheineu 
nmtlic)i  gleichzeitig  zu  fc;yn  ,  dpnn  fie  find 
^ißens  in  -und  mit  einander  verwachfen,  od^r^ 
;  ganz  kleine,  um-  und  um-  gebildete  Kry- 
lle,  in  einander  eingefchlor^pn:  wenigßens; 
rhät^s  fich  fo  mit  dem  Schwefelkiefp  und 
tn  Quarte.  Das  Fofsil  iß  fellcjn ,  und,  ob- 
)\A  viel  darüber  gefchrieben  iß;  fo  iß  doch 
s  Wifsenswürdige,  feiner  geognoflifchen  Ypr- 
Itnifse  ,  nicht  bekannt. 


CLX- 

W  eifs  SjlvanrErz. 

Das  Weifs  -  Sylvanerz,  hat  bei  weitem 
shrere  Mannigfaltigkeit ,  als  die.  yorhergci 
Dde  Gattung.  —  Silberweifs,  iß  die  karak- 
iftifche  Farbe  desfelben ;  aber  diefe  neigt 
b,  einerfeits  in^  röthliche,  aiidererfeits,  fch^ 
iwach  ins  g^aue ,  und  endlich  oft  ins  gelbe, 
IS  in  einigen  Fällen  ,  rch\yach  ins  grüne  nu* 
tirt  ift*  Es  fchcint  ein  wenig  dem  Anlau- 
i  unterworfen  zu  fcjn,  und  daher  einige  fei- 
•  Farben ,  ins  gelbliche  zu  veraudern.  Das 
be    Weifs  -   Sylvanerz    kommt    gewöhnlich 

nur 
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nur  in  kleinen  Parthien  vor:  öfter  iß  es  i 
gefprengt ,  und  in  eingewachfenen ,  vierfei 
fäulenförmigen  Kryßallen,  welche  meiftens 
delförmig,  zuweilen  auch  breitgedruckt  erfcJ 
nen ,  in  feinen  Gangarten  enthalten.  Es 
theils  von  fchr  vollkommen  -  theils  von  ctt 
unvollkommen  -  blättrigem  Bruche  ,  welc 
eher  mehr  als  eine  Richtung  zu  halten  fchei 
und  von  einem  unebenen  Querbruche  beglei 
iß.  Jener  iß  ßark  glänzend;  diefer,  doch 
weniger,  als  glänzend.  —  Mit  dem  erße 
iß  gewöhnlich  eine  Anlage,  zu  klein  -  körr 
abgefonderten  Stücken  ,  verbunden  :  übrig 
iß  es  unabgefondert.  —  Es  iß  endlich  ,  < 
leicht  zu  unterfcheidende  Blättcrerz  ausgenc 
men ,  die  weicliße  und  mildeße  Gattung  • 
Sylvanerze. 

Diefe  Bemerkungen  follen  dienen,  die  n< 
xinvollßändige  Karakterißik  diefer  Gattung 
ergänzen.      Sie   fcheint  mit  dem  Schrifterze 
der  nächßen  Verwandtfchaft  zu  flehen ;   wer 
ßens  dürfte  diefe   Verwandtfchaft  ßärker , 
die  zum  Blättererze  feyn« 

Weifs  -  Syl vanerz*    Tellur  natif  aurifire  et  pl 

bifere  (JLa  variA^jaundi, 
{Tr.d.M.  Tir.p.  32 

Farbe ^        2347.  Weifs  -  Sjlvauerz ,   von  filherweifser^ 
Gtßalt  u.       be ;    welche    ein    wenig    ins    röthliche    f 

(nach  Art  des  Gediegen  -  Wismuths  ;  a 
eine  ganz  verfchiedene  Nuanz) ;  derb  in  k 
nen  Parthien,  von  ziemlich  vollkommen  -  \ 
klein •  blättrigem  Bruche,  glatter  und  fi. 
glänzender  Bruchfläche,  und  einer  Anlage 

klein 


Bruch, 
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klein  -  körnig  -  abgefonderten  Stucken  :  nebft  Weifs- 
vielem  Gediegen  -  Golde  »    in  und  mit  einer  Sylvan« 
quarzigen  Gangmafse  verwachfen.     Die  klei<  erz. 
Hea    Drufenhöhlen ,    mit    fekr    kleinen   Kry-  Farbe, 
fiallen  von  Bergkryßall  und  etwas  Schwefel-  G^f^t  im 
kies  befetzt  ^''^^' 

Von  Nagyag  in  Siebenbürgen« 

S348«  Weifs  -  Sjrlvanerz,  theils  von  der  vorherge- 
kendeitj  theils  von  einer  etwas  ins  graue  fal- 
lenden, ^/^tfrie^^j/j^/i  Farbe,  ßellenweife  ange- 
laufen; derb,  in  und  mit  gemeinem  Quarze 
und  etwas  zerreiblichen  Steinmark  verwach- 
fen, die  Ausfüllung  eines  fchmalen  Ganges 
j>ildend. 

Ebendaher. 

Die  VerhältDifse  des  Bruches ,  find  wie  bei  der  vor« 
Vergehenden  Abänderung,  nur  zum  Tbeil  weni- 
ger deutlich.  Auch  kommt  hie  und  da  ein  un- 
ebener  Bruch  hervur,  welcher  deutlich  der  Quer- 
bruch  ift.  Beide  diefe  Stücke  find  die  ausgezeich- 
neteften  diefer  Gattung.  -^ 

2349.  Weifs  -  Sylvanerz  ^  von  JiI6erwei/ier  FaLT- 
be,  fehr  fchwach  ins  graue  geneigt;  derb  y 
in  kleinen  Parthien ,  in  -  und  mit  Quarz  von 
dünnftänglich  abgefonderten  Stücken  verwach- 
fen ,  die  Ausfüllung  eines  fchwachen  Gang- 
trumes  bildend.  Der  Bruch  iß.  nach  mehr 
als  einer  Richtung  etwas  unvollkommen  -  blät^ 
trigj  nach  andern  uneben,  von  feinem  Kor. 
ne.     Mit  etwas  Blättererz  und  Braunrpath. 

Ebendaher. 


»349- 
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W^Jlfs-  51350.  Weifs  -  Sjr Ivanerz ,  von  äer/eiden  Fathe  i 
S^lvan-  derdj  mit  vielem  derben  Blättererze  durchs 
erz.  Wachfen ,  in  denfetben  F'erhältnrfstn  dvs  Bru* 

i^arbe^  P^^j  ^  ^je  dic   Vorhergehende    Abänderung  , 

Ge/iajtu^         hebß  gemeinem  Quarze  an  den  Saalbändern, 

die    Ausfüllung    eines    zollmächtigen    Gang- 

trumes  konßituirend. 

Ebendaher. 

Ein  ausgezeichnet  fchöncs  Stück. 

^35 1  •  Weifs  -  Sylvarierz ,  von  ßlbenv$ififT ,  eU 
was  ins  gelbliche,  uild  zum  Theil  ins  grün- 
liche fallender  Farbe ;  (  eine  Neigung  in  ein 
fehr  blafses  mefsinggelb).  Theils  derb  ^  in 
ganz  kleinen  Parthien,  theils  cingtjprcn^t  ^ 
theils  in  fadenartigen  Schnüren ,  in  und  mit 
einem  Gemenge  von  Braunfpath ,  brauner 
Blende,  etwas  Blättererz  und  deml  Cebea* 
bürgifchen  Schwarzerze  (b)  verwachfen. 

Ebendaher. 

^^35^-  Weifs  -  Sylvanerz,  Yon  ßlberweifier  Vslx» 
be ,  fehr  fchwach  ins  gelbe  fallend ;  in  klei- 
nen, derben  Parthien^  und  eingtjprengty  nebft 
etwas  brauner  Blende  und  Blättererz,  in  un- 
geiialtetem  gemeinen  Quarze. 

Ebendaher. 

^353'  Weifs  -  Sylvanerz ,  von  derßlben  Farben 
theils  in  kleinen  derben  Parthien  ,  theils  mit 
einer  Anlage  zur  geßrickten    äußern  Geßati^ 

mit 


(b)  Beiträge   zur  chcmifchen   Kenntuifs  der  Miae* 
raikörper  von  Klaproth ,  liX.  Tbl.  S.   3s* 
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faiit   Spuren  von  brauner  Blende  und  Blätter-  Weifs- 
lerz,   in  derben  und  ungeßalteten  Quarz  ein-  SylVan- 
^ewachfen.  ^^2^ 

Ebendaher.  ^'''■^^*     . 

Gefialt   »• 
Die  Verhrntnifse  des   Bruches    und  de^  Bnicbglan-   Bruch, 
xeSy  find  an  diefeln  fchonen  Stücke    ausgezeich- 
net  dentlich. 

-35 4-  Weifs - Sylvanerz ,  von  eben  der  Farbe-, 
in  einer  Art  von  nadelßrmigeh  Kryßallen  y 
Von  unbeftimmbarer  Form  j  nach  verfehle- 
denen  Richtungen,  nebß  etwas  Blättererz,  ein- 
gewachfen,  in  gemeinen  Quarz,  der  mit  et- 
was Schwefelkies  gemengt,  und  mit  weifsen 
Quarzadern  durchfetzt  iß. 

Ebendaher. 

^Z55^  Weiß  -  Sylvanerz,  von  der  gewühnllcheA 
Farbe ;  auf  der  Oberfläche  ßark  graulich-^ 
fchwarz  angelaufen.  In  rechtwinklich  -  vier^ 
feiiigen ,  nadeiförmigen  Säulen ,  mit  rauher 
Oberfläche  ,  nach  divergenten  Richtungen  in 
poröfen  Braunfpath  eingewachfen. 

Ebendaher. 

Das  fog^nannte  Cottonerz. 

2356.   Weifs  -  Sylvaneri  ,  von  denjelbeh  Farben^ 
und  Oberflächen  -  Ferhältnifsen ;  theils  in  nä* 
deiförmigen  ,    theils    in    etwas  breiten    unbe- 
fiunmbaren  Formen^  eingewachfen  und  umzo- 
gen mit  rofenrothem  blaßgen  Braunfpathe; 

Ebendaher. 

Cotton  -  Er*. 

2356. 
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Weiis-  ^357'  Ein  Stück  Cottonerz  ,  in  welchem  das 
Sylvan-  Weifs  -  Sylvanerz  ,  wie  in  den  beiden  vor- 
erz»  hergehenden  Abänderungen  ,  erfcheinet.  — 

1 1 .  Ebendaher. 

Das  Weifs  -  Sylvanerz   ift  nicht  nur  eben- 
falls allein  in  Siebenbürgen  zu  Haufe,  fondern 
es  gehört  auch    mit  dem  Gediegen -Sylvan  zu 
einer   Hauptformation,  zu   der  Formation  des 
mefsinggel^en    Gediegen  -  Goldes  in  Siebenbür- 
gen. —  Es  bricht  nur   feiten  mit  dem  Gedie- 
gen -  Golde   zufammen  ;    aber  es  hat  mehrere 
Begleiter,  und  fein  Vorkommen  iß  daher  nicht 
fo  einfach,    als  das   der  vorhergehenden  Gat- 
tung.    Die  Gäuge ,  welche  das  Weifs  -  Sylvan- 
erz  führen ,  fetzen  im  Porphyre  auf,  find   wc-w 
nig  mächtig  und  fehr  unregelmäfsig:  ohnerach* 
tet   fie   noch   ein    ziemlich   gleiches    Streichen 
haben.     Braunfpath    und  Quarz,    find  die  ge- 
wöhnlichßen   Gangarten ,  Schwefelkies ,  brau- 
ne  Blende,  und^lättererz  ,  die  gewöhnlichfiea  ' 
Begleiter   des   Weifs  •  Sylvanerzes.      Aber  es  ' 
bricht  hier  auch  Rothfiein,  das  fiebenbürgifche  r 
Schwarzerz ,    Gediegen  -  Arfenik ,  Federerz  n.  r 
f.  w ,  und  mit  allen  diefen  kommt  das  Gedie-  f 
gen -Gold,  wiewohl  nicht  häufig,  und  meiftent 
als  das  neuefie  Fofsil,  vor.     Handftücke  erlau« 
ben  nicht,  etwas  mehreres   an  die    Stelle  nn* 
mittelbarer,  geognofiifcher  Beobachtungen,  lu 
fetzen. 


CLXL 
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CLXI. 

Schrifterz. 

Das  Schrifterz  iß  ein  fehr  ausgezeichnetes 
iTofsil,  und  in  deutlichen  Abänderungen  fchwer- 
lich  mit  irgend  einer  andern  Gattung  zu  ver- 
wechfeln.  Seine  ziemlich  beßändige  Farbe,  iß: 
ein  etwas  lichtes  ßahlgrau ,  was  in  einigen 
Abänderungen  dunkel  wird,  und  dem  Anlau- 
fen ausgefetzt  iß.  Am  gewöhnlichßen  bricht 
rs  kryßallifirt ;  derb  nur  feiten,  und  in  klei- 
nen  Parthien.  Die  Form  der  Kryßalle  und  die 
Art  ihrer  katakterißifchen  Züfamnlenhäufung 
lernet  man  aus  den  folgenden  Befchreibungen 
kennen.  Die  Oberfläche  der  Kryßalle  iß  ßets 
ftark  -  glänzend  ;  und  da  das  Schrifterz,  inwen- 
dig nur  wenig  -  glänzend  iß,  fo  iß  das  nicht 
Bur  ein  brauchbare^  Merkmal  zur  Erkennung; 
bndern  zugleich  ein  Mittel,  die  Flächen  des 
Bruches ,  von  folchen  zu  unterfcheiden ,  die 
nicht  Bruchflächen  find.  Der  Bruch  iß  uneben, 
meißens  von  feinem  Korne;  aber  es  kommt  zu- 
weilen  eine  Spur  von  blättrigem  Bruche  vor, 
welcher  gewöhnlich  etwas  verßeckt,  und  faß 
nie  über  beträchtliche  Flächen  verbreitet  iß. 
Das  Schrifterz  iß  Übrigens  ötwas  weniger  weich 
und  milde,  als  das  Weifs  -  Sylvanerz.  Es  iß 
nicht  fo  feiten  als  die  beiden  vorhergehenden 
Gattungen,  ohnerachtet  es  Och  nicht  io  häufig, 
als  die   folgende  findet. 


m.  jibth. 
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Fkrbe. 


jiniakfifHi 


Aeuftef 

GefialU 

Gemeine, 


Schrifterz,  Tellur  natif  aurißre  et  argen^ 

tißre.  (Tr.  d.  M.  T.  IF.p.  326.} 

^353«  Schrifterz,  fehr  ausf^tztichnei ßaAlgrau^ 
ietwas  lichte,  von  Farbe;  tlieils  in  derbeii 
Parthien  ,  theils  in  langen  nadelfÖrmiged 
kryßallen,  meillens  viele  nach  einer  Rich- 
tung (eingevvachfen  ,  in  Quarz,  BraunTpath 
und  Kalkfpath;  letzterer,  nebß  etwas  Schv\e« 
fetkiefe,  in  den  Drufenräumen  kryßaÜifirt. -— 

Von  Offenbanya  in  Siebenbürgen. 

2 ;  Ein   äus|^czeicliiiet  Tchönes  Stück. 

2.  Die  tin gewach fenen  KtyRsMe  ,  berühren  firU 
nieifiens  der  Lange  nach  ;  und  da  iie  ge« 
wohnlich  in  einer  Ebene  liegen  :  fo  hat  man 
Acht  zu  geben,  (ich  nicht  von  dem  Anfehen  ei- 
tles ftrabligen  Bruches  taufchen  zu  lalsen. 

^359*  Scbrifterz,  von  »derfelben  Farbe;  tau* 
benhdlfig '  bunt  angelaufen.  Eine  fchöne  Grup* 
pe  nadeiförmiger  Kryßalle  ,  ziemlich  deut« 
lieh  in  der  karakterißifchcn  Zufammenhau« 
fiing. 

Ebendaher. 

Die  Form  einiger  dicfer  Kr^Halle ,  lafst  fich  be- 
iiimraen.  Da  es  aber  nicht  die  einfachfte  ift; 
fb  werdeich  ihrer  unten,  beiNro.  2363. gedenken. 

agöo*  Schrifterz j  von  ßahlgraucr  Farbe;  et- 
was  dunkel;  derbj  von  unebenem  Bruche  u; 
f.  w ,  mit  etwas  Quarz  gemengt,  und  durch- 
wachten: als  ein  Theil  der  AusfiiHung  eines 
Ganges,  welcher  aufser  dem  Schrifterze ^ 
aus  Quarz  und  Schwefelkicfc  befieht.  Mit 
anßehendem  Porphyr. 

Ebendaher. 

2360. 
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«3^1.  Schrifterz,  vou  eben  der  Farbe;  derb  ,  Schrift- 
in    uud   niit    Quarz  yerwachfen ,    und  nebft  erz. 
etwas   Schwefelkiefe ,    die   Ausfüllung   eines  Aeufserä 
fchwachea  Gangtrumes,  in  Porphyr  bildend.  ^*/^«^- 

Gemeine* 

Von  Offenbanja  in  Siebenbürgen; 

Bian  konnte  y  getfioPcht  von  denen  ,  den  dicht  auf- 
einander liegenden  kr/ftallinifehen  Aufcliüfsei» 
4Agehörigen ,  glAuzeoden  und  glatten  Flüchen , 
diefe  für  Bruch ,  (Note  S.  66.)  und  das  Ganze, 
ifür  Weils-  Sy Ivanerz  halten  ;  doch  Farbe  ,  Quer- 
bruch  and  felbfl  die  Unterfchiede  in  Weichheit 
und  Müdigkeit,  fiinimen  damit  nicht  überein«  — 

2362.  Schrifterz,  von  ziemlich  dunkel  ßahl« 
grauer  Farbe  ;  derö ,  in  kleinen  Parthien  , 
mit  Gediegen  -  Gold  ,  etwas  KalkFpath  , 
Schwefelkies  und  Quarz ,  als  Ausfüllung  ei- 
nes fehr  fch wachen  Gangtrumes  in  Porphyr. 

Ebendaher. 

^363.  Schrifterz  j  Von  vollkommen  ftahlgrauer  Regelmäß 
Farbe;  in  rechtwinklich  -  vterßiiigen  trauten ^  Ps*' 
mit  vier  Flächen  ,  welche  auf  die  Seitfen- 
kanteil  aufgefetzt  find,  ein  wenig  fcharf, 
zugefpitzt;  klein  und  fehr  klein,  theils  ein* 
zeln  und  freißehend,  theils  fchriftartig  zu- 
fammen  gehäuft,  auf  und  in  röthlich- weif* 
fem  ,  etwas  aofgelößem  Braunfpathe. 

Ebendaher. 

£•  ift  eine  Seltenheit,  einen  Kryfiall  ron  Scbrift- 
erz  deutlieh  zu  leheii.  Die  Seitenflächen^  find  glatt, 
die  Kanten  etwas  zugerundi^t.  Die  bei  No.  2359, 
gedachte  Veränderung  ,  der  hier  befchriebenen 
Geflalt,  befleht  in  Abflumpfungen  der  Seiten-  und 
der  Zufpitzungskanten.  Zuweilen  find  die  Sei* 
ttn  •  zuweilen  die  Zufpitzungs  -  Flächen  vertiefte 

E    2  ^ 
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Schrift-  In  der  gewöhnlichen  Zufammenh/lufun^,  erfcheU 

^1-2^  nea  Ge  meiftens  breit  gedrückt.      Durieh    diefelbe 

^    /v  •>#  entiteht    zuweilen    fcheinbare   StreiFung    der    Sei- 

Geßali.  .        tenHachen.  — 

EegHmüf^  2364.  Schrifterz,  von  derfelben  Farbe;  in  fehr 
•^^''  deutlichen  ,  freißehenden   Säulen  der  vorher- 

gehenden Arty  mit  einem  Ende  aufgewachfen; 
In  einer  kleinen  ,  mit  Quarz  überzogenen 
Braunfpath  -  Drufe ,  der  gewöhnliichen  Gang- 
maHse.  Mit  etwas  Gediegen  •  Gold  und  an- 
ßehendem  Porphyr. 

Ebendaher. 

2365.  Schrifterz,  von  vollkommen  ftahlgraüet 
Farbe ;  in  Kryßallen  der  mehrb^Jchriehehen 
Art  ,  theils  lang  und  nadeiförmig  ,  theils 
breit  und  niedrig.  Sie  zeigen  einzeln,  meh- 
rere der  befchriebenen  Verhältnifse  und  find, 
ziemlich  frei ,  in  die  DrufenöCFnungen ,  ei- 
nes Ganges  aufgewachfen,  welcher  aufser 
dem ,  aus  kryßallifirtem  Quarze  befieht.  — 
Mit  anflehendem  Porphyr. 

Ebendaher. 

Kin  ausgezeichnet  fchönes  Stück. 

Z/f/km-       S366.  Schrifterz,  von  ausgezeichnet  fiahigrauer 

menhäu»  Farbe;  in  nadeiförmigen,  breit  gedrückten, 

J'^B*  Jchiefwinklich   und  reihenförmig    an    einander 

ßoßenden  Kryflallen,  auf  einer  Fläche  von 
Quarz.     Mit  anftehendem  Porphyr. 

Ebendaher. 

bies  Stück    ßirlU   die  karakteriaifclje, /cAri^<irfi^ 
ZufamroenhüufuDg ,   Tehr  deutlich  vor. 

^366. 


Sippfehaß  des  Gediegen  •  Goldesl  6\) 

^267*  Schrifterz  ,    von  derfelben   Farbe  ;    aus  Schrift- 
ähnlichen breiten,  nadeiförmigen  Kryßallen,  erz. 
auf  gleiche  fVeife^  nur  weit  weniger  deutlich  Zu/am- 
zu/ammen   gchäuß.      Auf    einer   Fläche  von  'y^^^^^ 
Quarz ,  welche   nebß   etwas    Schwcfelkiefe ,  ^'^^' 
die    Ausfüllung  eines    fchmalen    Ganges    in 
Porphyr  konßituirt. 

Ebendaher. 

^Z^%»  Schrifterz,  von  derfelben  Farbe ;  in  klci- 
nea  und  fehr  kleinen,  nadelförmigen Krjßal- 
len,  meißens  in  einzelnen  Parthien,  reihen^ 
f&rndg  ^^ufammenßqfsend ^  und  ziemlich  frei 
aufgewachfen,  in  den  OeGPnungen  ,  der  ge- 
wöhnlichen Gangausfüllung.  Aus  diefer  Zu- 
£ammenhäufung  entßehen  mancherlei  unbe- 
^mmbare  Geßaltep,  von  denen  einige  als 
einfache,  dreifeitige  Pyramiden  erfcheinen. 
Mit  Porphyr. 

Ebendaher. 

^3^9'  Schrifterz,  von  etwas  dunkel  ßahlgrauer  Bruch. 
Farbe;  derb,  in  kleinen  Parthien,  von  un- 
ebenem Bruche  ,  von  feinem  Korne  ,  mit  eini- 
gen Anlagen  zum  unvollkommen  -  blättrigen* 
Auf  kryßallifirtem  Quarze  mit  anßehendeni 
Porphyr. 

Ebendaher. 

2370.  Schrifterz,  von  derfelben  Farbe;  theils 
in  fehr  kleinen  ,  undeutlichen  Kryßallen , 
theils  in  kleinen,  derben  Parthien,  unebnen 
Bruches  von  feinem  Korne  ,  und  wenig  glän- 
zender Bruchfläche.  Auf  einer,  aus  Quarz, 
Schwefelkies  u.  f.  w,  gemengten  Gangmafse.— 

Ebendaher.  1  <» 

Es  ^' 


yto  Die  Klaffe  metaUifcher  FoffäUn. 

Es  ift  wiederum  Siebenbürgen  ,  und  wie- 
derum die  Formation  des  dortigen  ipefsinggel-: 
][>en  Gediegen  -  Goldes,  wo  auch  diefe  Gattung 
ausfchlierslich  ßch  findet.  Sie  bricht  auf  Qän* 
gen ,  im  Porphyr  -  Gebürge  ;  feiten  auf  mäch«: 
|,igep ,  fqnd^rn  gewöhnlich  auf  fchwachen  Trü- 
mern ,  wo  fie  ,  ziemlich  als  peueßes  FoFsil  i^ 
auf  dem  Quarze  liegt  und  fo  Gelegenheit  fin- 
det, die  eigene  ZuFammeuhäufung  zu  formiren. 
Kalkfpath  ,  Braunfpath  ,  Schwefelkies  ,  Quarz 
und  Blende ,  find  die  gewöhnlichßen ,  Gedie- 
gen- Gold  ein  feltener  Begleiter  diefer  Gattung; 
bei  welcher  mit  Ausfchlufs  des  Gediegen  -  Syl- 
vans,  in  etwas  feltenen  Fällen  ,  auch  Wcifs- 
Sjlvan-  und  Blättererz  brechen.  Der  mit  dem 
Schrifterze  vorkommende  Quarz  ift  oft  porös; 
oft  beßeht  feine  Mafse ,  aus  einer  Zufammen- 
häufung  fehr  kleiner  Kryßalle :  nie  aber  ift 
piir   eine  Spur  eines   wahren  Sandßeines ,  be| 

I'rgend    einer   der  bisherigen  Gattungen  vorge» 
Lommen.  " 


^  f  t         ■  ■'.  .         «,    ■    y    ■     <  I    ^  W 


CLXII. 

Blätter    erz. 

Farbe,  äufsere  Geftalt,  Bruch,  Weichheit 
und  Müdigkeit,  zeichnen  diefe  Gattung  aus.  — 
Die  erße  iß  ein,  meißens  dunkles,  fchwärz- 
lich  -  bleigrau ,  was  fich  bis  in  ein  Mittel  zwi- 
fchen    Heigrau   upd  cifenfqfewarz  verläuft  und 

nicht 
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nicht  häufig  dem  Anlaufen  unterworfen  iß.  Das 
Blättererz  kommt  feiten  derb  vor,  und  findet 
fich  am  häufigßen  in  eingewachfenen  Blättchen, 
und  in  tafelartigen  Kryftallen ,  d/^ren  wefent- 
lichße  Form,  die  längliche,  gleichwinkliche , 
fechsfeitige  Tafel*  iß.  Der  Bruch  iß  vollkom- 
men blättrig  y  einfachen  Durchganges ,  nach 
der  Richtung  der  Seitenflächen  der  Tafeln.  Das 
Blättererz  fcheint  unabgefondert  zu  feyn ;  denn 
die  Richtung  der  Blätter,  geht  in  den  kleinen,  der« 
ben  Parthien,  gewöhnlich  durch  die  ganze  Mafse 
hindurch.  Es  iß  das  weichße  unter  allen  Syl-  , 
yanerzen  und  das  mildeße;  und  die  dünnen 
Blättchen  und  tafelartigen  Kryßalle ,  find  et- 
was gemein  biegfam.  -7- 

Das  Blättererz  hat,  aufser  vielleicht  mit 
(3er  vorhergehenden  Gattung ,  mit  keiqer  an- 
dern unmittelbare  Verwandtfchaft  :  fo  wie 
denn  überhaupt  der  Faden  abreifst,  welcher 
die  Reibung  der  metalUrchen  Fofsilien ,  bis 
hieher  leitete.  Die  bisherigen  Gattungen  fiel- 
len  ein  Ganzes  dar ,  was  nicht  nur  für  den 
Oryctognotten ,  fondern  felbß  für  den  Geogno- 
ßen  interefsant  feyn,  und  nicht  allein  das  Stu- 
dium diefer  Gattungen  erleichtern,  fondern  auch 
angenehmer  und  nützlicher  machen  wird. 

Biätterfjrz.  Tellur  natifaurißre  et  plom- 

bif^re.     {Tr.  d.  AI  T. IF. 

2371*   Blättererz,  von  einer  Miitelfarbe^  zwi-  ^J^^i^* 
fchen  eifenfehwarz  und  öieigrau ;  derb^  in  klei-  J^Jn^J^ * 
nen ,  breiten  Parthien ,  in  Braunfpath  pinge-  Qg^^/^^^ 

wach- 
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Blätter- 
crz. 

Farbe  , 
Aeujsert 
Geßalt, 
Gemeine, 


wachren ,  welcher  theils  mit  etwas  brauner 
Blende  ,  theils  mit  dem  fiebenbürgircheii 
Schwarzerze  gemengt  ift. 

Von  Nagyag  in  Siebenbürgen. 

2372.  Blättererz,  von  derPslben  Farbe,  weit 
frifcher  und  lebhafter,  als^die  der  vorherge- 
henden Abänderung,  und  fiellenweire  pfauen'^ 
Jchweifig ' bunt  angelaufen;  in  dünnen  Blät- 
tern und  kleinen  derben  Parthien,  eingewach- 
Ten ,  in  röthlich  -  weifsen ,  etwas  drufiget^ 
Braunfpath« 

Ebendaher. 

1.  Ein   fchönes  Stück. 

2.  Der  Braunfpath  ift  als  Ueberzi^g  der  BUtter  an* 
zufehen  ,  daher  nicht  gcichzeiÜger,  fondern  voo 
neuerer  Entftehung  als  das  Blättererz. 

%Z7Z'  Blättererz,  von  der  vorhergehenden  Far- 
be, ziemlich  frifch;  in  gröfsern  und  kleinern 
derben  Parthien,  und  in  dünnen  Blättern, 
eingewachfen  in  eine  Gangmafse,  welche  aus 
Braunfpathe,  dem  Gebenbürgifchen  Schwarz- 
erze ,  und  vielen  Weifs  -  Sjlvanerze  beßeht^ 
die  Drufen,  mit  lehr  kleinen,  kuglich  zu- 
fammengehäuften  Rhomben  von  Braunfpath 
überzogen,  und  mit  freiftehenden,  nadelför* 
migen  Kryftallen ,  von  Schrifterz  befetzt. 

{Ebendaher. 

Ein  aufserft  fchönes  Stück. 

ßffondere.  ^374»  Blättererz,  von    dßrfclben  Farbe ^    einem 

dunklen  Jchwärzlieh  -  bleigrau  fehr  nahe  kom- 
mend; in  einztinen^  glatfßf9cMgenBldtterny  ein- 

ge. 
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gewachfefl ,   in  ein  hornßeinartiges  Geftein ,  Blätter* 
welches     mit  etwas    Schwefelkies  fein  ge-  erz» 

mengt  ift.  Aeußerm 

Gefialt, 

Ebendaher, 

^375*  Blättcrerz,  von  der  gewöhnlichen,  et*  ^^g^lntäß 
was  dunkeln  Farbe;  in  tX^tcX\c\i  gleichwink»  ^^* 
liehen ,  etwas  länglichen  ,  fcchsjeitigen  Tafeln, 
zum  Theii  gebogen^  klein,  oft  mehrere  mit 
den  Seitenflächen  zufammen-  und  mit  den 
Enden  freiftehend  aufgewachfen ,  auf  kry- 
ßallifirte  braune  Blende ,  befetzt  mit  kleinen 
Kugeln  von  Braunfpath,  etwas  Spatheifen* 
ftein  u.  f.  w. 

Ebendaher. 

^$76,  Blättererz,  von  der  gewöhnlichen  Far- 
be; nicht  gar  dunkel;  in  ähnlichen^  kleinen 
Tafeln ,  auf  und  über  einander  und  zellig 
durcheinander  gewachfen,  in  einer  kleinen 
Quarzdrufe,  umgeben  von  einer  holen  Schaale 
▼on  Gediegen  -  Arfenik.  Mit  Spuren  anßehen- 
den  Porphyrs. 

Ebendaher. 

S377.  Blättererz,  von  der  gewohnlichen  Far* 
be;  theils  in  bedeutenden  derben  Farthien> 
theiis  in  Jiark  gefchobenen  vierfcitigen  Tafeln  , 
etwas  dick  und  faß  mittlerer  Gröfse.  Letz- 
tere find  ,  nach  verfchiedenen  Richtungen, 
auf  und  untereinander«  erßere,  in  und  mit 
brauner  Blende  und  etwas  Braunfpathe  ver- 
wachs 
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Blättcr- 
crz. 

jfeufsert 
GefitiH, 
Hegelmäf^ 
fge. 


Bruch. 


wachfen.     Auf  kryßallifirtem   Quarz.      Mit 
anftehendem  Porphyr. 

Ebendaher. 

Ein  fchöiiJs  Stück.  —  Die  Tierfeitige  Tafel  ent- 
f^«ht  auf  der  fechsfeitigeiiy  durch  das  Rleinerwer- 
deii  und  Verfchwinden  zweier  gegenüberftehendcr 
SeitenflaclieQ. 

2378.  Blättcrcrz,  von  eben  der  Farbe;  in 
ähnlichen  Kryßallgefialten  ^  undeutlich  zellig 
durcheinander  gewachfen ,  und  theils  mit 
Quar^  und  Braunfpath,  theils  mit  Federerz 
.  überzogen.  Mit  Spuren  von  Gediegen-  Gold. 
Auf  einer  aus  Quarz,  brauner  Blende  un^ 
Braunfpath  gemengten  Gangmafse. 

Ebendaher. 

Ein  hdchtt  fehenes  Stück ,  in  Bückficht  des  Gedl^; 
gen  •  Goldes  und  des  Federerzes. 

stS79'  Blättererz ,  in  Farbe ,  und  äufserer  Ge* 
fiah  ,  der  vorhergehenden  Abänderung  gleiche 
Die  Kryftalle  find  mit  Quarz  überzogen  und 
verwachfen.  Auf  einem  Gemenge,  aus  Braua- 
rpath  ,  Weifs  -  Sjlvanerz  ,  Schwefelkies  | 
Quarz  u.  f.  w. 

Ebendaher. 

a^Zo.  Blättererz,  in  undeutlich  zellig  durekein* 
ander gewaehfenen  Tafeln^  durchaus  mit  Braun- 
fpath  überzogen. 

Ebendaher. 

«38  !•  Blättcrerz,  von  einer  faft  vollkomme- 
nen,  und  fehr  reinen  eifenfch Warzen  Farbe; 

derb^ 
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derb  ,    in  beträch tUchen  Mafsen ,    yon  voll-  Blätter- 
tommen  •  gerad  upd  etwas  länglich  •  blättrigem  erz. 
Bruche  ,    einfachen  Durchganges ,    und  tou  Bruch. 
ftark-  gläpzenfler  3ruchfläohe,  mit  etwas  ro« 
fenrothem  Braunfpathe  verwachfen,  welcher 
in   rhomboidalen    und   linfenformigen    Krj- 
ftallen ,  die  kleinen  Drufen  der  MaGse  über- 
kleidet. 

Ebendaher. 

Ein  vorsüglich  fcbönes  Stück. 

1^38 ^-  Blä^tererz,  von  einer  fehr  dunkeln  Nuan:^, 
der  gewöhnlichen  Farbe  ;  in  kleinen  und 
breiten  derben  Parthien ,  von  vollkommen" 
^erad  -  zum  Theil  etwas  gebogen  -  blättrigem 
Bruche^  einfachen  Durchganges.  Eingewach* 
fen,  in  ein  Gemenge  aus  Braunfpath,  Blen- 
de und  Quarz  ,  und  in  den  Drufen  befetzt 
mit  krjßallifirtem  Quarze  und  kleinen  Kugeln 
yon  Gediegen -Arfenik. 

JEbendaher. 

In  geogooftifcher  Hinficht  verhält  ßcb  daf 
31&ttererz ,  wie  das  Welfs  -  Sjlyanerz ,  mi( 
welchem  es  oft  auf  einer  Lagerßäte ,  und  mi( 
demfelbeq  verwachfen,  vorkonimt.  Es  hat 
daher  auch  di^  nehmlichen  Begleiter ,  unte^ 
welchen  das  Federerz  befonders  nf^rkwurdig 
ift.  Die  Kryfialle  finden  fich  oft  fr^i  aufge- 
wachfen.  Ift  dies  n^cbt  der  Fall;  fo  find  fi^ 
gewöhnlich  mit  Braunfpath  überzogen.  Hier- 
aus läfst  fich  ^twas  von  der  Folge  dfsr  Bildunj^ 
lliefer  Fofsilien  qrkennen.  — 


CLXIII. 


y6  Die  Klaffe  metalUßher  FofftHmi. 

Sippfchaft  der  Quc  ckfilbcr-E  rze* 

CLXIII. 
Zinnober. 

Die  Gattung  des  Zinnobers  ift  fiir  den 
Oryctognoßen  Fehr  InterefTant.  Sie  Hellt  man« 
chcrlei  merkwürdige  yerhältnifse  dar,  und  ge- 
hört zu  denen ,  die  bei  einem  beträchtlichen 
Umf^inge,  ungemein  fcharf  karakteriGrt  find. 
Sic  enthält  bekanntlich  zwei  Arten.  Diefe  find 
fo  fehr  von  einander  getrennt,  dafs  es  To  ire- 
nig  ein  Vergehen  feyn  würde,  fie  als  felbfi- 
ßändige  Gattungen  zu  betrachten,  als  fUgUdl 
es  angeht,  den  dunkeln  Zinnober,  weiter  zu 
theilen.  Die  Farben  diePes  ,  ßnd  von  einem 
beträchtlichen  Umfange,  und  gehen  aus  einem 
Mittel,  zwifchcn  bleigrau  und  korchenilleroth, 
durch  diePcs,  ins  karminrothe  über,  ohne  fick 
weiter  dem  Fcharlachrothen ,  der  einzigen  und 
beßändigen  Farbe  der  zweiten  Art,  zu  ni» 
liern.  AuFscr  den  gemeinen,  findet  (ich  dec 
dunkle  Zinnober ,  in  einer  Menge  von  beb^ 
dern  äuFsern  Geßalten ,  von  denen  das  Au« 
denförmige,  das  zellige  und  das  ungeßaltett'v 
die  vornehmßen  ßnd  ;  und  in  regelmäfslg^if» 
welche  Fammtlich  von  einem  wenig  gefchobeBtt 
Rhombus  abßammen.  Uibcr  die  Ableitung  d« 
UnterkryßalUFationen  wird  bei  derBefchreilm^ 
etwas  Folgen.  Der  hochrothe  Zinnober,  komHI 
blos  derb  und  eingeFprengt  vor,  und  niiBi|| 
alFo  an  jenen  Mannigfaltigkeiten  ,  faß  gor  kiJS» 
ncn  Antiieil.  AuFser  dem  Demantglanze,  fill 
für   jenen  ,  noch  die  VerhältniFse  des  BrudM 

karaki- 
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kärakterißirch.  Diefer  iß  theils  dicht,  theiU 
blättrig.  Letzteres  mehr  und  minder  volikom- 
I  men  und  grofs ,  und  von  dreifachem ,  fchief- 
winklich  fich  fchneidenden  Durchgänge;  erfte- 
rer ,  uneben  Von  kleinem  und  feinem  Korne , 
welches  fich  endlich  in  ein  Mittel  zwirchen 
eben  und  flachmurchlicli  verläuft.  Erdiger , 
höchß  feiten  fafriger  Bruch,  uud  ein  fchwa- 
iches  Schimmern,  find  die  Verhältnifse  des  hoch- 
rotfaen.  Aufser  den  bekannten  Abfonderungen, 
des  blättrigen ,  dunkeln  Zinnobers ,  bemerke 
ich  noch  eine  Anlage ,  zu  dick  -  und  gerad- 
fchaalig  abgefonderten  Stücken,  welche  gewöhn- 
lich mit  groFs  -  und  unvollkommen  •  blättrigem 
Bruche  verbunden  id.  Der  hochrothe  Zinno- 
ber ifi  undurchfichtig,  der  dunkele,  vom  durch- 
fcheinenden,  bis  zum  halbdurchfichtigen  ab- 
wechfelnd.  Beide  Arten  werden  durch  den 
Strich  glänzend:  diefer,  fcliarlachroth ;  jener, 
behält  feine  Farbe,  färbt  ab  und  geht  ins  zer- 
reibliche  über.  Der  dunkle  ift  weich ,  voU- 
kotttmen  müde ,  und  aufserordentlich  fchwer 
in  beträchtlichem  Grade,  während  der  hoch- 
vothey  etwas  weniger  fchwer  ift.  Diefe  Ver- 
gleichuDg ,  wird  das  oben  gefagte  rechtferti- 
gen; und  die  Schicklichkeit  der  gedachten  Klaf- 
fifikation,  leuchtet  noch  mehr  ein,  wenn  man 
anch  auf  das  Vorkommen  Rückficht  nimmt.  — 
Ellner  hat  Eifenocker  und  dergleichen,  mit 
dem  hochrothen  Zinnober  verwechfelt.  Er 
giebt  daher  Farben  an ,  welche  nie  in  diefer 
Gattung  t^orkommen. 


1.  Dun- 
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I ..  Dunkelrother  Zinnober.      Mercure  sui/ur/. 

(Tr.  d.  M.  7;  III.p.  437.) 

2383»  Dunkclrother  Zinnober,  von  einer  Mit- 
ielfarbe  xHbifchen  hofcheniüeroth  und  bleigrau  i 
in  kleinen  und  TeKr  kleinen  Kryßailen,  auf 
derbem  Zinnober  und  fchiefrigem  Queckfit* 
ber  -  Lebererze ,  mit  Spuren  von  (Sediegen* 
Qucckfilber. 

Von  Idria  im  Friaul. 

2334.  Dunkelrother  Zinnober ,  von  dunkel  kö* 
fchenilletother  Farbe  ;    derb ,  von  blättrigienl 

-  Bruche,  in  und  auf  einer  Art  von  krumm« 
fchiefrigem  Schieferthone. 

Ebendaher. 

2385-  Dunkelrothef  Zinnober,  von  hjchenitle^ 
rother  Farbe  ^  welche  ficK  etwas  ins  karmin« 
fothe  neigt ;  derb ,  in  und  mit  Fahlerz ; 
Quarz  und  etwas  Spatheifenßein  verWachfen« 

Von  Kremnitz  in  Nieder- Ungarn. 

2386.  Dunkelrother  Zinnober,  von  kartninro* 
ther  Farbe  ^  welche  etwas  ins  kofcheniUero- 
the  fällt.  Ein  unbeftimmt- eckiges,  ßumpf- 
kantiges  Bruchßück,  von  blättrigem  Brache, 
mit  fch wachen  Trümern  von  dichtem  Gyps 
durchzogen. 

Von  Neumärkel  in  Ober  -  Krain. 

2387.  Dunkelrother  Zinnober,  von  fehr  lieh- 
te  kofchenillerother  Farbe ;  derb ,  in  und 
mit  einem  Gemenge,  von  Bleiglanz,  Schwe- 
felkies, Quarz  u.  f.  w,  verwachfeii. 

Von  Kremnitz  in  Nieder -Ungarn. 

S388. 
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i^S^d*  Dunkelroth^r  Zinnober,  von  einer  Mit-  Dünkel- 
telfarbe ,  zwirchen  karmin  -  und  kofchenille*  rother 
roth;  derö^  von  etwas  unrolikommen-blät-  -Ziniio- 
trigem  Bruche ,  in  -  und   mit  derbem  Kalk-  t>er« 
rpathe  v^rwachfen,  und  mit  etwas  anfteheh-  ^^f^f^^re 
dein  dichten  Kalkfteine.  ~  ^'^J^'^*: 

Von  Neumärkel  in  Ober-Krain. 

2389-  Dunkelrothisr  ]2innober,  von  kofchenille- 
rother  Färbe  ;  eingefprengt ,  in  ein  duhkel- 
graues  quarziges  Gefiein ,  durchzogen  von 
dünnen  Quarz  -  Trümern ,  weiche  ebenfalls 
Zinnober  führen. 

Von  Idria  im  FriauU 

^390.  Dünkelrother  Zinnober ,  V'on  lichte  ko- 
fcheniilerother  Farbe  ;  /ehr  dick  angeflogen  , 
auf  einem  dem  vorhergehenden  ähnlichen 
Geftein^.  —  Es  fcheint  dn  Gemenge  von 
Quarz  und  Thön  zu  feyn. 

Ebendaher. 

S391.  Dunkelrother  Zinnober,  theils  von  ko-  Beßndtre. 
fchenille  -  theils  von  karminrother  Far- 
be; in  etwas  undeutlich  -  fiaudenförmig  • 'a.\x» 
fserer  Gefialt,  mit  braunem  Eifenocker  über- 
wogen. Nebß  etwas  ungeßaltetem  Zinnober 
und  kryftailifirtem  SchwerCpathe,  auf  einem^ 
mit  Eifenocker  gemengten  Gefieine. 

Von  Horzowitz  in  Böhmen; 

*392.  Dunkclrother  Zinnober,  vott  kofchcnille- 

,   tother   Färbe;  in^fl«i/e/i/&r/wi^  -  äufserer  Ge. 

fiäk;  eingewachfen ,  in  Quarz  und  Eifenfiein 

und 
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und  angefchlifFen ,  wo  der  DurchHchnitt  ^tt 
äursern   Geßalt  zum  Vorfchein  kommt. 

Aus  Chili  in  Amerika. 

S393.  Dunkelrother  Zinnober,  von  karminrd« 
ther  Farbe ,  welche  ßch  etwas  ins  kofche- 
hillerothe  neigt ;  in  zeüig  •  äufserer  Geftalt  ^ 
durch  Eindrücke  entßanden.  Auf  und  mit 
einer  GahgmaFse  verwachfen ,  welche  aus 
Quarz,  Fahlerz,  Schwefelkies  u.  f.  w,  bc* 
ßeht  und  fehr  drufig  ift.  — 

Von  Kremnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

2394.  Dunkelrother  Zinnober,  von  dunkel  ko« 
fchenillerother  Farbe;  ungeftaltet ^  auf  aus- 
gezeichnet deutlichem  Strahlkiefe,  auf-  und 
mit  flachen  dreifeitigen  Doppel- Pyramiden 
Von  Kalkrpath ,  mittlerer  Gröfse  ,  verwach- 
fen, zwifchen  welchen  letztern,  die  Gruppen 
des  Zinnobers  parthienweife  hervorragen. 

SJ395.  Dunkelrother  Zinnober,  von  etwas  dun- 
kel kofchenillerother  Farbe ;  in  vollkommenen^ 
wenig  gefchobenen  ,  und  etwas  länglichen 
Rhomben.  Die  Kryßalle  find  nach  den  kurzem 
Diagonalen  geftreift ,  faß  mittlerer  Gröfse  , 
und  nebeneinander,  auf  ein  quarziges  Ge- 
ßein  aufgewachfen ,  fo  dafs  fie  kaum  zur 
Hälfte  aus  dem  derben  hervorragen. 

Von  Almaden  in  Spanien. 

Ein  ,   der  Grörfe  und  Deutlichkeil  der  KryfiaUe  we- 
gen ,   vorzüglich  fchönes  btück. 

2396.  Dunkelrother    Zinnober,    von  derfelben 
Farbe ,    bei  fehr   ßarkem   äufsern    Glänze , 

etwas 
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etwas  ins  bleigraue  fallend;  in  Rhomben  der  Dunkel* 
vorhergehenden    Art,    an    den  Ecken  ziem-  rother 
lieh   ßark   abgeßumpft ,    die  Abftumpfungen  Zinno- 
Tchief,  und  die  Flächen  derfelben  fehr  ßark,  ber. 
und  gleichlaufend  der  Streifung,  auf  die  Sei-  Aeufsere 
tcnflächen  aufgefetzt.     Die    Kryßalle   ßehen  J^^/^*  - 
den  vorhergehenden   in    der  Gröfse  nur  we-  ^'^^     •'" 
nig  nach,  und  bilden  eine  Drufe  in  derbem 
Zinnober. 

Ebendaher. 

Elfi  hoher  Grad  von  Halb  -  Durchfichtigkeh,  er- 
höhet die  Schönheit  diefes  prachtvollen  Stückes. 

^397'  Dunkelrother  Zinnober,  von  kofchenille- 
rother  Farbe  ,  zum  Theil  ziemlich  lichte; 
in  Kryflallen^  von  denen  einige  den  vorherge- 
henden  ähnlich ,  andere  eine  yirt  von  Octa^- 
dem  ßnd.  Sie  find  klein ,  auf  und  über 
einander  gewachfen ,  und  bilden  eine  kleine 
Drufe  in  derbem  Zinnober. 

Ebendaher. 

Alan  bemerkt  faft  an  jedem  Stücke  ,  dafs  die  vor- 
hin befehriebcnen  Abftumpfungen  am  Rhombus, 
nicht  fämmtlich  von  einerlei  Grörie  find.  Wach- 
fen  die  an  den  fchäifern  ^  einander  diagonal  ge- 
genüberfiehenden  Ecken  befindlichen  ,  bis  zu 
der  Gröfse  der  Seitenflächen ;  fo  entfieht  das 
Octaeder ,  an  welchem  die  übrigen  ,  kif  ine  Ver- 
Ünderungen  bilden.  Den  BewHs  für  diefe 
Entftehung  ,  findet  man  darin  ^  dafs  einige  Fla- 
chen des  Octaeders  glatt ,  die  übrigen  geßreifC 
find.  ^ 

«398.  Dunkelrother  Zinnober,  von  derfelben 
Farbe,  etwas  dunkler:  in  etwas  unregelmä- 
fsigen  Kryßallen ,  der  vorhergehenden  Art , 
klein,  und  nebft  Anflug  von  Zinnober,  auf 
ilL  Abth.  F  den 
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dien  KlUfteti  eines  harten^  Tchwarzen,  qüar« 
zigen  Geßöines. 

Aus  Idrla  ita  FriauL 

2399.  Dunkelrother  Zintaober,  von  eben  der 
Farbe ;  ebenfalls  in  Octaidem ,  welche  etwas 
unregelmärsig  erfcheinen  ^  Weil  die  Abßum- 
pfungen  ^  durch  Welche  De  entßehen ,  nicht 
die  Gröfse  der  Seitenflächen  erreichen»  Eine 
kleine  Drure ,  auf  einer  aus  Schwefelkies 
u.  f.  w ,  gemengten  Mafse« 

Von  Wolfßein  in  der  Pfalz. 

2400.  Dunkelrother  Zinnober,  von  fcofchenille* 
rother  Farbe ;  in  fehr  kleinen  Rhomben^  theils 
vollkommen,  theils  mit  verfchiedenen  Ab- 
ßumpfungeu,  durch  welche  mannigfaltige  Ab- 
wechfelungen  in  der  Gröfse  der  Flächen  ent- 
ßehen. Sie  find  in  kleinen  Farthien  regel- 
mäfsig ,  und  nach  gewiffen   Richtungen ,    zu- 

Jammen  gehäuft  und  bilden  daher,  in  einer 
dünnen  Lage  auf  Kalkfpath,  eine  Art  vod 
grob -körnig  abgefonderten  Stücken. 

Von  Idria  im  Friaül 

WahrfcbeiuHch  hat  Abb^  ERner ,  bei  diefer  Abän- 
derung, mehrere  der  voa  ihm  befchriebenenKry« 
ftallformen  gefunden. 

2401.  Dunkelrother  Zinnober^  von  fehr  lichte 
kofchenillerother  Farbe  ;  in  fechsfeiti^en   Ta- 

felnj  die  abwechfelnden  Seitcnkanten^  fchwadi 
und  widerOnnig  abgefiumpft.  Die  Krjßallc 
find  klein  und  meißens  je  zween,  mit  den 
Seitenflächen  zufammengewachfen.   Auf  fler- 

bem 
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bem  und  kTyftallifirtem  Kalkfpathe ,  welcher  Dunkef- 
tnit  Schwefelkies,  und  BruchfiUcken  von  Ge-  rother 
bürgsgeßein ,  gemengt  iß.  Zinno« 

Von  Röfenau  in  Ungarn.  "^'"• 

AeHfser9 
Die    Flächen   der   Abftumpfung,  find    die   Flädhcn  Geßalt, 
dci  Rhombus  Nro.  «394.  RegeUnäf" 

i4o2.  Dunkelrother  Zinnober,  faß  von  derfel- •^<^'' 
ben  Farbe  ;  in  fehr  flachen ,  linfenfSrmigeii' 
Rhomben.  Sie  find  klein,  in  verrchiedenem 
Grade,  und  einzeln,  mit  deii  Seitenflächen 
aufgewachfen ,  auf  eine,  mit  fehr  kleinen 
Rhomben  von  Kalkfpath  überkleidete  Drufe, 
auf  dem  gewohnlichen  Oeßein«!. 

Von  tdriä  Ini  Ftiaul; 

1403.  Dunkelrother  Zinnober ,  von  eben  der 
Farbe;  in  kleinen  utid  fehr  kleinen  undeutli- 
chen Kryflällen ,  mehrerer ,  dielr  bisherigen  For» 
men\  nebß  krjßallißrtemi  Quarze,  drufenfÖr- 
mig  aufgewachfen ,  auf  ein  Gemenge  aus  FaM* 
erz,  Schwefelkies,  Blende  u.  f;  w,  mit  an« 
flehendem  Porphyr. 

Von  Schemnltz  in  Nieder- Ungarn. 

S404«  Dunkelrother  Zinnober ,  von  lichte  ko-  Bruch  u. 
fchenillerother  Farbe  ;  ein  derbes  Stück ,  /•  w. 
von  etwas  unvoMommen^  bldttrigeni  Bruche^ 
dreifachen,  fchiefwinklich  fich  fchneidenden 
Durchganges,  und  einer  Anlage  zu  dick  -  und 
gerad  -  fchaalig  abgefonderten-  Stücken.  Mit 
dichtem  Kalkßeine^  und  etwas  Kalkfpath  ver- 
tvachfen. 

Von  Neumärkel  in  Ober  -  Krain. 

F  2  zo^9 
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2405.  Dunkelrother  Zinnober,  von  kofchenille* 
rother  Farbe ;  derb ,  von  unebenem  Bruche 
von  feinem  Korne  ^  und  von  fein  •  körnig  ab- 
gefonderten  Stücken,  in  -  and  mit  einem  tho- 
nlgen  Geßeine  verwachfen ,  und  mit  etwas 
Schwefelkies  gemengt. 

Aus  dem   Zweybrückifchen. 

52406.  Dunkelrother  Zinnober,  von  einer  lich- 
ten Mittelfarbe  ,  zwifchen  kofchenilleroth 
und  bleigrau  ;  ein  grofses  unbeßimmt  ecki« 
ges  ,  (tumpfkantiges  Bruchdück  ,  von  unebe- 
nem  Bruche ,  feinen  Kornes ,  im  Kleinen ;  grofs  < 
und  ffhr  flach  -  mufchlich  im  Grofsen  ,  und 
von  fein  -  körnig  abgefonderten  Stücken. 

Von  Neumärkel  in  Steiermark. 

2407.  Dunkelrothcr  Zinnober ,  von  dunkel  ko»- 
fchenillerotlier  Farbe  ;  derb  in  grofsen  Par- 
thien ,  in  und  mit  dichtem  Kalkßeine  und 
etwas  Kalkfpath  verwachfen.  Von  dichtem 
Bruche  y  welcher  ein  Mittel  zwifchen  ^«icA - 
mufchlich  und  eben  hält.   Angefchliffen« 

Aus  Japan* 

Anhang. 

3408.  Ein  Stück ,  des  fogenannten  Ziegelerzes 
von  Idria:  ein  ziemlich  inniges  Gemenge  von 
Zinnober,  Eifenocker  und  erdigen  Foflilien. 
Es  iß  uneben  von  kleinem  Korne  im  Bruche, 
halbhart,  und  giebt  einen  bräunlich  •  rotben 
Strich. 


&28^. 
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19.    Ein  ähnliches  Stück  ,   vom   Schlangen-  Anhang. 
>erge  in  Sibirien;  derb,  in  kleinen  Parthien, 
nit  Kalkftein  u.  f.  w,  verwachfen.    Der  Brugh 
lähert  fich  dem  ebenen  ;  es  ift  halbhart,  und 
(iebt  einen  blutrothen  Strich. 


Unter  allen  ,  auf  Queckfilber  zti  henutzen- 
I  Foflilien ,  iß  die  Gattung  des  Zinnobers 
jenige,    welche  fich   am  häufigfien  und  un- 

den  mannigfaltigßen  Verhältnifsen  findet ; 
l  diefs  gilt  insbefondere^  vonder  erften  Art> 
n  dunkelrothen  Zinnober.    Es  lafTen  fich  fo- 

mehrere  ältere  und  neuere  Formationen  un- 
ch^iden  ,  welche,  (wenn  auch  die  folgenden 
ttUDgen  mit  vorkommen,)  durch  den  Zinno- 

vornehmlich  karakterifirt  werden.  Die  La- 
ßäte  diefer  Formationen ,  find  mit  dem  Ge- 
•ge  in  welchem  fie  auffetzen ,  gleichzeitig  , 
l  führen  alfo  den  Zinnober  auf  Lagern  oder 
Itzen  ,  welche  mehr  und  weniger  aus  diefeni 
te,  und  aus  folchen  Gelieinen  beßehen,  die  der 
riode  der  Bildung  entfprechen':  eine  Art  Chlo- 
'chicfer,  Quarz,  oder  dergleichen  in  den  altern; 
lieferthon,  u.f.  w,  in  den  peuern  Gehürgen. — 
ben  diefcn ,  findet  fich  der  Zinnober  auch  auf 
ngen  ;  aber  es  iß  fchwer  zu  Tagen,  in  wel- 
s  Periode  die  Entßehung  derFelben  zu  fetzen 
,  weil  es  an  Beobachtungen  fehlt,  aus  de- 
I  man  auf  Vergleichungen  geführt  werden 
intc.  Die  altern  Formationen  find  arm  und 
^rhaupt  fehr  unbedeutend  :  die  neuern  fehr 
eh.  Hieher  gehören  die  Lagerfiäte  ,  in  der 
ilz  ,  im  Zweybrückifchen  ,  in  Spa.uien,  zu 
ia  im   Friaul,  die  amcrikaaifchen  .  u.  f.  w  ; 

zu 
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zu  jenen ,    die  von  Hartenfiein  jn  Sachfen ,  die 
in  Kärnthen  und  rpehrere.     Auf  Gängen  findet 
^r  lieh  zu  Horzowitz  ip  B,öhnien,  zu  Kremi^itz 
und  Schemnitz   in  Nieder -Ungarn  u.  a.  a.  O. 
und  bricht  auf  diefen  ,  theils  mit  Eifenßeinen  l|nd 
Spuren  anderer  Quecklilbererze ,  theils  mit  Blei- 
glanz und  geognoßifch  verwandten  Gattungen, 
welche  in  diefem  Falle,  ßets  ein  Beweis  gang» 
artiger  Entfiehung  find.   Auf  l^agern ,  begleiten 
ihn  aufser  den  übrigen  Queckfilbererzen  ,  dich- 
ter Kalkßein,  Kalt^Fpath,  Schw^rfpath,  Quarz, 
zuweilen  Spuren  von  Kupfererzen ;  und  gewöhn« 
lieh  find  es  Schieferthon  ,  eine  Art  von  Sand-« 
flein ,    und   dergleichen    Gefleine ,    welche  dem 
Hauptkörper  folchcr  Lager  bilden.    Einige  der 
älteren  Läger  fetzen  im  Thonfchiefer- Gebürgc 
auf,  und  führen   den  Zinnober,    ^uf  fchmaleA 
gleichzeitigen  Trümern.     Von  den  neqern  ha^ 
man  Urfach  zu  glauben ,   d^fs  ein  Theil  derfel* 
ben  dem  Steinkohlengebürge  angehöre. —-Viel- 
leicht habe  ich  in  der  Folge   Gelegenheit  ,    et. 
was  zur  Aufklärung  über  diefen  Punkt  beizu* 
tragen. 

2.  Hochrothcr  Zinnober.    Mercure sulfurf.  {Tr. 

Farbe  und  24io.  Hochrother  Zinnober,    von  vollkommen 
/:  ^'  Jcharlaohrother  Farbe;  in  kleinen  derbet\^  axxs^ 

matten  ,  fiauburtigen  Theilchen  ,  locker  a^u- 
fammejngebackenen  Partl^ien,  auf  kryfiallifii;- 
tem  Quarze. 

Aus  Aloschellandsberg  im  Zweybrückifcheiu 

Ein  ausgezeichnet  fchönes  Stück« 

An- 
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Anhang. 

141 1.  Ein  Stuck  dichter  Eifenftein,  dersen  zel- 
lige Zwirchenväume,  mit  ganz  kleinen  Quarz- 
kryßallen  befetzt ,  und  diefe  ziemlich  Yoli- 
kommen  fcharlachroth  ,  wahrfcheinlich  von 
Zinnober  t  gefärbt  find.  -?-  s^ 

So  l^äufig,  uqd  an  fo  vielen  Ort^n ,  die 
vorhergehende  Art  Geh  findet;  fo  feiten  kommt 
clic  gegenwärtige  vor.  Per  hochrothe  Zinnober 
bricht  blofs  auf  den  Pfalzer  tfagerdaten,  vor- 
nehmlich zu  Wolfßein  und  im  Zw93)'briickifchen» 
gewöhnlich  mit  Brauneifenßein ,  Eifpnocker , 
Quarz,  Kalkfpath,  und  dunkelm  Zinnober.  Die 
Lagerßäte  ßnd  aus  den  vorhergehenden  zu  be* 
artheilen« 

Man  giebt  noch  eine  Menge  von  Geburts* 
t>rten  für  den  hochrotben  Zinnober  an.  Wahr- 
fcheinlich brechjsn  dafelb^  die  morgenroj^hen , 
Sie  flcifchrothen,  die  oranieng^lben  Abänderun- 
jen  ,  u.  dergl. ,  welche  wir  freilich  nicht  zu  die- 
[er  Gattung  zu  zählen  wagen. 


CLXIV. 

Qyeckfilber  ^  Lebererz. 

Das  Queckfilber  -  Lebererz ,  gehört  zu  den 
msgezeichnetefien  Produkten  des  Mineral  rRei- 
hes ,  zugleich  aber ,  in  fo  fern  zu  den  felten- 
[en  Erfcheinungen,  als  man  e.si,  ganz  unbezwei- 
clt ,   nur  aus  dein  öljerreichifchen  Friaul  kennt. 

Die 
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Die  Gattung  iß  fehr  eingefchränkt;  indefTen  ha- 
ben die  Verhältniffe  des  Bruches  j  die  Unter- 
fcheidung  zweier  Arten  nöthig  gemacht ,  wel- 
che  durch  einige  wefentliche  Kennzeichen  ,  auch 
im  übrigen  ausgezeichnet  find.  Beiden  iß  ziem- 
lich einerlei  Farbe,  ein  Mittel  zwifchen  blei- 
grau und  kofchenilleroth,  was  mehr  und  weniger 
dem  einen  und  dem  andern  lieh  nähert ,  eigen  ; 
und  das  fchiefrige ,  erfcheint  nur  zuweilen  auf 
dem  Hauptbruchc  etwas  röther.  Beide  brechen 
derb  ;  das  dichte ,  zuweilen  eingefprengt ;  fie 
find  im  Bruche  halbmetallifch  -  Tchimmernd,  das 
fchiefrige,  auf  dem  Hauptbruche  halbmetallifch- 
glänzend.  Diefer  iß  dick  -  und  krummfchiefrig, 
während  der  Querbruch,  fo  wie  überhaupt  der 
Bruch  beim  dichten  ,  eben,  und  bei  diefem  nur 
zuweilen ,  ins  grofs  -  und  flach  -  mufchliche  im 
Grofsen  ,  geneigt  iß.  Daraus  find  die  Bruch- 
fiücke  zu  beurthcilen.  Der  kofchenillerothe  , 
glänzend  v/erdende  Strich,  die  Weichheit,  Mil- 
digkeit ,  die  Leicht- Zerfprengbarkeit ,  und  der 
hohe  Grad  des  aufserordentlich  fchweren,  find 
die  in  beiden  Arten  übereinflimmenden  Kennzei« 
chen.  — • 


Dichtes  Queckdlber  -  Lebererz.    Mercuro  sulfu- 

rd^,   hituminifire  compacte. 
(Tr.  d.  M,  T.llT.p.  446.) 

Farben.       24ii2-  Dichtes  Queckfilber  •  Lebererz  ,    von  ei- 
Bruch.  ner   MUtelfarbc  zwifchen   kojchenilleroth    und 

bleigrau;  ein  unbefiimmt  eckiges ,  ßumpfkan- 
*tiges  Bruchßück ,  von  ebenem ,  in^  grofs  -  und 

flach' 
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Jtach  •  mufchlichn  übergehenden  Bruche,    und  Dichtes 
halbmetallifch  -  rchinimernder  Bruchfläche.       Qiieck- 

Von  Idria  im  Friaul.  t    i_   * 

Lebcr- 

s.  Schicfriges  Queckfilber  -  Lebererz.    Mereure  erz^ 

sulfu  r^ ,    bituminifere , 

feuiUet^,     (  Tr.  d.  M. 

T.  III .  p.  446.  ) 

«413.  Schiefriges Queckfilber- Lebererz,  von  ei'  Farbe  k. 
ner  MUtelfarbe  zwifchen  öleiqrau  und  kofche  -ß^«^** 
niiterath ;  ein  unbeßimmt  eckiges ,  zur  Schei* 
benform  geneigtes  Bruchßiick,  von  dick»  und 
krumm 'Jchiejrigem  Hauptbruche  ^  und  halbme- 
tallifch  -  glänzender  Bruchfläche  ,  welche  et- 
was mehr,  als  der  ebene ^  fchimmernde  Quer- 
bruch, ins  rothe  fällt. 

Ebendaher. 

Anliang  zum  Queckfilber -Lebererze. 

2414.    Ein  fchönes   und  deutliches  Stück   Kc- 
rallerz. 

Ebendaher.  3, 

Beide  Arten,  des  Queckfilber  -  Lebererzes, 
kommen  miteinander  vor ,  und  theilen  daher 
ihre  geognofiifchen  Verhältnifse,  welche  höchfl 
einfach  find.  Die  Gattung  bricht  oft  in  beträcht- 
Uch  grofsen ,  und  reinec  ,  derben  Mafsen , 
in- und  mit  Schieferthon  ,  und  einer  Art  von 
Brandfchiefer«  Das  Queckfilber  -  Lebererz  ifl 
zuweilen  mit  etwas  Zinnober  gemengt,  und  ent- 
hält   denfelben    auch    auf   fchmalea    Trümern 

kry- 
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kryßallifirt.  So  kommt  auch  wohl  etwas.  Ge- 
diegen -  Qucckfilber  darin  vor,  üibrigen^  ift 
es  zuweilen  mit  etwas  Schwefelkies  gemengt, 
und  bildet  endlich ,  mit  einer  Art  von  Mu- 
fchelverUeinerungen  ,  das  fogenannte  Korallerz« 
i)as  Queckfilber  •  Branderz  ,  ift  wahrfcheinlich 
f  ine  Art  von  Brandfchiefer,  mit  Zinnober,  oder 
dergleichen  ,  gerpengt. 

DasGebürge  zu  Idria,  iß  in  der  That  noch 
wenig  bekannt.  Das  Refultat  der  EflnerrcheU 
Bemerkungen  darüber  iß,  daPs  in  demfelbenUr- 
und  Flötzgebiirge  miteinander  brechen,  und 
dafs  es  dem  zu  Folge,  einen  Uibergang,  aus 
den  uranfänglichen ,  in  die  Flötzgebiirge  ma- 
che. Eßner  hat  den  dortigen  Schieferthon 
für  Alaunfchiefer,  und  die  Verßeinerungen  für 
Alaunfchiefer  -  Kugeln  angefehen  ;  und  es  hat 
nicht  an  Geognoßen  gefehlt,  weiche  ihm  auch 
das  getreulich  nachgefchricben  haben.  Er  fin« 
det  Grauwacke  und  mehrere  folche  Sachen  da« 
felbß,  welche  verrathen  dafs  er,  vielleicht  mit 
dem  Mikrofcope  in  der  Hand,  nicht  aber  mit 
dem  umfafsenden  Blicke  des  Geognoßen ,  r^ine 
Beobachtungen  angeßellt,  und  Lagerungsver-. 
hältnifse,  und  den  Karakter  des  umliegendem 
Geburges,  keinesweges  in  Erwägung  gezogen 
habe.  So  find  eine  Menge  Widerfprüche  ent? 
ßanden,  welche,  da  man  mehr  für  ihre  AuSt 
breitung,  als  für  ihre  Berichtigung  beforgtiß, 
noch  lange  ihren  nachtheiligen  Einflufs,  auf 
die  richtige  Beurtheilung  geognofiifchcr  Er^ 
fcheinungen  behaupten  werden.  — 


T!" 


CJLXV, 


CLXV. 

Queckfilber-Hornerz, 

Auch  diefe  Gattung  ift  feiten.  Farbe,  Gc- 
Bali  ^  Glanz  ,  Weichheit  und  vollkommene 
Müdigkeit,  find  ihre  vornehmften  Karaktere. 
Das.  afchgraue  ,  die  Hauptfarbe,  verläuft  fleh 
einerfeits  durchs  gelblich  -  graue  ,  in  ein  greu- 
lich -  weifs ,  was  doch  noch  etwas  g^Ib  in  fei- 
ner Mifchunz  hat ;  andererfeits  nähert  es  fich 
fiwsis  dem  grünjich- grauen.  Die  dunkel  ^fch- 
grauen  Farben  find  die  gewöhniichften.  Es 
Bricht  ftets  in  fehr  geringer  Quantität,  und 
kann  fich  daher  nicht  häufig  derb  finden.  Ein- 
gefprengt ,  in  Blafenhäutchen  ,  deren  Entf^e- 
}iuog  die  Folge  erklären  wird ,  und  in  einer 
Art  von  rechtwiciklich  -  vierfpitigeq  Säulen, 
deren  vornehmfier  Karaktcr  die  Undeutlichkeit 
SU  feyn  fcheint,  kommt  es  am  gewöhnlich- 
S^eu  vor. 

Es  ift  der  ausgezeichnetefte  Pemantgl^nz, 
der  in  den  höhern  Graden  der  Sfärke  ,  dem 
Queckfilber  -  flornerze  eigen  iß ,  und  den  es 
felbfi  im  Striche  nicht  verliert.  Der  Bruch  ift  fei? 
teo  wahrnehmbar,  und  die  übrigen  I^enuzei- 
chen  9  die  oben  angeführten  ausgenommen , 
tragen  wenig  zur  Auszeichnung  diefer  Gattung 
^i.  Sic  ift  mit  der  vorhergehe^iden  Gattung 
nicht  oryctognoßifch  verwandt;  aber  die  Ver- 
hältnifse  des  Vorkommens  und  was  weiter  da- 
hin  gehört ,  find  Beweife  von  der  nahen  Ver- 
bindung, durch  welche  die  Natur,  diegegenwärr 
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tige,    mit  den    benachbarten   Gattungen  verci- 
nigt  hat.  — 

Queckfilber  •  Hornerz.  Mercure  muriat^. 

{Tr,  d.  M,  T.  III. p,  447.) 

irbeu.f.  2415.  Queckfilber  -  Hornerz  ,  von  vollfcommen 
ajchgrauer  Farbe ;  in  kleinen  und /ehr  kleinem 
rechtwinklichen ,  vierjeitlgen  Säulen ,  mit  vier 
Flächen  ,  nicht  fonderlich  fcharf ,  zugefpitzt^ 
die  auf  die  Seitenkanten  aufgefetzt  find, 
(Mercure  rauriate  dodecaedre  ;  1.  Fig.  29. 
PL  LXVL).  Die  Kryfialle  find  meiftens  un- 
regelmäflig  ,  oft  höckerig,  zuweilen  breit« 
und  gewöhnlich  mehrere,  mit  den  Seiten«, 
kanten  zufammen  gewachfen.  Sie  liegea 
krußenförmig  auf  einer  Art  verhärteten  Thor 
nes. 

Von   Almaden  in  Spanien. 

2416.  Queckfilber  •  Hornerz  ,  von  afchgrauer 
Farbe,  welche  flark  ins  gelblich -graue  fällt; 
in  ähnlichen  Kryßallen^  mcifiens  etwas  breit 
gedrückt,  und  tafelartig  ;  zum  Theil  fchwach 
die  Quere  gcftrcift.  Nebft  Spuren  von  Ge- 
diegen-Queckfilber ,  mit  etwas  Kalkfpath  , 
eine  Drufe  auf  einer  Art  von  Rotheifenfieine 
bildend. 

2.  Von  Mofchellandsberg  im  Zweybrückifchcn. 

Beide  Stücke,  find  von  vorzüglicher  Schönheit,  und 
die  Kryftalle ,  von  einer  fcltenen  Gröfse. 

Die  Begleiter  des  Queckfilber- Hornerzes  » 
find  vorzüglich  Gediegen  -  Queckfilber  ,  brau- 
ner und  rother  Eifenocker,  und  aufserdem,  der 

we- 
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weniger  karakterißirche  KalkTpath,  etwas  Stein» 
mark  und  einige  Kupfererze.  Es  kömmt  hau« 
fig  mit  verhärtetem  Thone,  und  oft  mit  Schie- 
ferthone  vor.  Dies ,  und  überhaupt  die  Neu- 
heit des  Produktes,  macht  es  wahrfcheinlich  ^ 
dafs  es  lieh  blos  in  Flötz  -  Gebürgen  ,  und 
wohl  kaum  anders  als  auf  Lagern  finden  mag* 
Bei  Horzowitz  in  Böhmen,  hat  es  mit  dun- 
keim  Zinnober^  auf  einem  Eifenßeingange  ge- 
brochen. —  Allem  Anfehen  nach ,  find  die 
dortigen  Queckfilbererze,  von  einer  neuern  For- 
mation, als  der  Eifenßeingang  felbß:  denn  fie 
durchfchwärmen  jenen,  in  fch wachen,  und  we- 
nig aushaltenden  Trümern.  Sie  find  über- 
haupt nicht  häufig;  das  Queckfilber •  Hornerz 
aber  das  feltenße  unter  allen. 


Sippfchaft  des  Gediegen -Silbers. 

CLXVI. 

Gediegen-Queckfilber. 

Unter  den  wenigen  flüfllgen  Foffilien,  ift 
das  Gediegen  -  Queckfilber  ,  als  flüffiges  metal- 
lifches  Fofiil,  das  merkwürdigße ,  und  verei- 
nigt in  diefen  Eigenfchaften ,  die  Karaktere , 
durch  welche  es  fich ,  im  ganzen  Mineralrei- 
che, fo  fehr  auszeichnet.  —  Nur  das  halbfeße 
Amalgam»  nähert  fich  ihm  einigermaaffen ;  aber 
nicht  allein  der  bei  weitem  geringere  Grad  der 

Flüf- 
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f'lüITigkeit ,  das  Knirrchen  beim  Zerfchheiden  jf 
öder  Zerdrücken,  lind  einige  Verhältnifse  def 
äuFsern  Geßalt;  fondern  felbfi  feine  Nuanzeo 
der  Färbe,  welche  beim  Gediegen  -  Queckfilber 
Tollkommen  zinnweifs  iß,  dienen  als  hinrei« 
chende  ,  und  fichere  Unterfclieidiingszeichen ; 
für  beide.  Einige  Erfcheinungen,  welche  bei  den 
vorhergehenden  Gattungen  vorkommeri ,  ihred 
Grund  indelTen  in  der  Kugelgeftalt  der  gegen- 
wärtigen haben,  verdienen  hier  angeführt  zd 
werden.  Es  Ond  die  Drufenhäutchen  in  Bla- 
fenform,  beim  Queckfilber- Hornerze  und  beini 
Zinnober.  Da^  Vorkommen  diefer  Fodilien 
miteinander ,  die  Verbindung  ,  in  welcher  fic 
fich  finden  ,  und  felbft  das  chemifche  Verhal- 
ten der  Beltandtheile  derfelbeö,  (in  lo  fern  fid 
nemlich  miteinander,  bei  ihrer  Zulammenkunft, 
in  Verbindung  treten,)  machen  es  wahrlchein- 
lich,  dafs  jene  Häutchen  ,  fich  über  Kugeln 
van  Gediegen-  Queckfilber  erzeugt  hab^n,  darl's 
bei  ihrem  Zerbrechen  das  flüfl'ige  FolKl  ausge- 
laufen i  und  der  leere  ,  mit  Kryftallfcn  bcfctztc 
Raum  ,  übrig  geblieben  fey. 

Das  Gediegen  >  Queckfilber  ,  ßeht  mit  den 
vorhergehenden  Gattungen  durch  die  angeführ- 
ten Verhältnifse  in  Verbindung.  Es  hat  aber 
gegen  das  natürliche  Amalgam ,  einen  ausge- 
zeichnet hohen  Grad,  der  Verwandtfchaft ; 
und  es  knüpft  fich  alfo  hier  eine  Reihe  an , 
welche  durch  das  Gediegen  -  Silber ,  und  die 
beiden  zunächfi  folgenden  Gattungen ,  mit  der 
gröfsten  Leichtigkeit  fortfchreitet.  Die  geo- 
gnofiifchen  Verwandtfchaften ,  fetzen  die  vor- 
hergehende Sippfchaft,  in  genaue  Verbindung  y 

mit 
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taiit  einigender  gegenwärtigen  Gattungen,  und 
die  KialTifikation  dieFer  Foflilien,  iß  daber  nicht 
nur  äufserft  einfach,  fondern  fie  entTpricht  auch 
Vollkommen  den  Forderungen,  eines  natürli- 
chen Syfiemes.  Ich  dar^  nicht  unbemerkt  laf- 
ten ,  dafs  das  Gediegen  -  Silber  ,  auch  mit 
dem  Gediegen -Golde  in  Verwandtfchaft  fteht ; 
tber  diefer  Verwandtfchaft  durfte  tnaii  bei 
der  Reihung  der  Glieder  nicht  folgen,  weil 
fie  (ich  nicht  über  die  übrigen  Gattungen  rer- 
breitet ,  und  das  Gediegen  -  Queckfilber ,  was 
inr  auf  einer  Seite  Verwandtfchaft  zeigt ,  au- 
beriialb  diefer  Sippfchaft  Unterbrechungen  ver- 
kalafst  haben  würd^. 

Gediegen -Queckfilbeh  Mercüre  nätif. 

(7>.  d. M.  T. IILp.  423.) 

«41 7.  Gediegen  -  QueckGlber  ,  zirmweifs  von  Pärbti 
Farbe;  Jehr  kleine  Kugeln,  in  einer  Drufe, 
deren  Wände  mit  fehr  kleinen,  meißens  roth 
gefärbten  Krjßallen  von  Quarz  überzogen, 
iind  mit  einzelnen  Kryfiallen  von  Zinnober, 
und  Schwefelkies  befetzt  find.  Auf  Schie- 
ferthon. 

Von  Almaden  in  Spanien. 

441 8-  Gediegen  •  Queckfilber  ,    in   kleinen  und 
Jehr  kleinen  Kugeln,  auf  derbehi  Kalkfpathe, 
Welcher  mit    etwas    Schwefelkies   gemengt, 
und  Ton  Zinnober  ftellenweife  gefärbt  ift. 

Von  Mofchdlandsbergs  im  Zweybrückilchenr. 

^419*  Gediegen-  Queckfilber,  in  grfifsern  und 
kleinern  Kugeln,  auf  dunkelm  Zinnober,  theils 

als 
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Gedie-  als  Ausfüllung  fchwacher  Klüfte ,    in   einer 

gen-  Art  vott  Schicfcrlhone,  theils  eingefpreugt 
,  Queck-  y^^  jj^j^  .^  FnauU 

lilber. 

Farbe  und  ^^n  fehr  fchönes   Stück. 

Gefixdu      ^^^^    Gediegen  .  Qucckfilber  ,     in  fehr  kleinen 

Kugeln ,  und  gleicliram  eingefprengt ,  in  ähn- 
lichen Schieferthon ,  welcher  fehr  vielen  ge- 
meinen Schwefelkies,  derb  und  kryßallifirt, 
beigemengt  enthält, 

4*  Ebendaher. 

Das  Gediegen  -  Queckfilber ,  gehört  unter 
die  feltenlten  FolFilien  ,  und  findet  fich  nur  in 
wenigen  Gegenden  häufig.  Es  bricht  vornehm- 
lich, mit  den  Queckfilbererzen  ,  meifiens  auf 
Lagern ,  welche  den  Flötz  -  Gebürgen  angehö- 
ren, und  deren  Gefieine  es  wahrfcheinlich  ma- 
chen, dafs  fie  irgend  einer  Steinkohlen  -  For- 
mation beigezählt  werden  mülfen.  Es  findet 
fich  übrigens  gemeiner  Schwefelkies  ,  etwas 
Kalkfpath  und  Quarz  dabei :  von  denen  jedoch 
die  letztern,  keineswegs  karakterißifch  find. 
Die  kleinen,  theils  mit  Zinnober,  theils  zu- 
gleich mit  Gediegen-  Queckfilber,  ausgefüllten 
Klüfte,  in  den  gedachten  Lagern,  verhalten 
fich  gegen  das  Ganze,  wie  die  Kalkfpath  -  Tru- 
mer y   in  dem  Uibergangskalkfieine.   «— 
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CLXVII. 

Natürliches  Amalgam. 

Wenn  die  vollkommene  Fliiffigkeit,  def 
rhergehenden  Gattung  (in  der  gewöhnlichea 
tmperatur )  nach  und  nach  abnimmt ,  und 
h  ,  mit  einer  ftets  ßärker  werdenden  Neigung 
(  ßlberiireirse ,  eine  Anlage ,  theils  zu  ge- 
:inen ,  theils  zu  regelmälTigen  äufsern  Ge- 
lten einfindet;  fo  entßeht  der  Uebergang  in 
s  natürliche  Amalgam.    Die  filberweifse  Far- 

defselben  ,  fällt   zuweilen   etwas  ins  röthli- 
»y    und    geht    übrigens  ins  zinnweifse  über. 

kommt  noch  kugelförmig  vor ;  aber  kleine 
:bc  Parthien  ,  fchwache  Triimchen ,  und 
ine  teflularifche  Kryßalle ,  (Ikofaeder  und 
aihdt -Dodekaeder,)  find  die  gewöhnlicTißen 
rmeh ,  unter  denen  es  erfcheint.  Bei  den 
hctn  Graden  der  Fefiigkeit,  nimmt  der  Bfii  h/ 
:h  die  göwobnlicheh  Verhältnifse  an  ;  er 
rd  uneben  von  feinem  Körne,  oder  klein- 
rollkommen  -  und  flach  -  mufchlich  ,  wäh- 
id  er  ,  in  folchen  Abänderungen  verflÜefst , 
näher  am  Gediegen  -  Queckfilber  ßehen. 
6  natürliche  Amalgam,  iß  im  Zußande  der 
[ligkeit  halbhart^  und  ziemlich  Fpröde;  die- 

Grad  der  Härte  verläuft  fich  ins  weiche  , 
nn  feine  Konfißenz  fich  dem  halbflüfilgen 
tert.  Es  ergiebt  fich  aus  den  Suiten ,  wel- 
\  die  Kennzeichen  diefer  Gattung  bilden, 
s  eine  Theilung  derfelben  in  zwei  Arten  , 
hl  ßatt  haben  könne.  Doch  das  Ganze 
Ul  Abth.  G  iH 
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ift  von  fo  weniger  Bedeutung  und  von  fo  ge» 
ringem  Umfange,  dafs  diefe  Theilung  überflüf- 
fig  ift. 

Natürliches  Amalgam.        S/iercurc  argental. 

{Tr. d.  M,  T III. p.  432.) 

Farbe  u.     2421.  Natürliches  Amalgam,  von  ßlherw'eißeY 
/•  «'•  Farbe\    kleine    derbe    Parthien^    in    und   mit 

dunkelm  blättrigen  Zinnober  verwachfen  ^ 
auf  und  in  einem,  aus  Kalkfpath  und  Schwe* 
felkies  gemengten  Geßeine  ,  delTen  kleine 
Drufen,  mit  Zinnober-  und  Quarzkryftallen 
bcfetzt  find. 

Von  Rofenaii  in  Ungarn. 

Ein  (ehönes  Stück. 

2422.  Natürliches  Amalgam  ,  von  ßlberweifser 
Farbe  ;  in  kleinen  derben  Parthien  ,  und  grob- 
eingefprengt ,  in  einem  Trümerßeine ,  aud 
Kalkßein,  fein  -  körnigem  Quarze  u.  f.  w,  mit 
Schwerfpath  verbunden.  Der  Bruch  des 
derben  Amalgams,  iß  klein-  und  unvoll- 
kommen -  mufchlicli,  ins  unebene  von  feinem 
Korne,  übergehend. 

Von  Mofchellandsberg  imZwe/bruckifchen. 

2423.  Natürliches  Amalgam  ,  von  derfelbeh 
Farbe;  eine  kleine  Parthie,  zufammen-  und 
miteinander  verwachfener  KryfiaUe^  an  denen 
die  Flächen  des  Granat  •  Dodecaifders  (MercU" 
re  argental  dodecaMre;  2.  Fig.  25.  PI.  LXV.), 
fehl  deutlich  zu  erkennen  find.     Nebft  etwas 


I 
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Gediegen  -  Queckfilber  ,  auf  einem  pdrören  , 
mit  etwasi  Kupferkalk  gefärbten  Geßeine. 

Ebendaher.  . 

Das  natürliche  Amalgam  iß  ein  fehr  feite* 
bes  FolTil.  Seine  Begleiter  find  die  übrigen  ver- 
wandten Gattungen,  nebß  dem  Gediegen  -  Silber, 
welches  letztere  befonders  merkwürdig  ifl,  da  es 
Eiber  die  Entfiehung,  einer  natürlichen  Verbin- 
dung ,  diefer  beiden  FofTilien  •  Gattungen  ,  im 
Ziiftande  des  Gediegenen ,  einigen  Auffchlufs 
giebt.  Es  bricht  übrigens  mitKalkfpath,  Quarz 
Schwerfpath,  Hornßein,  Schwefelkies  u.  f.  w. 
lieber  die  Art  der  Lagerßäte  iß  nichts  bekannt : 
doch  es  läfst  fich  vermuthen,  dafs  auch  diefe 
Gattung,  nur  auf  Lagern  im  Flötzgebürge,  ficK 
Bilde.  — 


CLXVIII. 

< 

-    Gediegen-Silber. 

Es  iß  eine  ungemeine  ITibereinßimmung  ^ 
reiche  zwifchen  dem  Gediegen  -  Silber  und 
lern  Gediegen. Golde,  in  äufsern  Kennzeichen 
lerrfcht ,  und  es  läfst  ßch  aus  dem  goldgelben 
Sediegen  -  Golde,  bis  ins  gemeine  Gediegen - 
iilber  ,  durch  das  medinggeibe Gediegen-  Gold; 
(nd  das  güldifche  Silber,  ein  volißändiger  üiber- 
;äng  nach  weifen ,  welcher  fich  am  auffallend- 
thi ,    durch   die  Farbe  kenntlich  macht ,   und 

G  %  durch     ' 
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durch  die  Verhältnifse  in  andern  Kennzeichen, 
beßätigt.  Beiden  Gattungen,  find  einige  äursere 
Geßalten  eigen  ,  welche  bei  keinem  gediegenen 
Metalle  wieder  erfcheinen:  das  zähnige,  und 
die  Geftalt  in  Blättchen.  Merkwürdig  iß  es,  da& 
erßeres  ,  auch  beim  Steinfalze  fich  findet.  Das 
Gediegen  -  Kupfer  theilt  einige  verwandte  Geßal- 
ten ,  das  drath  -  und  haarförmige  mit  jenen ; 
aber  zähnig,  und  in  Blättchen  ,  kommt  es  nie 
vor;  fo  wie  denn  die  genannten  Geßalten,  über- 
haupt, auf  diefe  drei  Gattungen  cingefchränkt 
find.  Diefs  iß  das  Verhalten  des  Gediegen  •  Sit* 
bers ,  gegen  das  Gediegen- Gold.  Mit  dem  Ge- 
diegen -  Queckfilber ,  ßeht  es  durch  das  natür« 
liehe  Amalgam ,  in  Verbindung  ;  und  obwohl 
man  geßehen  mufs  ,  dafs  diefe  bei  weitem  nicht 
von  fo  auffallenden  Karakteren  unterfiützt  wird  ,, 
als  jene ;  fo  hat  fich  doch  ,  aus  obenangegebenea 
Urfachen  ,  zum  Leitfaden  der  Klaififikation  die- 
nen müßen.  — - 

Der  Gattungskarakter  des  Gediegen  -  Sil-' 
bers  ,  liegt  vornehmlich  in  der  Farbe ,  in  def 
Gefialt ,  in  der  Härte,  der  Gefchmeidigkeit, 
Biegfamkeit,  in  der  Schwere ,  und  iri  der  Ver- 
wandtfchaft  ,  welche  es  gegen  die  daßelbe  um- 
gebenden Gattungen  zeigt.  Das  voUkommen- 
fie  hlberweifs,  iß  für  das  gemeine  Gediegen - 
Silber ,  die  Karakterfarbe.  Sie  geht  bis  in  ein 
Millcl  Zwilchen  filberweifs  und  meßlnggelb , 
und  damit  das  gemeine ,  in  das  guldifche  Ge- 
diegen -  Silber ,  die  zweite  Art,  über.  Aufser 
den  fchon  obengenannten  ,  und  den  gemeinen 
äufsern  Geßalten,  find  das  geßrickte ,  das  baum- 
förmige  ,  das  iraubige,  und  endlich  die  Krjftal- 

ü- 
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itionen  die  merkwUrdigRen  ,  von  denen  blofi^ 
s  angeflogene,  das  cingefprengte  ,  die  Blätt- 
sound Bleche,  und  das  drathförqiige,  aucU 
n    güldifchen    Gediegen  -  Silber  zukommen. 
%s  die  regelmäf^igen  Geßalten  anbelangt;  fo 
greift  die  Suite,  von  dem  Würfel  zum  Octae- 
r,  die   bis  jetzt  bekannten  Hauptabänderun- 
1  derfelben.    Aufser  dem  finden  lieh  noch  ei* 
;c  Nebenformen,  von  denen  die  Veränderun- 
1  des  Octaeders  ,    zu  tafelartigen  G^ftalten , 
r.  w,  die  wichtigßen,  alle  aber,  fo  wie  über- 
upt  die  Kryfiallifationen  des   Gediegen  -  Sil- 
:s  ,  wenig  deutlich  ,  und  oft  verfchoben  und 
nnßaltet  find.  Dicfs  iß  Urfach,   dafs  die  von 
lern  Mineralogen  verfafsten  Befchreibungcn, 
•n  fo    unpafsend ,    als  weitläufig    ausfielen , 
em  fie  alle  diefe  unbedeutenden  Veränderun- 
I ,    (dem  Gebrauche  der  Kryßallographie  in 
•    Or/ctQgnofie   gänzlich  zuwider )  ,  zu  ver- 
chnen  fuchten.   Die  regelmäfsigen  Zufammen- 
ifungen    diefer    Krjfialle,    und  die  dadurch 
»Udeten,  befondern  äufsern  Geßalten  ,  findEi- 
Ithümlichkeitcn    der   drei  gefchmeidigen  ge- 
genen  Metalle.    Der  innere  Glanz  des  Gedie« 
\  -  Silbers  iß  beßändig  von  fehr  geringem  Gra- 
;   der  äufsere  ,  richtet  lieh  nach  der  äufsern 
[lalt.     Die  befondern  äufsern  Gestalten,  find 
Qig  -  glänzend ,    die  regelmäfsigen  glänzend: 
s  werden  fie  durch  den  Strich  fiarkglänzend. 
^fs  ,  und  mehrere  der  übrigen  Kennzeichen, 
l  beiden  Arten  gemein.    Nur  in  der  Schwere 
rden  die  ünterfcjiiede  wieder  merkbar ,  weil 
güldifche  ,  das  gemeine  Gediegen  -  Silber  , 
rin  um  etwas  übertrift. 

Das 
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Das  Gemeine  Gediegen  •  Silber  ßeht  m\\ 
dem  Spiefsglanzßlber ,  dem  Arfenikfilber  un4 
mit  dem  Glanzerze  in  der  nächßen  oryctogno- 
Oifchen  und  geognoftifchen  Verwandtfchaft,  wie 
eine  Gegeneinanderhaltung  leicht  zeigt.  Diefes 
fetzt  die  folgenden  Gattungen  und  die  ganze 
Sippfchaft  der  Silbererze,  niit  der  gegenwärti- 
gen in  Verbindung  ;  und  die  Reihe  läuft  fol- 
chergeßalt  ungezwungen  und  leicht  fort,  bis 
endlich  an  das  3chwarzgiltigerz  das  Fahlerz 
anfchliefst ,  und  fo  den  Weg  bi^  zum  Gedie- 
gen -  Kupfer  bahnt.  -— 

1.  Gemeines  Gediegen -Silber.      Argent  natif. 

(Tr.  d.  M.  T.  IIL p.  384-) 

Jfarhe,         2424.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  von  frifcher, 

höchß  v6)^ovciVCi^xißlberwfiifser  Farbe,  in  zäh- 
nig -  äufserer  Geßalt ,  auf-  und  mit  Glanzerz  , 
und  etwas  Schwefelkies  verwachfen.  Eine 
fchöne  Parthie ,  auf  einer  aus  Quarz  i^n4 
Hornßein  beßehenden  Gangmafse. 

Von  Freyberg  im  fächfifchen  Erzgebürge. 

2425.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  von  voll- 
kommen  filherweifscr  Farbe  ;  ein  wenig  ins 
gelbliche  geneigt.  In  geflrickter  äufserer  Ge- 
flalt,  nach  allen  Richtungen,  in  und  mit  gelb- 
lich -  weifsem  gemeinen  Quarze  verwachfen^ 

Aus   Peru. 

1 .  !^in  ausgezeichnet  fchones  Stück«  •» 

«.  Da  die  folgenden  Farben  fämmtlich  filbcrweifj  , 
unf)  blos  durch  das  Anlaufen  von  diefen  verfchic- 
den  find  ;  fo  werden  fie  verfchwiegen ,  und  nuc 
die  mehrere  Frifcbheit  n.  f.  w,  angezeigt. 

3.  Das 
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3.   Äai  reine  Gediegen  -  Silber   an    diefem   Slflcke,  Gcmci- 
wiegt  8  Loth.  n^S    Q^ 

2426.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,    zum  Theil  diegen- 
von   ziemlich    fcifcher    Farbe  ,     zum    Theil  Silber. 
fchwärzlich  angelaufen.  —  Ein  grofses  derbes  ^"^Hf^^rß 
Stück,  mit  etwas  Thon  durchwachfen ,  den-  ^^"^''^ 
noch  Tehr  rein.    Es  ift  in  freien  Räumen  kry-     ""'^ 
ftallinirch  angefchofsen  ,    und   zeigt  an   eini- 
gen Stellen ,  einen  hackigen  Bruch  ungemein 
deutlich. 

Aus  Peru. 

Es  wiegt  3  Mark. 

9427.    Gemeines    Gediegen  -  Silber  ,    meißens 
.  fchwärzlich   angelaufen.     Ein   derbes   Stück , 
mit  etwas  Quarz  und  firaunfpath  durchwach«» 
fcn  ,  doch  fehr  rein.    Angefchliffen. 

yon  Johann  Georgen  -  Stadt  im  Tächfirchen 

Erzgebürge. 

Es  wieg(   22  Loth. 

2428-  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  äufserlich 
etwas  bräunlich  angelaufen  ;  derb  ,  ein  be- 
trächtliches Stück,  in  einzelnen  Parthien  höchft 
fein  mit  etwas  Eifenocker  und  Kalkßein  ge« 
mengt  und  übrigens  mit  ein  wenig  Kalkßein 
ycrwachfen.    Angefchliffen. 

Aus  Mexico. 

Es  wiegt   20  Loth. 

2429.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  von  etwas 
ins  gelbliche  fallender  ,  ziemlich  frifcher  Far- 
be ;  derbi  in  kleinen  Parthien,  in-  und  mit 

Braun« 
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Gcmei'        Braunrpatb  ,  K^ltMpath ,  Bunt  -  Kupfererz  n. 
res    Gc-       f.  w,  verwachfcn. 

^}^g^r^'  Aus  SchleHen, 

Silber. 

jlefifser^     ^A30.  Ge?peines  Gediegen  -  Silber  ,  von  der  ge^ 

ßeflalt.  wohnlichen  Farbe ,   etwas   angelaufen ;    ein 

.^wfw.         kleines,  ziemlich  abgerundetes  Gejchiebe^  mit 

fehr  unebner,    an  den  Erhabenheiten  bef|e^ 

bener  Oberfläche. 

Aus  Mea^ico« 

S431.  Gemeines  Gediegen- Silber,  vonRarkinf 
gelbliche  fallender  Farbe  ;  fein- ^  jedoch  fehf 
häufig  eingefprengt  y  in  ein  Geßein  ,  theils  aus 
Hornftein  ,  theils  aus  Steinmark,  theib  aus 
einem  Gemenge  von  beiden,  beRehend  wa^ 
über  dies  ein  wenig  Glanzerz  und  Kies  einge- 
fprengt  enthält. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

24.32.  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,  zum  Thei^ 
von  ziemlich  frifcher  Farbe;  eingefprengt ^  in 
ein  Geßein  ,  welches  ein  Mittel  zwifchea 
Quarz  und  Hornßein  iß  ,  und  auf  den  Klüf- 
ten ,  Gediegen  -  Silber  dick  angeflogen  enthält. 
Auf  zwei  Seiten  angefchliffep. 

Von  M^rienberg  im  fächfifchen  ErzgebQrge. 

?433«  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,  von  volU 
kommen  filberweirser  Farbe;  ßark  angeßot 
gen ,  auf  gemeinem  Quarze,  welcher  mit  Blei- 
glanz verwachfen  iß,  und  etwas  Rothgiltig* 
,erz  eingefprengt  und  angeflogen  enthält. 

Von  Ratlborschütz  inBöI^neü. 
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#434-  Gemeines  Gediegen  -  Sill^er ,  von  der  ge-  Gemei« 
wohnlichen  Farbe;   khv zart ' angeflogen ^  4uf  nes    Gc- 
einem  aus  Kalkrpath    und    Thumerßein  ver-  diegen  - 
wachfenen  Geßefrie ,    welches  auf  den  Klüf-  Silber. 
ten  Anflug  yon  Kohlenblende  enthält  Aeujsere 

Geßali, 

Aus  Norwegen.  Q^mek^. 

9435.  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,  etwas  gelb- 
lich angelaufen ,  3&um  Theil  auch  fehr  friOch 
von  Farbe;  tx&txts  angefhgen  ^  auf  einer  aus 
Flufsfpath ,  Bleiglanz ,  Quarz  u.  F.  w,  gemeng- 
ten Gangmafse  ;  letzteres  ,  in  haarförmig  - 
äufserer  Geßalt,  in  einer  kleinen  Drufe ,  ia 
derfelben. 

Von  Freyberg  im  fächfifchen  Erzgebürge* 

^436.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  von  ^iem^ 
lieh  reiner  Farbe ;  angeflogen ,  auf  dichtem 
Kalkfleine,  welcher  übrigens  nuf  den  Klüf- 
ten ,  auch  etwas  Ai^flug  yon  f4rri|em  Mala- 
chit enthält. 

Von  Annaberg  in  Oeßr^icb. 

12437.  Gemeines  Gediegen -Silber,  von  Rark  und  BeJondejM 
gelblich  angelaufener  Farbe;  eine  dünne ^  fehr 
gerade  und  ghttßächige  Ptalle^    in  und  auf 
derbem  Kalkfpathe ,    von  fehr  grofs  -  körnig 
f  bgefonderten  Stücken. 

Von  Kongsberg  in  Norwegen. 

S438.  Gemeines  Gediegen  r  Silber,  von  der  ge- 
wöhnlichen Farbe;  eine  etwas  dicfe,  unregel- 
fnäfsigc  P/attt,  in  ein  Gemenge  aus  Blende, 

Ku. 


io6  Die  Klaffe  metalUfcher  FoJJilien. 


Gemei- 
lies  Ge- 
diegen- 
Silber. 

A'ufser« 
Geßitlt, 


Kupferkies ,  Bleiglanz  ,    Quarz  u.  T.  w,  ein- 
gewachfen. 

Ebendaher. 

2439.  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,  meiftens  fehr 
fiark  bräunlich  und  rchwarzlich  angelaufen ; 
eine  ziemlich^/ir/-^,  fohr  unregelmäfsige  Platte^ 
mit  Bunt -.Kupfererz  überzogen  und  einge- 
wachfen  ,  in  derben  Kalkfpath,  mit  anßehen- 

.  dem  Thon  -  oder  Chloritfchiefer ,  von  wel- 
chem auch  Bruchdücke  in  der  Mafse  des  Sil- 
bers liegen. 

Aus  Schlefien. 

1.  Ein  fcliönrs  Stück. 

2.  Es  ^iegt  12  Loth. 

t44o.  Gemeines  Gediegen -Silber,  von  denfel* 
ben  Oberflächen  -  Verhältnifsen ;  eine  ziem- 
lich dünne  Platte^  in  einem  mit  Erdkobalt 
gemengten  Steinmarke. 

Von  Chalanches  in  der  Dauphine. 

12441.  Gemeines  Gediegen -Silber,  auf  der  Ober- 
fläche angelaufen  und  mitKobaltbefchlag  über- 
zogen :  eine  äufserfi  unregeUnäßige ,  freißehen- 
de  Platte ,  auf  einer  Art  mit  Erdkobalt  ge- 
mengten Steinmarkes,  und  mit  Spuren  von 
Glanzerz. 

Ebendaher. 

2442.  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,  von  fehr 
vollkomnien'filberweifser  Farbe  ,  welche  fich 
dem  zinnweifsen  etwas  nähert ;  in  kieinen^fchr 
dünnen^  gekräufelten  Bldttchen  ^  auf  einem  aus 

Ku- 
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Kiipferkalk  und  Eifenocker  gemengten ,  fehr  GcmcU 
poröfen  Geßeiue,    welches   mit  einer  Kruße  J^es    Ge^ 
von  Kupferlafur  überzogen  iß.  diegen- 

Aus  Sibirien.  Silber. 

Aeujsere 
Sebr  fcbon,  Geßaii. 

?443-  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,  von  derfel-  M^^^^''^ 
ben  Farbe;   in  eben  folchen  kleinen^  dünnen ^ 
gehräujelten  Blätichen  ,   einzeln  auf  einen  mit 
wenigem    Kupferkalk  gemengten  Eifenocker 
aufgewachfen. 

Ebendaher. 

S444-  Gemeines  Gediegen -Silber,  von  eben  der 
Farbe  ;  zum  Theil  ein  wenig  angelaufen ;  in 
Jehr  kleinen ,  dünnen  ,  gekräufelten  Bidttch.en  , 
auf  zelligen  und  zerfrefsenen  Quarz  aufge- 
wachfen, welcher  ßark  von  Eifenocker  ge^ 
färbt  iß.  Mit  Spuren  von  Weifsbleierz  u.  f.  w. 

Ebendaher. 

2445*  Gemeines  Gediegen  -  Silber  ,  von  ßark 
gelblich  angelaufener  Farbe;  in  fehr  kleinen y 
dünnen  Blättohen^  eingewachfen  in  Kalkfpath 
u.  f.  w,  mit  etwas  Bleiglanz ,  Blende  u.  d.  gL 

Von  Kongsberg  in  Norwegen. 

2446.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  äufserlich 
graulich  •  fchwarz  angelaufen  ;  in  grq/s-  zdhnig 
äufserer  Geßalt,  mannigfaltig  gewunden  und 
gekrümmt,  und  in  die  Biegungen  etwas  Kalk- 
fpath eingewachfen. 

Ebendaher. 

1.  Ein   vorzuglich  fchöncs   StucK. 

2.  Em  wiegt  Si  Loth. 

2447- 


JßeJoHder0^ 
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Gcmei-  9447.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  äufserlich 
nts  Ge-  gröfstentheils  mit  Glanzerz  überzogen;  in 
dicgcn-  theils  dick-  tlieiU  lang'Zähmg-'iiwhtxtr  Ge- 
Silbcr.  ftalt ,  auf  Kalkfpatli ,  welcher  mit  Glanzerz  ^ 

Aeufser«  Gediegen- Silber  ,    u.  f.  w,  gemengt  iß.    Mit 

Gfjtait,  Spuren  anßehenden  Gneufes. 

Ams  Sachfen. 

sr448.  Gemeines  Gediegen-  Silber,  von  gelblich 
und  bräunlich  angelaufener  Farbe;  in  gro- 
fsen  ,  zum  Theil  ziemlich  dicken^  mehrfach 
gekrümmten  Zähnen  ^  vierkantig,  und  einige  in 
J^ryfiallen  geendet.  Die  Oberfläche  ift  mei^ 
fiens  fchief  die  Quejre  gePreift.  — -  Auf  und 
mit  Kalkfpath  und  Spuren  anßehenden  Gneufes* 

Von  Kongsberg  in  Norwegen. 

I«  Ein  fehr  (cbönes  Stück. 
2.  Es  wiegt   io|^  Loth. 

2449.  Gemeines  Gediegen  -  Silber  ,  mit  wcqig 
angelaufener  Oberfläche.  Ein  langer^  gekrümmt 
fer  Zahn^  mit  dem  dünnern  Ende  eingewach- 
fen  ,  in  Kalkfpath.  Die  Oberflächenyerhält- 
nifse  übrigens  wie  bei  dem  vorhergehen- 
den. —  Die  Gefialt  etwas  breit  gedrückt  und 
der  Länge  nach  tief  gefurcht. 

Ebendaher. 

Sehr  fchön. 

2450.  Gemeines  Gediegen -Silber,  von  vollkom- 
men frifcher,  filberweifser  Farbe  ;  ein  Zahn  ^ 
ähnlich  den  vorhergehenden,  mit  beiden  En- 
den ,  nebft  etwas  drathförmigem   Gediegen  • 

Sil- 
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Silber^  eingewachfcn  in  Kalkrpath,  welcher  Gemei- 

mit  ein  wenig  Kupferkies  u.  f.  w,  gemengt  iß.  oes    Ge^' 

diegen* 
Ebendaher.  Si,ber. 

14^1.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,    zum   Theil  q^I^!^^ 
rein  und  frifch ,  zum  Theil  von  bronzefarbig  Bt/bnJetei 
und  grau  angelaufener  Oberfläche  ;  in  zähnig- 
und  üngeflaltet  -  äufserer  Oeßait ;  auf  uml  mit 
KalkTpath  Terv^achfen.  — 

Ebendaher. 

^453?.  Gemciries  öediegen  -  Silber ,  von  wehig' 
angelaufener  Oberfläche;  in  klein  -  zdhnig -  äu- 
Tserer  Geftalt ,  auf  ungeßaltetem  Gediegen  « 
Silber  aufßtzead,  welches  mit  etwas  Glanz- 
erz gemengt  und  mit  Silberfchwärze  überzo- 
gen iß.  Auf  Kalkfpath ,  mit  kr/ßallifirtem 
Schwefelkiefe. 

Ebendaher. 

S453.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  von  theils 
gelblich  -  theils  ßahlfarbig  -  bunt  angelaufener 
Oberfläche;  in  klein •  und  kurz- zähnig -a^ntse- 
rer  Gcßalt ,  auf  Glanzerz  ,  mit  Eindrücken 
von  Bergkryfiall ,  und  einigen  eingewachfe^ 
nen  Krjßallen  diefes  FofTils.  Nebft  etwa? 
Braünrpath  u.  f.  w. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  •  Ungarn. 

2454.  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,  nfiit  etwas 
angelaufener  Oberfläche ;  in  klein  •  und  kurz- 
zdhnig '  ä^ukerer  Geßalt,  fo  dicht  verwachfen , 
da&  theils  etwas  derbes ,  theils  etwas  ung^* 

ßaK 


Befofidere, 


i  1  a  Die  Klajfe  meialUJeher  toßtäen. 

(Gemci.         fialtetes  daraus  entßeht.    Häufig  mit  Glan2« 

ncs   Gc-       crz  gemengt.  — • 

clicfi^eti  • 

Silber  ^^°  Freyberg  im  fäcMfchen  Erzgebürgc. 

jiettfsert  i*  Kin  fchönes  Stück« 

Gefialt.  2.  Es  wiegt    i4  Lotli. 

2455.  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,  auf  der  Ober- 
fläche ziemlich  ftark  angelaufen.  -^  In  klein- 
und  Isurz- zähnig- 'iiMX^^xtx  Geßait,  nebft  et- 
was Glanzerz  und  bUfch eiförmigem  Braun« 
ipath,  auf  einer  Krufte,  von  kryßallifirtem 
Quarze,  über  einem  Gemenge  von  Blende ,' 
Rothllein  u.  f.  w.  — 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

^456.  Gemeines  Gediegen -Silber,  aufderOber- 
fläche  fchwärzlich  angelaufen,  und  von  ei- 
nem dünnen  Üiberzüge  von  braunem  Glas- 
kopf bedeckt ;  in  drathförmig  -  äufserer  Ge- 
(lalt,  in  fehr  vielen  Krümmungen  untereinan- 
der .  und  auf  ein  aus  Quarz  und  dichtem 
Brauneifenßeine  beßehendcs  Geftein,  aufge- 
ivachfen. 

Aus  Oßindien. 

1457.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  mit  wenig 
veränderter  Oberßäche;  in  fehr  vollkommen* 
und  c\,waL%  ßark '  drathförmig  'iixxktTQt  Geßalt, 
in  und  mit  lehr  drufigem  dichten  Brauneifen- 
ßeine verwachfen,  welcher  kleine  pyramidale 
Eindrücke  enthält. 

Von  Freyberg  im  lachßfchen  Erzgebürge. 

2458.  Gemeines  Gediegen  -  Silber  ,    von  ziem- 
lich frifcher  Farbe;  in  drathßrmiger ^  theils 

ziem- 
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ziemlich  dick,  und  dem  zähnigen  nahekom*  GemeU 
inender,  theils  ziemlich  dünn  und  de ni  haar-  nes    Ge- 
formigen Geh  nähernder  äufserer  Geßalt,  nebft  dtegen* 
etwas    Gianzerz    und   krjßallirirtem   Quarze  Silber, 
auf  Schwerfpathe.  Aeufiere 

Geßalt.  ' 

Ebendaher.  Beßnd^. 

^459-  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  von  fehr  fri- 
fcher  Farbe  ;  in  drathförndg  •  zähnig  -  und 
haarfOrmig  -  äufserer  Geftalt ,  von  fehr  ver- 
fchiedener  Stärke,  in  einen  Klumpen  zulam- 
Inengewickelt.  —  . 

Aus  Mexico:    I 

1.  Ein  fehr  fchönes  Stück, 

2.  Es  wiegt  4  Loth/ 

iz46o.  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,  mit  etwas 
bräunlich  angelaufener  Oberfläche;  in  drath- 
und  haarförmig -'aMisevtr  Geftalt,  eine  kleine 
Parthie,  auf  einer,  aus  gelber  Blende,  Blei- 
glanz^,  und  zelligem  Quarze ,  befiehendeu 
Gangmafse. 

Von  Ratiborschütz  in  Böhmen. 

2461,  Gemeines  Gediegen -Silber,  auf  der  Ober- 
fläche etwas  angelaufen;  in  kurzen^  etwas  di- 
cken  Drdtheny  in  und  mit  Quarz,  und  mit 
klein  -  und  fein  -  körniger  brauner  Blende , 
verwachfen. 

Aus  Böhmen. 

2462.  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,  von  fehr 
reiner  und  frifcher  Oberfläche  ;  in  drnthför- 
migir  i    dem    haärförmigen    fich    nähernder, 

theils 


1 1  s         Did  Klajfe  rnttälUßher  toßphn. 

Üemeu  thcils  in  haarförmig  -  äüfstrer  Gcftalt  i  ein  vcr* 

nes    Ge«  wirrtet  Klumpen ,  auf  derber  Silberfchwärze  | 

diegen-  mit  etwas  wenigem  Glanzerze. 

Silbrr.  y^jj  KorfgsBerg  in  Norwegen. 

Geßalt.  1.  Ein  fchönes  Stück. 

Sefonder^.  2.  Das  Godieg.  Silb.  daran  wiegt  6  Lolh. 

246,3.  Gemeines  Gediegen- Silber ,  zuin  Thdl 
von  ganz  unveränderter  Oberfläche  ;  meißenff 
in  haarförmiger ,  zum  Theil  in  ganz  khin* 
zahnig '  äurserer  Geftalt ,  in  und  mit  unge« 
Kältetem  Glanzerz  verwachfen.  Auf  klein* 
körnigem Kalkfpathe,  mit  welchem  das  Gan^ 
ze  hin  und  wieder  gemengt  iß. 

Ebendaher. 

j*  Ein  ungemein  fchöaes  Stück. 
2.  Es  wiegt  5  Lotli. 

2464.  Gemeines  Gediegen- Silber ,  von  bräun« 
lieh  und  fchwärzlich  angelaufener  Oberflä- 
che; in  einzelnen  Haaren  und  fchr  dünnen 
Dräthen^  auf  kryftalliürtem  Strahlkiefe,  wel- 
cher etwas  Quarz  eingewachren  enthält. 

Aus  Sachfen. 

2463.  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,  von  fehr 
frifcher  Farbe;  einzelne  Haare  und  dünne 
Dräthe^  eingewachfcn  in  eine  aus  Quarz,* 
Kalkrpäth,  Blende,  etwas  Kies-  und  Glanz- 
erz gemengte  Gangmafse.  — 

Von  Kongsberg  in  Norwegen. 

24^6.  Gemeines  Gediegen  -  Silber  ,  von  wenig, 
veränderter  Oberfläche;  in  haarjormiger^  dem 

dratli- 


\ 
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'idlrathföinÄigM  nahe  kommender  äufsefer  Ge-  Gehfiei* 

ftalt  ,  zu  einer  etivas  dicken  ,  lockern  Plät-  nes    Ger 

te  zurammen  gewebt^  und  mit  etwas  Kalk-  diegen« 

fpath  gemengt.  —  Silber. 

Aeufsgr» 

Ebendaher.  Geßait. 

«467.  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,  von  Fehr  ^S^^^d^^ 
frifcher  Färbe ;  in  haarßirmiq  -  äufserer  Ge- 
fialt^  gekräuPelt,  in  einer  kleinen,  mit  kry- 
ftallifirtem  Kalkfpath  überkleideten  Drufe» 
in  aufgelöKem  Porphyr ,  welchen  fchwache 
Trümer  ,  mit  Kies,  Blende  und  Quarz 
jgefCllt,  durchfetzen. 

Aus  Ungarn; 

2468>  Gemeines  Gediegen  ^Silber,  voti  derrel- 
ben  Farbe  ;  in  zarter  haarförmig  •  äufserer 
Geftalt,  ziemlich  dicht  in  einander  gewickelt 
und  nebft  etwas  Glanzerz  ,  auf  ein  quarzi- 
ges Geßeiu  aufgewächfen. 

Von  Grofs  Voigtsberg  in  Sachfen. 

2469.  Gemeines  Gediegen  •  Silber ,  von  wenig 
veränderter  Oberfläche ;  in  höchft  zart  haar- 
y^rmi^- äufserer  Gefialt,  fo  dicht  verwickelt» 
dafs  daraus  eine  derbe ,  dem  ungeßalteten 
fich  nähernde  Parthie  entßeht.  In,  und  auf 
einem  Gemenge,  aus  Bleiglanz,  Blende  und 
Quarz.  — 

Von   Przibram  in  Böhmen. 

1470-  Gemeines  Gediegen- Silber,  von  eben 
den  Verhdltnifsen  der  Oberfläche ,  und  dtr 
Gefiali ;  eine  dem  ungeftalteten  fich  näherfi- 
f//.  ^bth.  H  de 


\ 
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Gemei*         de  Parthie ,  in  der  Mitte  einer  Gangausfiil- 

i\es   Gc«       lung,  welche  aus  Bleiglanz,  Blende,  Schwe-« 

diegen-         felkies  und  Kalkfpath  beßeht. 

Silber. 

Aenßer»  ^^^  Schemnitz  in  Nieder-  Ungarn. 

Geßaii. 

Etforndetei  2L4.71.  Gemeines  Gediegen  .  Silber ,  Von  voll- 
kommener ,  reiner ,  filberweifser  Farbe  ;  in 
kleinen ,  ungefialteten  Parthien  ,  auf  einer 
quarzigen,  ßark  mit  Eifenocket  gemengten 
Gangmafse.    Mit  anßehendem  Thonfchiefer. 

Aus  Sachien. 

a472*  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  von  etwa» 
angelaufener  Farbe;  in  etwas  undeutlicher 
ungeßaltet  -  äufserer  Gefialt  ,  eingewachfen  ^ 
in  bräunlich- rothen  Feuerßein,  verwachfen 
mit  gemeitiem  Quarze ,  und  auf  den  Klüf- 
ten ,  mit  etwas  Anflug  von  Glanzerze. 

Von  Johann  •  Georgenstadt  im  fächfifchen 

Erzgebürge. 

2473.  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,  von  den- 
reiben  Oberflächen  -  Verhältnifsenj  eine  klei- 
ne ,  ungüflaltete  Parthie ,  eingewachfen ,  in 
ein  Gemenge ,  aus  brauner  Blende ,  Blei- 
glanz, Schwefelkies,  Kupferkies  u.  f.  w; 
mit  anflehender,  aufgelößer  Gebürgsart. 

Von  Ratiborfchiitz  in  Böhmen. 

2474.  Gemeines  Gediegen  -  Silber  ,  von  wenig 
veränderter  Oberfläche;  eine  ungeflaltete  Par- 
thie ,  mit  kleinen ,  pyramidalen  Eindrücken, 
und  mit  fehr  kleinen  Kryßallen,  von  Glanz- 
erz  befetzt,    in    dem  vorhin    befchriebenen 

Gc 
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Geßeine,  welches  überdies  noch  etwas  Glanz-  Getnei- 
erz  Enthält.  nes  Ge« 

tebendaher.  J*»*"' 

Ol  J Den 

i475*  Gemeines    Gediegen  -  Silber  ,  von   noch  Auifsere 
ziemlich  frifchcrFarbe;  eine  ziemlichbeträcht-  ^^fi<^** 
liehe  und  ausgezeichnet  deutliche,  ungeßaltete  ^"if^*^^^^ 
Parthit: ^  mit  etwas  Quarz  gemengt ,  frei  auf. 
fitzend,    auf  einer  Gangmafse,    von    Kalk- 
fpath   ti.  f.  w ,  mit  Bruchßücken  eines  horn- 
blendartigen Gebiirgsgeßeines. 

Von  Kongsberg  in  Norwegen. 

Sehr  fcLön. 

1476.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  auf  der  Ober- 
flache  mit  Silberfchwärze  überzogen.  In  £//i. 
geßaltet  -  äufserer  Geßalt,  im  Grofsen  ein 
plattentörmigeSj  mit  einigen  Eindrücken  ver- 
fehenes  Stück  j  mit  etwas  eingewachfeneit 
Braunfpathe. 

Aus  Mexico. 

.  X.  Dies  merkwürdige  Stack  ift  der  innerfte  Theil 
eiDer  GangausfüUung ,  welche  den  noch  ührig 
gewefenen  offenen  Raum,  völlig  gefchlofjen  hat« 

2.   Es  wiegt    12  Loth. 

2477.  Gemeines  Gediegen  •  Silber  ,  äufserlich 
mit  Glanzerz  und  Silberfchwärze  überzogen; 
in  unregelmäfsig  baumförmig  -  aufserer  Ge- 
fialt ,  auf  derbem  Gediegen  -  Silber  ,  die  In- 
terßitien  mit  fehr  wenigem  fleifchrothen 
Schwerfpath  ausgefüllt. 

Von  Freyberg  im  fächfifchen  Erzgebürge. 

Ha  >•  fii'^ 


B^fMdtrw^ 


ii6         Diiß  Klaffe  metaUi/cker  FoffUien^ 

Gemei*  >•  £in  Tehr  fchönef  Stack. 

nCS    Gc*  2.  E»  wiegt  35  Loth. 

dicgen-     «478.  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,    von    voll- 
Silben  kommen  reiner  Oberfläche  und  filberweifser 

ra^t^  Farbe  ;  in   unregelmOfiig   öauti^ßrmig  -  äüfsc- 

BttLüA^rw^       rer  Gefialt,  die  Interfiitien  mit  etwas  Kalk* 

rpath  ausgefüllt. 

Von  Kongsberg  in  Norwegen, 

i.  Ein  ausgezeichnet  fchönes  Stück. 
2.  Es  wiegt  8  Loth. 

12479.  Gemeines  Gediegen  •  Silber ,  von  höchtt 
vollkommener  und  reiner  filberweifser  Far- 
be; in  kleinen,  unregfilmafsig  äaumfürfnigctk 
Parthitfn  j  in  einem  interditiöfen,  ziemlich 
ßark  zulammen  gebackenen  fiifenocker. 

Aus  Sibirien. 

Die  kleinen  dendritifchen  Paithiea  find   ungemein 
fchön. 

S480.  Gemeines   Gediegen  -  Silber,     von   der 
gewöhnlichen  Farbe;  in  unregelmtifsig  bmum- 
förmig  •  äuFserer    Geßalt,    eingewachfen    in 
Kalkfpath  u.  f.  w ,  und  angefchliffen. 

Von  Potosi  in  America. 

248  !•  Gemeines  Gediegen  -  Silber  ,  zum  Theil 
von  fehr  ßark  angelaufener  Oberfläche ;  in 
regelmäßig  ^tfii»i/9r/m^  •  aufs e rer  Gefialt,  ver- 
wachfen  ,  in  und  niit  geradfchaaligeni ,  m^i- 
ßens  fleifchrothem Bar/t,  nebß  etwas  Braun- 
l'path  und  ein  wenig  brauner  Blende. 

Von  Frcjberg  im  fächfifchcn  Erzgcbürge.- 

s48i* 
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5P4g2.  GemeiaesOediegen- Silber,  von  etwas  an-  Gemei- 
%e\anfeTiex  OhtT^äiche^m  regelmäßig  baumför*  nes   Ge- 
miger,  dem  geftrickten  (ich  nähernder  äufserer  diegen- 
Geftalt,  undeutlich  und  in  Quarz  eingewach-  Silber» 
fcn ,    welcher  verfchiedentlich    gefärbt   und  Amfstf 
mit  etwas  Blende  gemengt  ift.  Gefialt. 

Befonder^m, 

Von  Felföbanja  in  Siebenbürgeq. 

^483«  Gemeinfss  Gediegen  •  Silber,  von  höchft 
vollkommener  und  unveränderter  ßlberwei- 
fser  Farbe  ;  in  theils  recht  -  theils  fchief* 
y^inklich  regelmäfsig  baumfSrmig  •  äufserer  Ge- 
flalt ,  nach  allen  Richtungen  eingewachfen , 
in  gemeinen  Quarz ,  mit  anftehendem  fehle- 
frigen  Gebiirgsgefteine,  weiches  fehr  vieUn 
Anflug -von  Gediegen  -  Silber  enthält. 

Aus  Peru. 

j .   Ein  prachlTolles  Stück« 
«.  Es  wiegt    1    Mark, 

f484-  Gemeines  Gediegen -Silber,  von  ziemljcli 
frifcher  Farbe ;  in  geßrickt  -  äufserer  Geßalt, 
eingewachfen,  in  derben  geradfchaaligen  Ba- 
ryt, von  grob -körnig  abgefonderten  Stuf 
cken,  mit  Spuren,  von  Glanzerz-  Anflug.  — - 

Von  Freyberg  im  fächfifchen  Erzgeburge. 

?48^'  Gemeines  Qedjegen  -  Sjlbjer ,  von  derfel- 
ben Farbe;  in^^fr/V*/- äufserer  Geftalt,  ziem- 
lic|i  fein  eingewachfen  in  Schwerfpath,  von 
grob  -  und  grof$  -  körnig  abgefonderten  Stu- 
cken. 

Ebendaher. 

Ein  vorzQglick  fchöiies  Stück. 

«485« 
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Gcmei- 
iies   Gc« 
diegen- 
Silber. 

Gefiait. 


2486.  Gemeines  Gediegen -Silber,  vonfchwärs- 
lich  angelaufener  Oberfläche;  in  geftrickt  -  äu« 
fserer  Geftalt ,  fein ,  und  ziemlich  frei  auf- 
gewachfen  »  auf  Braunfpath ,  in  einer  kleinen 
Drufe  ,  einer  Gangmafse  ,  welche  meißens 
aus  Braunfpath  mit  etwafi  Kupferkies  u.  f.  w, 
befieht. 

a487-  Gemeines  Gediegen -Silber,  von  gewöhn^ 
lieber  Farbe ;  zart  gefiriekt ,  in  Hornfiein  ein- 
gewachfen,  Angefchliffen. 

Von  Johann-  Georgenstadt  im  Erzgebürge, 

5S488.  Gemeines  Gediegen -Silber,   von  derfeU 
ben  Farbe  ;  in  grob  -  und  ßhr  regeimdfsig  ge* 
firickt  -  äufserer  Geßalt ;  in  Braunfpath  einge* 
wachfen.    Angefchliffen. 

Ebendaher. 

2489.  Gemeines  Gediegen- Silber ,  von  derfel- 
ben  Farbe ;  in  fein  -  gefiriekt  -  äufserer  Geflalt , 
eingewachfen  in  Kalkfpath:  ein  Trum  in  ei- 
ner hornßeinartjgen  Gangmafse.  Angerchliffen. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

2490.  Gemjßines  Gediegen -Silber,  von  fehr  fri- 
fcher  Farbe;  in  derfelben  äufsern  Geßalt,  in 
gemeinen  Quarz  eingewachfen,  welcher  zu ni 
Theil  milchweifs  gefärbt ,  und  mit  kleinen 
nierförmige|i  Parthien  von  Steinmark  ge- 
mengt iß. 

elmhf^   2491.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,    von  etwas 
figfi*  angelaufener   Farbe;    in  voUkommenen  Wür- 

feln, (Argent  natif  cubique;  2.  Fig.  ^^  PI. 
LXIII.)  J)ie  Kryflalle  find  klein,  zum  Theil 
fehr  deutlich  und  auf  dickzähnigem  Gediegen» 

Sil- 
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Silber,   auf  eine  GangmaTse  aufgewachfea ,  Gcnaci-» 
welciie  gröfsteDtheils  aus  Kalkfpath  beßeht.  nes    6e- 

Von  KoDgsberg  in  Norwegen.  dicgen- 

Silber. 
f492.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  von  ziem-  j^tjufsere 

lieh  frifcher  Farbe ;  in /ehr  kleinen  Würfeln  j  GeßäU. 
vollkommen ,  deutlich ,  und  nebft  andern  \ve-  Regelmäf- 
niger  beßimmbaren  KryRallen ,    und  drath-Ä^« 
baar  -  und  unregelmäfsig  baumförmigem  Ge- 
diegen-Silber,  auf-  und  mit  gemeinem  Quarz 
verwachfen. 

Aus  Mexico. 

S493.  Gemeines  Gediegen- Silber,  von  äufserft 
frifcher  Farbe;  \nßhr  kleinen  Würfeln,  nebft 
einigen  octaedrifchen  Kryßcillen,  dendritifch 
zufammengehäuft ,  und  einzeln  auf  eine  ei- 
fenfchiidig  -  quarzige  GangmalTe  aufgevvach- 
fcn.     Mit  anfiehendem  aufgelößen  Porphyr. 

Von  Schepinitz  in  Nieder- Ungarn. 

$494.  Gemeines  Gediegen  -  Silber ,  von  voll- 
kommen reiner  filbervveifter  Farbe;  in  Octae- 
dem  ,  meißens  regelmäfsig  ;  (  Argent  natif 
octaedre ;  1.  Fig.  1.)  zum  Theil  lang  gezo- 
gen; (Argent natif octaedrecuneiforme.  i.  a.) 
u.  f.  w.  Die  Kryßalle  find  klein,  unregel- 
jnäfsig  baumförmig  zufammengehäuft,  und 
ihre  Seitenflächen  zum  Theil  geßreift.  Die 
deutlichflen  Kryßalle ,  fitzen  an  den  Spitzen 
der  dendritifchen  Geßalten.  Mit  etwas  Kalk- 
fpath und  brauner  Blende  verwachfen. 

Von  Kongsberg  in  Norwegen. 

1.  Ein  vorzüglich  fchöncs  Stück. 

2.  üi  wie^i  9  Loth. 

«494* 
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Gcmei- 
nes   Ge- 
diegen* 
Silber. 

jteufsere 

Geßalt, 

Hegeltnäf' 


2495.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  mit  etwaig 
verunreinigter  Oberfläche  ;  theils  in  fehr  di- 
cken gebogenen  Blättchen,  theils iny<fcÄj/^///- 
.  gen  Tafeln ,  mit  abwechfelnd  fchief  angefet:^- 
ten  Endflächen ,  gleichfeitig »  oder  die  ab- 
wechfelnden  kurzer,  wodurch  das  AnH^bea 
dreifeitiger  Tafeln  entfieht.  Beide  fiam^ieii 
ab  von  (Argent  natif  octaedre  fegminiforme ; 
I.  b.)  Die  Kryßalle  find  klein  9  und  das  Ganu 
in  und  mit  Kalkfpath  verwachien. 

Ebendaher, 

S496.  Gemeines  Gediegen- Silber,  von  friPdicr 
etwas  ins  gelbliche  fallender,  filberwetfser  Far- 
be;  gröfttentheils  derb,  mit  einigen  z^argrö- 
fsern  ,  aber  weniger  deutlichen  Kryfiallen  der 
vorhergehenden  ^rt  y  und  mit  einigen  zähni- 
gen und  ungeßalteten  Parthien  ,  in  und  mit 
Kalkfpath  verwachfen ,  und  von  Chlorit  et* 


was  gefärbt. 


Ebendaher. 


1 .  Das   Ganze  ift  von  vieler  Schönheit. 

«•  Das  Gedieg.  Silb.  daran  wiegt   \\\  Loth. 

2497.  Geineines  Gediegen  -  Silber  ,  mei(|en$ 
fchwärzlicl^  angelaufen,  theils  ixyfechsf eiligen 
Tafeln  ,  piit  abwechfelnd  fchief  angefet^ten 
und  zugefchärften  Enden ,  theils  in  ^^ndera 
yoni  Octa&der  ahjiummenden  Formen  ^  und  end- 
lich in  einer  Geftalt ,  welche  diejenigen  yer- 
änderungen  vereinigt,  durch  welche  aus  den^ 
JVürfel  das  IkofaSder  entfleht.  Einige  diefec 
Kryftallc,  find  beinahe  mittlerer  Gröfse,  viele 
undeutlich  ,  verfchoben ,  und  verdrückt.  Si« 

find 
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find  nebß  blattförmigem  Gediegen  •,  Silber  in  Gemei- 
Kalkfpath  eingewachfen.  nes    Ge* 

Ebendaher.  c'il 

Silber. 

9498    Gemeines  Gediegen  -  Silber ,    von   fcark  Aeufsere 
ins  gelbe  fallender  Farbe  ;    in  undeutlichen  Geßalt, 
fpitzig '  pyramidalen  Kryfiallen^  klein,  einzeln  ^^S^^^^- 
eingewachfen ,  in  Kalkrpath ,  welcher  mit  ei-    '^^* 
Her  aus  Blende ,  Flufsfpatli ,  Kalkfpath  u.  f.  w, 
beßehenden  Gangmafse  yei^achfen  iß.  — • 

3499.  Gemeines  Gediegen  -  Silber,  vpn  de^  ge- 
wöhnlichen Farbe  ;  in  undeutlichen  fpitzig-: 
I  pyramidaler^  Kryflallen ,  klein  und  fehr  kleiix, 
verdrückt  und  verfchoben ,  und  nebß  Gedic- 
gen  -Silber  in  mehrerlei  andern  Geßalten,  in 
gemeinen  Quarz  eingewachfen. 

,Ams  America«  ^^^ 

So  wie  in  orjctognoRlPcher  ,  fo  iß  auch  in 
geognoßifcher  Hinticht,  das  gemeine  Gediegen* 
Silber  die  wichtigfie  Art.  Es  bricht ,  vielleicht 
nur  etwas  weniges  in  den  nördlichen  Gegen- 
den ,  und  verfchiedene  Spuren  in  einigen  Flötz- 
gebiirgen  ,  ausgenommen,  ßets  auf  Gängen  und 
zwar  meißens  auf  Gängen  im  Urgebiirge.  Der 
Granit  führt  in  Schwaben ,  zuweilen  auch  im 
fachfifchen  Erzgebürge;  der  Gneus  und  Glim- 
merfchiefer  vorzüglich  in  Sachfen,  Böhmen  und 
Norwegen ;  der  Thonfchiefer  in  Sachfen ,  zu 
Johann -Georgenßadt,  Schneeberg  und  in  Böh- 
men; der  Sienit  und  der  Porphyr  in  Sachferi 
und  Ungarn,  und  endlich  die  Urtrapp  -  Gebürge 
in  Norwegen,  Gediegen  -  Silber.  Diefs,  um  nur 
einige  Beifpielc  zu  nennen.     Dem  Alter  diefer 

Gc- 
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Gebürgc ,  cnifpricht  indefTen  nicht  das  Alter  der 
Formation  des  in  denfelben  vorkommenden  Sil- 
bers: denn  es  ift,  z.  B.  das  Fürftenbergifchc 
im  Granite,  neuer  als  ein  Theil  des  rächßfchen 
im  Gneufe  u.  f.  w.  In  den  Uibergangsgebürgen 
fcheint  wenig  oder  nichts ,  und  im  Flötzgebürge^ 
aufser  dem,  dafs  fichbei  den fogenannten  Korn« 
ähren  in  HeflTen  ,  und  auf  einigen  Queckfilber- 
lagerßäten  etwas  findet,  auch  nur  wenig  von 
Gediegen  -  Silber  vorhanden  zu  feyn.  In  den  Ur- 
gebiirgen  kommt  das  Gediegen  •  Silber  in  den 
verfchiedenflen  Formationen  vor,  von  denen 
Werner  mit  äufserft  vielem  geognoßiPchen  Scharf» 
finnc ,  in  feiner  Theorie  von  der  Entßehnng 
der  Gänge,  die  wichtigflen  ausgezeichnet  hat. 
Es  liat  eine  grofte  Menge  von  Begleitern,  thciU 
metallifcher,  theils  erdiger  Foffilien.  Von  den  er? 
ßern  find  es  befonders  Hornerz,  Glanzerz,  Spröd« 
Glanzerz,  Rothgiltigerz ;  ferner  Spiefsglanz  -  und 
Arfenik  -  Silber,  Gediegen  -  Arfenik ,  weifsev 
Speiiiskobcilt  und  Kobaltbefchlag  ,  Kupfernickel 
und  Gediegen  -  Wismuth  ;  weiter  Blciglanz , 
fchwarze  und  braune  Blende  ,  Kupferkies , 
SchAvefeJkies,  Gediegen  -  Queckfilber  und  meh? 
rere;  von  den  andern  Seh werfpath,  Braunfpath, 
Kalkf'path,  Flufsfpath,  Quarz,  Hornßein ,  Feu- 
erßein  ,  weniger  häufig  Asbefl,  Speckßein  und 
Apatit ,  und  mehrere.  Es  iß  begreiflich ,  dafs 
fich  durch  die  Zufammenordnung  diefer  Foffilienj 
die  verfchiedenen  Formationen  des  Gediegen  - 
Silbers  karakterifiren.  So  zeichnet  es  fich  in 
dendritifch  -  äufserer  Geßalt ,  vornehmlich  in 
geradfchaaligem  Baryt  brechend,  auf  der  Grube 
Himmclifürß  zu  Freyberg ,  auf  der  Sophia  zu 

Wit- 
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1f ittichin  im  Ffirdenbergifchen ,  und  zu  St.  Ma* 
lia  •  aux  -  mines  im  Elfas ;  fo ,  in  zähniger  und 
ia  mehrern  gemeinen  und  befondern  äufsern  Ge« 
lilten  9  mit  Glanzerz ,  Blende,  Spatheifenfiein, 
Braunfpath ,  KalkPpath  u.  T«  w,  in  verfchiede-^ 
nen  Gegenden  Sachi'ens  und  Böhmens;  mit  wei- 
tem Speifskobalt,  Glanzerz  ,  Rothgiltigerz,  mit 
Flufsfpath,  Schwerfpath  u.  f.  f,  theiis  im  Frey- 
berger ,    theils  im  Marienberger ,  im  Annaber- 
ger ,    im  Johann  -  Georgenßädter  «  Reviere  im 
rächfiFchen  ,    und  zu  Joachimsthal ,  im  böhmi* 
liehen  Erzgebürge  ,  in  eigenen ,  beßimmten  For- 
mationen ,    von  fehr  verfchiedenem  Alter  aus  , 
?0D  denen  die  zuerfi  genannte,  die  neueße,  die 
zweite  die  ältefie  zu  feyn  fcheint.    Das  Gedie- 
gen -  Silber  kommt  nur   in   wenigen  Ländern , 
in  bedeutender  Menge  vor.  Am  häufigßcn  findet 
es  fich  bekanntlich  in  Mexico,  Peru; —  in  Si- 
birien bricht  es  ziemlich  häufig  ,  und  in  Euro- 
pa  haben  Sachfen ,    Böhmen   und  Norwegen  , 
das  meifie  geliefert.    Weniger  wichtig  iß  es  in 
Schwaben  ,  Frankreich,  Ungarn  u.  f.  w,  und  un- 
bedeutend ,    was   in    einigen   andern   Gegenden 
noch  vorkommt.    Viele  Länder  ,  deren  Bergbau 
Silber   in  beträchtlicher    Quantität    produzirt, 
find  des  Gediegen  -  Silbers  gänzlich  beraubt. 

2.  Güldifch  Gedic«  urgent  nqtif,  (  Tr.  d. 

gen-  Silber.  M^   T.  IlL  p.  384) 

2500.  Güldifch  Gediegen  -  Silber,  von  mejjing-  Farbe* 
gelber  Farbe,  welche  etwas  ins  filberwcifse 
fällt ;   dick  angeflogen  ,  auf  dunkel  blaulich- 
grauen   Hornßein. 

Aus  Sibirien» 
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Güldlfch  2501.  Güldifch    Gediegen  •  Silber  ,    iron  eint 

Gedie-  Mittclfarbe  zwifchen  ßlberweijs  j  und  meffi^ 

gen  Sil»  gelö;  in    dicken,    unregelmäßigen  Blechei, 

ber«  jiebß  einigen  Spuren  von  Glanzerz  auf  gei 

I^'arbc.  radfchaaligem  Baryt  aufliegend. 

Ebendaher. 

13502.  Güldifch  Gediegen  -  Silber,  von Jilhh 
weifier  Farbe,  welche  ftark  ins  meiringgeli 
be  fällt;  zart  angeflogen  auf  gemeinen  Quarz, 
welcher  in  und  rpit  {Kupferkies,  Bunt  «Ku- 
pfererz u.  f.  w,  verwachfen  iß. 

Ebendaher. 

S503.  Güldifch  Gediegen  -  Silber ,  von  JiUiü 
vteifser  Farbe  ,  welche  ein  wenig  ins  mef 
finggelbe  fallt ;  zart  angeflogen  auf  rauch 
grauen  Hornßein ,  mit  etwas  Kalkfpath  un^ 
Blende  gemengt. 

Ebendaher. 

A.^ttfsore      *5^4"  Güldifch  Gediegen  -  Silber ,   von    cinei 
Oej.aJt.  Mittelfarbe   zwifchen  mefllnggelb  und  filber 

Gt meine,         weifs ;  grob  eingefprengt ,  oder  in  kleinem  M: 

geßalieten  Parthien^  eingewachfen  in  körnige^ 
Quarz ,  welcher  mit  etwas  brauner  Blende 
gemengt  i(i ,  und  Bruchßiicke  vom  GebUigs« 
geßeine  enthält. 

Von  Kongsberg  in  Norwegen. 

2J05.  Güldifch  Gediegen  -  Silber,  faß  vondcfr 
felben  Farbe  ;  zart  angeflogen ,  auf  Kupftüi 
grün,  welches  mit  ein  wenig  Eifenocker  »U| 
Theil  verunreinigt  iß. 

Aus  Sibiriei). 
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I50«.    Güldifch  Gediegen  -  Silber ,    von   einer  Güldifch 
mehr  dem  filberweifsen  fich  nähernden  Far-  Gedie- 
he ;   angeflogen  ,  auf  einem  aus  Schwerfpath,  %^^  -  Sil- 
Kupfergrün,    Malachit  u.  f.   w,    gemengten  ber. 
Gefteine,    mit    einigen   Spuren    von   Weifs-  ^^^ß''^^ 
blcicrz.  ^'-^^^'- 

Ebendaher^ 

1507.  Güldifch  Gediegen  •  Silber ,  von  filber-  Befondtfr^k 
weiiser,  ftark  ins  medlnggelbe  fallender  Far* 
be;  in  dünnen^  geraden  Bldttchen^  eingewach- 
fen  in  gemeinen  Quarz ,  welcher  fich  als  Ui« 
berzug  auf  dem  Silber  gebildet  hat.  Diö 
Oberfläche  des  Quarzes  iß  mit  ganz  kleinen 
Kryfiallen  befetzt. 

2508.  Güldifch  Gediegen -Silber»  von  ftark  ins 
meffiuggelbe  fallender  Farbe,  etwas  angelau- 
fen :  theils  in  kleinen,  dünnen  y  ausgezackt 
ten  und  gckräufelten  Blättchen^  theils  in  drath- 
und  haarfSrmig  -  äufserer  Geßalt ,  hin  und 
wieder  mit  Tehr  kleinen,  etwas  breit  gedruckt 
ten  KryBallen  befetzt.  Auf  traubigem  und 
kleinkuglichem  Kalkileine.  JDie  Oberfläche 
diefer  äufserh  Geßalt  iß  d rufig.  Mit  etwas 
anftehendem  ,  verwitterten  Thonfchiefer. 

Aus  Sibirien« 

Ein  koßb/irbs  Stack. 

S509.  Güldifch  Gediegen- Silber  ,  von  ^filber- 
weifser,  etwas  ins  mefsinggelbe  fallender 
Farbe ;  eine  dilnne^  etwas  durchbrochene  Platte^ 
auf  einen  mit  Granat  gemengten  Hornblend- 
fchiefer  aufgewachfen. 

Von  Kongsberg  in  Norwegen. 

31509. 
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Giildifch  2510.  Güldirch   Gediegen  -  Silber  ,  von  derfet 
Gcdie<  ben  Farbe;  eine  etwa4  dicke    Platte^  aufJiei 

gen  -  Sil«       gend  ,  auf  einem  ähnlichen  Geßein. 

.   *  Ebendaher. 

Atnijsere 

Ceßalt.       2^1 1,   Güldifch  Gediegen -Silber  ,  von  ßark  inf 
Ucßndere.       mefsinggelbe  fallender,  aiberweifser  Farbe) 

eine  etwas  fiarke  fehr  uiiregelmälsige  PiaU$^ 
theils  freiftehend,  theils  eingewachfen  in  get 
radfchaaligeu  Baryt. 

Aus  Sibirien. 

2512.  Güldifch  Gediegen  -  Silber  ,  von  einer 
Mittelfarbe,  zwiichen  filberweifs  und  mefsing* 
gelb;  in  kleinen,  ungeflalteten  Parihien^  neM 
Glanzerz,  Kupferkies,  etwas  Bleiglanz  u. 
r.  w,  eingewachfen  in  Kalkfpath. 

Ebendaher. 
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Das  Vorkommen  des  gUIdifchen  Gediegen- 
Silbers ,  ßimmt  gänzlich  mit  dem ,  des  gemei- 
nen  überein;  aber  es  iß  bei  weitem  einge- 
fcliränkter.  Es  bricht  auch  vorzüglich  auf  Gän- 
gen, jedoch  blos  in  Urgebürgen  und  ift  auf  den- 
felben,  von  Hornßein,  Schwerfpath,  Kalkfpalhy 
Granat;  ferner  von  Glanzerz,  Kupferglanx, 
Bunt  -  Kupfererz  ,  Malachit ,  Kupferkies  und 
dergl  ,  und  von  Weifs  -  Bleierz  ,  etwas  Blei« 
glänz  und  Blende,  begleitet.  Es  iß  ziemlick 
leiten  ,  und  l'o  viel  man  mit  Sicherheit  weifiii 
blos  in  Sibirien  und  Norwegen  zu  Haufe. 


CLXtt. 
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CLXIX* 

Spie  fs  gl  anz-Silbeh 


Das  SpiePsglanz  -  Silber  gehört  unter  die 
fidtiieren  Gattungen  ^  welche  nur  in  wenigen 
Gegenden  gefunden  werden,  und  ifi  überdem 
Biir  feit  kurzer  Zeit  bekannt.  Es  fetzt  das 
Gediegen  -  Silber ,  und  mithin  die  übrigen , 
demfelben  verwandten  Gattungen,  mit  dem  Ge-^ 
diegen  -  Spiefsglanze  in  Verbindung ,  denn  es 
gellt  Tollßändig  in  dafselbe  über.  Eben  fo  ift 
es  mit  der  folgenden  Gattung,  mit  dem  Arfe- 
nik  -  Silber  verwandt ,  welches  wiederum  ei- 
nerfeits  ins  Gediegen- Silber,  andererfeits  in 
dien  Gediegen  -  Arfenik  übergeht :  es  herrfcht 
aUö  unter  diefen  Gattungen,  ein  ungemein  gro- 
Iser  Zufammenhang  ,  defsen  Kenntnifs ,  zur 
richtigen  Beurtheilung  ihrer  felbß,  und  der  fie 
begreifenden  Sippfchaften ,  allerdings  viel  bei- 
trägt. Das  Spiefsglanz- Silber,  zeichnet  fich 
durch  feine  fiiberweifse  Farbe  aus ,  die  lieh 
doch  zuweilen  dem  zinnweifsen  nähert,  und 
dahin  übergeht.  Es  bricht  derb,  eingefprengt, 
in  kleinen  knolligen  Stücken ,  mit  fehr  unebe- 
ner Oberfläche ,  und  in  vollkommenen  fechs- 
üeitigen  Säulen,  welche  oft  unregelmäfsig,  zu- 
,  Weilen  nadelförmig ,  zuweilen  an  den  Enden 
I  zulammengeneigt,  und  daher  fcharfen  Pyrami- 
:  den  ähnlich  find.  Die  äufsern  Gefialten  find 
oft  mit  einer  dünnen  Haut  von  Gediegen-  Sil- 
ber überzogen.  Der  Bruch,  ein  wichtiges  Kenn- 
'   Uicken ,  ift  uneben ,  von  kleinem  und  feinem 

Koc« 


1 2S         Die  KiaJJi  metaÜi/eher  FofftUifm 

Korne ;  fcltener  blättrig ,  und  nur  dann  rorf 
einigem  Grade  der  Vollkommenheit  und  beglei- 
tet von  ßärkerem  Glänze,  wenn  das  Spiefs- 
glänz  -  Silber,  ins  Gediegen  -  Spiefsglanz  übet-' 
geht.  "—  Es  iß  von  klein  -  und  feinkörnigeiiy 
ilie  voii  kriimmfchaalig  abgefonderten  Stücken, 
weich  und  milde  ,  und  zeichnet  fich  durch  die- 
ib  Kennzeichen  fo  fehr  von  allen  ihm  ähnli- 
chen, oder  verwandten  Gattungen  aus,  dars, 
bei  richtigem  Gebrauche  der  äufsern  Kennzei- 
chen ,  keine  Verwechfelung  möglich  iß.  Die 
Befchreibungen  mehrerer  Lehrbücher,  bedür- 
fen einer  Berichtigung ,  denn  fie  ßellen  die 
Gattung  nicht  rein  dar. 

Spiefsglaiiz- Silber.  jirgent  antimonial. 

{Tr.d.  M.  T.  ll/.p.  391.) 

Fardg,         25 1 3.  Spiefsglanz  -  Silber,  you  filherweifser  Far. 

be,  welche  nur  wenig  dem  zinnweifsen  fich 
nähert;  derb,  in  beträchtlichen  Parthien, 
von  klein  -  und  feinkörnig  -  abgefonderten 
Stücken,  in  und  mit  Schwcrfpath  verwach- 
fen. 

Aus  dem  FUrßenbergifchen. 

2514.  Spiefsglanz -Silber,  von  einer  vollk<ftn- 
meneu  Mittelfarbe  zwifchen  zinn  -  und  ßiber^ 
weifs\  in  kleinen  ,  derben  Parthien  ,  voa 
unvollkommen  blättrigem  Bruche,  in  gerad* 
fchaaligen  Baryt  eingewachfen. 

Ebendaher. 


22515.  Spiefsglanz- Silber,     ziemlich  von 
felben  Farbe;  derb ^  mit  fehr  unebner  Obei^ 


'&ppjchaji  des  Gediegen  -  Silberig        i  Sl  9 

fläche ,  von  vollkommen  ßlberweirser  Far-  Spiefs^ 
Ve,   in    einem  Gemenge,  aus  Schi^erfpaih  ^  glänz- 
Bleiglanz  u.  f.  w,  verwKchfen.     Der  Bruch  Silber» 
iß  theils    uneben ,  von  kleinem   und  feinem  Aeufserm 
Korne ,  theils  neigt  er  lieh  zum  fchmal  -  und  ^^ß^^^- 
büfchelförmig. auseinanderlaufend  ßrahligcn,  ^''^^'^'* 
bald   zuni    klein-  iind  unvollkommen  blät- 
trigen. — • 

Ebendaher. 

«5 16.  Spiefsglanz  -  Silber,  von  filberweifser 
Farbe ,  welche  etwas  ins  zinnweifse  fällt  J 
in  kleinen  derben  Parthien  ,  von  klein  -  blät- 
trigem Bruche,  in  einem  Gemenge,  aus  Blei- 
^lanz,  brauner  Blende,  Schwerfpath,  Brauu« 

•    ijpath,  u.  f.  w,  eingewachfen. 

Von  St.  Andreasberg  am  Harze. 

1517.  Spiefsglanz  -  Silber ,  von  derfelben  Far- 
be ,  auf  frilchem  Bruche ,  mehr  ins  zinn- 
weifse fallend  ;  in  kleinen  derben  Parthien^  in 
und  mit  Schwerfpath  verwachfen.  Der  Bruch 
uneben  von  feinem  Korne:  es  zeigt  klein- 
und  eckig  -  körnig  abgefonderte  Stücke,  de- 
ten  Oberfläche  man  nicht  mit  den  Bruchflä- 
cben  verwechfeln  darf. 

Ebendaher. 

25 1  g.  Spiefsglanz  -  Silber  ,  inwendig  von  der  Befondere: 
vorhergehenden  ,  äufserlich  ,  von  vollkom- 
men fllberwcifser  Farbe ;  in  unvollkommen 
hugelßrmiger  oder  knollig  -  Hubtrtx  Geflalt, 
mit  unebner,  etwas  rauher  und  matter  Ober- 
///.  Abth^  I  fläche, 


Spicfs- 
glanz  - 
Silber. 

yieUfsert 


8. 
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fläche,  in  die  befchriebene   GangmaGse  ein- 
gewachfen. 

Von  Alt  -  Wolfach  im  FürßenbergifcheD. 

3519.  Spiersglauz- Silber,  von  denfclbcn  Far-  . 
benverhältnifsen,  etwas  angelaufen :  in  rolX- 
'kommcntn  j  Jec/isfeitigen  Säulen,  (Argentan- 
timonial  prismatique.  1.).  Sie  Gnd  mittle- 
rer Gröfse  und  klein,  der  Länge  nach  ge- 
ltreift, und  nebli  etwas  derbem  Spiefsglanz- 
Silber,  in  SchwerFpath  eingewachfen.  Der 
Bruch  diefer  Abänderung  fcheint  blättrig  x« 

•    feyn.  — 

Aus  dem  Fürßenbergifchen. 

JI520.  Spiefsglanz  -  Silber ,  von  eben  dier  Far- 
be ;  theils  in  derfelben  äufsern  Gefiali ,  theils 
in  breiten  y  tafelförmigen  Kryftallen^  mittlerer 
Gröfse,  und,  init  Arfenikfilber  umzogen,  iil 
Schwerfpath  eingewachfen.  Die  Durchfchnitr 
te  diefer  Geßalten ,  erfcheinen  auf  einer  all« 
gefchliffehen  Fläche. 

Ebendaher. 

Das  Spiefsglanz  -  Silber,  bricht  nie  ändert 
als  auf  Gängen.  Im  Wiirtembergifchen  fetzen 
diefelben  im  Graiiit-  ani  Harze  im  Grauwa- 
cken  -  GebUrge  auf;  doch  fcheinen  fie  in  der 
Formation,  nicht  fehr  verlbhieden  zu  feyn, 
aufser,  dafs  fie  im  Uibergangsgebürge,  weit  mehr 
zufammengefetzt  find.  Hier  bricht  das  Spiefii^ 
glänz  .  Silber  mit  Arfenik  -  Silber ,  Gediegen- 
Spiefsglanz,  Gediegen- Arfenik  ,  RothgiltigerSi 
Glanzerz,    Bieiglanz,    brauner    Blende,  Kalk* 

fjpath; 
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Jpath  ,  BrauoTpath,  u.  f.  w;  dort  mit  Gedje« 
gen  •  Silber  ,  Gediegen  •  Arfenik ,  Arfenik  -  Sil- 
ber^ Bleiglanz  ,  brauner  Blende  ,  Schwefelkies, 
Schwerfpath,  Kalkfpath:  alfo  faß  in  derfelbea 
Begleitung.  Meißens  find  feine  Kryßaile  ein- 
gewachfen  {c),  und  fo  erfcheinen  auch  die  klei- 
nen kuglichen  oder  knolligen  Stücke:  es  iß 
daber  auf  feinen  Lagerßäten,  wenigßens  nicht 
das  neueße  FofsiL  --* 


CLXX; 

Arrenik-Silbef. 

Man  hat  diefe ,  und  die  vorhergehende 
Gattung,  als  eine,  oder  als  zwei  Arten  einer 
Gattung,  betrachtet»  und  die$  gefchieht  zum- 
Theil  noch  jetzt.  Aüfserdem ,  dafs  die  beim 
Spiefsglanz  -  Silber  angezeigten  Uibergänge  ^ 
fchon  eine  Gattungsverfchiedenheit  vermuthen 
lafsen ,  beweifen  die  Suiten  der  äufsern  Kenn* 
zeichen,  der  gegenwärtigen,  die  Selbßßändig- 
keit  derfelbeii,  und  machen  es  nothwendig,  fie 

I  2  ab- 


(c)  Mao  findet  xu weilen  Kryßaile ,  welche  aufge- 
wacbfen,  oder  in  freiem  Räume  gebildet  zu  feyni 
fchcinen :  in  diefem  Falle  ift  ein  Theii  des  Fof- 
filSy  in  welches  fie  eingewachfeo  waren,  zerßort, 
und  die  dadurch  an  einem  Ende  frei  ge>%ordenen 
Kryftalle ,  ftecken  mit  dem  andern  im  derben , 
was  bei  wirklich  aufgewachreaen  Kryfiallen  nie 
Statt  findet. 
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äbgefondert  aufzufuhren.  Die  Farbe  des  Ar^ 
renikßlbers  ,  liegt  fo  zwifchcn  bleigraä  \xf\A 
zinnweifs  ,  wie  die  des  Spiefsglahz  -  Silbers 
iwifchen  zinn-  und  Glberweifs,  und  ift  mci- 
ftefis  etwas  lichte :  ohngefähr  wie  die  Farbii 
des  Arfenikkiefes  ,  auf  ftifchem  Bruche.  Et 
kommt  nur,  aufser  derb  und  eingefprengt,  klein- 
nierig  und  kuglich  vor ;  und  diefe  Geßalteii 
find  nie  mit  einer  Silberhäut  überzogen  ,  foii- 
dern  zuweilen  fchwärzlich  angelaufen  ,  was 
wiederum  beim  Spiefsglanz  -  Silber  nie  Statt  fin« 
det.  Es  zeigt  verfchiedene  Grade  des  Glanzes« 
welche  dem  Bruche  entfprechen,  und  höher« 
wenn  diefer  blättrig,  niedriger,  wenn  er  dicht 
ift ,  find.  Der  dichte  Bruch  ifl  faß  eben.  Vor- 
züglich zeichnet  fich  die  Gattung,  durch  ihre 
dünn-  und  krumm -fchaalig  abgefonderten  Stü- 
cke aus,  neben  welchen  zuweilen  körnige  vor- 
kommen: uad  wird  glänzend  durch  den  Strich^ 
was  auch  bei  der  vorhergehenden  nicht  d^r 
Fall  iß.  Sie  iß  übrigens  etwas  härter,  nicht 
in  dem  Grade  milde,  wie  jene  ,  und  unter* 
fcheidet  fich  in  Schwere  und  Zci-fprengbarkeit  ^ 
nicht   von  ihr.     Sie  iß  eben  fo  feiten.  — 

Arfenik  -  Silber*         Argent  antimonial  arsenifi» 

re  et  fcrr\fere.  (7r.  rfi 
JM.    T.   IIL  p;  396.) 

rar^e  und  252 1.  Arfenik-  Silber )    von   einer  Mittelfarbe 
f*  w,  zwifchen    zinnweifj  und    lichte    bieigrau ;    in 

kleinen,  nierfSrmig    eingewachfenen  Parthieh^ 
nebß  etwas  Gediegen  -  Arfenik  in  Kalkfpath. 

Ein 
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Ein  dünnes,  länglich  rundes,  platteaförmig  Arfcnik- 
gefchnitteDes  Stück.  Silber. 

Aus  Spanien.  '    f^'*^^   " 

S522.  Arfenik  -  Silber ,  von  derfelben  Farbe; 
in  kleinen  y  derben  Partl^iffn  ^  theils  von  faft 
ebenem,  theils  von  unvollkommen  -  blättri- 
gem Bruche.  ISebft  Spuren  von  Bleiglanz, 
cingewachfen  in  geradfchaaligen  Baryt. 

Aus  dem    FürßenbergiFchen. 

J523.  Arfenik  -  Silber  ,  von  eben  der  Farbe  j 
grob  eingefprengt^  und  in  kleinen  derben  Par- 
thien,  nebft  etwas  Bleiglanz,  eingewachfen 
in  geradfchaaligen  Baryt. 

JSbendabcr. 

^^524.  Arfenik  -  Silber ,  von  derfelben  Farbe; 
in  kleinen  kugel-  und  nierförnügen  Parthien^ 
mit  undeutlicher  Anlage  zu  krumm  fchaalig 
abgefonderten  Stücken,  nebft  etwas  Gedie- 
gen -  Arfenik  und  Spuren  von  Rothgiltigerz, 
in  und  mit  Schwerfpath  verwachfen. 

Von  St.  Andreasberg  am   Harze.  4» 

Für  das  Arfenik  -  Silber,  iß  insbefon- 
ilcrc  der  Gediegen  -  Arfenik  karakterißifch  , 
mit  welchem  es  gewöhnlich  bricht.  Es  fin- 
det  fich  auf  den  im  vorhergehenden  befchrie- 
benen  Lagerßäten,  im  Fürßenbergifchen  und 
am  Harze,  und  überdies  in  Spanien,  wo 
CS  unter  wenig  verfchiedenen  Umßänden  vor- 
zukommen fcheint.  Seine  Begleiter,  und 
feine  übrigen  geognoftifchen  Merkwürdigkei- 
ten, find  alfo  fchon  bekannt.  — 

Sipp- 
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Sippfchaft  der  Silber  -Erze. 

CCXXI. 
H  o  r  n  e  r  £, 

Das  Horaerz  iß  eine  der  ausgezeichnetit- 
flcn  Gattungen.  Farbe,  Geßalt,  Glanz,  Weich- 
heit und  Gefchmeidigkeit,  ßnd  ihre  yornehmßen 
Kennzeichen.    Das  perlgraue,  iß  die  karakteri^ 
ftifche  Hauptfarbe.    Diefe  findet  Geh  nicht  nur, 
ohne  von  aufsen  verändert  zu  Teyn,  ip  verfchie- 
denen  Graden  der  Höhe;    fondern  knüpft  fich 
auch  an  verfchiedene  Nuanzen  des  grünen  an, 
von  weichen  ein  ziemlich  hohes  Mittel  zwifchen 
pißatien-und  olivengrün,  der  Endpunkt  iß.  Auf^ 
fer  dem   derben  und    eingefprengten ,    find  die 
knolligen  äufsern  Geßalten,  und  die  hohlen,  oft 
mit  Silberfchwärze  und  Glanzerz   ausgefulltea 
kuglichen  Stücke,  die  merkwürdigßen.  Die  klei- 
nen ,  und  fehr  kleinen  würflichen,    und  flocki- 
gen Kryßallirationeq  ,    bedeuten  freilich    nicht 
viel ;    ße  zeigen   indeßen   auch  in  diefein  Pro- 
dukte, die  in  den  verwandten  Gattungen  h^n^, 
ichende  Tendenz  an  ,  fich  in  tefTiilarifche  Foc- 
men  zu  bilden.  Der  ausgezeichneteße  Fettglaas» 
der  in  jedem  Falle ,  durch  den  Strich  an  Stä^rkii 
^^unimmt;  die  Di^rchfcheinenheit,  Qin  unvollkom? 
men  -  inuFchlicher,  zum  Thei|  ins  ebene,  i/aa^ 
Theil  ins  unebene,  felbß  ins  grobfafrige  (ich  Tflg^ 
laufender   Bruch ,    vorzijglich  aber  die   gcom^ 
Weichheit  und  die  völlige  Gerchmeidi^keit, 
rakterifiren  bei  einem  beträchtlichen  Grade  i 
Schwere ,  im  übrigen  diefe  Gattung.  Das  Hoh 
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crz  fteht  in  aurserordentlich  naher  Vcrwandt- 
fchaft ,  mit  der  Silberfchwärze,  und  dem  Glanz- 
erz ,  und  es  findet  fich,  durch  Hülfe  diefes  Zwi- 
fchengliedes  ,  ein  vollkommener  Uibergang ,  aus 
der  erRen  diefer  Gattuhgen ,  in  die  letzte.  Wie 
fchr  mitdiefem  auch  die  geögnoftifchcn  Verhält- 
nifse  in  Uibereinfiimmung  Rehen,  wird  fich  wei* 
ter  unten  ergeben. 

Hornerz.  yfrgent  muriattf, 

(Tr.  d.  M.  r.  ni.p.  4 1 8) 

%S^5.  Horncrz,  vonhhr  iickie  perlgraufsrYsLrbt^  Farht. 
welche  fich  dem  milchweifsen  ein  wenig  nä- 
hert;  derb  ,  fehr  zart  mit  Gediegen  •  Silber 
gemengt,  und  in  und  mit  einer  aus  HornRein, 
Quarz ,  etwas  Kalkfpath  ,  Kupferlafur  und 
grünem  Kupfer^alk ,  geipengten  GangmaCse 
Terwachfen. 

Aus  Sibirien. 

^526.  Hprnerz,  yon  dunkel  perlgrauer  Farbe; 
als  dünne  Platte ,  von  etwas  unebener  Ober- 
fläche, mit  ein  wenig  güldifchem  Gediegen - 
Silber  verwachfen  >  auf  fpUttrigem  HornReine 
aufliegend. 

Ebendaher. 

^^527.  Hornerz  ,  von  tintr  hohen  Mittelfarbe ^ 
xwifchen  pißatien  -  und  olivengrün  ^  an  der 
Oberfläche  fehr  dunkel  perlgrau  gefärbt.  In 
einer  Art  von  knollig  -  äufsern  GeRalt ,  eine 
beträchtliche  Parthie ,  mit  etwas  geradfchaa** 
lieem  Barjt  durchwachfen. 

Aus  Peru. 

Das  Ganze  wiegt  27  Loth  ;  der  Schweifpath  daraa 
etwa  1  Loth* 
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m 

Hornerz.  ^t^sS*  Hornerz,    von  ein^r  lichte  oH^engrunet^ 
Farbe.  Farbe;  derb,  io  bedeutenden  Parthien,  m\% 

ein  wenig  Gediegen  -  Silber  gemengt,  in-  und 
mit  einem  eirenrcbiiflSg  -  quarzigen  Gcßeinq 
verwachfen ,  welches  etwas  von  Gediegen  - 
Silber ,  fein  eingePprengt  und  Hornerz  auf- 
fchwachen  Triimern  enthält. 


Gepalt. 
Gemeine 


Ebendaher. 

11529.  Hornerz,  von  olivengriiner  Farbe;  derh^ 
und  eingefprtngt ,  in  ein  eirenfchürsig  -  quar- 
ziges Ganggeßein,  welches  überdiefs  fehr  viel 
Gediegen  -  Silber,  fein  eingefprengt  enthält, 
zu  beiden  Seiten  mit  geradfchaaligem  Baryt 
verwachfen,  welcher  zum  Theil  blafs  fpan«» 
grün  gefärbt  ift. 

Ebendaher. 

2530.  Hornerz,  von  dunkel  perlgfauer  Farbe; 
angeflogen^  auf  einer  Art  von  Kalzedon,  wel- 
cher häufig  mit  dendritifchem  Gediegen  -  Sil* 
ber  durch wachfeu  ift. 

Aus  Mexico* 

2531.  Hornerz,  von  dunkel  perlgrauer  Farbe; 
aU  dünner  Viberzug ,  auf  Gediegen  -  Silber  , 
welches  aus  ziemlich  dicken  ,  gebogenen , 
dicht  zufammen  -  gewickelten  Blättern  beßehtl 

Aus  Peru. 

» 

1532.  Hornerz,  theils  von  dunkler,  theils  fchoi| 
dem  milchweifsen  fehr  nahe  kommender  Far- 
be ;  als  etwas  dicke  ^  mit  Gediegen  -  Gold  ver- 
wachfene,  und  mit  Eifenocker  gemengte  Fiatte  , 

auf- 
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auf  *  und  in  Quarz  eiDgewachfen  ,   welcher  Horoerz« 
hin    und  wieder  etwas    Steinmark  ii.  £  w,  ^'^S*ere 
enthält.  ^^/^- 

Aus  Sibirien. 

11533.  Horncrz,  von  perlgrauer  Farbe ,  welche 
fich  ins  milchweilse  verläuft;  eine  ziemlich 
dicke  ^  mit  Glanzerz  durchwachfene  Ptaite  ^ 
auf  und  in  ein  ähnliches  Geßein  eingewach« 
fen.  Der  Quarz  iß  hin  und  wieder  mitSchwer- 
fpath  gemengt ,  und  enthalt  auf  den  Kliiften, 
einen  grünen  Anflug. 

Ebendaher. 

?534-  Hornerz,  von  perlgrauer  Farbe ,  welche 
fich  aus  dem  dunkelßen ,  bis  ins  milchweifse 
verläuft ;  eine  /ehr  dicke ,  /ehr  unregelmäf- 
ßge  Platte  ,  mit  äufserft  unebener  Ober« 
fläche,  im  Innern  fehr  porös,  mit  Schwer» 
fpath  und  Thon  verwachfen.  — * 

Ebendaher. 

tS35'  Hornerz ,  von  etwas  lichte  perlgrauer 
Farbe ;  mit  kleinen  pyramidaUn  Eindrikcker^ 
von  Quarz.  In  und  mit  gemeinem  Quarz  und 
Glanzerz  verwachfen. 

Aus  Sibirien. 

^536.  Hornerz,  von  perlgrauer  Farbe;  von  mitt-  Befondere* 
lerem  Grade  der  Höhe:  in  einer  b^fondern 
Art  von  A'/io///^-äufserer'Geßalt  (f.Nro.  2527.), 
zum  Theil  mitunebener,  zum  Theil  nait  fein 
bedrußer  Oberfläche  ,  und  in  einigen  kleinen 
Parthien,  mit  fehr  kleinen,  vollkommenenWür« 

fehl 
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Horncrz.       fein  beftreuet :  auf  -  und  mit  Glanzerz  ,  und 
'^^I'V^^         mit  etwas  gemeinem  Quarze  verwachfen. 

Aus  Peru. 


GeßaU. 


I.  Ein  ^hr  fchones  Stück. 
9*  Es  wiegt   1  Mark. 

Hegtlmäf'   2g3y.  Hornerz,  von  hoher /perlgrauer  Farbe ^ 
*^^^'  etwas  ins  lavendelblaue  fallend ;   in  vpllkom* 

menen,  fehr  deutlichen  Würfeln.  (Argent  mu« 
riat^  cubique;  i.)  Die  Kryßalle  find  hlein  ^ 
die  Seitenflächen  einiger  vertieft ,  auf  und 
Übereinander ,  zum  Theil  auch  treppenförmig 
zufammengehäuft ,  auf  und  in  die  Drufen* 
höhlen  einer  gebogenen  plattenförmigen  Kru- 
ße  von  Hornerz  aufgewachfen  ,  welche  mit 
einigen  Bruchßücken  von  Gneus  gemengt,  und 
mit  etwas  Eil'enocker  gefärbt  iß. 

Von  Johann  -  Georgenstadt  in  Sachfen. 

2538-  Hornerz,  von  perlgrauer,  und  milchwei- 
fser  Farbe  ,  ßark  mit  Eif^^ocker  befchmutzt; 
in  fehr  kleinen  ,  vollkommenen  Würfein.  Die 
Kryßalle  find  in  eine  kleine  Drufe  von  Braun- 
eirenßein  und  Eifenocker  aufgewachfen ,  ge* 
mein  zufammengphäuft ,  und  mit  ganz  klei- 
nen  Blättchen  von  Gediegen  -  Silber  beßreut. 
Das  Ganze  auf  einer  düan^n  Kruße  von  Quarz, 
an  welcher  das  Saalband  des  Ganges  zu  le- 
ben iß. 

# 

Von  Johann  -  Georgenstadt  im  fachlifchen 

Erzgebürge. 

•539.  Hornerz,  von  lichte  perlgrauer  Farbe; 
in  fehr  kleinen,  vollkommenen  Würfeini  welche 

zum 
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!^um  Theil  voll,  zum  Thcil  an   den  Seiten-  Horncrz^ 
I     flächen    ausgehöhlt ,    zuAn  Theil  auch    hohl  Aeufisre  ' 
find  ;   in  kleinen  Quarzdrufen,   auf  und  über-  ^^ß**it, 
einander  gewacbfen,  welche  fich  häufig  durch  ^^S^^'^^V". 
eine  hornßeinartige  Gangmafse  du^rchziiehen.        ' 
Mit  Spuren  von  Gediegen  -  Silber. 

Aus  Sibirien. 

S540.  Horncrz,  äufserlich  von  perlgrauer,  im 
Innern  von  einer  Mittelfarbq ,  zwifchen  pir 
ftatien  und  lichte  l^uchgrün;  in  fehr  kleinen^ 
undeyiiich  wUrflichpn  Krjfiallen  ,  mit  einer 
Anlage  zu  treppenförroiger  Zufamnienhäufung. 
auf  derbes  Hornerz  und  Glanzerz  aufge- 
l^rachfen. 

Aus  Cpruwailis. 

J541.  Hornerz,  von  einer  fehr  lichten  perl-  ^^^^h* 
grauen  Farbe  ;  derb  ,  theils  uneben^  vonklei- 
Mem  und  feinem  Korne  ^  theils  cbent  ins  flach- 
mufcbUge  fich  verlaufend,  im  Bruche,  und 
Aark  fchimmernd  auf  der  (  befond^ers  der 
f  benen  )  Bruchfläche.  Mit  etwas  Schwec- 
fpath  verwachfen ,  und  mit  eingemengtei^ 
JBruchfiücken  von  dichtem  Kalkfieine. 

4us   Peru. 

3»  Ein  srofses  uod  aurserordentliph  fchones  Stück* 
s*  Es  wiegt  1  Mark. 

1^42.  Hornerz,  yon  einer  oliyengriinen Farbe, 
welche  fich  etwas  dem  lichten  berggrün  nä- 
hert. Eine  dicke ,  unregelmäfsige  Platte  , 
uneben  von  feinem  Korne  auf  dem  Haupt  bra- 
che ,    undeutlich    und   grob  -  fafrig    auf  dem 

Quer- 
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Hornerz.        Querbruehe\    die    Bruchflächc    meißens   wc- 
Bruch.  nig  -glänzend.     Es  ift  mit  gemeinem  Quarze,  1* 

etwas  Schwcrfpathe,  u.  f.  w,  verwacl|fen- 

Aus  Peru. 

Ein  fchr  fcbones  Stück.  j 

^543.  Ein   Stück  des  fogenannten  gänrekÖthi«  1 
gen  Silbers.  ^ 

Vom  Harze.  f 

« 

S544.  Ein  dergleichen. 

20.  Von  Johann  -  Georgenftadt. 

Das  Hornerz  findet  fich  jetzt  nur  in  Mexi- 
co ,  Peru  und  in  andern  Gcgeöden  von  Ameri- 
ca ,  in  beträchtlicher  Menge  :  ehedem  hat  das 
Erzgebürge ,  befonders  fächfifcher  Seits  ,  viel 
davon  geliefert,  und  man  trifiFt  es  noch  in  ver- 
fchiedenen  Gegenden  defselben  ,  als  Selten- 
heit an. 

Es  bricht  ßets  auf  Silbergängen,  aber  nur 
in  obern  Teufen  ;  und  die  Verhältnifse  feines 
Vorkomniens,  geben  zu  erkennen,  da(s  es  zu 
den  neuefien  Erzeugnifsen  diefer  Lagerßäte  ge- 
hört. In  Sachfen ,  und  in  Frankreich ,  wo 
fich  auch  etwas  von  Hornerz  findet  ,  fetzen 
diefe  Gänge  im  Gneus- Glimmer  -  und  Thon- 
fchiefer  -  Gebürge  auf.  Hier  Hnd  Glanzerz, 
Silberfchwärze  und  vorzüglich  Eifenocker,  felt- 
ner  Gediegen -Silber  u.  f.  w,  feine  Begleiter. 
In  Peru  und  Mexico  ,  bricht  es  häufig  mit  Ge- 
diegen -  Silber  ,  feltner  mit  Glanzerz,  zuweilen 
mit  Spuren  von  Kupfer  -  Erzen ,  mit  SjhwcT: 
fpath,  Kalkfpath,  Quarz  u.  f.  w,  und  in  Si- 
birien,   wo  es    ebenfalls    nicht  fo  feiten    iß, 

kommt 


Sippjehaft  der  Silber  -  Erze.  i  41 

ommt  es  mit  Spuren  von  Gediegen-  Gold^ 
it  gemeinem  und  giildifchem  Gediegen  -  Sil- 
er  ,  mit  Glanzert  ,  einigen  Kupfer  -  Erzen  , 
I  und  mit  Hornftein ,  Kalkfpath ,  Quarz  und 
fhwerrpathy  zuweilen  felbß  mit  etwas  Stein- 
lark  Tor.  Die  Gange  dafelbft,  fcheinen  ia 
alkßein  aufzufetzen.  —  Was  aufserdem  noch 
>rkommt ,  ift  fehr  unbedeutend  und  erFcheint 
ater  keinen  andern  ^  als  den  bisher  angegebt- 
SQ  Vcrhältnifsen.  -— 


CLXXIL 

Silberfchwärze. 

Man  iß  fehr  geneigt,  die  Silberrchwärzc 
ir  ein  Produkt  der  Auflöfung,  oder  der  Ver- 
itt6rung  des  Glanzerzes ,  oder  des  Hornerzes; 
i  halten,  weil  Ge  faß  ßets  mit  dem  einen  oder 
im  andern,  und  nicht  feiten  als  Uiberzug  auf 
in  äufsern  Geßalten  derfelben  ,  fich  findet. 
Hein  dies  folgt  nicht.  Es  zeigen  vielmehr 
idere  Verhältnirse  vom  Gegentheile:  diejeni- 
n  nehmlich ,  wo  die  Silberfchwärze,   wie  z. 

bei  den  kuglichen  Stücken ,  deren  Kern , 
lanzerz,  mit  Silberfchwärze  überzogen,  und 

Hornerz  eiugefchlofsen  iß,  als  urfprüngli- 
ler  Niederrchlag  erfcheint.  Zerreibliche  Fof- 
ien  haben  indefsen  gewöhnlich  das  Schickfal, 
m  andern  abgeleitet,  wo  nicht  gar  überfehen 
i  werden ,  da  doch  diefer  Zußand ,  eben  fo 

karak- 
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•  ^  

kärakterifiifch  ,    als   die  beßimmteße  KryftalT' 

form  iß.  —  Die  Farbe  der  Siiberrchwärze^ 
( ein  vorzügliches  Kennzeichen  ,  ße  von  der 
Hupferrchwärze  zu  ünterfcheiden)  iß  ein  Mit> 
tel  zwifchen  blaulich-  fchwarz  und  dunkel  blei- 
grau ,  bald  mehr  das  eine  y  oder  das  andere. 
Nie,  wenn  fie  rein  iß,  neigt  fie  fich  ins  brau* 
ne.  Sie  bildet,  in  einer  Mittelkonßßenz,  zvi- 
ichen  zerreiblich  und  feß ,  kleine  derbe  Par- 
thien ,  und  Uiberzüge  ,  von  matten,  und  nur 
dem  feßen  näher ,  von  metallifch  rchimmera« 
den  ,  ßau bartigen  Theilchen  ,  welche  im  Bru- 
che erdig ,  oder  uneben  von  feinem  Korne  er« 
icheinen ,  und  durch  den  Strich  metallifch 
glänzend  werden  ,  was  ein  Hauptkarakter  für 
iie  iß.  Sie  färbt  ein  wenig  ab,  und  geht  Ant 
dem  weichen  ins  zerreibliche  über ;  kann  ficb 
aber,  bei  folcher  Konfißenz,  nie  dem  Gefchmei- 
digen  nähern.  Von  ihren  Verwandtfchaften  itl 
fchon  geredet.  Die  Silberfchwärze  iß  ein  ziem- 
lich feltenes  Fofsil. 

Silberfchwärze.  Argeni  noir. 

(Tr.d.AI.T.m.p.4i6;) 

Farbe  Und  '^545-  Silberfchwärze,    von    einer    Mitte^riH 
Geßalt,  zwifchcn    bläulich  -  fchwarz   and  dunkel  iti^ 

grau\  derbj  aus  matten  Theilchen,  lodiät 
zufämmen  gebacken.  Ein  beträchtlicli  jp^ 
fses  Stück.  "•* 

i   « 

Aus  Sachfen«  «il 

2546.  Silberfchwärze  ,     von    dcr/hl6en    Fmüt 
dcrby   in   anfehnlichen  Parthien,    mit  eiji 

quar* 


Sippjchaft  der  Silber  -  Erze.  1 43 

quarzigen  Gangart  verwachfen ,  und  mit  et-  Silber- 
was  Gediegen  -  Gold  gemengt.  fchwäi- 

Von  Kremnitz  in  Nieder-  Ungarn.  ^,  * .        , 

1547.  Silberfchwärze ,    von    eben    der    Farbe ;  ^^ß^^* 
derb  i    in  einen    unvollßändig  ausgebildeten ' 
Krjftall  von  Bergkryftall ,  mittlerer  Gröfse^ 
tBiogcwachfen. 

Von  Schemnitz  in  Nieder-  Ungarn. 

^548*  Silberfchwärze,  von  eben  der  Farbe i  iä 
kieinen  Parthien^  und  nU  üiberzugy  in  einer 
Drufe ,  in  einem  hornfieinartigen  Geßeine  ^ 
.  welches  mit  etwas  Kies  und  Blepde  u.  f.  w, 
gemengt  iß.  Mit  etwas  giildifchem  Gedie«* 
gen  -  Silber. 

Aus  dem  Schlahgenberge  in  Sibirien.  ^' 

Die  Silberfchwärze  begleitet  das  GlanzerZ 
ind  Hornerz,  und  bricht  überdem  mit  Gedie* 
;en  -  Silber  ^  Eifenocker ,  Schwerfpath ,  Quarz 
1.  f.  w.  Ihr  Vorkommen  mit  Gediegen  -  Gold 
md  dergleichen,  iß  nichts  weniger  als  karak- 
eriftifch;  denn  fo  etwas  find  Seltenheiten^ 
velche  auf  die  geognoßifche  K^nntnifs  einer 
fofsilien  -  Gattung ,  gar  keinen  Einflufs  haben, 
Ne  Silberfchwärze  hat  fich  vorzüglich  fchön^ 
H  verfchiedenen  Gegenden  des  fächfifchen  Erz« 
;elHirges  gefunden,  wo  fie  auf  den  Silbergän- 
en  bricht.  Sie  iß  gewöhnlich  eines  der  neuem 
^ofsilien,  und  fcheint,  als  eigenthümlicher 
Hederfchlag ,  dem  Glanzerze  gefolgt  zu  feyn; 
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Waren  ,  mit  Ausfchlurs  des  Gediegen  -  Sil- 
bers, alle  bisher  betrachteten  Gattungen,  ohne 
grofse  Bedeutung ,  und  meißens  nur  Seitenhei« 
ten;  fö   ift  die   gegenwärtige,  eine    der  wich- 
tigßen,  da  der  Umfang  ihrer  Kennzeichen -Sui- 
ten, nicht  nur  fehr  beträchtlich  ,  fondern  auch 
die   Summe   ihrer    geognoßifchen    Veihältnifse 
teich  an  befondern  Merkwürdigkeiten  iß.     Sie 
iß   es,  welche  das  Gediegen- Silber,    und   die 
zunächß  Torhergehenden  Gattungen,  mit  dem 
Spröd  -  Gianzerze ,  dem  Rothgiltigerze  u.  f.  w, 
in  Verbindung  fetzt ,  und  fo  die  gefchmeidigeni 
Silbererze  mit  den  milden  verknüpft.     Für  das 
Glanzerz,'  iß  eine  fchwärzlich  -  bleigraue,  ziem- 
lich unveränderliche   Farbe  ,     karakteriftifch  : 
fie  fällt  Hwas  ins  eigentliche  fchwarze,  wenn 
in  feltenen  Fällen,  das  Glanzerz,  in  das  Spröd- 
Glanz^rz  übergeht.     —   Es   findet  fich    in  den 
meißen  gemeinen  äufsern  Geßalten,  in  einigen, 
in  grofsen   Quantitäten ,  und  nimmt  viele  der 
befondern ,    des   Gediegen  -  Silbers    an ,    z.   Bw 
das  Zähnige  ,  Drath  -  und   Haarförmige  ,  die 
Platten  u.  f.  w ,  ohne  jedoch  in  Blättchen  zu 
erfcheinen.      Es  überzieht  oft  die   Zähne  des 
Gediegen  -  Silbers,  und  kommt  mit  Eindrücken, 
ungeßaltet ,   zerfrefsen  ,    unregelmälsig  -  baum- 
förmig,  äßig  u.  f.  w,  vor.     Die  Krjßalle  des' 
Glanzerzes  find  Würfel  und  Octaeder  mit  allen 
Zwifchengliedern.     Erßere'find  oft  gefchoben  , 
letztere,  Segmente,  als   drei-  und  fechsfeitige 

Ta- 
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3ifeln;  einige  der  Mittelkryfialle  verlängert | 
fäulenförmigen  Geßalten,  wie  es  zuweilen 
im  Bleiglanze  gefchieht  u.  f.  w.  Aus  den! 
ürfel,  mit  zugefpitzten  Ecken,  oder  aus  detn 
:taeder  mit  getheilten  Flächen,  entlieht  die 
kannte  achtfeitige  Doppel-  Pyramide  des  Leu- 
ts;  und  aus  diefer ,  durch  Auflöfung  einiger 
iieilungs  -  Kanten ,  das  Granat  •  Dodekaeder  , 
elches  auch  unmittelbar  mit  dem  Qctaeder 
lammen  hängt.  Selten  find  eine  Art  von 
ingenförmiger  Kryßalle,  vielleicht  durch  über- 
ifsige  Verlängerung,  einer  Mittelgefialt  zwi- 
tien  Würfel  und  Octaeder  erwachfen ,  und 
weilen  zum  Spröd  -  Glanzerz  gezählt.  Eini- 
befondere  Zufammenhäufungen^  find  in  die- 
'  Gattung .  merkwürdig  und  karakteriftifch« 
nr  äufsere  Glanz  hängt  von  der  BefchafFenheit 
r  Oberfläche  derKryßalie,  zuweilen  von  zu- 
Lligen  Umfiänden  ab ;  und  hat ,  Fo  wie  der 
Qcre  ,  feiten  hohe  Grade  der  Stärke.  Dies 
enet ,  nebft  der  Befchaffenheit  des  Bruches  i 
dcher  meifiens  uneben ,  von  kleinem  Korne, 
itunter  ins  flach  -  mufchliche  geneigt  iß , 
T  Unterfcheidung  des  derben  Glanzerzes,  vom 
rben  Spröd  -  Gianzerze,  u.  f.  w.  Der  Weich- 
it  und  Gefchmeidigkeit ,  ift  fchon  gedacht 
>rden.  Von  der  letzteren  iß  gewöhnlich  die 
höhung  des  Glanzes  im  Striche  die  Folge, 
siehe  zu  dem  Karakter  diel'er  Gattung  ge« 
rt.  — '  Das  Glanzerz  fcheint  dem  Verwittern 
terworfen  zu  feyn ;  wie  der  nicht  feltene 
twarze  Uiberzug  andeutet.  Man  pflegt  dies 
anzerz  -  oder  Glaserz- Schwärze  zu  nennen; 
er  man  hat  fich  zu  hüten,  dafs  man  nicht 
UI.  Abth.  K  SiU 
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Färbt* 


yteuftett 

G^fiaU. 

Gtmtint, 


Silberfchwärze,  welche  vielleicht  Glanzerz  über« 
ileht,  für  Glanzerzfchwärze  f  oder  verwitter- 
tes Glauzerz  nimmt. 


Glanzerz. 


urgent  su!fur/^ 
{Tr.d4M.T.III.p.S9%^) 


S549.  Glanzerz,  von  yolVfiommtn fchwdrzlhh^ 
bleigrauer  Farbe :  theils  in  Würfeln,  mit  ab- 
geftumpften  Ecken,  und  Mitt^lkryftallen  zwi- 
fchen  Würfel  und  Octaeder;  theils  haarför- 
mig :  eins  mit  dem  andern  zufammen  ge- 
wachfen. 

Von  Annaberg  im  fächfirchen  Erzgebürge. 

Ein  fehr  fchöues  Stück. 

9^50.  Glanzerz,  von  derfelben  Farbe ^  ein  we- 
nig dunkler:  ungeßaltet,  eine  beträchtliche 
Parthie,  mit  Kalkfpath  verwachfen,  web 
eher  mit  etwas  Schwefelkies  u.  f.  w,  ge- 
mengt iil ,  und  Glanzerz  •  Anflug  auf  dea 
Klüften  enthält. 

Von  Kongsberg  in  Norwegen. 

^55^»  Glanzerz,  von  der  vorhergehenden  Far- 
be;  äerby  etwas  Schwefelkies  klein  einge- 
fprengt,  und  in-  und  mit  einem  hornilein- 
artigen  Ganggeßeine  verwachfen.  Der  firuch 
uneben  von  grobem   Korne. 

Aus  Böhmen. 

1.  Ein   fcfaönes  Stück. 

2.  Es  wiegt  15  Loth. 

3552.  Olanzerz,  von  derfelben  Farbe;  derS^ 
in  -  und  mit  gemeinem  Bleiglanze  verwach»' 

fen. 
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feh ,  und  mit  etwas  Eifenocker  gefärbt.  Mit  Glanz-' 
Spuren   von  Kupferkies  und  Von  Gediegen-  erz. 

Gold.  Aeufser^ 

Geßalt. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  •  Ungarn.  Gemeina.' 

^553'  Glanzent,  Von  derfetben  Farbe ,  äufser- 
lich  fehr  dünn  mit  Kupferkies  überzogen  ; 
dicA  •  arid  dendrttijbh  angeflogeä  ,  auf  einer 
Gangmafse,  welche  aus  Blende,  Bleiglänz, 
Kupferkies ,  mit  etwas  Quarz  und  Braun- 
fpath  gemengt  iß. 

Ebendaher. 

1554.  Glanzerz ,  von  einer  dunkeln  Abände-  Befondere: 
rung  der  gewöhnlichen  F^arbe ;  eine  dünne 
Platte^  aus  dem  drehten  Verwachfen  würfli- 
cher und  octaedrifcher  Kryflalle,  entAanden« 
Auf  einer ,  aus  vielem  Quarz ,  etwas  Braun- 
fpafh,  Kupferkies  u.  f.  w,  gemengten  Gang* 
mafse. 

Ebendaher. 

^555'  Glanzerz,  von  derfelben  Farbe;  eine 
dicke,  yefAr  unregelmäßige ^  mit  kleinen  Bro- 
cken von  Hornßein,  Quarz  u.  f.  w,  ver« 
wachfene  Platte ,  von  fehr  unebner  Oberfli- 
the  und  an  verfchiedenen  Ste:llen ,  mit  klei- 
nen deutlichen  Octaedern  befetzt. 

Von  Johann  •  Georgenstadt  im  fächfifchen 

Erzgebürge. 

Es  wiegt  ly  Loth. 

^556.  Glanzerz  ,  von  der  gewöhnlichen  Farbe; 
in  zdhnig  -  äulserer  Gefiait,  mit  derbem  Glanz-' 

K  2  «rze. 
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Glanz-  erze,  etwas  Rothgiltigerze  und  Schwerrpath, 

erz.  verwachfen.     Die  Zähne  find  hohl. 

GefiaU  \ovL  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn, 

Bejondtrt,  2^57-  Glanzerz,    von    eben   der  Farbe,    zum 

Theil  ziemlich  frifch ;  in  drath/Örmig  -  äufse« 
rer  Geftalt,  und  in  kleinen,  wiirflichen  Kry« 
ftallen  :  erßeres  theils  mit  Kupferkies ,  theils 
mit  Quarz,  äurserft  dünn  überzogen»  Eine 
'  beträchtliche  Parthie  auf  einer  Gangmafse , 
welche  aus  Quarz,  Schwefelkies,  Kalkfpath 
u.  f.  w,  beßeht. 

Aus    Peru. 

2558.  Glanzerz,  von  fehr  ausgezeichnet fchwärz- 
lieh  -  bleigrauer  Farbe ;  in  haarförmig  -  äufse- 
rer  Geßalt,  locker  in  einander  gewickelt 
und ,  etwas  Blende  und  Kalkfpath  einfchlie- 
fsend ,  auf  eine  meiftens  aus  Braunfpath  be« 
ßehende  Gangmafse  aufgewachfen. 

Von  Annaberg  in  Sachfen. 

Ein  kleines  ,  aber  fehr  fchöaes  Stück. 

*'^55^'  Glanzerz,  äufserlich  durchaus  mit  Ku* 
pferkies  überzogen :  in  einer  Art  von  höchft 
fain '  gefirickUr  äufserer  Geßalt;  eine  kleine 
Parthie,  auf  einer  Gangmafse,  aus  Kalk- 
fpath ,  Schwerfpath  ,  Quarz  ,  Blende  ,  Kies 
u.  f.  w,  gemengt. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  •  Ungarn. 

2560*  Glanzerz  ,  äufserlich  theils  graulich- 
fchwarz  angelaufen,  theils  mit  etwas  Ku- 
pferkies überzogen;  in  einer -/fr/  von  zackig* 
äulserer  Geßalt ,  zum  Theil  undeutlich  kry* 

ftal- 
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ftallifirt.      Auf  einer  ,    der  vorhergehenden  Glanz- 
ähnlichen  Gangmafse  ,  welche  mit  kryßalii-  erz. 
firtem  Quarz,  Kalkfpath  u.  f.  w,  befctzt  iß.     Aeußere 

Geßalt 

Ebendaher.  Beßnderr. 

%^6 1 .  Glanzerz ,  Ton  den  Oberflächenyerhält- 
nifsen  des  rorhergehenden  Stückes.  Theilfl 
ftfiflfsen  ,  theils  in  deutlich  zackig  -  äufserer 
Geßalt.  Mit  kleinen  Kryßallen  von  Quarz, 
und  Kalkfpath  beßreuet,  und  mit  eipigen 
Spuren  von  Gediegen  -  Gold. 

Ebendaher. 

Es  wiegt  13  Lotii. 

^562.  Glanzerz,  von  der  gewohnlichen  Farbe, 
gröfstentheils  fehr  dünn  mit  Kupferkies  über- 
zogen; in  ungeßallet  - 'kxxKstxtr  Geßalt,  mit 
etwas  aufgelößem  Braunfpathe  gemengt,  und 
^uf  ein  Gemenge  von  Blende,  Fah^^rz,  Kies 
41.  f.  w,  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

Es   wiegt  9  Leih. 

^S^Z*  Glanzerz,  von  denfelben  Ofoerflachenver- 
hältnifsen  und  derßlben  äußern  Geßalt  \  eine 
kleine  Parthie  ,  in  einer  Drufe  von  Quarz, 
in  dem  vorhin  befchriebenen  Geßeine  einge- 
wachfen.  Nebß  einigen  kleinen  Kryßallen 
von  Spröd  •  Glanzerz. 

Ebendaher. 

«564.  Glanzerz,  von  der  gewöhnlichen  fchwärz- 
lieh  -  bleigrauen  Farbe ;  in  ungeftaltet  -  äufsc- 
rer  Geßaltp  auf  eine  aus  Braunfpath,  Quarz 

u.  f.  w. 


?59  -^'^  ^^^ß'  metalUfeher  FoffiUea. 

,Glaoz»  u.  f.  w,  gemengte  9  und   zum  Theil  kiyftal; 

erz»  lifirte  GangmaTse  aufgewacl^l^en. 

Gejialt.  Ebendaher. 

ficgelmäf.  jij^g^,  Glanzerz,  von  fchwärzlich  -  bleigrauer 
J^S  •  Farbe ;  in    voäkomm^nen    Wßrfeln,     (Arg^ent 

jBulfur^  cubique ;  v.  Fig.  3.  PL  LXIII.).  Die 
Kryßalle  find  klein ,  glattflächig ,  und  unter 
Würfeln  mit  abgefiumpften  Ecken,  und  klei- 
nen Kry(laUen  von  Kalkfpath,  auf  eine  mit 
einer  Kieskruße  überzogene  Gangmafse  auf- 
gewachfen,  welche  aus  Blende,  Kies,  Kalk- 
rpath,   Glanzerz  u.  f.  w,  gemengt  ift. 

Ebendaher. 

'%566.  Glanzerz,  von  derfdben  Farbe;  \n  poU* 
kommenen  Würfeln ,  klein ,  die  Oberfläche 
rauh,  und  einzeln,  unter  kleinen  Würfeln 
von  Bleiglanz,  auf  zähniges  Gediegen  -  Sil* 
ber  aufgewachfen. 

Von  Freyberg  in  Sachfen. 

Ein  fchönes  Stück. 

?J$7.  Glanzerz,  von  eben  der  Farbe;  in  fehy 
kleinen  ,  vollkommenen  Würjeln  ,  einzeln  in 
die  Zwifchenraume  von  etwas  grob  -geßriclc- 
tem  weifsenSpeifskobalt  aufgewachfen.  Mit 
etwas  Nickel  -  Ocker. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

Dos    Kobaltes    w^gen ,     ein   ausgezeichnet    fchones 
Stück. 

^568*  Glanzerz,  von  der  gewöhnlichen  Farbe; 
ein  vollkommener^  etwas  gefchobener  Würfel^ 

mitt- 
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^nitüerer  Grofse,  mit  etwas  unebner  Oberflä-  Glanz- 
che,    einzeln   auf  eine   dünne  Quarzkrufte ,  erz* 
welche  mit  etwas  fjeinnierigem  SciiwefeHtiefe  Aenfser* 
J)efctzt  iß,  auf&ewachfen.     Mit  anftehendem  f?^«^^  ^ 
Porphyr,  ff/j^' 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

C569.  Gianzerz ,  von  eben  der  Farbe;  in  ge^ 
Jehobenen  Würfeln  (  oder  Rhomben  )  der  vor- 
hergehenden Art;  mittlerer Crjöfse  und  klein, 
mit  etwas  rauher  Oberfläche  und  durchaus 
mit  zähnigem  Gediegen  -  Silber  befetzt ,  fo 
dafs  fie  in  dafselbe  eingewachfen  ßnd. 

Ebendaher. 

vi.'Ei^  fehr  fcfaönes  Stück. 
«.  Es  wiegt  9   \f2   Loth. 

3570.  Glanzerz  ,  von  fcfawärzlich  -  bleigrauer 
Farbe,  dem  gemeinen  bleigrau v  zum  Theii 
fich  nähernd  ;  in  Wilrfeln ,  mit  fchwach  ab- 
geftumpften  Reken.  (Argent  $ulfure  cubo-oc- 
ta^dre;  2.  I^ig.  4.).  Sie  fipd  mittlrerer  Gröfsc 
und  klein,  meißens  glattflächig,  auf-  und 
übereinander  •  und  mit  weniger  deutlicl^en 
Kryßalleji  vonGlauzerz,  jKufammen  gewach- 
Den. 

Von  Freyberg  im  fachfifchen  Erzgejbürgc. 

1«  Ein  nngepieyn  fchönea  Stück, 
2.  £s  wiegt   13  Loth. 

«571.  Glanzerz,  von  der  gewöhnlichen  Farbe; 
in   der  vorhergehenden  Kryjiallform ,  die  Ab- 
fiumpfungen  zum  Theil   etwas  ßärker.     Die 
Kryfialle    klein ,   glattflachig ,    einige    glän- 
zend ^ 
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Glanz«  zcnd;   auf-  und  übereinander- und  auf  fcry* 

£rz,  flallifirten  Kalkfpath  aufgewachfen.     Mit  et- 

Aeuf$er€  ^^s  Kupferkies  u.  f.  w. 

J^egeimäf-  V^°  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

''''^^'  957^*  Glanzerz,  von  derfelben  Farbe ;  in  führ 

kleinen  Kryflallen^  der  vorhergehenden  Art  ^ 
nebft  kryfiallißrtem  Schwefelkies  und  K14- 
pferkies  ,  auf  einzelne ,  lofe  BergkrjßaUo 
mittleter  GröFse ,  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

057.3-  Glanz^rz,  auf  der  Oberfläche  angelau^ 
fen  ,  und  mit  Kies  überzogen  ;  in  derfelben 
KryliaUßßrmy  mit  etwas  Kupferkies  und  Spröd- 
GUnzerz,  auf  BraunfpatU  und  Bergkrjfiall 
aufgewachfen^ 

Ebendaher« 

P574.  Glanzerz,  von  der  gewöhnlichen  fchwärz- 
lieh- bleigrauen  Farbe;  in  etwas  gefchobe' 
nen  Würfeln  ^  (Rhomben)  mit  fchwach  aöge* 
ßumpften  Eck^n.  Die  Kryßafle  find  klein, 
in  verfchiedenen  Graden  ,  reihenförmig  zu- 
fammen  gehäuft  und  diefe  Reihen ,  der  Län- 
ge nach,  an  einander  gewachfen. 

Von  Freyberg  im  fächfifchen  Erzgebürge. 

9575.  Glanzerz,  von  eben  der  Farbe ;  in  Mit* 
telkryßallen  zwifehen  Würfel  und  Oetaider , 
mittlerer  Gröfse  und  klein ,  etwas  undeut- 
lich, gemein  zufammen  gehäuft,  mit  kleir 
nen  Tafeln  von  Kalkfpath  befetzt ,  und  auf 
derbes  Glanzerz  u.  f.  w  ,  aufgewachfen. 

Von  Joachimsthal   in  Böhmen. 

fs  wiegt  10  Loth*  S57($. 
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^576»  Glanzerz  ,    etwas  fiahl&rbig  -  bunt  auf  Glanz« 

der  Oberfläche  angelaufen :  in  derßlben  Kry*  erz. 

ßaUform^  nicht  gar  deutlich,  mittlerer  Gro-  Aeufsef 

Tse  und    klein  ,  und   auf-  und   iibereinander  ^^fi^*' 

gewachfen.      Einige  Flächen,    fcheinen  Zu.  ^"^jf""^^" 
fpitzuneen  ,  an    den   Würfelecken ,  zu   feyn.        * 
Auf    Rleiglanz  ,     derbem  Rothgiltigerz    und 
Schwefelkiefe ,    und    mit  fehr   kleinen   Kry- 
ftallen  von  Rothgiltigerz  befetzt. 

Ebendaher. 

tSyj.  Glanzerz,  ebenfalls  ein  wenig  ftahlfar- 
big  -  bunt  angelaufen.  Einige  Kryfiaüe  der 
bisherigen  j^rt  ^  welche  dem  Octaeder  fich 
nähern ,  auf  eine  quarzige  Gangmafse  auf- 
gewachfen,  und  mit  ganz  kleinen,  reihenfor- 
inig  zufammen  gehäuften  Quarzkryßallen 
umgeben. 

Ebendaher, 

^57S'  Glanzerz,  von  fchwärzlich  •  bleigrauer 
Farbe;  in  fehr  undeutlichen  Kryfiallen  ^  der 
bisherigen  Art  ^  breit  gedruckt,  verfchoben 
u.  f.  w.  Sie  find  mittlerer  Gröfse  und  klein, 
ihre  Oberfläche  fehr  uneben  ,  und  nebft  et- 
was kryfialliGrtem  Rothgiltigerze,  auf  eine, 
mit  etwas  Spatheirenßein  überzogene  Gang- 
inafse,  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

11579.  Glanzerz,    äuFserlich   fchwärzlich  ange- 
laufen;  in  etwas  breit  gedruckten,  lang  p,ff- 
zogenen,  doch  deutlichen  MittelkryßaUen  zwi- 
Jchcn    IVürJel  und  OctaSder ,  mittlerer  Gröfse 

und 


Glanz« 
erz* 

jieufterc 
GeftaU, 

ßge. 
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und  klein ,  auf  und  an  einander  genrachfea, 
und  mit  etwas  kryßallifirtem  Braun  -  und 
Kalkfpathe  bedeckt.  Mit  Spuren  von  Ge- 
diegen- Gold. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

JS530.  Gianzerz,  von  fchwärzlich  -  bleigrauer 
Farbe ;  in  ähnlichen  Krjfiallen ,  ziemlich 
unregelmäfsig  und  wenig  deutjlich  9  ^uf  der- 
bes Glaozerz  aufgewachfen,  welches  einige 
Bruchßücke  einer  liornßeioartigen  Gangmalse 
einrchliefst. 

Von  Joachimslhai  in  Böhmen. 

f58i.  Glaozerz,  von  aufsen  fchwärzlich  ange- 
laufen, die  bisherige  Kryßallgeßalt^  fehr  breit 
gedrückt  und  in  einer  Kluft,  zu  einer  et- 
was dicken  Platte  ziifammen  gewachfen.  Mit 
jBtwas  eingemengtem  Quarze  u.  f.  w. 

Aus   Amerika. 

■ 

Es  wiegt  6  Xotb. 

S582«  Glanzerz,  von  der  gewöhnlichen  Farbe; 
in  einer  Art  fechsfeitiger  Säulen ,  mit  vier 
Flachen  zugefpitzt,  welche  auf  die  Seiten- 
kanten  aufgefetzt  find.  Die  Kryßalle  0nd 
klein  ,  und  nebß  etwas  Braunfpath ,  Quarz 
u.  f.  w ,  in  eine  kleine  Drufe,  eines  ^us 
Blende,  Bleiglanz,  Kies,  Braunfpath  u. d. 
gl,  gemengten  Ganggeßeines  aufgewachfen. 
Mit  Spuren  von  Gediegen  -  Gold  und  Gedie? 
gen  -  Silber. 

Von  Schemnitz  in  Nieder-  Ungarn. 


Die 
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Die  KryQalle   find    die  langgezogenen  Mi ttelkrvfial-  GlanZr 
le,   zwifchen    Würfel  und     Octa^der    und   finden  ^^z 
fich  auch  beim  Bl^iglanze.  Aeuft  r 

P583.  Glanzerz  ^    th^jils   yon   ziemlich  frifchcr  ^^ß^^» 
bleigrauer  Farbe ,  theils    fch^ärzlicli  ange-  /S^^^'^Vr 
laufen;   in  ähnUchtfn  Kryfialleny   au  denen  ei-        * 
nige  überdies    noch    unvolLßändig    ausgebiU 
^et  ,    ausgehöhlt ,     und    ihre   Seitenflächen , 
vertieft  lind.     Zum  Theil  auf  einer  aus  Blen- 
de,    Elelglanz ,     Kies  w.  i,  yr  ^    gemengten 
Gangmafse. 

Von  Freyberg  im  fachfifchen  Erzgebiirge. 

$584-  Glanzerz,  von  der  gewöhnlichen  Farbe  j 
in  kleinen ,  breit  gedrückten  und  platten 
KryßalUn  der  bisherigen  j4rt ,  auf  und  über- 
einander ,  mit  kryftallifirtem  Kupferkies , 
Spröd- Glanzerz  und  drathförmigem  Gediegen- 
Si}ber  zufammen  gewachfen,  und  mit  fehr 
jLleinen  deu|tiicl}en  Würfeln  von  Glanzcrz^ 
befetzt. 

Ebendaher« 

3585«  Glanzerz ,  von  eben  der  Farbe ;  in  klei- 
nen vom  Octaeder  abßammenden.  drei-  und 
Jeehjjeitigen  Tafeln ,  mit  abwechfelnd  fchief 
angcfetzten  Endflächen,  und  zum  Theil  irnit 
mehreren  pnbeßimmbaren  Abßumpfungen. 
Sic  find  mit  Kupferkies  überzogen,  und  theils 
auf  und  übereinander,  theils  auf  Bergkry- 
fiall  aufeewachfen. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

Zuweilen  f.ndet  fich  die  Hülle  top  Kupferkies  leer» 
oder  init  fogenannter  Glanzerzfchwärze  dem  Pro- 
dukte der  Auflöfung  diefes  Fofsils ,   angefüllt. 

2586. 


156  Die  Klaffe  metaUifcher  D^ilien^ 


Glanz- 
erz. 

Aeufsere 

G^ßalt. 

I^egelmäf» 


12586.  Glanzerz,  aufserlich  mit  pfauenfchwet« 
fig-bunt  angelaufenem  Kupferkiefe  überzo« 
gen  ;  in  ähnlichen,  doch  weit  undeutlichem 
Kryfiallen  ,  der  vorhergehenden  Art ,  in  einer 
Drufe  von  Bergkryßall,  auf  einer  aus  Blei- 
glanz, Blende,  Braunfpath  u.  f.  \v,  gemeng« 
ten  Gangmafse. 

Ebendaher. 

«587.  Glanzerz ,  von  unveränderter  fchwärz* 
lieh  -  bleigrauer  Farbe  ;  in  Octagdern  ,  mit 
Jchwaeh  abgeßumpfien  Ecken,  Die  Kryftalle 
lind  klein ,  mcißcns  fehr  regelmäfsig ,  von 
etwas  unebner  Oberfläche  ,  ziemlich  freiße- 
hend  auf-  und  übereinander-  und  auf  der- 
bes Glanzerz  aufgewachfea.  Auf  einer  aus 
Braunfpath  ,  Rothgiltigerz,  und  Kupferkies 
beßehenden  Gangmafse. 

Von  Johann-  Georgenßadt  im  fächPifchen 

Erzgebürge, 

1.  Ein  fehr  fcliöiies    Stück. 

2.  Es  wiegt  20  Loth, 

«588.  Glanzerz,  von  der  gewöhnlichen  Far- 
be, fchwach  taubcnhälfig .  bunt  angelaufen. 
In  OctaSdern  ,  mit  /ehr  Jchivach  abgeßumpf- 
ien Ecken.  Die  kleinen  und  fehr  kleinen 
Kryflalle,  fitzen  nebfi  etwas  derbem  Roth- 
giltigcrze  ,  in  einer  Drufe ,  eines  meißens 
aus  Quarz  beßehenden  Ganggeßeines. 

Ebendaher. 

2589-  Glanzerz,  von  eben  der  Farbe;  in  voll- 
kommenen   OGtßddern.      (Argent    sulfur^   oc. 

ta&- 


Sippfehafi  der  Silber' Erze^  157 

taidre.    3,  Fig.    1.)  Die  Kryßalle  find   mitt-  Glani* 
lerer  Gröfse,  und  ihre  OberfläcJbie  fehr  une-  ^^2^ 
ben*     Sie  find  mit  den  Seitenflächen  zufam-  Aeufsere 
menge wachfen ,  und  enthalten  etwas  Braun-  Gefialt. 
fpath,    Kupferkies,    Flufsfpath    und  lichtes  ^^g^lfnäf- 
Rothgiltigerz  eingemengt.  ^^^' 

Ebendaher. 

51590.  Glanzerz ,  etwas  fchwärzlich  auf  der 
Oberfläche  angelaufen.  In  vollkommenen 
fcharfkantigen  Oeta€derny  mit  etwas  rau- 
lier  Oberfläche.  Die  Krjßalle  find  klein, 
auf  -  und  übereinander,  und  mit  ein  wenig 
iingeßaltetem  Glanzerze  zufammengewachfen. 
Mit  f  twas  haarförmigem  Gediegen  -  Silber« 

Von  Frey berg  im  fächfifchen  Erzgebürge. 

S591.  Glanzerz,  von  derfelben  Farbe ;  in  voll- 
kommenen Octaidern.  Die  Kryßalle  find 
fehr  klein,  bilden  aber  durch  ihre  Zufam- 
menhäufung,  wobei  fie  fich  nur  in  weni- 
gen Punkten  berühreo  ,  vollkommene  Oc« 
taeder  von  mittlerer  Gröfse ,  welche  zum 
Theil  reihenformig  zuFammengehäuft ,  und 
mit  ungeßaltetem  Glanzerze  zufammen  ge- 
wachfen  find. 

Ebendaher. 

Ein  fehr  merkwürdiges  Stück. 

85911.  Glanzerz,  von  dunkel  fchwärzlich  -  blei- 
grauer  Farbe;  in  kleinen Jhchs/bitigen ^  dem 
Anfeilen  nach  einfachen  Pyramiden ,  mit  ab- 
wechfelnd  fiumpfern  und  weniger  ßumpfen 
Seitenkanten .    einige  ,    an    den  Enden    un« 

deuV 
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deutlich  zugerpitzt.  Sie  find  klein ,  glatffl^ 
chig,  auf  gewöhnliche  Kryftalle  von  Glanz* 
erz  aufgewachfen,  und  mit  reihenförmig  zu* 
rammen  gehäuften  Tafeln  von  KaikipatiK 
befetzt.     Auf  Schwefelkies  u.  f.  w. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

2593.  Glanzerz  ,  auf  der  Oberfläche  fchwärz- 
lieh  angelaufen.  Itf  undeutlichen  KrjßaUeH 
der  gewöhnlichen  ^ri,  klein,  auf  und  über« 
einander- und  mit  Rothgiltigerz ,  Gediegen- 
Silber  ,  Quarz  u.  f.  w,  zufamnifen  ge« 
wachfen. 

Von  Johann -Georgenßadt  im  fächfifched 

Erzgebürge.  • 

Kein  fchödes  aber  e'ih  reiches  Stück. 

2594.  Glanzferz,  von  eben  der  Farbö ,  ftarlc 
ins  bleigraüe  fallend;  als  zarter  jinflug  iri 
Bergkrjrflall  eingefchlofsen.  Die  Bergkryftälle 
find  auf  aufgelÖfien  Braunfpath  auf  und  mit 
etwas  Bleiglanz,  Spröd  -  Glanzerz ,  Gediegen- 
Silber,  Schwefelkies  u.  f.  w,  zufammen  ge* 
wachfen. 

Von  Schemnit^  in  Nieder  -  Ungarn. 

Das  Glanzerz  iß  eins  der  gemeinßen  Sil- 
ber-Erze, und  es  giebt  wenig  eigentliche  Sil* 
ber- Formationen  ,  von  denen  es  nicht,  in 
gröfserer  oder  geringerer  Menge ,  einen  Befland- 
theil  ausmachte.  Es  trägt  aifö  an  fich,  wenig 
zur  Karakterifirung  folcher  Formationen  bei. 
Das  Glanzerz  bricht,  fo  viel  mir  bekannt  iß,  blos 
auf  Gängen  im  Urgebirge  ;  vorzüglich,  im  Gneufe, 

GUm. 
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Summer  -  und  Thonfchiefer,  fdtener  im  Porphy* 
re,  und  noch  Ibltener  im  Granite,  fießimmte  For- 
mationen, desGlanzerzes,  find  diejenige^  inweU 
chen  es  mitdem  Spröd  -  Glänzerze,  dunkeln  Roth- 
giltigerz,  Weifsgiltigerz,£lciglanz,  mit  fch warzer 
Blende,  Federerz,  vorzüglich  in  Braunrpath,Kalk« 
rpathy  und  Quarz  (d)  ;  ferner  diejenige,  in  wel- 
chef  es  mit  haarförmigem^  zähnigem,  und  ange«> 
Bogenem  Gediegen  -  Silber,  mit  Bleiglanze,  brau- 
ner Blende,  etwas  weifsemSpeirskobalt,  Späth» 
rifenftein  u.  f.  w,  in  SchTverfpath  und  Flufs* 
rpath ,  und  um  nicht  mehrere  zu  nennen ,-  die* 
jenige,  in  welcher  es  mit  Gediegen- Silber , 
Spröd  -  Glanzerz ,  Rothgiltigerz ,  Gediegen  -  Ar- 
fenik,  Raufchgelb  ,  Kupfer  -  Nickel ,  weifsem 
Speifskobalt,  Spatheifcnßein,  Schwefelkies,  mit 
Schwerfpath,  Flufsfpath,  Braunfpath ,  Kalkfpadr 
indHornßein  fich  findet,  (e).  Die  beiden  erflern; 
ind  in  den  niedrigem  Gegenden  des  fächfifchen 
Erzgebürges ,  die  letztere  in  den  hÖhern,  auch 
:u  Joachimsthal  in  Böhmen ,  zu  Haufe.  In 
Jngarn  bricht  es  mit  Bieiglanz ,  Kupferkies , 
>rauner  Blende,  mit  Braunfpath,  Schwefelkies, 
Kalkfpath,  Schwerfpath,  Fahlerz,  Spröd  -  Giants- 
;rz.  Gediegen -Silber,  und  feiten  mit  Spuren 
ron  Gediegen-  Gold.  In  Norwegen  begleitet 
»  das  Gediegen-  Silber  ,  und  bricht  übrigens 
nit  Kalkfpath ,  Schwefelkies  u.  d.  g;  und  fo 
ceichnen  feine  Begleiter,  und  die  Zufanimen- 
irdnung  derfelben  ,  auf  den  Gangräumen,  noch 

meh- 


(J)  Werhcrs  N.    Th.    toxi  der  Entfi.  der  Gänge  uv 
meine  SamraK  luin.  und  berg.  Abli.  i*  B. 

(e)  Wtrntz.  a.  a.  O, 
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mehrere  Tpezielle  Arten  des  Vorkommens  än§  f 
unter  denen  die,  mit  Hornerz  in  Amerika,  ei^ 
tie  der  nterkwUrdigßen  iß.  Das  Glanzerz  hat 
mit  dem  Gediegen  •  Silber  noch  eine  Art  de4 
Vorkommens  gemein ;  nehmlicli ,  es  durch« 
dringt  das  Nebengeßein  der  Gianzerz  führenden 
Gänge ,  und  diefes  findet  fich  dann ,  auf  meh' 
rere  Fufs  von  den  Saalbändern ,  mit  diefem 
Erze  imprägnirt.  Beifpiele  diefes  VorkommenSf 
haben  unter  andern,  die  Gruben  Himmelsfurft, 
und  Alt-  Grüner  ZiVeig  im  Frejrberger  Rerittt 
geliefert,  (f). 


CLXXIV. 

Spr  ö  d'  Gl  a,  n  z  e  1 1* 

Das  Spröd-  GUnzerz  iß  weit  fcltener,  ab 
die  vorhergehende  Gattung ,  und  nur  in  weni- 
gen Gegenden  zu  Haufe.  Es  hat  nicht  feinen 
Namen  von  der  Sprödigkeit,  denn  es  iß  milde: 
und  man  darf  alfo  auch  hier  die  Benennung 
nicht  für  eine  Erklärung  nehmen.  Die  Ver* 
wandtfchaft  zum  Gianzerze,  haben  wir  bereits 
angezeigt;  anderer  Seits ,  verläuft  es  fich  zu- 
weilen in  dajs  Weifsgiltigerz ,  und  es  eefchiefat 
daher  oft,  cfafs  diefe  Gattungen  mit  einander 
verwcchfelt  werden,  wenn  beide  derb  vorkom- 

mea. 


(f).  W.  a.  a.  O. 


A 


Sipiifchaft  der  Süßer »Erxei  l6i 

inen.  —  Die  Farbe  des  Spröd  -  Glanzer^es  ,  ift 
lein  Mittel  zwifchen  bleigrau^  und  eifenrchwarz. 
Nur  dann ,  wenn  es  Geh  zu  der  einen ,  oder 
der  andern,  der  verwandten  Gattungen  neigt, 
faähert  es  fich  diefem  oder  jenem  etwas  mehr  y 
behält  aber  dennoch  diejenigen  Eigenthümlich- 
keilen ,  welche  man  aus  genauer  Vergleichung 
mehrerer  der  metalUrchen  grauen  Farben ,  ken« 
nen  lernen  mufs.  Das  Spröd  -  Glanzerz  bricht 
derb  und  eingefprengt ;  nie  in  befondern  äufsfern 
Geßalten.  Seine  Kryßallirationen  ßammen 
lammtlich  von  der  gleichwinklichen  fechsfeiti- 
gen  Säule  ab.  Wenn  diefe  vollkommen  iß,  uiid 
niedrig  wird ;  giebt  fie  die  vollkommene,  fechsfei- 
tige  Tafel ;  wenn  die  Endkanten  abgeßumpft  ßnd, 
die  fechsfeitige  Tafel  mit  zügefchärfteh  Enden. 
Diefe  AbßumpFungen  wachfen,  und  es  entfleht 
dann  eine  fechsflächige ,  flache  Ziifpitzung  der 
Säule,  deren  Flächen  auf  die  Seitenkanten  auf« 
gefetzt  find.  Wird  die  fo  veränderte  Säule  nie- 
drig ;  fo  entßeht  eine  flache,  fechsfeitige  Dop- 
pel-Pyramide, die  Seitenflächen  der  einen , 
auf  die  der  andern  aufgefetzt.  Mehrere  der 
Yon  Eßner  aufgeführten  Kryßallifationen  find 
%u  bezweifeln.  Eßner  vermengte  gern  Fahlerz , 
Kupferglanz,  u.  d.  gl.  mit  dem  Spröd  -  Glanz- 
erze ,  ynd  betrachtete  überhaupt  nicht  die  Kry- 
ftallformen  aus  einem  folchen  Gefichtspunkte, 
dafs  der  Lefer  ihm  ohne  Mühe  hätte  folgen 
können.  Die  Vereinfachung  der  Formen  iß  der 
Zweck  der  Kryßallographie  :  Eßner  und  feine 
Nachfolger ,  fuchen  ihre  Stärke  in  der  VervieU 
fältigung  derfelb^n.  — - 

///.  jitiä.  L  Dm 
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Farbe 


Aeujfere 

Geßalt. 

Gtmcine. 


Das  Spröd  •  Glanzerz  iß  inwendig  meißeni 
glänzender  als  das  Glanzerz ,  ßets  glänzender 
als  das  WeiFsgiltigerz ,  und  fein  Bruch  wechfelt 
aus  deni  klein- mufchlichen,  ins  unebne  von 
kleinem  Korne.  Es  iß  weich;  ßets  milde, 
(welches  ein  Hauptkennzeichen  iß,)  und  zeich- 
net fich  durch  keines  feiner  übrigen  Kennzei- 
chen befonders  aus.  -* 

Spröd-Glanzcrz.  urgent fulfur^  lamclliforme (f) 

{Tr.d.M,  T.  111.  p.  399.) 

Ö595.  Spröd  -  Glanzerz ,  von  einer  Mittelfärbi 
zwifchen  bleigrau  und  eifenfchwarz ;  in  kleinen, 
fechsieitig  -  tafelförmigen  Kryftallen  ,  nebft 
etwas  Bleiglanz,  kryßaliifirtem  Kalkfpath  und 
Kupferkies ,  auf  eine  aus  diefen  Fofsilien  ^ 
und  aus  Blende  gemengte' Gangmafse  aufge» 
wachfen. 

Von  Schemnitz  in  Nieder- Ungarn. 

^596.  Spröd  -  Glanzerz ,  von  eben  der  Farbe; 
äüfserlich  jedoch  fchwärzlich  angelaufen. 
In  kleinen,  derben Partiiien,  mit  mulmichent 
Baryt  verwachfen ,  und  mit  undeutlichen  ta- 
feiartigen  Kiyflallen  ,  von  Spröd- Glanzerz 
befetzt. 

Von  Freyberg  im  fächfifchen  Erzgebtirge^ 

2597.  Spröd  -  Glanzerz ,  von  derfelben  Farbe; 
dünn  -angeflogen ^  auf  den  Klüften  einer  mei* 
flens  aus  Quarz,  mit  wenigem  Schwefelkies 
gemengt ,  beßehender  Gangmafse. 

Von  Schemnit2  in  Nieder-  Ungarn,  ' 
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£598.  Spröd  -  Glanzerz  ,  von  der  gewöhnlichen  Sprod- 
Farbe  ,  ziemlich  ftark  ins  bleigraue  fallend;  Gianz- 
in  vollkommenen^  feehsf eiligen  Säulen^    theils  crz* 
glattflächig ,    theils   zart  die  Länge  geßreift.  Aeufser« 
Die  Kryftalle  find  klein,  und  auf-  und  neben  Gefialt. 
einander,    auf   eine   Drufe    von    Kalkfpath,  ^fg^^^V^ 
Quarz  ,  Braunrpath  u.  f*  w,  aufgewachfen,     •^^'* 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

^599.  Spröd  -  Glanzerz,  von  eben  der  Farbe* 
in  kleinen,  vollkommenen^  fechsfeitigen  Säu- 
len^ mit  zwei  gegenüber  ßehend  fchmälern 
iSeitenflächen,  glättflächig  und  ftarkglänzend. 
Die  Kryßälle  find  einzeln  auf  ungefialtetes 
Glanzerz  aufgewachfen ,  welches  mit  eini- 
gen kleineb  Octa^dern  von  demfelben  Fof- 
file   befetzt  iß. 

Voii  Scheninitz  in  Nieder-  Ungarn. 

5600.  Spröd  - (Glanzerz ,  von  derfelben  Farbe; 
in  kleinen ,  fechsfeitigen  Säulen  ,  theils  voll- 
kommen, theils  die  End^anten  fchwach  ab- 
eeftumpft,  einige  auch  mit  fechs  Flächen, 
ein  wenig  fcharf  und  etwas  undeutlich  zuge- 
fpitzt«  Die  Kr/fialle  find  einzeln  auf  drufi« 
gen  Quarz  aufgewachfen ,  welcher  häufig 
initfehr  kleinen  Schwefelkies- Kryfiallen  be- 
fireuet,  und  niit  etwas  Rothgiltigerz  verwach- 
fen  iß. 

Ebendaher. 

5601.  Spröd  -  Glanzerz,  von  der  gewöhnlichen, 
d#ch  zum  Theil  in  ein  fchwärzliches  -  Blei- 
frau faHenden  Farbe ,   in  fechsfeitigen  Sdw 

X   2  len^ 
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Spröd-  ign  ,    meißeDS   mit  mehr  oder  weniger  ftarlt 

Glanz-  abgeßumpften  Endkanten ;    einige,    wie  die 

crz,  vorhergehenden ,    zugefpitzt.      Die  Kiyftalltf 

A.ufsere  find  klein ,  und  ziemlich  häufig  auf  nierför- 

R     l  äf  JJ^igcu  Strahlkies  aufgewachfen. 

/%^'*  Ebendaher. 

^6oi.  Spröd  -  Glanzerz  ,  von  der  gewohnlichen 
Farbe ;  in  kleinen  vollkommenen ,  gleichwink* 
liehen  y  fechjßitigen  Tafeln  y  ein  wenig  läng- 
lich und  nach  drei  Richtungen,  den  Seiten, 
kanten  parallel,  deutlich  geßreift.  Sie  find 
nebß  etwas  kryßallißrtem  Glanzerze  und 
Kies^  auf  eine  Quarzdrufe  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

ÖÖ03.  Sprod- Glanzerz,  von  fehr  frifcher  Far- 
be ,  der  gewöhnlichen  Art,  welche  etwas 
ins  ßahlgraue  fällt ;  eine  gleichwinkliche  i 
fechsfeitige  Tafel^  mit  abgeßumpften  Seiten- 
kanten.  Der  Kryßall  iß  mittlerer  Grpfse , 
die  Seitenflächen  zart  geßreift  und  ßark  glän- 
zend« Er  iß  nebß  etwas  Rothgiltigerz  und 
Schwefelkies,  in  eine,  mit  kleinen  Quarz« 
kryßallen  befetzte  Drufe,  auf  eine  Gangmafse 
aufgewachfen,  welche  aus  Bleiglanz,  Kupfer- 
kies ,  Schwefelkies,  Blende,  Rothgiltigerz^ 
Kalkfpath  u.  £  w  ,  beßeht. 

Ebendaher. 

Wit  diefe,  und  die  vorhergehen  Jen  tafel.iittgeri 
Kryfiallifatiooen ,  aus  den  faulen  förmigen  eut- 
ftehen  ,  ift  bei  mehrern  ähnlichen  Fällen  ge- 
zeigt worden.  Auf  gleiche  Wdife ,  er^chft 
aueh    eint  flache  feahflfeit ige  Doppel- Pyramide  »• 

wcl- 


Sippfchqft  der  Silber- Erte.  16/ 

welche  jedoch   eine    der  feltenften  KiyfUlliratio-  SprÖd« 
nen  des  Sprödglanzerzes  ift.  '    p-iaj^^^ 

9604.  Sprod  -  Glanzerz ,  von  der  gewohnlichen  ^^^* 
Farbe  in  Jechj/eitig^  tafelartigen  Kryfialien  mit  ^^j['^^ 
abwechfelnd    längern   und     kurzem    JIndflä-  j^L^gi^gä, 
chen  ,    theils    vollkommen  ,    theils    an    den  ßg^^ 
Seitenkanten  abgeHumpft;  klein,  zellig  durch* 
einander,  und  mit  etwas  Glanzerz,    Sch\ye- 
felkies    und    Schwerfpath  ,     zufammen    ge- 
Ivachfen. 

Ebendaher. 

^05,  Spröd  -  Glanzerz  ,  von  etwas  dunkler 
Farbe;  in  kleinen  Tafeln^  der  vorhergehen- 
den Art ,  von  denen  ;einjge  ,  an  den  Seiten^ 
kanten  abgeßumpft,  ziemlich  dick ,  und  An- 
näherungen, an  die  obengedachte  Pyrami- 
de ,  find.  Sie  find  etwas  undeutlich  und 
nebß  kryßaliifirtemBraunfpathc  auf  Bergkry- 
(lalle  aufgewachfeii ,  %velche  auf  der  oft  be- 
schriebenen Gangmafse  auffitzeo. 

{Ebendaher. 

8606.  Sfti'od  -  Glanzerz,  von  der  gewöhnlichen 
Farbe  ,  äufserlich  etwas  blaulich  -  fchwarz 
Angelaufen,  In  fehr  dünnen  ,  Jech{feitigen 
Tafein  ^  mittlerer  Gröfse ,  mehrere  mit  den 
Seitenflächen  zufammen  -  und  dieHe  Gruppen 
zellenförmig  durcheinander  gewachfen.  Die 
Zellenräume  find  mit  haarförmigcm  Gedie- 
gen-Silber  beretzt.  Mit  etwas  anflehendem, 
.Richten   Baryt. 

Von  Freyberg  im  fächfifchen  Erzgcbiirgc, 

2607. 
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3pröd-       2607.  Spröd -  Glan'ierz ,  von  eben  der  Farbe; 
Glanz-  in    dünnen  ,    tafelartigen  ,  fcharf  zugefchärf- 

erz.  ten  Kryfiailen  ^    theils  zellig  durcheinander, 

Aeujsere  theils    mehrere,  nach   gleichen    Richtungen^ 

Gtßalt.  jjjj^  jgjj  Enden  aufgewachfen,  auf  eine  Gang- 

/yjf*^  mafse,  welche    aus   mehrern  Silber- Erzen , 

brauner  Blende,  Kupferkies,  etwas  Schwer- 
rpath  u.  f.  w,  befteht  und  mit  moosförmigem 
Glanzerze,  ftellenweifc  überzogen  ift. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn» 

Ein  fehr  (chönes  Stück« 

12603.  Spröd  -  Glanzerz,  von  der  gewöhnlichea 
Farbe,  äufserlich  ßahlfarbig  -  bunt  angelau« 
fen.  In  undeutlichen,  tafelförmigen  Kryßal- 
Isn  ^  von  denen  einige  ziemlich  dick,  und. 
regelmäfsig  genug  find  ,  um  die  Anlage  zu 
der  obengedachten,  flachen  fechsfeitigenDop« 
pel- Pyramide  zu  erkennen.  Sie  Qnd  klein 
und  mittlerer  Gröfse,  und  mit  den  Enden, 
nebft  kryftallifirtem  Rothgiltigerze,  auf  eine, 
verfchiedene  Silbererze  enthaltende  Gangma* 
tse ,  aufgewachfen. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

2609.  Spröd  -  Glanzerz,  äufserlich  fclmarzlich 
angelaufen ;  in  flachen,  linfenförtnigenKryßal^ 
len^  klein,  niit  den  Enden,  einzeln,  auf- auch 
zellig  durcheinander  ,  auf  reihenförmig  und 
dicht  in  einander  gewachfene  Octaeder  vbn 
Glanzerz  aufgewachten  ,  welche  mit  etwas 
zähnigem  Gediegen- Silber  befetzt  find  und 
auf  einem  Gemenge  von  Kies  u.  f.  w,  auf- 
litzen. 

Von  Freyberg  im  fächfifchen  Erzgebürge. 

Ein 
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Ein  unanfehnliches,  aber  fehr  mterefsantes  Stuck.      Spröd- 

%6\o,  $pröd •  Glanzerz»  von  der  gewöhnlichen  v'^'^z- 
Farbe;  in   fehr  undeutlichen,  etwas  dick<;n  ^''Z- 
fcharf  zugefchärften ,  tafelartigen  KryfiaUen ,  ^^Hf'^''^ 
mittlerer  GröHte   und  klein  ,   mit  einander ,   »      /  '  ../• 
und  mit  etwas  kryftallifirtem  Glapzerze  und  >?«<., 
Quarz ,  zufammen  gewachfen. 

Von  Hof  bei  Schemnitz  i^  Nieder-  Ungarn. 

t6ii«  Spröd  -  Glanzerz ,  von  eben  der  Farbe; 
in  äufserß  undeutlichen ,  und  unvoUftändi« 
gen  ,  tafelförmigen  KryfiaUen  ,  viele  mit  den 
Seitenflächen  zufammen-  und  zellig  mit  ein- 
ander, und  mit  derbem  Spröd  -  Glanzeirze 
verwachfen.  Mit  etwas  Schwefelkies  und 
gediegen  -Gold. 

Von  Schemnitz  in  Nieder -Ungarn.  17. 

SachTen  und  Ungarn",  find  die  Länder  de- 
ren Silbererz  -  Lagerftäte,  das  Spröd  -  Glanzerz 
führen.  In  Saphfen  begleitet  es  einige  der  vor- 
hin gedachten  Formationen ,  ohne  doch  ßets 
auf  allen  zu  denfelben  gehörigen  Gängen  vor- 
zukommen. Im  Freyberger  Reviere,  bricht 
es  mit  Gediegen  -  Silber  ,  Glanzerz  ,  dunkelni 
Rothgiltigerz,  Weifsgiltigerz,  Bleiglanz,  fchwar- 
zer  Blende  u.  f.  w,  in-  und  mit  Braunfpath , 
Kalkfpath,  Quarz,  feltner  niit  Schwerfpath, 
Flufsfpath ;  im  Obererzgebürge,  fächßfcher  und 
böhmifcher  Seits,  mit  lichtem  Rothgiltigerz, 
weifsem  Speifskobalt, Gediegen- Arfenik,  Glanz- 
erz, auch  Gediegen^  Silber,  gemeinem  Schwe- 
fel -  und  Kupferkiefe ,  in  Braunfpath ,  Kalk- 
fpath u.  f .  w  ,    und  die   meiften    der  dortigen 

Gän- 
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Gänge,  fetzen  im  Gneus-  oder  im  Thonfchie- 
fer-Gebürge  auf.  In  Ungam  find  faß  diefeU 
ben  Erze,  doch  mit  Ausnalune  des  Kobalts, 
des  Arfeniks,  und  des  lichten  Rothgiltigerzes, 
nebft  brauner  Blende,  Kupferkies,  feltenen 
Spuren  von  Gediegen  -  Gold  ,  die  fnetallifchen, 
und  Braunfpath,  Bergkrjrßall,  Kalkfpath  und 
Schwerfpath ,  die  erdigen  Begleiter  diefer  Gat-, 
tung,  auf  Gängen,  welche  bekanntlich  im  Por- 
phyr -  Gebürge  auffetzen.  Aufserdem  befitzeo: 
Böhmen,  Siebenbürgen,  Sibirien  und  vielleicht 
noch  andere  Länder,  etwas  von  Spröd  -  Glanz- 
^rz ,  was  jedoch  unbedeutend  iß.  —  Es  finden 
noch  in  der  That  zu  viele  Verwechfelungen 
Statt,  als  dafs  man  jeder  Nachricht,  von  dem 
Vorkommen  diefer  Erze ,  Glauben  beimefse^ 
l^önnte. 


CLXXV, 

Rotihgiltigerz. 

Nebfi  dem  Glanzerze,  iß  die  gegenwärli-. 
ge  Gattung,  eine  der  gewöbnlichßen ,  und  alr 
ip  ein  wichtiger  Gegenßand ,  des  Silber  -  Berg-, 
baues.  Das  Rothgiltigerz  ,  iß  eine  Gattung , 
von  ungemein  grofsem  Umfange,  und  erfor- 
dert die  Unterfcheidung  zweier  Arten,  um  die 
Suiten  ihrer  Kennzeichen,  leichter  zu  überfe*. 
hen.  Aus  dem  eifenfch Warzen,  geht  durchs 
bleigraue,  die  Farbe,  bis  ins  kofchenillerothc. 
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ta,  bis  in  ein  kofcheniUeroth,  was  theils  dem 
Uchte  blutFOthen  nahe  kommt,  theils  (ich  eiq 
wenig  ins  karminrothe  neigt.  Die  Mittelfar- 
be zwifchen  korchenilleroth  und  bleigrau,  iß 
der  Punkt,  in  welchem  fich  die  Farben  der 
beiden  Arten  berühren.  Beide  kommen  derb , 
eingefprengt  u.r.  w,  das  lichte  in  verfchiedenen 
befondern  äuHjern  Geßalten ,  und  fo  wiederum 
beide,  in  folchen  Kryßallformen  vor,  welche 
eine  gemeinfchaftUche  Suite  bilden ;  obwohl 
befondere  Glieder  derfelben ,  diefer,  oder  der 
andern  Art ,  allein  eigen  find.  Die  räulenfor* 
migen  Kr/dalle  gehören  meißens  dem  dunkeln, 
die  pyramidalen,  allein  dem  lichten  Rothgil- 
tigerze  an.  Die  Krjßalle  des  Rothgiltigerzes 
find  Formen ,  welche  mit  weniger  Verlchie- 
denheit,  auch  beim  Kalkfpathe  vorkommen. 
Pen  pyramidalen  iß  es  befonders  eigen  ,  oft 
undeutlich  und  verwachfen  zu  feyn,  was  ihre 
Erkennung  und  Beßimmung  erfchwert.  Der 
Clanz ,  der  bei  den  dunkeln  metallifchen  Farr 
ben  vollkommener  Metallglanz  iß ,  wird  bei 
den  Mittelfarben  halbmetallifcher  und  bei  den 
reinern  rothA,  Demantglanz.  Die  Stärke  des- 
felben  iß  fehr  verfchieden.  Im  Bruche  kom- 
piea  beide  Arten  klein  -  mufchlich  vor :  dies 
neigt  und  verläuft  fich  bei  der  erßen ,  ins  un- 
ebene von  grobem  und  kleinem  Korne  ;  bei 
der  andern,  ins  mehr  oder  weniger  vollkomr 
men  -  blättrige :  doch  erfcheint  auch  hier  noch 
zuweiljen  ein  unebner  Bruch  von  feinen^  Korne. 
Dfsn  höhern  rothen  Farben ,  entfprechen  die 
höchßen  Grade  der  Durchfichtigkeit ;  (das  halb- 
d)&rchlichtige),  ße  verlieren  (ich  im  bleigrauen, 

und 
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und  eifenfch Warzen,  in. gänzliche  ündurchfich- 
tigkeit.  Beide  Arten  erhöhen  die  Farbe  im 
Striche,  nach  Maafsgabe  der  Höhe,  ihrer  ei- 
genen Farbe;  find  weich  und  milde,  und  ha- 
ben  überhaupt  die  übrigen  Kennzeichen ,  gänz- 
lich mit  einander  gemein.  Dafs  fie  voH* 
(ländig  in  einander  übergehen,  bedarf  keinem 
Erinnerung.  Das  dunkle  geht  ins  Spröd-Glanz- 
erz  über ;  das  lichte  ßöfst  indefsen  nirgends 
an.  Die  Unterfcheidung  der  beiden  Arten,  wird 
auch  durch  die  g^ognoßifchen  Verhältnifse  noth- 
wendig  gemacht  und  beßätigt ,  wie  die  Folge 
lehren  wird. 

i.  Dunkles  Roth*  Argent  antimoni^ sulfur^. 

giltigerz»  {Tr.d.  M.  T 11  Lp.  402.) 

Farbe,         J2Ö12.  Dunkles  Rothgiltigerz ,   von  vollkommen 

eijisnjchwarzer  Farbe,  mit  einem  fchwachen, 
ins  rothe  fich  ziehenden  Schimmer;  in  Fechs- 
feitig.fäulenförmigen  Kryßalien,  mit  geftreif- 
ten  Seiten  •  und  druGgen  Zufpitzungsflächej^. 
Sie  find  faß  mittlerer  Gröfse  ,  und  auf  eine 
aus  Kalkrpath,  ßleiglanz ,  Blende  u.  f.  w, 
gemengte  und  mit  kleinen  Krj^ßallen  von 
2eoIith  befetzte  Gangmafse ,  einzeln  aufge- 
wachfen. 

Von  St.  Andreasberg  am  Harze. 

2613.  Dunkles  Rothgiltigerz,  von  einer  dun- 
keln ,  ins  fchwärzLiche  fallenden ,  bleigrauen 
Faröff;  in  kleinen,  etwas  undeutlichen  fäu- 
lenförmigen  Krj^ßallen,  zum  Theil  glattflä- 
chig,  auf  eine  aus  Ralkfpath,  und  vielem  der- 
ben Rothgiltigerze  beßehcnde  und  mit  kleinea- 

Kry- 
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^ryßallen  von  KalkTpath  und  Schwefelkies  Dunkles 
und  etwas  zelligem  Quarze  befetzte  Gang-  Rothgil- 
mafse  aufgewachfen,  tiger^. 

Ebendaher,  ''"'*'• 

^6 1 4.  Dunkles  Rotbgiltigerz ,  von  einer  fehr 
dunkeln  Mitteljarbe  zwifchen  koJbheniUeroth 
und  bleigrau;  in  ähnlichen  ,  undeutlichen 
Kryßailen  ,  klein  ,  auf  und  übereinander  , 
und  auf  Bruc)i(iücke  eines  zum  Grauwacken-. 
Get>ürge  gehörigen  Geßeines ,  und  Quarz  y 
aufgewaclifen.  Mit  etwas  krjßallifirtem  Kalk- 
fpathe. 

Ebendaher« 

%6i5.  Dunkles  Rotbgiltigerz,  von  der  gewöhn- 
lichen Mittelfarhty  zwifchen  kofchenillcroth  und 
ildgrau;  ßärker  und  fchwächer  angeflogen 
und  grob  eingefprengt,  auf  und  in  gemeinem 
Quarze. 

Ebendaher« 

%6\6.  Dunkles  Rotbgiltigerz  von  einer  Mittel-  Aeufftre 
färbe,  zwifchen  bteigrau  und  eifehfchwarz  ;  ^^fi^t» 
derb,  in  beträchtlichen  Parthien,  nebß  Spu-  ^^'"''«'• 
ren  von  Schwefelkies ,  brauner  Blende  und 
etwas  Quarz,  in  derben  grofskörnigen  Blei- 
glanz eingewachfen« 

Von  Ratiborfchütz  in  Böhmen. 

Der  Bruch  diefer  Abänderung  ,  ift  uneben  ,  von 
kleinem  Korne,  die  Bruchfläche  wenig-  unj 
metjillifch  •  glänzend. 

«  

J!6i7.   Dunkles  Rotbgiltigerz,  von    einer  Mit- 
telfarbe,  zwifchen  kofchenilleroth  und  blei- 
grau; 
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grau ;  derb ,  beträchtliche  Parthien  ,  in  ge- 
meinem Schwefelkiefe  verwachren,  mit  Spatb- 
eifenßein  ,  in  fehr  kleinen  reihenförmig  ^u? 
fammen  gehäuften  K^ryltallen. 

Von  St  Andreasberg  am  Harze. 

Der  Bruch  ift  uneben  und  nfthert  fich  dem  unv«l1- 
kommen  •  mufchtichen ;  die  BruGl)Qäc{ie  halb- 
metallifch  -  glänzend. 

861 8*  Dunkles  Rothgiltigerz,  von  einer  Mitr 
telfarbe  zwifchen  bleigrau,  und  eifenfchwarz, 
ftark  ins  rothe  fchimmernd  :  derb  ^  in  klei- 
nen Parthien,  in-  urd  mit  klein  -  körnigeni 
Bleiglanze  verwachfen. 

Von  Ratiborfchütz  in  Böhmen. 

»6 19.  Dunkles  Rothgütigerz,  beinahe  von  der- 
felben  Farbe  ;  epngefprengt ,  in  einer  aus 
Schwerfpath ,  Quarz ,  Schwefelkies  ,  Blei? 
glänz,  Gediegen  -  Arfenil^  u.  f.  w,  gemeng- 
ten Gangmafse. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

2620.  Dunkles  Rothgiltigerz,  von  eifenrchwar- 
zer  Farbe;  dünn*  angeflogen  ,  auf  Kalkfpath, 
welcher  mit  etwas  Kupferkies  u.  f.  w,  ge- 
mengt iß. 

Von  Freyberg  im  fächfirchen  Erzgebürge. 

%(i%\>  Dunkles  Rothgiltigerz,  von  einer  Mit- 
telfarbe, zwifchen  kofchenilieroth  und  blei- 
grau ;  zart  -  angeflogen ,  auf  Gediegen  -  Arfc: 
nik ,   welcher    mit  Kalkrpath ,  etwas  Späth- 

fifen- 
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eirenßein ,    udd   Spuren   ron  Bleiglaoz  ver*  Dulikles 
wachfeil  iß.  RothgiU 

Von  Joächimsthal  in  Böhmen.  tigerz^ 

Aeufserc 

262'i.  Dunkles    Rothgiltigerz  ,    von    derfelben  Cefialt. 
Farbe ,    etwas    dunklet ;    undeutlich  dcndri^  Gttneinet 
tlfch  -  angeflogen^  auf  grofs  -  ftierförmigen  Ge- 
diegen -  Arfenik  von  dünn  *  und  krumm-fchaar 
lig  abgefonderten  Stücken; 

Ebendaher. 

^633.  Dunkles  Rothgiltigerz,  von  eben  der  l^af« 
be  ;  fehr  deutlich  und  liark  dendritijch  -  an^ 
geflogen^  auf  Quarz,  welcher  das  Saalband 
eines ,  aus  Kalkfpath  ,  Bleiglanz  ,  Weifsgil- 
tigerz  und  etwas  SprÖd  -  Glanzerz  ,  beßehen- 
den  fchmalen  Gangtrumes  bildet. 

Von  Freyberg  im  rächfifchen  Erzgebürge. 

5^624.  Dunkles  Rothgiltigerz  ,  von  derfelbeu 
Farbe ;  höchß  zart  -  angeflogen^  auf  den  Klüf- 
ten einer  Gangmafse  ^  welche  aus  Quarz , 
gelber  Blende,  etwas  eiiigefprengtem  Roth- 
giltigerze  und  Kupferkiefe  beßeht. 

Aus  Amerika« 

iL6*i5.  Dunkles  Rothgiltigerz,  von  einer  et- 
was dunkeln  Abänderung,  derfelben  Farbe; 
eine  dünne  ^  aus  breit  gedruckten  Kryßallen 
beßehende  Platte^  auf  Kalkfpath,  welcher 
Gemengtheil  einer,  aus  Bleiglanz,  Blende 
u.  f.  w ,  beßehenden ,  und  viele  Bruchßücke 
von  Grauwackenfchiefer  enthaltenden  Gang- 
mafse iß. 

Von  St<  Andreasberg  am  Harze. 
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Dujikles  1^626.  Dunklet  Rothgiltigerz,  voii  einer  Mittet« 

Rölhgil«  färbe   zwifchen  bleigrau    und  eifenFchwarz: 

tigerz»  eine  dicke  y  auf  eben  die  Weife  entfianden» 

A-uftere  Platte^  auf  denfelben  Ganggeßeinen. 

Ceßalt. 

Gcmeim.  Ebendaher. 

Eegelmäf'  2627.  Dunkles  Rotbgiitigierz,  von  ziemlich  roll« 
cÄ]?^-  kommen    eifenrchwarzer   Farbe  ;    in  gleich- 

Winklichen  ,  Jechsfeitigen  Säulen  ,  mit  drei 
Flächen,  auf  die  abwechrelnden  Seitenkan- 
ten aufgefetzt ,  flach  zugefpitzt.  Die  Kry- 
ßalle  find  klein  ,  die  Ziifpitzungsflächeii 
fchwach ,  nach  den  Richtungen  der  Zufpi- 
tzungskanten ,  geßreift.  Sie  find  auf  und 
übereinander,  und  in  eine  Drufe,  einer,  aus 
derbem  Blbiglanze  ,  Rothgiltigerz  u.  f.  w, 
tiefiehenden  Gangmafse  aufgewachfen. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

2628.  Dunkles  Rothgiltigerz  ,  von  derfelbeii 
Farbe  ,  flark  ins  rothe  fchimmernd ;  iu  der- 
felben  KryflallfofMi,  Die  Kryfialle  find  klein, 
in  mehreren  Parthien  auf-  und  übereinan- 
der -  und  auf  ungeßalteten  Schwefelkies , 
mit  zarten  nadeiförmigen  Kryßallen  beletzt, 
äufgewachfen. 

Ebendaher. 

5^629.  Dunkles  Rothgiltigerz,  von  einer  Mit- 
telfarbc,  zwifchen  kofchenilleroth  und  blci- 

'    grau,  ziemlich  dunkel ;  in  der  bisherigen  Krjr* 

-fiallform  mit  abwechfelnd  breitern  und  fchmä- 

lern  und    glatten   Seiten-    und  ungleich  gro- 

fsen  Zufpitzungsflächcn-   Die  Jf ryltalle ,  miti* 

lerer  . 
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lerer  Gröfse  und  klein,  find  mit  einander  Duhkles 
und  mit  etwas  kryßaliifirtem  Braunfpailxc  RothgiU 
zufammen  gewachfen.  c^« 

Von  Freyberg  im  fächfifchen  Erzgebürge.       ^Ifi^J^^ 

2630.  Dunkles    Rothgiltigerz  ,    von    derfelben  ^^g^^^ä/l 
Farbe,  ziemlich  lichte;  in  gteichwinklichen ^  J^^*^' 

/eehjfeüigen  Sdulen^  einige  der  Seitenkanten 
fchwach  abgefiumpft,  die  Zufpltzung  in  den 
Vorhergehenden  Verhältnifsen.  Sie  find  mitt- 
lerer Gröfse  und  klein  ^  die  Seitenflächen 
fchief  die  Quere  gefireift,  einige  lang,  an- 
dere fehr  niedrig,  und  auf  einander  und  auf 
kleine  kruflenförmig  -  zufammen  gewachfene 
Kryßalle,  von  Schwefelkies  aufgewachfen. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

Es  i^A  befönders  die  bislier  befcliriebenen  Abän- 
deruiigcu  der  Kryttallgefialt ,  und  einige  folgen- 
de y  welche  den  Uibergang  der  gegenwärtigen 
Art  in  das  lichte  Röthgiltigeiz  gewöhnlich  beglei- 
ten y  daher  kommt  diefe  Form  auch  bei  der 
zweiten    Art  vor. 

2631.  Dunkles  Rothgiltigerz  von  eben  der  Far- 
be, ziemlich  dunkel ;  in  fecfufsitigen  Säulen^ 
mit  drei ,  auf  die  abwechfelnden  Seitenkan- 
ten u.  f.  w,  aufgefetzten  Flächen,  flach  zu- 
gefpitzt,  und  die  zwifchen  denfelben  liegen- 
den Seiteukanten,  fchwach  abgeßumpft.  Die 
Krjrftalle  find  klein ,  faß  mittlerer  Gröfse , 
außerordentlich  fcharf kantig ,  und  wie  ge- 
wöhnlich, zart  -  geftreift?  Sie  find  mit  den 
Seitenflächen  auf  eine  Kruße  von  Schwefel- 
kies Aufgewachfen«  -— 

Ebendaher; 
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2633.  Dunkles  Rothgiltigerz,  von  einer  ^twarf 
dunkeln  Mittelfarbe  zw^ifchen  kofcheniUet'otii 
und  bleigrau,  ein  wenig  angelaufen;  iri  et- 
was undeutlichen  und  niedrigen  ,  ftühsfeU 
tigen  Säulen  u.  f.  w^  klein  und  Tehr  klein, 
auf  und  übereinander  und  zum  Theil  tafel- 
förmig zufammen  gewachfen,  auf  einer,  aus 
Schwefelkies^  Quarz  u.  f.  w,  begehenden 
Gangmafse. 

Ebendaher; 

^^33»  Dunkles  Rothgiltigerz ,  von  derfelben 
Farbe ,  etwas  lichter  ;  in  fehr  kleinen  ,  zum 
Theil  nadeiförmigen  Kryßallen  ,  der  bisheri- 
gen Art,  uebß  etwas  kryftallifirtem  Kupfer» 
kiefe  ^  einzeln  ^  meiftens  mit  den  Seitenflä- 
chen aufgewachfen,  auf  ein  aus  Quarz,  Sehwe- 
felkies  u.  f.  w,  befiehendes  Ganggefiein. 

Ebendaher. 

s!634.  Öunkles  Rothgiltigerz,  von  faft  vollkom- 
men eifenfchwarzer  Farbe;  in  fehr  niedrigen^ 
faft  tafelaf tigen ,  fechj/eitigen  Säulen  ,  mit 
drei  Flächen  zugefpitzt,  die  Zufpitzung  zu- 
gerundet. Die  Kryftalle  find  klein,  und  fehr 
klein ,  und  nebft  fehr  kleinen  ,  von  Nickel- 
Ocker  gefärbten  Kalkfpathkryftallen,  auf  ei- 
ne ,  meißens  aus  Kobalt  befiehende  Gang^ 
mafse ,  aufgewachfeii. 

Ebendaher^ 

^635.  Dünkies  Rothgiltigerz ,  von  einer  etwas 
hohen  Mittelfarbe,  zwifchen  kofcheniller'oth 
und  bleigrau ;  in  ghiehwinklichen ,  fechsfeiti^ 
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»    %eh  Säulen^    niit  drei    Flachen    zugefpitzt,  Dunkle« 
die  Zufpilzung  vertieft   und  drufig,  die  Sei-  Rothgil- 
tenflächen  fchief  -     und    ziemlich    ßark   die  tigerz* 
Quere  geflreift;  die   Krjrftalle  find  mittlerer  Aeufsef 
Gröfse,  in  verfchiedenen,  theils  hohen  Gra-  ^^fi^^^- 
den,  demantartig  -  glänzend,  meiftens  mit  den  ^''S^^'^V- 
Enden  ,    die    gröfsern   mit  den  Seitenflächen       * 
aufgeivachren,  auf  ein  aus  Bleiglanz,  Blende 
u.r.  w,  beßehendes  Ganggeßein,  welches  mit 
kleinen  Kryßallen  von    Blätter  -  Zeolith  be* 
fetzt   iß. 

Von   St  Andreasberg  am  Harze: 

Ein  prathtvoüei  Stück. 

%6^6,  Dunkles  Rothgiltigerz ,  von  der  Farbe 
des  vorhergehenden  Stücks;  in fechs/eitigen^ 
nicht  vollkommen  gleichwinklichen  Säulen  ^ 
mit  drei  Flächen  ,  welche  auf  die  fchärfern 
Seitenkanten  aufgeFetzt  find,  flach  zugefpitzt 
und  die  Spitze  der  Zufpitzung  abgeßumpft. 
(Argent  antimoni^  sulfur^  triunitaire.  3.  Fig. 
11.  PL  LXIV.).  Sie  find  mittlerer  Gröfse 
und  klein,  und  wie  die  vorhergehenden,  auf 
eine  meifiens  aus  Hornßein  beßehende  Gang- 
mafse  aufgewachfcn. 

Von  Königsberg  in  Ungarn. 

• 

S637.  Dunkles  Rothgiltigerz ,  von  eben  der 
Farbe,  etwas  dunkler;  in  vollkommenen  ^fechs- 
feiiigen  Säulen,  (Argent  antimoni^  sulfure 
prismatique  ;  2.  Fig.  10.).  Sie  find  mitt- 
lerer Gröfse  und  klein,  die  Endflächen  nach 
ärei  Richtungen  zart  geßreift,  auf  und  über- 
in.  Jibth^  M  ein- 
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einander,  und  mit  etwas  Kalkfpath  u.  f.  vfi 
zufämmen  gewachfen. 

Ebendaher. 

^638«  Dunkles  Rothgiltigerz,  von  eirenrcliwar<< 
zer Farbe;  in  vollkommenen^  fechsfeitigen  Sdu^ 
Itnj  klein  und  fehr  klein,  die  Seitenflächea' 
fchief  die  Quere  geßreift  u.  f.  w,  und  mit 
denfelben,  auf  eine  Platte  von  Schwefelkies^ 
ftiit  etwas  Hornfiein  ,  aufjgewachfen. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

^639.  Dunkles  Rothgiltigerz ,  vom  dunkel  ei-^ 
ienfchwarzer  Farbe;  in  fechjfeitigen  Sdulen^ 
mit  drei  auf  die  abwechfelnden  Seitenkan- 
ten,  widerfinnig  aufgefetzten  Flächen ,  eia 
wenig  flach  zugefpitzt.  (Argent  antimonie 
sulfur^  prisme ;  1.  Fig.  9.).  Die  Kryßajlle 
mittlerer  Gröfse  und  klein,  find  dergeftalt 
grofskuglich  zufammen  gehäuft,  dafs  nur  die' 
Zufpitzungen  hervorragen  ,  mit  derben  Blei« 
glänz  verwachfen  und  mit  etwas  kryftallifir^ 
tem  Kalkfpathe  befetzt. 

Von  St.  Andreasbersf  am  Harze* 

Ein  fehr  fchönes  Stück. 

•       •  • 

^640.  Dunkles  Rothgiltigerz,  von  dunkel  blei« 
grauer  ,  etwas  ins  kofchenillerothe  fcheinen- 
der  Farbe;  in fechsfeitigen  Säulen^  mit  drei 
Flächen,  wie  die  vorhergehenden  zugefpitzt, 
und  die  Kanten  der  Zufpitzung ,  fchwach 
abgeßumpft«  (Argent  antimoni^  sulfur^  bis- 
unitaire;  7.  Fig.  15.).  Die  Kryfialte  find 
klein,    faß    mittlerer    Grülse,    etwa»  lang  | 
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und   auf  kryftallifirteii  Schwefelkies    aufgc«  Dunkles 
wachfen.  Rothgil« 

Von  Schcraniti  in  Nieder-  Ungarn;  *'?^"* 

°  Aeufsef 

II641.  Dunkles  Rothgiltigerz,  von  vollkommen  ^^"^''.^ 
bleigrauer  Farbe;  in  der  vorhergehenden Kry*  J^^  ^' 
ßaiigeflalt^  klein  ühd  fehr  klein,  und  gemein 
zufämmen  gehäuft.  Eine  Gruppe,  auf  ei- 
tler aus  Ealkfpath  ,  Rothgiltigerz  ,  Bleiglanz 
ü.  f.  w,  begehenden  ji  und  mit  Zeoiith  über- 
zogenen Gadgmarse; 

Von  St.  Andreasberg  am  Harze. 

26i'i.  Dunkles  Rothgiltigerz ;  von  einer  Mit- 
telfarbe zwifchen  kofchenilleroth  und  blei- 
graü;  in  gleichwinklicheh  ^  fechsfcitigen  Sau» 
ten  ,  mit  Techs,  paarweife  unter  ßumpfern 
Winkeln  zufammen  ftofsenden  Flächen ,  flach 
zugefpitzt,  die  Zufpitzuiigsflächeri ,  auf  die 
iSeitenflächen  aufgefetzt;  klein,  dcmantartig^ 
iind  wie  alle  Kryftalle  der  folgenden  Form  , 
fiark  glänzend;  auf  derbes  Rothgiltigerz, 
und  mit  dieFeni,  auf  die  bekannte  Gangma* 
fse  anfgewachfen: 

Ebendaher. 

2643.  Dunkles  Rothgiltigerz,  von  eifenfchwar- 
zer  Farbe,  in  gleiehüfinkliehen  feehsftitigen 
Säulen  \  mit  fechs  ^  paarweife  unter  etwas 
ftumpfeni  Winkeln  zufammen  ßofsenden,  und 
auf  die  Seitenflächen  aufgefetzten  Flächen, 
flach  zugefpitzt,  und  die  fcharfen  Zufpitzungs- 
kanten,  mehrmals  fehr  fchwach  abgeßumpft. 
Die  Krjßalle  find  klein  und  mit  den  Enden, 
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auf  derbes  Rothgiltigerz  aufgewachfen.  tn 
einer  DruFe,  einer  aus  Bleiglanz,  Bleifchweif, 
derbem  Rothgiltigerze  und  Braunfpath  be* 
flehenden  Gangmafse. 

Von  St.  Andreasberg  am  Harze. 

Piere  Kr^'fialle  hangen  mit  <^rgent  antimoni^  sul- 
fure  pentAhexa^dre,  et  sex-octod^ciinal,  (Fig.  ig 
und  2  0.P1.LXV.)  zafamineii,  find  aber  durch  keine 
diefet  Figuren  vollkommen  vorgefiellt. 

Ä644.  Dunkles    Rolhgiltigerz,    von  der  Farbe 
des  vorhergehenden,   etwas  lichter;  in   der- 
Jelben  KryflallgeßaU ^  klein,  auf-   und  über- 
einander  gewachfen  ,    in   einer   Drufe  ,    der 
vorhin  befchriebenen  Gangmafse. 

Ebendaher. 

2645«  Dunkles  Rothgiltigerz  ,  von  derfelbeil 
Farbe;  in  eben  dergleichen  Kryflallen,  die 
fiumpfern  Kanten  der  Zufpitzung,  theils  ßark 
abgeßumpft,  tlieils  zugerundet.  Die  Kry- 
Halle  hnd  klein,  und  fehr  klein,  kuglich  zu- 
fammen  gehäuft,  und  fo  in  mehrern  Par- 
thien,  nebß  krjßallifirtem  Kalkfpathe ,  auf 
dafselbe  Ganggeßein  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

2646.  Dunkles  Rothgiltigerz ,  von  faß  eifen- 
fchtvarzer  Farbe;  in  Kryßallen,  theils  von 
der  vorhergehenden  ,  theils  von  einigen  frü- 
her befchriebenen  Abänderungen^  klein  und 
fehr  klein,  auf-  und  übereinander-  und  nebß 
etwas  krjßallifirtem  Bleiglanze  ,  Quarz  u. 
f.  w,  wie  jene  aufgewachfen,  auf  ein  Ge- 

men- 
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menge  aus  Bleiglanz,  Blende,  und  RothgiU  Dunkles 
tigerz.  Kothgil«; 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn.  ß^^ 

^  Aeufture 

f6A'7'  Dunkles  Rothgiltigerz ,  von  fehr  dunkel  ^^«^'• 
bleigrauer   Farbe  ;    in  fechsßitigen    Säulen  ,  ^'g^^'^^f^ 
wie  die  vorhergehenden  zugefpitzt  u.  f.  w  ^'^^^' 
die  £cke,  welche  die  Zufpitzungsflächen  mit 
den  Seitenflächen,  an  den  ßumpfeni  Kanten 
der  Zufpitzung  bilden,  fchwach  zugefchärft. 
(Argent    antimonie    sulfure    pentahexa^dre ; 
lo.  Fig.   iSO«     Die  Kryftalle  find  klein  und 
Tehr    klein,    nicht  fonderlich   deutlich,    auf 
und   übereinander   und    nebft    kryftallifirtem 
Kreuzßeine  und  KalkFpathe,  auf  die  bekann^ 
te  GangmaTse  aufgewachfen. 

Von  St.  Andreasberg   am  Harze. 

^648-  Dunkles  Rothgiltigerz ,  von  dunkel  blei« 
grauer   Farbe;  in  fecfufeitigen    Säulen ^    mit 
zwei    gegenüberfiehend  rchmäiern  Seitenflä- 
chen ,  an  den  Enden  ,  mit  Techs  Flächen  zu- 
gefpitzt, diefe  Zufpitzung  nochmals  niitfechs 
auf  die  Kanten  der  erden  Zufpitzung  aufge- 
fetzten Flächen,  etwas  flach  zugefpitzt,  und 
die   Spitze   fchwach  abgeflumpft.     Die  brei- 
tern Seitenflächen   find    fiark  die   Länge   ge- 
ftreift.     Die  Kryßalle  find  an  beiden  Enden 
ausgebildet,  klein  und  mit  den  Seitenflächen 
auf  eine  aus  brauner  Blende  ,   Quarz  ,   Blei- 
glanz u.  f.  w,  befiehende  Gangmafse  aufge^ 
wachfen. 

Von  Ratiborfchiitz  in  Böhmen.    . 

:;:649. 
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2(!49.  Dunkles  Rothgiltigerz,  ron  vollkorameq 
bleigrauer  Farbe ;  in  etvtras  undeutlichen , 
glattflächigen  ,  fiark  -  und  metallifch  -  glän- 
zenden Kryßallen  ,  welche  wahrfcheinlich 
van  der  vorhergehenden  jibänderung^  durch 
das  ungleiche  Wachfen  der  ZuFchärfungen 
entßehen.  Sie  find  mittlerer  Gröfse  und 
klein,  und  nebft  kryßallifirtem  Kalkfpath 
auf  dafsetbe  Geftein  auigewachren. 

Ebendaher. 

2650.  Dunklet  Rothgiltigerz,  ziemlich  von  der- 
reiben  Farbe;  in  kleinen  und  fehr  kleinen 
Kryßallen  ,  fdulenförmig  ,  fcharfwinklich  zu- 
gefpitzt,  und  wahrfcheinlich  dyrch  das  noch 
flärkere  Wachfen  jener  Zufchärfung  entßan- 
den.  Nebß  fcrjftallifirtem  Kalkfpathe  und 
ßrahligem  Grau  •  Spiefsglanzerz  ,  auf  derfeU 
ben  Gangmafse. 

Ebendaher« 

9651.  Dunkles  Rothgiltigerz,  von  derFelbei^ 
Farbe ;  in  /ehr  kleinen ,  kaum  noch  erkenn- 
baren Kryßallen ,  nebft  Gediegen  -  Gold  und^ 
kryftallifirtem  Braunfpath  auf  ein  porphyr« 
artiges  Geßein  auigewachfen. 

Von  Kremnitz  in  Nieder -Ungarn, 

2652.  Dunkles  RothgiUiger? ,  von  einer  Mit- 
telfarbe  zwifchen  kofch,enilletoth  und  blei- 
grau; derb,  von  unebenen^  Bruche^  von  ilei- 
nem  Korne y^  wenig-  und  Jpalbaietallirch- glän- 
zender Bruchfläche,  nebß  etwas  Kupf^rkies^ 
mit  Quarz  u,  f.  w,  verwachfen. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 
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ttf53.  Dunkles  Rothgiltigerz  ,  'yon   derrelbeii  Dunklet 
Farbe,  etwas  dunkler ;  derb,  von  unebenem  Rothgrl*' 
Bruche  von    Meinem    Korne  ^  ins    unvollhom^  tigerz, 
men  -  mufchlicJie  übergehend  ,    etwas  fiärker-  Bruch. 
und  metallifcb  -  glänzender  Bruchfläche  und 
mit   zelligem   Quarze   verwachfen ,  welcher 
mit  etwas  Blende  gemengt,  pnd  mit  Braun- 
fpath   überzogen  iß. 

Von  Kremnitz  iq  Nieder  -  Ungarn.  4*t 

Es  giebt  einige  Fälle,  wo  beide  Arten  des 
Kothgiltigerzes  mit  einander ,  in  einem  Ge< 
bürge  vorkommen ;  es  ift  aber  dadurch  noch 
nicht  bewiefen ,  dafs  fie  einer  Formation  an- 
gehören :  und  da  fie  fich  gewöhnlich  abgefdn- 
dert  von  einander ,  und  in  ganz  verfchiedener 
Begleitung  finden;  fo  nehmen  wir  ajs  Regel 
an  ;  dafs  das  dunkle ,  einer  eigenen  ,  und  wie 
es  fcheint,  der  altern,  das  lichte  auch  eine? 
eigenen,  dem  Anfehen  nach,  neuern  Forma- 
tion zugehöre.  Das  dunkle  Rothgiltigerz  bricht 
mit  Sprod  -  Glanzerz,  Weifsgiltigerz,  Bleiglanz, 
Schwefelkies,  Spatheifenftein ,  fchwarzer  und 
brauner  Blande,  mit  Kalkfpath,  Braunfpath , 
^eolith  ,  Quarz  upd  Kreuzßein ,  und  einige 
diefer  Fofsilien,  zeichnen  in  ihrer  Zuf^mmen- 
Ordnung  ,  wieder  verfchiedene  Unterformati o- 
nen  aus.  In  Sachfen,  vornehmlich  im  Frey- 
berger  Reviere ,  karakterißrt  befonders  das 
Weifsgiltigerz  und  das  Sprod  -  Glanzerz  ,  die- 
fe  Formation ,  welche  auf  Gängen  im  Gneus- 
gebürge  liegt.  Zu  St.  Andreasberg  iß  fie  durch 
Spatheifenßein  ,  braune  Blende  ,  Bleiglanz  , 
(^chwarzgiltigerz,  Zeoiith ,  und  Kreuzßein  ins« 

be^ 
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befondere  ausgezeichnet,  und  ihre  Gänge,  Ak 
tzen  im  Grauwackengebürge  4uf.  In  Ungarq 
find  es  das  Glanzerz ,  das  Spröd  -  Glanzerz , 
die  braune  Blende,  Bleiglanz,  Kupferkies, 
Schivefelkies  u.  F.  w  ,  nebß  Braunfpath  u.  d.  gU 
mit  welchen  auf  denen  im  Porphjrgebürge  auf- 
fetzenden Gängen  ,  das  dunkle  Rothgiltigerz 
vorkommt.  Wiewohl  die  im  Obererzgebürge 
rächfifcher  und  böhmiTcIier  Seits ,  bekannte  Sil- 
bererz- Formation,  ^u  Joachimsthal  das  dunkle 
Rothgiltigerz  ebenfalls  fuhrt,  lo  iß  doch  da» 
felbft  ganz  eigentlich  das  lichte  zu  Haufe ,  wie 
wir  in  der  Folge  fehen  werden, 

a.  Lichtes  Rothgil-      Argmt  antimonii sulfuri. 
tigerz,  (Jr.  d,  M.  T.  III. p.  402.) 

Farbe  und  2654.  Lichtes  Rothgiltigerz,  von  efwas  dunkel 
äujstf  kofcheniUerother  Farbe  y    derbj    in   beträchtli* 

Ge/iali*  chen  Parthien,  in  und  mit  gemeinem  Schwe« 

felkies  und  Kalkfpath  verwachfen. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen, 

Die  vorliegende  Suite  von  lichten  Rothgihigerii 
gefiattete  nicht  die  ihrer  Art  eigenthümliche  F«t- 
»  benreihe  abzufondem  und  für  ßch  aufiuRel- 
len ,  ohne  die  Folge  der  KryÄdllifationen  zu 
unterbrechen.  Es  find  indefsen  alle  Haupt£ar- 
benabanderungen  vorhanden ,  und  man  hat  fio 
bei  denen  Stücken,  wo  ^e  vorkommen,  durch 
kuifiv  Druck  angedeutet ,  um  fo  diefem  Mai)? 
gel   abzuhelfen. 

5(655.  Lichtes  Rothgiltigerz  ,  theils  von  der- 
leiben  ,  theils  von  einer,  dem  lichten  bliU* 
Tf^h  fich  nähernden  Farbe;  derb  ^  in  kleinea 

Par- 
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f^arthien,  mit  gemeinem  Quarze  und  etwas  Lichtes 
kryttallifirtem  Schwefelkiefe.  RothgiN 

Ebendaher.  *'S^^^- 

Farbe  und 

^656.  Lichtes  Rothgiltigerz,  faft  von  derfelben  äufsere 
Farbe;  klein •eingefprengt  in   weifsen  Speifs-  ^^fi^^' 
kobalt,  defsen   Dtufenräume,   mit  kryaalli-  ^^"^^^ 
firtem  Kalkfpath   überzogen  find. 

Ebendaher, 

t6sj.  Lichtes  Rothgiltigerz  ,  von  kofchenille- 
rother  Farbe  ;  zart  -  angeflogen  auf  gemei- 
nen Quarz,  als  Gemengtheil  einer  Gang- 
mafse,  welche  aus  Bleiglanz,  brauner  Blen- 
de, Spatheifenftein ,  Schwefelkies  u.  f.  w, 
befteht.     Mit  anßehendem  Gneufe« 

Von  Ratiborfchütz  in  Böhmen. 

2658*  Lichtes  Rothgiltigerz  von  einer  lichten  Regelmäf* 
Miitelfarbe^  zwifchen  kojchenilleroth  und  blei-fs^" 
grau;  eine  Jechsjeitige  Säule ^  klein  ,  mit  den 
Seitenkanten  aufgewachfen ,  die  Endkrydal- 
lifation,  durch  dünne,  zellig  durcheinander 
gewachfene,  fechsfeitige  Tafeln,  von  Kalk- 
fpath verßeckt  Auf  einer  aus  Strahlkies  , 
3lende  u.  f.  w.  befiehendeu  und  lagenförmig 
konßruirten  Gangmafse. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen, 

9659.  Lichtes  Rothgiltigerz  ,  von  kofchenille- 
rother  Farbe ;  äufserlich  ßark  in  ein  dunk- 
les  blcigrau  fallend:  in /echsfeitigen  Säulen^ 
mit  drei  Flächen,  flach  zugefpitzt,  welche 
auf  die  abwechfelnden  Seitenkanten  aufge-  . 
"  fetzt 
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fetzt  find.  (Fig.  ii.  — -  Es  fcheinen  einige 
der  Flächen  f,  von  Fig.  12.  mit  vorzu-i 
kommen ,  wodurch  die  Kryftalle  undeutlicH 
werden).  Sie  find  klein»  auf  und  übereint 
ander,  und  auf  derbes  Rothgiltigerz  auf- 
gewachfen.     Mit  etwas  Schwefelkies. 

Ebendaher^ 

^660.  Lichtes  •  Rothgiltigerz ,  von  kofchenille* 
rother  Farbe ,  welche  zum  Thcil  ins  blei- 
graue fällt ;  in  ähnlichen  KryflalUn  ,  welche 
als  vollkommene  Säulen  erfcheinen ,  deren 
Endflächen  bedruß,  und  von  denen  einige 
niedrig,  andere  dünn  und  nadeiförmig  find, 
Auf  ein  knolliges  Stück  Schwefelkies  auf^ 
gewachfen. 

Von  Annaberg  im  fächfifchen  Erzgeburge. 

^66\.  Lichtes •  Rothgiltigerz ,  von  einer  Mit- 
telfarbe ,  zwifchen  kofchcnilleroth  und  blei- 
grau; in  fehr  kleinen,  fsch^feitigen  Säulen ^ 
mit  drei  Flächen,  flach  zugefpitzt,  die  Spitze 
der  Zufpitzung  fchwach  abgefiumpft.  Sie 
find  auf  eine  mit  kleinen  Quarz  -  und  Schwe- 
felkieskryftallen  befctzte  Drufe,  in  einer  aus 
Schwefelkies,  Flufsfpaih  u.  1*.  w,  gemenetei^ 
Gangmafse  aufgewachfen. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

2662,  Lichtes  -  Rothgiltigerz  ,  theils  von  einer 
lichten  Mittelfarbe,  zwifchen  kofchcnilleroth 
und  bleigrau,  theils  von  einer  dem  karmin- 
rothen  fich  nähernden,  blutrotlien  Farbe ;  in 
frhr  kleinen f  vollkommenen^  feehsjeitigen  Säufer  a 

theiU 
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theils  niedrig,  thcils  fehrdiinn,  und  nadel-  Lichtes 
förmig.     Auf  einem  ähnlichen  Stück  Schwe^  Rothgil? 
fclkics ,  und  mit  einer  druGgcn  Knifte  deilsel-  tigerz. 
ben  FoPsils  überzogen.  Aeußere 

Qejtalt, 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  yngam.  RegelmSf- 

Die  nadelförmigen  Kiyüalle  ron  hoher  Faibo,  find'^^  * 
halbdurchficLtig. 

t66^.  Lichtes  Rothgil tigerz ,  von  kofchenUle- 
lother  Farbe  ;  in  Jechsfeitigen  Säulen ,  mit 
drei  Flachen,  ein  wenig  flach  zugefpitzt , 
diefe  auf  die  abwechfelnden  Seitenkanten 
aufgefetzt,  und  alle  Kanten  fchwach  abge- 
fiumpft.  (Argen t  antimoni^  fulfur^  trido? 
d^ca^dre ;  ii.  Fig.  19).  Sie  find  meiftens 
fehr  klein  ,  und  nebß  andern  Abänderungea 
in  kleine  DruFen  einer  aus  Quarz  und  Schwe- 
felkies beftehenden  Gangmafse  aufgewach« 
fen. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

^664.  Lichtes  Kothgiltigerz ,  yon  einer  Mittel- 
farbe zwifcben  kofchenilleroth  und  bleigrau, 
lichter  und  dunkler,  \n fecfufeitigea  Säulen^ 
mit  drei  Flächen  flach  zugefpitzt ,  u.  f.  vr. 
Die  Kryßalle  find  faß  mittlerer  Gröfse  , 
mehrere  zufammen  •  auf  und  übereinander 
gewachfen  und  hohl ,  zum  Theil  mit  etwa^ 
Schwefelkies  überzogeq. 

Ebendaher, 

f  665.  Lichtes  RothgiUigerz  ^  v:on  einer  ziem- 
licn  dunklen  Mittelfarbe  ^  zwifchen  hofehenille' 
foth  und  bleigrau  ;  in  einfachen,  Jeclufeitigcii 
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Pyramiden  j  mit  abwechfelnd  ßumpfern  und 
weniger  fiumpfen  Seitenkanten  ,  an  den  Spitr 
zen  mit  drei  Flächen  fchwach  und  etwa.« 
fcharf  zugefpitzt,  die  Zufpitzungsflächen  auf 
die  fchärfern  Seitenkanten  aufgefetzt.  Diefe 
Pyramiden  ßnd  klein,  glattflächig,  und  auf 
die  Endflächen  vollkommener  fechsfeiti^er  Säu- 
len y  von  faß  mittlerer  Gröfse  ,  aufgewach« 
fen,  welche  nebft  kr/ftallifirtcm  Schwcfel- 
kiefe ,  auf  einer  dicken  Krufle  defselben  Fof« 
fils  auffitzen. 

Von  Annaberg  im  fächfifchen  Erzgebürge. 

Ein  prachtvolles,  und  in  feiner  Art  einziges  Stück. 
—  Die  Seitenfläcben  der  Pyramiden  ,  find  k  toi| 
Fig.  1 4  ;  die  Zufpitzung  P ,  von  Fig.  9.  Aus 
dein  Wachfen  der  letztern ,  entfieht  folgende 
Kryßaligeftalt. 

2666.  Lichtes  Hothgiltigerz  von  kofchenille- 
rother  Farbe  ;  in  fechsfeitigen  Doppel  -  Pyrami* 
denj  der  Art,  als  die  vorhergehenden  ein- 
fache find,  die  Seitenflächen  der  einen,  auf 
die  der  andern  fchief  aufgefetzt  und  theils 
an  den  Spitzen  mit  drei  Flächen,  fo  ßark 
zugefpitzt,  dafs  die  Kryßalle  als  dreifeitige 
Doppel .  Pyramiden  ,  mit  zugefchärften  Ek- 
ken  an  der  Grundfläche,  erfcheinen,  theils 
die  weniger  ßumpfcn  Seitenkanten  fchwach 
abgeßumpft.  Letzteres  (Argent  antimpni^ 
fulfure  binoternaire ;  6.  Fig.  14.).  Sie  find 
klein,  und  mit  den  Spitzen  in  einer  Drufe , 
eines  meißens  aus  Hornflein  beßehenden  Ge- 
ßeines  aufgewachfen. 

Von  Königsberg  in  Ungarn. 
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Sb»67.  Lichtes  Rothgiltigenr,  von  derfelbea  Far-  Lichtes 
be  ;  in  fehr  kleinen  KryfiaUen^  welche  theils  die  Rothgil- 
«eine,  theils  die  andere  der  vorher  berchriebenen  tigerz. 
Formen,  theils  beide  miteinander  verbunden,  Aeufsert 
Vorßellen.     Sie  find  auf  derbes  Rothgiltigerz  ^^ß*^- 
und  auf  Schwefelkies  aufgewachfen.  Regelmäf. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

t66Z.  Lichtes  Rothgiltigerz ,  von  eben  dlsr 
Farbe;  in  fehr  \i\tintti  fecfisfeitigen  Doppel^ 
Pyramiden^  der  bisherigen  Art,  die  fchar- 
fen  Seitenkanten  ziemlich  fiark^  und  die 
Ecke  an  der  Grundfläche ,  fehr  fchwach  ab- 
gedumpft.  Die  Krj^fialle  find  einzeln ,  auf 
flache  dreifeitige  Doppel  -  Pyramiden  von 
Kalkfpath  aufgewachfen,  in  einer  Drufe, 
eines  aus  Kalkfpath ,  Bieiglanz ,  etwas  Ar- 
fenikkies  u.  f.  w,  begehenden  Ganggeßeines. 
Mit  anßehendem  Thonfchiefer. 

Aus  Amerika. 

11669.  Lichtes  Rothgiltigerz,  von  etwas  dunk- 
lerer Farbe ;  in  ähnlichen  kleinen  Kryfiallen , 
undeutlich,  verfchoben,  und  auf  kleinen  Par- 
thien  von  derbem  Rothgiltigerz  aufgewacht 
Ten,  welche  auf  kr/fiallißrtem  Glimmer  auf* 
fitzen.    Mit  etwas  Quarz  und  Schwefelkies. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

2670.  Lichtes  Rothgiltigerz,  von  ziemlich  ho- 
her kofchenillerothei;  Farbe;  in  Kryfiallen 
der  vorhergehenden  Art ,  an  denen  die  fium- 
pfern  Seitenkanten  aufgelöß,  die  Doppel- 
Pyramiden   alfo   dreifeitig  erfcheinen.      Die 

fchär- 
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rchärf^rn  Seitenkanteri ,  find  Tchw^ach  ab^ei 
ßumpft.  Die  KryftaUe  find  klein ,  glattßä. 
chig  ,  ßarkglänzend ,  Jbalbdurchfichtig  ,  üna 
als  eine  kleine  Gruppe,  iri  ein^  mit  kugli^ 
ehern* Kalkfpath  befetzte  Drüfe  aufgewach- 
fen.     Mit  anßeliendem  aufgelößen  Gneufe. 

Ebendaher; 

«671.  Lichtes  Rothgiltigerz  ,  von  derPelboa 
Farbe ;  in  Krjrßallen  ,  welche  theils  noch 
s\s  feehjjeitif^e  Doppel-  Pyramiden  erfcheinen  j 
theils  unbeßitnmbar  find.  Sie  find  klein,  id 
einzelne  Gruppen  zufammeh  gehäuft ,  und 
auf  eine  gröfstentheils  aus  Kaikfpath  beße- 
hende  Gangmafse  aufgewachfen; 

Ebendaher; 

i^^yi^.  Lichtes  Rothgiltigerz,  von  derfelben  Far- 
be ;  in  einzelnen  Kryftailen ,  der  vorhergehenm 
den  Art.  klein,  und  nebß  etwas  Gedieg:eQ- 
Arfenik,  in  einen  ßeinmark- ähnlichen  Thonf 
eingewachfen  ^  welcher  firuchßücke  von 
Hornßein  enthält. 

Ebendaher'; 

^67^.  Lichtes  Rothgiltigerz ,  von  eben  aer 
Farbe;  in  fchr  kleinen  Kryßallen^  derfeUed 
Art ,  auf  kleine  und  fehr  kleine  Kryßalle 
von  Glanzerz  aufgewachfen ,  in  einer  Druf« 
<5ines  Gefleines,  welches  aus  Schwefelkies, 
Bleiglanz,  Rothgiltigerz,  Quarz  u.  f.  w,' 
beßeht; 


Ebendaher. 


^67  J^. 
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I674.  Lichtes   Rothgiltigerz  ^    von    einer  Mit^  Lichte! 
telfarbej  zwijchen  blut-und  karminroth^    wel-  RothgiU 
iche  ganz  fchwach  mit  bleigrau  gemifcht  i(t;  tigerz. 
mfcharfwinklichtnyfechsßitigen^  Doppel-  Pyra-  ^^^ß^r^ 
tniden^  mit  abwechfelnd  dumpfem,  und  weniger  ^fi*^^^*    . 
fiumpfen  Seitenkanten ;  die  Seitenflächen  der  ^  *^*  *"  ^^ 
einen  ^  fchief  auf  die  der  andern  aufgefetzt , 
und  mit  drei  Flächen,  welche  auf  den  ßum« 
pfern  Seitenkanten  aufiftehen ,  fehr  ßark  und 
flach   zugefpitzt.    (Argerit  antimoni^   fulfur£ 
fexduod^cimal;  4.  Fig.    12.).     Die  Krjßalle 
find  klein  ,  auf  und  übereinander  gewachfen^ 
ineißens  glattflächig  und  halbdurchGchtig.  — « 
Auf  Kalkfpath,  Braunfpath  ü.  f.  w,  mit  et« 
was  anflehendem  aufgelößen  Gncufe. 

Aus  Sachfen. 

£in  fehr  fchönes  Stück. 

^675.  Lichtes  Rothgiltigerz,  von  einer  Mittel- 
farbe ,  zwifchen  kofchenilleroth  und  Md- 
grau ;  die  vorhergehende  KryfiaUgeßalt ,  die 
Spitzen  der  Pyramiden  tief  abgeßumpft^  did 
Kiyßalle  mittlerer  Gröfse ,  die  Seitenkänten 
Ineißens  die  Quere  geßreift.  Sie  find  etwas 
-undeutlich ,  auf  und  übereinander  -  und  auf 
derbes  Rothgiltigerz  aufgewachfen. 

Von  Joachimsthai  in  Böhmen. 

Ein  Toizflglich  fchönes,  und  wegen  der  Grdfje  dct 
Krjftalle  feltenes  Stück. 

96y6.  Lichtes  Rothgiltigerz,    von  kofchenillero* 

ther  Farbe ;  in  kleinen,  Jcharfwinklichen^fechs^ 

Jhiiigen  Doppel-  Pyramiden ^    einige  vollkonok- 


Jig9. 
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Xichtes  men,  andere  ziigerpitzt ,  alle  wenig  deutlj dt 

Rothgil-  und  auf  derbes,  und  ungefialtetes  Rothgiltig» 

tigerz.  erz  aufgeurachfen,    welches  mit  etwas  zeiii- 

Aeufiem  gem  Ouarze  gemengt  ift. 

Gtßalt.  o         ^ 

Begelmäf'  Von  St.  Andreasberg  am  Harze. 

n^Tj.  Lichtes  Rothgiltigerz,  äufserlich /^/^a^A* 
Jchweifig ^  hunt  angelaufen;  in  fehr  und  gani 
kleinen  Kryßallen ,  auf  eine  aus  Schwefel- 
kies und  Quarz  befiehende  Gangmafse  auf« 
gewachfen.  — 

Von  Joachimsthai  in  Böhmen. 

kruchund  2678.  Lichtes  Rothgiltigerz  von  etwas  dunkel* 
Glmm,  kofchenillerother  Farbe;    derb,    von  w  voll' 

kommen-  blättrigem.  ,  ins  unebne  und  flach* 
mufchUche  übergehendem  Bruche^  und  demant- 
artig -  glänzender  Bruchfläche.  In  •  und  mii 
Kaikfpath  und  etwas  Schwefelkies  ver* 
ttrachfen.  -i- 

iejf*  Ebendaher. 

i)as  lichte  Rothgiltigerz  bricht  ebenfallg 
fiets  auf  Gängen,  welche,  wie  die  Lagerßäte 
des  dunkeln  Rothgiltigerzes  in  Ur-  und  Ueber- 
gangsgebürgen  auffetzen  :  doch  iß  die  Beglei- 
tung defselben  eine  andere ,  und  die  Formatio- 
nen find  neuer.  Karakterißifch  find  hier  der 
Oediegen  -  Arfenik  ,  das  Roth-  Raufchgelb  der 
Kupfernickel  und  der  weifse  Speifskobalt;  ferner 
der  geradfchaalige  Baryt,  der  Flufsfpath,  und 
der  Kaikfpath;  nfeben  welchen  aber  auch  Ge- 
diegen -  Silber ,  Glanzerz,  etwas  Ivcniges  von 
Bleiglanz  9  Spatheifenftein  u«  f.  w,  mitbrecheiu 

Wo 
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Wo  im  Freybergcr  Reviere,    von  deiit  lichten 
kothgiltigerz  etwas  vorkömmt,  da  findet  es  (ich 
auf  Kreutzen,    oder  in  den  DruFen  in  der  Mit- 
te der  Gänge ,  und  verräth  dadurch  allerdings 
feine  Neuheit     In  deii  höhern  Gegenden  jenes 
1    GebOrges,  zu  Marienberg,  Annaberg,  Johann* 
Geo'rgenßadt  und  Joachimsthal,  iß  dagegen  die 
befchriebene  Formation,  mit  einigen  Ab wechfe- 
luhgen ,    die  hfctrfchende ,  und  unter  ähnlichen 
Yerhältnifsen  fcheint  Ge  auch  in  Frankreich  vor* 
lukommen.     Am  Harze  und  in  Ungarn ,  giebt 
es  d<!s  lichten  Rothgiltigerzes  hicht  viel:    dort 
fcheint  auch  Arfenik  und  dergleichen,  in  feiner 
Begleitung  zu   fejn,    fo    wie    hier  Hornßein; 
Bergk^ftall ,  Schwefelkies  und  etwas  von  Sil« 
bcrerzen  mit  ihm  zu  brechen.     In  Spanien  fin- 
den   die  gewöhnlichen* Verhältnifse    des   Vor- 
kommens Statt.  — ^ 


CLXXVL 

Weifsgiltigerz; 

Man  redet  zwar  an  vielen  Orten  von  Weifs- 
giltigerz; das  wahre  ift  jedoch  nur  in  Sachfen 
und  Böhmen  zu  Haufe.  Es  ift  eine  unbedeu- 
tende, feltene  Gattung,  die  weiter  keine  Aus- 
zeichnung befitzt ,  als  die ,  auf  welche  fleh  ih- 
re  Selbftßändigkeit  gründet.  Es  hat  nebft 
dem  Schwarzgiltigerze  und  dem  Fahlerze,  das 
Schickfal  oft  verkannt,  und  noch  öfter  mit 
diefem  verwcchfclt  zu  werden,  und  das  hat  auf 
X//;  Ahth.  N  ^^^    . 
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feine  Kladifikation  mancherlei  Einflufs  gehabt 
Seine  fehr  lichte  bleigraue  Farbe ,  wird  nui 
dann  dunkel,  wenn  es  an  das  Spröd  -  Glanzer2 
und  das  verhärtete  ^edererz  grenzt;  in  wel- 
ehem  letztern  Falle  insbefondere ,  es  etwas  ins 
fchwarze  fällt.  Da  es  ftets  derb  und  einge- 
fprengt  vorkommt;  fo  iß  zu  bemerken,  dab 
es  beßändig  in -und  mit  Bleigianz  verwachfen 
ift.  Es  ift  fchimmernd  im  Bruche.  Bei  dem  er- 
ßen  der  oben  gedachten  Uibergänge,  nimmt 
der  Glanz    etwas  zu ,    beim  zweiten    ab.      In 

• 

diefem  letztern  Falle  läfst  der  Bruch,  der  bei 
ganz  ausgezeichneten  Abänderungen  voilkom« 
men  eben  ift,  zarte  Fafern  bemerken,  und  er- 
i'cheint,  bei  dem  Uibergange  ins  Spröd -Glanz^ 
erz ,  uneben  von  kleinem  und  feinem  Kotne'. 
Die  übrigen  Kennzeichen  lind  nicht  von  grofser 
Wichtigkeit,  wenn  man  ihren  Gebrauch  nicht 
durch  aufmerklämes  Vergleichen  kennen  gelernt 
hat.  Von  dem  Bleifchweife  untcrfcheidet  fich 
das  Weifsgiltigerz  durch  die  Farbe,  durch  die 
mindere  Schwere  u.  f.  w.  Andere  Verwechfelun» 
gen  können  nicht  fo  leicht  Statt  finden* 


Farbe. 
Aettfsere 
GeHalt 
undBruck. 


Weifsgiltigerz.  Cuhre  gris.  (Tr. 

d.M.T.III.p.s46.y 

267g.  Weifsgiltigerz,  von  cinör  lichten  bleU 
grauen  Farbe;  derb,  in  kleinen  Parthien ,  in 
und  mit  grob-  körnigem Bleiglanze  verwach- 
fen, welcher  mit  etwas  Schwefelkies  und 
£raunfpath  gemengt  ift.  Der  Bruch  ift  un- 
eben ,    von  k'leinern   und  feinem   Korne  ,    und 
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nähert ßch  deih  ebenen;  dleBruchflacheti  tum  WeiGs- 
Theil  rchimmerüd.  giltigere; 

Von  Freyberg  im  rächfirchen  firzgebürgc,       Aeußert 

Ä680.  Wcifsgiitigerz,.  von  derfelben  Farbe  ^  ein  ^f^^  ** 
wenig  dunkler ;  derb ,  mit  einzelnen  Punkten 
von  Blende,  wie  es  fcheint,, gemengt,  und 
init  Bleiganz  und  Braunfpath  verwachfen. 
Der  Bruch  im  Kleinen  iß  ziemlich  eben ;  im 
Grofsen  uneben,  von  f ehr  grobem  Korne.  Mit 
anßehendem  Gneufe: 

Ebendaher. 

tt6S^*  Weifsgiltigerz  von  ^r/;/^/^^/!  Farbe ;  derb; 
in  kleinern  und  gröfsern  Parthien ,  mit  Blei* 

f  • 

glänz,  brauner  Blende,  Quarz,    Kupferkies 
u.  f.  w,  verwachfen. 

Von  Raitiborfchütz  in  Böhnlieti. 

2682-  Weifsgiltigerz  ,  von  ^twas  ins  fchwärz- 
liehe  fallender^  bieigrauerTarhe;  derb^  in  und 
mit  Bieiglanz  und  Qdarz  verwachfen,  mit 
einigen  eingemengten  ,  kleinen  Bruchßückeri 
iion  Gneus.  Der.  Bruch  verhält  (ich  wie  bei 
der  vorhergehenden  Abänderung,  die  Bruch- 
fläche iß  wenig  glänzend: 

Von  Freyberg  in  Sachfen.  4; 

Diefe    Al>änderiing   macbt    den    Uibergang    in    das 
Spröd  -  Glanzerz. 

So  einfach,  wie  der  oryctognoßifche  Ka- 
^akter  diefer  Gattung,  fo  einfach  .iß  auch  ihr 
keognoßifches  Vorkommen.  Das  Weifsgiltigerz 
bricht  in  einer  bekannten  Silbererz -Formation, 

Na  tvd 
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Wb  €8,  vornehmlich  voA  Spröd- Glanzerzl 
dunkelm  Rothgiltigerz ,  Federerz,  etwas  Arfe« 
nikkies ,  Schwefelkies  ,  fch^y^arzer  Blende  und 
Bleiglanz  begleitet,  und  in  und  mit  dem  letz- 
teVn  ßets  verwachfen,  vorkommt.  Die  Gangar« 
teri  find  Quarz,  Braunfpath,  und  Kalkrpath, 
'])ie  Gänge  fetzen  im  Gneusgebürge  auf,  find 
ineißenst  Stehende  und  Flache,  und  fuhren  die 
f^efchriebene  Formation ,  bis  in  die  gröfsten 
Teufen.  In  obern  Teufen  findet  fich  indefsea 
nicht  feiten  eine  andere  ein ,  welche  vorzüg- 
lich Gediegen  -  Silber,  Glanzerz  u.  f.  w,  mit 
einigen  ,  auch  in  der  altern  vorkommenden 
Fofsilien,  führt,  und  oft  io  genau  an  jene  an- 
fchlielst,  dafs  man  Mühe  hat,  die  Ungleich- 
^eitigkeit  der  Entfiehung  zu  etkennen.  Ich  ha- 
be mehrere  diefer  Formation  angeliörige  Gän- 
ge genau  unterfucht,  und  ergreife  vielleicht 
eine  andere  Gelegenheit ,  die  Refultate  diefet 
Unterfuchung  vorzulegen ,  welches  gegenwär- 
tig nicht  ohne  zu  grofse  Weitläufigkeit  ge- 
fchehen  könnte. 


CLXXVIL 

Schwarzgilt  igerz. 

Das  Spröd  -  Glanzerz  fcheint  diejenige  Gat- 
tung zu  fcyn  ,  mit  welcher  die  gegenwärtige , 
am  nächften  in  Verbindung  fleht,  indem  ein 
Uibergang  in  dafselbe  nachweisbar  ift.  Das 
Schwafzgiltigerz  ift  dem  Fahlerze  unmitteibat 

ver- 
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verwandt  und  geht  vollkommen  in  dafselbe 
über,  rodafis  es  einem  Ungeübten,  leicht  gefchie* 
het ,  die  Grenze  zwifchen  beiden  zu  verfehlen. 
Pas  vollkommene  Schwarzgiltigerz  ,  zeichnet 
fich  indefsen  durch  feine  vollkommen  eiPen* 
fchwarze  Farbe,  durch  den  Bruchglanz,  durch 
den  vollkommen •  und  klein- muFchlichen Bruch, 
durch  Härte  und  Sprödigkeit  aus ,  und  ändert 
fich  in  diefen  Kennzeichen  ßufenweife  ab,  fo 
wie  es  ßch  dem  Fahlerze  mehr  und  mehr  nä- 
hert, indem  fich  dem  eirenPchwarzen  der  Far- 
be, etwas  ftahlgrau  beimiPcht,  und  Glanz, 
Bruch  ,  Härte  und  Sprödigkeit ,  an  Volikom- 
Qienheit  und  Stärke  abnehmen.  Die  Stamm- 
krjUallifation  ift  in  diefer  Gattung  das  voll- 
kommene Tetraeder;  Zufchärfungen  der  Kan- 
ten und  Zufpitzungen  der  Ecke ,  die  vornehm- 
ften  Veränderungen  derfelben ,  welche  öfter 
zugleich,  als  einzeln  vorkommen.  Abftum« 
pfung  der  Ecke  und  Kanten  gehört  wahrfchein- 
lieh  nicht  hieher.  Merkwürdig  ift  es  ,  daPs  in 
feltenen  Fällen ,  diePe  Krjßalle  um  -  und  um- 
gebildet, und  eingewachPen  vorkommen.  Beim 
Striche  bleibt  die  Farbe  durchaus  unverän- 
dert. Das  Schwarzgiltigerz  iß  nicht  häufig; 
und  findet  fich,  wie  die  Folge  lehren  wird,  in 
einer  ziemlich  fich  gleichbleibenden  Begleitung, 
wodurch  fich  die  Formation  welcher  es  ange* 
hört ,  karakterißrt. 


Schw;ir/.. 
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Schwarzgiltigerz.  Cvivre  gru.  (Hr.tt. 

M.T.ni.p.S37.)i 

Farbe  und  «683.  Schwarzgiltigcrz,  von  eißnfchwarzer  Far^ 
äit/sere  ^^  \  derb  j    von   unvollkommen-  und   klein- 

Geßalt.  mufchlichem  Bruche ,  faft  glänzender  Bruch- 

fläche, und  in  eine  quarzige  Gangmafse  ein- 
gewachfen ,  welche  mit  zerreiblichem  Stein- 
marke gemengt  ift. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  •  Ungarn. 

s684-  Schwarzgiltigerz ,  von  derfelben  Färbet 
derb;  von  unebenem,  dem  unvollkommen* 
mufchlichen  fich  nähernden  Bruche ,  wenig- 
glänzender Bruchfläche,  in  und  mit  Roth- 
ftein  und  etwas  Schwefelkies  verwachfen. 

Von  Kapnick  in  Siebenbürgen. 

2685.  Schwarzgiltigerz,  von  dunkel  eijenfchwar* 
zer  Farbe;  derb  ^  in  kleinen  Parthieh ,  voix 
unvollkommen  -  mufchlichem  Bruche  u.  f.  w, 
mit  Quarz ,  Blende ,  Kupferkies  und  vielem. 
Jlqthßein  verwachfen. 

Von  Nagybanya  in  Siebenburgen. 

^egelmäf.  26^6.  Schwarzgiltigerz  ,     yon    eifenCchwarzet 
fgc*  Farbe,  ßahlfarbig- bunt  angelaufen,  ^^ufser- 

}ich  mit  einer  dünnen,  buntangelaufnenKru- 
ße  von  Kupferkies  überzogen,  Iq  einfachen^ 
dreifeiiigcn  Pyramiden^  mit  fehr  fiark  zuge- 
fchärften  Seitenkanten ,  die  Kante  der  Zu- 
fchärfung  abgerundet;  an  den  Ecken  mi^ 
drei  Flächen  zugefpitzt,  welche  auf  die  Seiten« 
flachen  aufgefetzt  ßnd.   (Fig.  85.  PL  LXX), 

Pic 
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Die    Kpyftalle   find  mittlerer    Grörse ,     zum  Schwarz« 
TheiL  einzeln,  zum  Theil  paarweife  zufam»  giltigerz« 
jncn  -  und  nebft   kryftallifirtem  Bleiglanz   auf  A<iufsere 
Braunfpath   aufgewachfen.      Das   Ganze    iß  ^^"f' .y 
mit  kleinen  Rhomben  vonBraunfp^tl^  beftreu^  c^^^ 
Mit  anllehender  Grauwacke.  — r* 

Von  St.  Andreasberg  am  Harze,  v 

Bei  dierem  Stücke  ift  es  geognofiifch  raerkvrardig , 
dafs  weder  der  ältere  Braunfpath  ,  noch  der  mit 
dem  Scbwarzgiltigerze  gleichzeitige  Bleiglani ,  an 
dein  Uiberzuge  ron  Kupferkies,  Theil  gehabt, 
da^^egen  diefe  (der  Bleiglaaz,)  fowohl,  als  alle 
übrigen  Foffilien ,  die  KryAalle  des  neuero  Brana« 
fpathes  aufgeaomiiieii  habep.  r^ 

Das  Schwarzgiltigerz  findet  fich  noch  am 
häufigßeii  in  Siebenbürgen  und  Ungarn,  ffelte«- 
ner  am  Harze  und  im  ElTas ,  und  noch  feltener 
\n  Sachfen.  In  Siebenbürgen  bricht  es  ge- 
wöhnlich in  und  mit  Rothßein,  brauner  und 
»Iber  Blende,  Braunfpath,  Bleiglanz,  Schwe- 
felkies, Quarz  u.  f.  w,  auf  meißens  fchma« 
len,  im  Porphyre  aufreizenden  Gängen,  und  hat 
dafelbfi  oft  noch  andere,  weniger  wefentliche 
Begleiter.  Aehnlich  diefem,  findet  es  fich  zu 
Scharfcnbevg  in  Sachfei).  Freilich  fehlt  da  der 
Rothßein,  und  einige  Silbererze  treten  an  def« 
Ten  Stelle;  indefien  läfst  fich  doch  die  Uiber« 
einftimmung  der  Formation  nicht  verkennen« 
Die  Gänge  fetzen  im  Sienite  auf,  und  find  faft 
die  einzigen ,  welche  in  Sachfen  die  gelbe 
Blende  fuhren.  Einige  Spuren  von  Schwarz- 
giltigerz find  mir  auf  der  Grube  Himmelsfürß 
im  Freyberger  Reviere,  auf  einem  bis  jetzt 
^enigunterfuchten  Gange  vorgekommen.  Aufser* 

den^ 
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dem  enthält  jenes  Gebärge,    nichts  von  diere.i|| 
Fofsile.       Auf  dein  mächtigen  Gängen,  welchq 
am  Harze  das  Schwarzgiltigerz  führen,  bricht 
es  mit  Bleiglanz ,    brauner   Blende ,    Fahlerz , 
Kupferkies,  KalkEpath,  Spatheifenftein,  Schire« 
felkies    u»  f.  w ,  und  fcheint   dort ,    fo  wie  ii| 
Ungarn,    ein  Nebenbeßandtheil  zu  feyn,    wel< 
eher,  ohne  der  Formation  eine  befondere  Aus« 
Zeichnung  zu   geben  ,  bald  fehlt  und  bald  yox^ 
banden  i(t.     Mehreres  was    man  für  Schwarz, 
giltigerz  aus  Ungarn  ausgiebt ,  dürfte  i^brigens 
wohl  Fkblcrz  feyn.      Die  Harzer  •  Gange  fetzeq 
bekanntlich  im  Grauwacken-Gebürge  auf:  un4 
So   hat   es    denn   das  Anfehen  ,    als  wenn   das 
S  hwarzgiltigerz ,    in    den    älteren  Urgebürgei^ 
jpicht  eigentlich  zu  Haufe  wäre.  — 


Sippfchaft  des  Gediegen  -  Kupfers. 

CLXXVIII. 

Gediegen-Kupfer. 

Die  lange  Reihe  der  Fofsilien.  Gattungen, 
Reiche  man  unter  dem  Kupfer  -  Gefchlecht^f 
begriflfen  hat,  zerfällt  in  vier  merkwürdige 
Sippfchaften  ,  von  denen  die  des  Gediegen- 
Kupfers,  die  erfte  iß.  Die  Verwandtkhaft  un- 
tcr  den  Gattungen,  welche  diefe  Sippfchaft 
ausmachen ,  iß  fehr  grofs ,  und  der  Zufammen^ 

YiSLtiQ. 
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lang  derrelben  fehr  innig.  Die  Sippfchaft  h^f 
überdies  das  merkwürdige,  dafs  aus  derfelbe^ 
fich  der  Uibergang  in  die  Sippfchaft  der  Eifen- 
fteine  findet.  Die  folgende  Sippfchaft,  begreift 
die  dem  Kupferkiefe  verwandten  Gattungen. 
Auch  diefe  iß  ungemein  ausgezeichnet,  und 
bei  etwas  befchränkterm  Umfange,  von  grofseni 
Zufammenhange.  Die  VerwandtTchaft  zwifcheA 
KupFerrchwärze  und  Fahlerz ,  leitet  die  fpe-» 
ziclle  Folge  der  Gattungen.  Durch  das  Fahl- 
erz, ßeht  die  Sippfchaft  des  Kupferkiefes,  mit 
der  Sippfchaft  der  Silbererze  in  Verbindung« 
Die  folgende  ift  die  Sippfchaft  des  Malachits. 
Sa  fehr  die  Gattungen  derfelben,  von  denen, 
der  beiden  vorhergehenden ,  verfchieden  find » 
(b  fefi  fchliefsen  fie  an  einander;  und  wiewohl 
diefe  Sippfchaft  von  etwas  gröfserem  Umfan- 
ge ifi :  fo  ßeht  fie  doch  mit  keiner  andern » 
in  einem  Zufammenhange.  Die  letzte  endlich 
iß  die  Sippfchaft  des  Kupfer  -  Schmaragds ,» 
und  ßeht ,  in  den  Verhältaifsen ,  welche  das 
Wefen  einer  Sippfchaft  ausmachen,  den  iibri-» 
gen  keinesweges  nach. «—  Ein  Blick  reicht  hin, 
die  Naturgemäfsheit  diefer  Anordnung  zu  er- 
kennen :  die  nähere  Betrachtung  derfelben  bleibt 
uns  für  die  Folge  übrig.  Von  der  Sippfchaft 
des  Kupferkiefes  mufs  ich  bemerken  ,  dafs 
Werner,  fie  längß  unter  der  Benennung  der 
Sippfchaft  des  gefchwefelten  Kupfers ,  ausge- 
zeichnet hat.  — f 

So    wie    alle  gediegene  Metalle ,  eine  un- 
gemeine   Auszeichnung    befitzen  ;   fo  befitzt  ße 
{|uch    das    Gediegen  -  Kupfer.      Farbe,  Weich- 
heit, 
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hcit,  Gefchmeidigkeit,  Biegfamkeit,  das  Gliiif 
zendwerden  durch  den  Strich ,  und  aufseror^ 
dentliche  Schwere,  find  dieHauptkaraktere  des« 
fclben.  Von  den  gruppirten  Kennzeichen  der 
Gattung)  iß  die  äufsere  Geftalt  die  einzige, 
welche  viele  Mannigfaltigkeit  zeigt;  von  den 
gemeinen,  find  die  GePchiebe  die  merkwürdig- 
ften ,  denn  fic  geben  zu  erkennen  ,  ( befonders 
wenn  man  die  Menge  erwägt,  in  welcher  fie 
fich  in  einigen  Ländern  gefunden  haben),  dafs 
fölas  Gediegen  -  Kupfer,  meiftens  nahe  an  der 
Oberflache  der  Erde  erzeugt,  und  folglich  ein 
ziemlich  neues  Produkt,  befonderer  Lagerftäte 
fey;  von  den  befondern,  find  die  Platten,  die 
drath-haar-  und  moosförmigen  ,  endlich  die 
äftigen  zerfrefsenen  und  ungeftalteten  ,  die  ge? 
wöhnlichßen  und  ein  abermaliger  Beweis,  von 
der  Wahrheit  der  Bemerkung,  dafs  gediegene^ 
Metallen,  befondere  äufsere  Geftalten,  vornehm- 
lich eigen  find.  Die  Stammfuite  der  Kr/ßalle, 
des  Gediegen  -  Kupfers,  geht  aus  dem  Octac- 
der,  einerfeits  durch  Abfiumpfung  der  Ecke, 
in  den  Würfel ,  andererfeits ,  durch  Abßum«. 
pfung  der  Kanten,  in  das  Granat-  Dodecaeder. 
Es  iß  ihren  Gliedern  eigen ,  feiten  deutlich , 
meißens  verwachfen  und  zuweilen  zwillingsar- 
tig  zufammen  gehäuft  zu  feyn ;  und  fie  hat  da- 
her ,  wie  mehrere  der  Kryfiall  -  Suiten  gedie«* 
gener  Metalle ,  das  Schickfal  gehabt ,  unter 
der  zu  grofsen  Genauigkeit  bei  ihrer  DarßeK 
lung  verunßaltet  zu  werden. 


fcfC"' 
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Riegen  -  Kupfer«  Cuivre  natif.  (7>.  d. 

M.   T.  UT.  p.  518.) 

{687-   Gediegen- Kupfer^  yoxx  frifcher^  voi/iotnz  Far^g, 
men  kupjtfrrother  iar(fe\  in  regeimäfsig-baum- 
fSrraig-äurserer    Geßatt,  in   klein  •  körnigen 
Kalkftein  eingewachfen ,  welcher  etwas  mit 
Eifenocker  gefärbt  iß. 

Aus  Sibirien. 

tiiZ*  Gediegen -Kupfer ,  von  der/el^ef$  Farie^ 
dunkel  bräunlich  angelaufen;  theils  derb, 
und  mit  Eifenocker  durchwachfen ,  theils 
zähnig  I  und  in  undeutlichen  Krjrfiallcn. 

Aus  Sibirien. 

1^89*  Gediegen  -  Kupfer,  dunkel  rpthlich-braun  ^eu/sefg 
angelaufen ;    ein    derbes ,  auf  verfchiedeqen  ^^«'^• 
Seiten   von    Bruchflächen   begrenztes  Stück  ,  ^''^'w. 
TOD  deutlich  hackigem  Bruche.     Mit  etwas 
Kupferkalk  und  £irenocken  — ^ 

Aus  Japan. 

pie  Farbe  des  Gediegen-  Kupfers  ift  beftändig  ku- 
pferrotli ;  ich  lafse  fie  daher  weg ,  und  gebt  puf 
an,  ob  fic  frifch  oder  angelaufen   iß. 

9690.  Gediegen -Kupfer,  von  ziemlich  frifcher 
Farbe  ;  theils  eingejprengt^  theils  dendritifch 
in  derben  Kalkfpath  eingewachfen* 

^u$  Sibirien. 

1691.   Gediegen  >  Kupfer,  theils    von   ziemlich 
frifcher   Farbe,  theils   angelaufen;    in  klei- 
nen. 


804        ^i^  I^lßßf  metaltifcher  Fi^ieiß. 

Gedie-  nen,   urfprüngUeh  •  eckigen  Stücken,  mit  im 

gen-Ku-       ebner  Oberfläche. 

P/^*;  Ebendaher. 

Aeujiefe 

Gtfialt        2692.  Gediegen  -  Kupfer ,  eben  fo  von  Farbe  j 
femeiHf.         in  rundlichen,  und   eckigen   Körnern,  weldu 

jAxm.  Theil   Gefchiebe  find. 

Ebendaher« 

2693.  Gediegen -Kupfer,  angelaufen;  ein  gro^ 
fses ,  flark  abgeführtes  Gefchiebe ,  mit  eio 
wenig  rauher,  zum  Theil  mit  Kupferkallf 
gefärbter  Oberfläche, 

Ebendaher. 

9694.  Gediegen  •  Kupfer,  von  ziemlich  frifchei 
Farbe ,  etwas  gelblich  angelaufen  ;  dünn- 
angeflogen ,  auf  Quarz  und  Chlorit ,  welcl|< 
in  und  mit  einander  verwachfen  find. 

Von  SchmöUnitz  in  Ober  -  Ungarn. 

{(695.  Gediegen  -  Kupfer,  von  ziemlich  frifcher, 
durch  Anlaufen  ein  wenig  crhöheter  Farbe; 
in  dünnen,  gebogenen  Platten,  theils  frei 
ftehend,  theils  in  die  Klüfte,  eines  fehr  ^i 
renfchUrsigen  Jaspis  eingewachfen. 

Aus  Sibirien. 

«696.  Gediegen .  Kupfer ,  auf  der  Oberfläche 
ganz  mit  rothem  Kupferkalk,  an  einigci 
Stellen  mit  Roth  -  Kupfererz  überzogen  ;  ei 
ne  etwas  dicke,  gebogene  Platte,  auf  einen 
unkenntlichen  Gefteine. 

Ebendaher. 

K698. 


l 
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17.  Gediegen  -  Kupfer ,    auf  der  Oberfläche  Gedfe* 
durchaus  mit   Roth  •  Kupfererz   überzogen  ,  gen-Ku-< 
aus  kleinen ,  unbeßimmbaren  Kryftallen ,  zu  pfer» 
einer  ziemlich  dünnen,  {lurchbrochenun  Platte^  Aeufserm 
xufammen  gewebt,  und  mit  kleinen  Kryftal-  ^fi*^^/ 
)en  von  Roth  •  Kupfererz   befetzt.     Auf  und 
in  den  Klüften  eines  fehr  unreinen  Quarzes. 

Aus  Derbyshire. 

Bf  98*  Gediegen -Kupfer,  von  ziemlich  frifcher 
Färbe  ;  aus  kleinen ,  octaedrifchen ,  und 
tierfeitig  -  fäulenförmigen  Krjftallen  \  zu  ei- 
ner  dünnen  ,  durchbrochenen   Platte  ,  zu  Tara- 

\,  aen  gewebt.     Mit  etwas  anßehendem,  kör- 

L^jügen  Kalkfieine. 

r'  -  Aus  Sibirien. 

|K99«  Gediegen  -  Kupfer ,  von  etwas  angelau- 
\    fener  Farbe  ;  in  dünnen    Platten ,  ein  thoni- 

ges    Geßein   durchfetzend.      Mit  etwas   Ku- 

pfcrkalk. 

*  Ebendaher. 

ijoo.  Gediegen  -  Kupfer  ,  auf  der  Oberfläche 
mit  rothem  Kupferkalk  bedeckt ;  eine  dicke 
Platte ,  auf  beiden  Seiten ,  mit  fechsfeitig- 
pjramidalen  Endrücken. 

Aus  Derbjshire, 

•701.  Gediegen  -  Kupfer,  zum  Theil  von  ziem-  Befondtr*, 
lieh    frifcher    Farbe;  ungefialtet ^  theils  mit 
derbem,  theils  mit  zelligem  Quarze  durch- 
wjM:bren. 

Aus  Sibirien. 

a/oar. 
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G^AiC'  «702.  Gediegen -Kupfer,  von  ziemlich  frifcl 

gen- Kit-  Farbe;  zer/reßen,  mit   einem  eiTenockrig 

pfer»  Geßeine  durchwachfen,  und  von  aufgelöftc 

yfku/sere  Glaskopf  bedeckt. 

f?^^^'.  Ebendaher. 

vejondfnre, 

2703.  Gediegen  -  Kupfer ,  zum  Theil  etw^ 
weniges  auf  der  OberfläcKe  angelaufen,  zui 
Theil  mit  Kupfergrün  iibentogen  ;  in  znchi^ 
äufserer  Geßalt,  auf  ein  Geßein  aufgewaci 
fen ,  welches  mit  dem  Halbopal  einige  Vei 
wandtfchaft  hat. 

Ebendaher. 

5704.  Gediegen  -  Kupfer,  von  ziemlich  frlfclic 
Farbe,  in  zackiger^  dem  unregetmäfsig  batini 
förmigen  (ich  nähernder,'  äuGseref  Geftall 
Mit  lehr  wenigem   Quarze   durch  W'achfen. 

Ebendaiher. 

3^705.  Gediegen  -  Kupfer ,  auf  der  Ober(Tflch< 
mit  rothem  Kupferkalk  überzogen;  in  un 
deutlich  za^^/^  -  äufserer  Geftalt  mit  etwai 
Kupferglanz  und  Kalkßein  durchwachsen. 

Ebendaher. 

3706.  Gediegen  -  Kupfer,  angelaufen  auf  dci 
Oberfläche;  in  2<lAm^  -  äufserer  Geßalt,  mi' 
Kupfergrün  verwachfen  und  überzogen,  unc 
mit  derbem  Kalkfpath  und  Bruchßücken  dei 
(Nro.  2703.)  angeführten  Gefteines. 

Ebendaher. 

2707.  Gediegen- Kupfer,  fiark  angelaufen'  aul 
der  Oberfläche  %  theils  in  drathförmg  •  äufse 

rer 
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fer  Geßalt,  ziemlich  dick,  theils  moosartig,  Gedre« 
2u  einer  Krufie  zurammeh  gewachfen.  gen-Ku*« 

Aus  dem  BanAate;  P     ! 

.       .         Aeufsere 

2708*  Gediegen  -  Kupfer ,  von  frifcher  Farbe;  Geßalt. 
in   zarten ,   ziemlich    geraden  Itaaren   in  die  ^V'^'^dtrei 
Höhlurigerf   eines  poröfeh,  und  blaßgen,  ei- 
fenockrigen  Geßeines  eingewächfen,  welcnes 
zum    Theil  mit  Tehr  kleinen  Kryllallen  von 
Roth  •  Kupfererz  befetzt  find. 

Vdh  SchmöUnitz. 

^709.  Gediegen  -  Kupfer ,  auf  der  Oberfläche 
mit  einem  feinen  ^  grünen  und  rothen  Üi- 
berzuge ,  in  höchß  zart  -  haarförmig  -  in  ein- 
ander gewirrter   aufserer  Geßalt,  mit  etwatf 

loneliegendeth  Quarze. 

*  ■ 
Aus  Cornwallis. 

S716.  Gediegen- Kupfer  ^  äufterlich  roth  über- 
zogen; in  äukeTd  feiner  haar/örrnig  •  äuhcter 
Geßalt,  fo  in  einander  geWirrt,  dafs  es  bei- 
nahe ins  derbe  übergeht :  Auf  kryßallifirtem 
Bergkryßalle,  welcher  mit  etwas  Chlorit  ge- 
mengt iß.  « 

Ebendaher. 

S711.  Gediegen  -  Kupfer,  von  ziemlich  frifcher 
Farbe;  in  höchß  zarter  ^aa//&ri7i/^ •  aufserer 
Geßalt ,  in  einzelnen  Parthien  ,  zwifchen 
kleinen  Quarzkryßall^n  liegend,  welche  auf 
einem  eifenfchüfsigen  Geßeine  aufQtzen. 

Aus  Sibirien. 
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Gedie-  2712.  Gediegen  -  Kupfer  ,    auf  der   Oberflächij' 

gen-Kii-  fein    mit  Roth  -  Kupfererz   überzogen ;    au^ 

pfer.  kleinen,    undeutlichen,     octaedrifchen  Krj- 

^eufsere  ftallen ,  ZU   einer   unregelmttfsig'baum/örmigr 

nr^^J  äufseren  Geßalt  zufammen  gewachfen.    Nebß 

^      ^^'  etwas   fafrigem    Malachit,  in   einer  DruFen- 
hÖhle  in  körnigem  Kalkßeiue* 

Aus  Sibirien. 

2713.  Gediegen  -  Kupfer ,  zum  Theil  von  fri- 
fcher  Farbe  ;  zum  Theil  mit  Roth  -  Kupfer- 
erz zart  überzogen ;  in  unregelmäfsig  -  bäum" 
ßirmig  -  äufserer    Geftalt ,    auf   einem ,    äu^ 
Quarz  und  Chlorit  beßehenden  Gefteine. 

Von  Moldawa  im  Bannate. 

2714«  Gediegen  -  Kupfer,  aufserlich  mit  ganz 
kleinen  Kryftailen  von  Roth  -  Kupfererz  bc- 
fetzt;  in  unregelmäfsig  -  baumförmig  -  äufserer 
Geßalt ,  auf  einem  aufgelöften  Gebürgsge- 
fieine. 

Ebendaher. 

2715.  Gediegen  -  Kupfer ,  auf  der  Oberfläche 
etwas  angelaufen ,  und  mit  grünem  Kupfer- 
kalk überzogen  ;  in  unregelmäfsig-  baumfir^ 
171/^  -  äufserer  Geßalt,  auf  einer  Quarzrinde 
aufliegend,  welche  einen  ockrigen  Eifenftein 
überzieht. 

Aus  Sibirien. 

2716.  Gediegen  -Kupfer,  äurserlich  ßark  an- 
gelaufen ;  in  unregelmäfsig  -  baumförmig  -  äu- 
fserer Geftalt ,  mit  Kupfer  -  und  Eifenocker 
gemengt. 

Ebendaher, 

2717. 
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1717.  Gediegen  -  Kupfer ,  von  etwas  angelau-  Gcdie- 
fencr  Oberfläche;  in  regeimäfsig  baümförmig'  geh -Ku- 
äufiserer    Geftalt,    in   kleinen  Trümern,  ein  pt'er« 
aufgelöfies  Tliongcftein  durchretzend:  Attijsef 

GeftaÜ, 

Von  Schmöilnitz.  nifgtidwrel 

5718.  Gediegen  -  Kupfer,  von  ziemlich  frilcher 
Färbe ;  in  unregelmdfslg  -  baun^ßnmg-  äufserer 
Geßalt  \  in  dünne  Plätten  zufammen  gehäuft, 
welche  in  Klüften  von  Quarz  gebildet  und 
unregelmäfsig  iintereinander  gewachfen  find. 
Mit  einigen  BrüchAückeh  von  Quarz, 

Aus    Cornwallis. 

5719.  Gediegen  «Kupfer,  von  ziemlich  frifcher 
e ;  in    regelmäßig  -  öaumförmig  -  äufserer 

Geftalt ,  als  fchwäches  Trum  ,  in  grünen 
Speckßein  und  Steinmark  eingewachsen. 

Aus  dem  BannateJ 

f.  -  .       .  .  .    . 

2730.  Gediegen  -  Kupfer ,  auf  der   Oberfläche 

<twas  gelblich  angelaufen;  iii  regeimäfsig- 
Paumförmig  -  äufserer  Geßalt ,  etwas  yer wach- 
ten, auf  einem  Bruchftücke,  eines  eirenfchüf- 
figeh ,  jaspisartigeri  Geßeines  aüfgewachfen. 

ijSii.  Gediegen  -  Kupfer ,  von  frifcher  Färbe; 
in  fehr  regelmäßig  -  baumförmig  -  äufserer  Ge- 
flalt ,  mit  Kalkfpath,  ein  fchwäches  Triim 
in  körnigem  Kalkßeine  bildend. 

Aus  Sibirien^ 

i7«2.  Gediegen  -  Kupfer ,  auf  der  Oberfläche /f^^^//«^- 
tombackbraun    angelaufen ;   in  vollkommenen  fid^*^ 
etwas  unvoUßändigen  Wurjeln*     (Cuivre  na^ 


Gedie- 
gen- Ku- 
pfer^ 

Aeufser§ 

Geßalt. 

Regelmäf^ 
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tifcubiquc;  i.  Fig.3.  PL  LXIII.).  Die  Kt^^ 
ßalle  lind  klein,  auf  und  übereinander-  und 
mit  Bruchflücken  v^on  Quarz  zulammen  ge- 
wachfen,  welcher  mit  etwas  Glimmer  ge- 
mengt und  überzogen  iß. 

2723.  Gediegen  -  Kupfer,  theils  von  frifcher 
Farbe,  theils  etwas  angelaufen;  in  Wärjhlii 
und  rechtwinklich '  vicrfeitigen  Säulen^  an  wel- 
chen einige  Zufpitzung  wahrzunehmen  iß, 
mitunter  auch  in  undeutlichen  Octaedern  auf- 
über  -  und  durcheinander  -  und  mit  etwas 
Kupfergrün  zufammen  gewachfen. 

Aus  Sibirien. 

3724.  Gediegen -Kupfer,  zum  Theil  von  ziem^ 
lieh  frifcher  Farbe ;  in  Würfeln ,  in  einer 
Art  vicrfeitiger  Säulen ,  und  in  Jcharfwink- 
liehen  Octaedern  ,  regelmäCsig  -  baumförmig 
zufammen-  und  nebft  etwas  Kupferglanz  und 
Kalkfpath,  als  fchmales  Trum,  in  körnigen^ 
Kalkßein  eingewachfen. 

Aus  Sibirien. 

tljts.  Gediegen .  Kupfer  ,  auf  der  Oberfläche 
etwas  angelaufen.  In  Würfeln  ,  theils  voll- 
kommen ,  theils  an  den  Ecken  oder  an  den 
Kanten,  oder  an  beiden  zugleich,  fchwach 
abgeflumpft.  Die  Flächen  diefer  Kryßalle 
find  theils  von  gleicher  Gröfse,  theils  einige 
länger ,  breiter  u.  f.  w ,  und  es  entfiehen  fo 
rechtwinklich- vierfeitige  Säulen  mit  abge- 
ßumpften  Seiten  -  und  Endkanten  oder  mit 
Zufpitzungen  u.  f.  w.  Sie  find  faß  fämmt- 
lieh  klein ,   und  jaebß  einigen  feiir  fcharfea 
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Pyramiden  ,    und    einigen   Kreuzkryftällen ,  Gedie- 
theiis  reihenförmig,  theils  regclraärsig-baum-  gen-Ku- 
förmig  zufammen  gehäuft.    Mit  etwas  Kalk-  pfer, 
fpath  gemengt  und  verwachfcn.  Aeufsere 

Geflalt. 

Ebendaher.  .    Regelmäß 

«7226.  Gediegen  -  Kupfer  ,  auf  der  Oberfläche  "^^  ' 
angelaufen  und  fch wach  überzogen  ;  in  klei- 
nen, doppelt  -  pyramidalen  Kryfiallen ,  welche 
ihren  Urfprung  von  Octaedern  haben,  doch 
auf  eine  nicht  beßimmbare  Art  verändert 
iSnd.  Kuglich  und  krußenförmig  zufammen 
gehäuft. 

Von  Neufohl  in  Nieder  -  Ungarn. 

2727.  Gediegen  -  Kupfer,  von  ziemlich  frifcher 
Farbe;  in  kleinen  und  fehr  kleinen,  un- 
deutlichen ,  faß  zu  einer  derben  Mafse  mit 
einander  verwachfenen  tVärfeln ,  der  vor- 
hergehenden Art,  ein  ziemlich  dickes  Gang- 
trum bildend. 

Aus  Sibirien. 

2728.  Gediegen- Kupfer  ,  zart  mit  Roth  -  Ku- 
pfererz überzogen  ;  in  fehr  kleinen ,  octae- 
drifchen  Kryßallen ,  auf  und  übereinander 
gewachfen ,  und  mit  kleinen  Bruchßucked 
von  Quarz  gemengt. 

Aus   Cornwallis.  42. 

Kein  Metall  iß  fo  häufig  gediegen  gefun- 
Sen  worden ,  als  das  Kupfer ,  und  von  kei« 
nem  hat  man  fo  grofse  JVlafseu  erhalten »  als 
Von  diefem.  Das  meifie  Gediegen  -  Kupfer  ift 
ton    der   Oberfläche   der  Erde  blos  zufamment 

O  2  g«** 
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^elefen,  und  da  es  alfo  hier  unter  den  Vet*^ 
hältnifsen  der  Gefchiebe ,  und  überhaupt  nicht 
auf  feiner  £rzeugungsßäte  angetroffen  wivA  ; 
fo  beftätigt  dies  die  Bemerkung,  welche  oben 
über  fein  relatives  Alter  gemacht  worden  iß ; 
indem  es,  als  eih  Erzeugnifs  der  obern  Teu- 
fen, anderen,  mit  ihm  auf  einerlei  Lagerfiätea 
brechenden  Kupfererzen ;  im  Alter  nachßehL 
Das  Gediegen  -  Kupfer  bricht  meißens  auf  Gän- 
gen ,  und  fcheint  den  Ür-Gebürgen  vorzüglich, 
doch  auch  den  Uibergangs  -  Gebürgen  eigen 
und  im  Thonfchiefer- Gebürge  ,  vornehmlich 
zu  Haufe  zu  feyn;  obgleich  es  nicht  feiten 
auch  im  körnigen  Kalkßeine  bricht.  Seine 
wefentlichflen  Begleiter  fiiid  mehrere  verwandte 
Gattungen,  vornehmlich  Roth- Kupfererz,  fel- 
tener  Kupferglanz,  Kupferkies,  Malachit,  Ku- 
pfergrün und  am  leltenßen  Olivenefz ,  und  die 
demfelben  verwandten  Gattungerr.  Dagegen 
iß  Braun-  zuweilen  auch  Rotheifenßein,  häu- 
fig in  dem  Gefolge  defselben;  und  crßerer  fleht 
dem  Roth- Kupfererze  in  diefer  Hinficht  nicht 
nach.  Quarz,  Kalkfpath ,  Chlorit  und  häufig 
ein  mürber  Thon  ,  find  die  erdigen  Fofsilien  » 
welche  am  gewöhnlichßen  mit  dem  Gcdiegea- 
Kupfer  vorkommen.  £s  iß  ein  merkwürdiges 
Verhalten,  dafs  auf  Gängen  das  Gediegen -Ku- 
pfer häufig  fehr  fchmale  Trümer  ausfüllt,  wel- 
ches zur  Entßehnng  der  Platten  Anlafs  giebt. 
Dies  ßimmt  in  fo  fern  mit  dem  Vorkommen  in' 
Gefchiebeu  überein,  als  es  die  Neuheit  der  For- 
mation  beweiß.  Uibrigens  finden  fich  noch  eini- 
ge Spuren  von  Gediegen -Kupfer  im  Mandel- 
ffein  -  Gebürge  y  welche  jedoch  hier  keine  be« 

(bn- 


I 
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Ibndere  Erwähnung  verdienen.  Das  Kupfer 
i&  unfireitig  das  Metall ,  welches  am  frUheßeq 
losarbeitet  worden  ift.  — • 


■^ 


CLXXIX, 

Roth-Kupfererz, 

« 

Dem  Gediegen  •  Kupfer  ,  ift  in  dem  gaun 
ten  Gefolge  der  Kupfererze ,  keine  Gattung 
fo  nahe  verwandt,  ^Is  das  Roth  -  Kupfererz , 
und  diefe  Verwandtfchaft  wird  durch  geogno- 
ftifche  Verhältnifse ,  befonders  durch  das  häu- 
fige Zufammenbrechen  beider,  auf  das  auffal- 
lendße  beßätigt.  Die  Gattung  fclbft ,  ift  eine 
der  ausgezeichneteften ,  in  der  Klafse  der  me- 
tallifchen  Pofsilien ,  und  vereinigt  niit  grofser 
Mannigfaltigkeit  viel  Schönheit.  Die  Suite  ih- 
rer Farben,  geht  aus  eir^em  bleigrau,  was 
^in  wenig  ins  kofchenillerothe  fällt,  d\irch  die 
fes,  in  vielen  Nuanzen,  bis  ins  karminrothe , 
was  gewöhnlich  noch  ein  wenig  ins  koFchenille 
roth  geneigt,  zuweilen  aber  ziemlich  hoch  und 
lebhaft  ift.  Da  die  Gattung  ,  nach  den  Ver- 
hältniften  der  äufsern  Geftalt ,  und  des  Bru- 
ches getheilt  ift,  fo  ift  zu  bemerken,  dafs  die 
dankelften  und  am  ftärkßcn  ins  bleigr^ue  fal- 
lenden Farben,  dem  blättrigen,  die  karmiu- 
tothen,  ausfchliefslich  dem  haarförmigen  Roth- 
Kupfererze  eigen  find.  Erfterem  kommen  je- 
doch auch  alle  Nuanzen   des  kofchenillerothen^ 

felbf^ 
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felbß  folche,  die  an  das  karminrothe  anftofsen,  zxkir 
dagegen  das  dichte,  blos  auf  eine  Mittelfarbe» 
zwifchen  kofchenilleroth  und  bleigrau  einge- 
fchränkt  iß.  Diefes  findet  fich  am  haufigßea 
in  gemeinen  äufsern  Geßalten  ;  <]as  blättrige 
oft,  und  das  haarfprmige  ßets  kryßallifirt. 
Die  Stammfuite  geht  aus  dem  Würfel  ins  Oc- 
taeder :  beide  dicfe  Grundgefialten  kommen 
mit  abgeflumpften  Kanten  vor,  und  machen  alfo 
zugleich  denUibergang  in  das  Granat-Dodekae- 
der, welches,  wenn  es  exißirt,  noch  nicht  be- 
kannt (g),  jener  zweifache  Uibergang  indefsen 
ein  Beweis  iß ,  daPs  die  Suite  gefchlofsen,  und 
viber  das  Granat  -  Dodekaeder  hinaus,  kein 
Glied  zu  erwarten  fey.  Die  Glieder  diefer  Sui- 
te ,  leiden  mancherlei  Veränderungen  ,  wohini 
vorzüglich  gehört,  dafs  die  Würfel  oft  lang 
und  dünn  werden,  in  rechtwinklicher  Zufam- 
jnenhäufung  kryßallinifche  Flocken  bilden,  und 
aus  diefen  endlich,  als  die  haarförmigen  Kry- 
ßalle,  des  haarförmigen  Roth-  Kupfererzes  her- 
vorgehen. VVenn  der  Glanz,  (was  gewöhnlich 
in  hohem  Grade  der  Fall  iß)  einige  Stärkei 
beßtzt;  fo  iß  er  Demantglanz,  der  in  den  me« 
tallifchen  Farben,  in  den  halbmetallifchen  über- 
geht. Die  Verhältnifse  des  Bruches  Gnd  be- 
l^annt;  ^le  Abßufungen    liegen  zwifchen  blätr 

trig 


(g)  Ich  habe  fcitdem  ,  in  der ,  manche  Seltenheit 
enlhaltendcn  Sammlung,  Jes  Herrn  Diifsold,  nicht 
nur  das  Granat  -  Dodekaeder ,  fondern  noch  ei- 
nige andere  merkwürdige  Kryftallirationen  ge- 
funden ,  von  welchen  ich  an  einem  andern  Oite, 
SU  reden  Gelegenheit  nehmen  werde. 
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trig  von  einfachem  Durchgange  und  eben,  und 
^rfieres  geht  durch  da^  unebene  in  letzteres  über. 
Die  Durchfichtigkeit  korrefpondirt  meißens  den 
Farben ;  doch  iß  das  dichte  undurchßchtig. 
Das  bisherige  enthält  den  Hauptkarakter  der 
Gattung  :  zur  Erkennung  dient  noch ,  dafs  Ge 
einen  fchmutzigen,  ins  bräunliche  fallenden,  ro- 
then  Strich  giebt  und  halbhart,  fpröde ,  und 
fchwer  iß.  —  Das  Roth  -  Kupfererz  iß  den^ 
Ziegelerze  verwandt. 

1 ,  Dichtes  Roth  -  Ku-     Cuivre  oxyd^rouge  com* 
pfererz»  pacte.  (Tr.  d.  M^  T.  IIL 

9729.  Dichtes  Roth -Kupfererz,  von  einer  nicht  Farieu. 
fclir  lichten  und  ein  wenig  ins  bräunliche  fal-  /•  ^* 
lendcn    Mittelfarbe ,    zwifchen    kofchenilleroth 
und  hleigrau\  derb^  in  einem  fch wachen  Trume 
in  Kupfergrün,  von  unebenem  ,  fein  -  körni- 
gen, ins  ebene  geneigten  Bruche. 

Aus  dem  Bannate. 

S.  Blättriges  RpthrKu-      Cuivre  oxyd^  rouge, 
pfererz»  (TV.  d.  M.  T.  IIl.p. 555.) 

2730.  Blättriges  Roth  -  Kupfererz  ,  von  fehr  Farhs^ 
ßark  in  ein  dunkles  bleigrau  fallender ,  ha* 
fchenillerother  Farbe  ;  in  kleinen ,  vollkom- 
menen, ßark  und  demantartig-glänzenden  Oc- 
^edern,  nebß  etwas  Arfehikkies,  auf  Quarz 
aufgewachfen,  welcher  mit  derbem  blättri- 
gen Roth -Kupfererz  gemengt  iß. 

Aus  Cornwallis. 
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Blättri-  2731,  flattriges    Roth- Kupfererz ,  von    eincf 

ges  Mittelf arh^ ,  zwifchen  kofcheniUeroth  und  ölei^ 

Roth  -  g^Qf^y  theils  mehr  in  das  erßere,  theils  mehr 

Kupfer-  in  das  letzter^  geneigt ;  in  ähnlichen  ,  Itarfc 

erz*  yerwachfenen  Kryßallen,  mit  den  vorhin  ge^ 

^nrbi^  nannten  Fofsilien  verbunden. 

Ebendaher. 

9732.  Blättriges  Roth  -  Kupfererz ,  von  kofche- 
nilierother  ,  ein  wenig  ^ns  bleigraue  geneig- 
ter Farbe ;  in  kleinen ,  vollkommenen  Oc- 
taedern,  auf  derben  Quarz  aufgewachfen-  * 

Ebendaher. 

55733.  Blättriges   Roth  -  Kupfererz  ,    von  voll- 
kommen kofchenilierother  Farbe  ;  in  kleinen^ 
dem    Octaeder  angehörigen    Kryßallen ,  auif. 
dendritifches   Gediegen  -  Kupfer    aufgewacht 
fen ,  welches  mit  Quarz  durchwachfen  ift. 

•  •  .  .  1 

Ebendaher. 

Atlßufsn.    «734.  Blättriges    Roth  -  Kupfererz  ,  von   einer 

Mittelfarbe,  zwifcben  kofcheniUeroth  und 
bleigrau,  die  OherHiidit  pfauenfchwtfifig  -  bunt 
angelaufen.  In  kleinen,  meiftens  fehr  deut- 
liehen  Octaedern,  auf  gemeinen  Quarz  und 
derbes  blättriges  Roth  -  Kupfererz  ,  krußen" 
förmig  aufgewachfen. 

Ebendaher, 

■ 

Ein  fcbr  fcbÖDef,  durch  das  iUrkt  Anlaafen,  merk- 
würdiges Stück. 


Afuftere     ^7.35*  Blättriges  Roth- Kupfererz,  von  kolcke- 
Gefialt.  pillerother,  etwas  ins  bleigraye  fallender  Far* 

bc; 
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l^e ;  derl? ,  in  grprsen  Parthien ,  io  •  und  mit  Blättri* 
fafrigem  Malachit  verwachfen.  ges 

Aus  Sibirien.  ^9^^  * 

Ein   fchones  Stuck.  ^ 

erz. 
^736.  Blättriges  Roth  •  Kupfererz,  von  derfel-  Aeufsere 
ben  Farbe ;   eine  elwas  dicke  Platte^  die  gan-  Geßalt. 
ze  Ausfüllung    eines    Ganges ,    meißens  aus  ^^"^'^^y 
derbem,  ^um  Theil  auch  aus  kryßallifirteni 
Roth  -  Kupfererz  bcßehend,  und  mit  kleinen 
BruchAücken ,  vom  ^ebengelteine  gemengt. 

Aus  Cornwallis. 

%TS7'  Blättriges  Roth •  Kupfererz ,  von  derfel- 
ben  barbe;  in  einer  Mittelgtfßalt  ^  zwi/chen 
undeutlich  ftaudenförmig  und  ungefialtet ,  auf 
der  Oberfläche  mit  fai'rigem  Malachit  über* 
zogen  imd  auf  ockrigen  ßrauneifenßein  auf- 
gewachfen.  IQach  aufsen ,  verläuft  (ich  das 
blättrige  Roth  -  Kupfererz  ins  dichte.  — ; 

Aus  Sibirien. 

Piefe    Gefialt  entfleht   aus    der    Zuramraenhaufung 
undeutlicher   Kryßalie. 

8738»  Blättriges  Roth  -  Kupfererz ,  von  einer  Rifgelmä/^ 
fehr  dunkeln,  bleigrauen  Farbe,  ohne  Spu-  fig*. 
ren  von  kofchenilleroth ,  und  zum  Theil  auf 
der  Oberfläche  etwas  bunt  angelaufen  ;  in 
kleinen  ,  vollkommenen  Octatdern.  (  Cuivre 
oxyde  rouge  primitif ;  1 .  t\g.  9 1 .  PI.  LXXL). 
Die  Kryßalie  find  zum  Theil  rauh  auf  der 
Oberfläche,  auf-  und  übereinander  -  und  mit 
^uarz  zufammen  gewachfen. 

Aus  Co  rn Wallis» 


fis«. 
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Blättrir  2739.  Blättriges  Roth  -  Kupfererz  ,  von   einet 

ges  weniger  ins  bleigraue  geneigten ,  kofchenil- 

Roth«  Icrothen  Farbe;  in    dcrfelhen  KryfiaUgefialt ^ 

Kupfer-  auf  Quarz  ,  welcher  mit  derbem  RoJth  -  Ku- 

crz.  pfercrze  verw<tchfcn  und  ftark  mit  brauneni 

jleiifsere  Eifenocker  semengt  ift,  aufgewachfen. 

Gejhilt. 

Eegelmäf-  Ebendaher. 

S740.  Blättriges  Roth- Kupfererz,  von  etwas 
mehr  ins  bleigraue  fallender  korchenillero- 
ther  Farbe ;  ebenfalls  in  vollkommenen  Oc- 
taedern  j  welche,  übereinander  gehäuft ,  auf 
faf'rigen  Malachit  aufgewachfen  find,  der  mit 
etwas  derbem  Roth- Kupfererze  gemengt  ift. 

Aus  Sibirien. 

«741.  Blättriges  Roth  -  Kupfererz ,  von  einer 
lichten  Mittelfarbe  zwifchen  kofcheniUeroth 
und  bleigrau,  in  vollkommenen  Octavdern^  in 
einer  Drufe  in  derbem  blättrigen  Roth -Ku- 
pfererze und  fafrigem  Malachit. 

Ebendaher. 

2742.  Blättriges  Roth  -  Kupfererz ,  von  einer 
noch  lichtem  Farbe  derfelben  Art;  in  fehr 
kleinen  OctaSdem^  auf  eine  Rinde  von  okri-:, 
gem  Brauneifenftein  aufgewachfen. 

Aus  dem  Bannate. 

11743.  Blättriges  Roth  -  Kupfererz,  von  kofche- 
nillerother,  nur  wenig  ins  bleigraue  geneig- 
ter Farbe;  in  etwas  langgezogenen^  fehr  glatt, 
flächigen  und  fcharfkantigen  OctaSdcrn  (Cui- 
vre  oxyde  primitif  cunc'iforme  ;    i.a.),  von 

einem 


\ 
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feinem  ziemlich  hohen   Grade,  der  ihnen  ei-  Blättri- 
genen   Gröfse ,    in   einer    Drufe ,    eines   Ge-  ges 
inenges,    aus   Quarz   und  derbem  blättrigen  Roth« 
Roth  -  Kupfererze.  Kupfer« 

Aus  Cornwallis.  ^y\ 

Aeu/Süre 

2744.  Blättriges    Roth-  Kupfererz,  von  voll-  Geßalt. 
kommen    kofchenillerother  Farbe ;    ein   ein-  ^^^^'^^f" 
zclnes,   frei   auffitzendes    Octa&der ^  der  vor-^^^' 
htfrgehervfen    Art  und    Gröfse  ,  in  einer,  mit 
feiir  kleinen  O^^^^kry Rallen  befetzten  Drufe, 
eines    mit  braunem  Eifenocker  übermengten 
Quarzes. 

Aus  Sibirien. 

^745.  Blättriges  Roth  -  Kupfererz,  von  einer 
lichten  Mittelfarbe,  zwifchen  kofchenilleroth 
und  bleigrau ;  in  octaSdrifchen  Kryflallen^  wel- 
che, theils  fehr  mit  einander  verwachfen,  theils 
nach  der  Achfe  fehr  verlängert ,  als  fpitzi- 
ge,  vierfeitige  Pyramiden  erfcheinen.  Auf 
derbem  mit  etwas  Eifenocker  überzogenen, 
blättrigen  Roth  -  Kupfererze. 

Aus  Sibirien. 

8746.  Blättriges  Roth  -  Kupfererz ,  von  einer 
dunkleren  Abänderung  derfelben  Farbe  ;  in 
ä/imichen  ,  theils  unvolUtändigen ,  theils  fehr 
verwachfenen  Kryfiallen  y  die  Oberflächen, 
uneben  und  rauh  ,  die  Kryßalle  mit  einan- 
der ,  und  mit  derbem  blättrigen  Roth  -  Ku< 
»fererze  verwachfen. 


Ebendaher» 


«647, 
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Blatttu  2747.  Blättriges   Roth  -  Kupfererz  ,  von  etira^' 

gcs  lichter    Farbe  ;  in    Octaidem ,    reihenformig 

Koth  •  zurammen  gehäuft,  mit  einander,  und   mit 

Kupfer-  traubigem  Brauneifeußeine,  mit  einem  bron- 

erz«  zefarbigen  Ui(>erzuge,  verwachfen. 

^•^ß^r^  Elb^nd^her. 

Geßalt, 

Megelmäß  ^j.^Z*  Blättriges   Roth  -  Kupfererz  ,  äufserlich 
•/5r**  theils    von  rothem,  theils   von  grünem  Ku- 

pferkalke gefärbt;  in  vollkommenen  Octaßdern^ 
meiftens  mit  unebener,  zum  Theil  mit  ver- 
tiefter Oberfläche  ,  einzeln,  ai^ch  mehrere 
in  Verbindung  ,  ßets  lofe ,  und  mitunter  in 
Steinmark  eingewachfen. 

* 

Aus  Sibirien. 

^749«  Blättriges  Roth- Kupfererz ,  von  etiyas 
ins  bleigraue  fallender,  kofchenillerother  Far- 
be; in  fehr  kleinen,  den%  Octa€der  angehan- 
gen Kryftallen  ,  auf  drathförmiges  Gediegen- 
Kupfer,  fehr  niedlich,  in  einer  kleinen  Quarz- 
drufe  aufgewachfen.  In  einem,  theils  fehr 
quarzigen ,  theils  fehr  pckrigen  Brauueifipn^ 
ßeine. 

Ebendaher. 

1750.  Blättriges  Roth  -  Kupfererz  ,  von  eine? 
lebhaften  Mittelfarbe,  zwifchen  kofchenille- 
roth  und  bleigrau;  m/ehr  kleinen  OctaSderny 
mit  abgcRumpft^  Kanten.  Nebß  fafrigcm 
Malachit ,  firahliger  Kupfcrlafur  und  etwas 
Gediegen  *  Kupfer  in  derbem  blättrigen  Roth- 
Kupfererze  ,  welches  mit  etwas  braunem  |)i-, 
(enocker  gemengt  iß. 

Von  Saska  im  Bannate. 
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Aus  der  FortreUnng  der  Abfiumpfiung  der    K  Unten  Blättru 
des    Octaeders  ,    entüebt   dKs    Graflat  -  Dodekäe-   ^^3 
der ;   aus  der  Abßumpfung  der  von  vier  Flächen    p    .-i 
gebildeten   Ecke    defselben ,  der  Würfel  mit   ab-  ^      ^1'  . 
geaumpften  Kanten.     Ich  lafse  daher  diefen  fol-  Kupffer- 
gen,  da  das  Granat  -  Dodekaeder  bis  Jetzt  iii  der  ^I'Z. 
Reihe    fehlt.  Aeüfsere 

]  Geßatt. 

4751.  Blättriges  Roth  -  Kupfereri,  Von  kofche^  Regelmäß 
oillerother ,  ein  wenig  ins  bleigraue  fallen-  ^* 
der  Farbe ;  in  Würfeln^  mit  ftark  abgeßumpf- 
ten  Kanten  ,  unter  denen  felbß  verrchiedene 
mit  fehr  Fchwach  abgeßumpften  Ecken ,  be- 
findlich find.  Einige  beinahe  mittlerer  GrÖ* 
ise.  Sie  find  in  Drufenhöhlungen,  von  der- 
bem blättrigen  Roth- Kupfererze  eingewach-^ 
fen. 

Von  Moldava  im  Bannate. 

2752.  Blättriges  Roth  -  Kupfererz  ,  von  voll- 
kommen kofchenillerother  Farbe ;  in  derfeU 
ben  Kryfiallge/iait y  fämmtlich  klein,  und  ei- 
nige fehr  klein  ,  zum  Theil  vollkommen 
durchfichtig  und  wie  jene ,  in  die  Drufen- 
räume  von  derbem  blättrigen  Roth  -  Kupfer- 
erz eingewachfen,  was  ein  wenig  mit  Mala- 
chit und   Eifenocker  gemengt  ift. 

Aus  dem  Bannate. 

iJSS'  JBlättriges  Roth  -  Kupfererz ,  von  derfel- 
ben  Farbe  ,  und  gleicher  Durchfichtigkeit ; 
in  vollkommenen'^  etwas  länglichen,  Würfeln^ 
f  Cuivre  oxydi  cubique;  %.  Fig.  92.)-  Sie 
und  klein ,  theils  einzeln ,  theils  mehrere  zu- 

fam-t 
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Blättri- 

ges 

Roth- 

Kupfcr* 

erz. 

jieufsere 

Geftalt. 

Begelmäf' 

ßg9. 
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fammen,  mit  fafrigem  Malachite,  auf  einen 
fehr  quarzigen  Brauneifenßein  aufgewachfen. 

Aus  Sibirien. 

2754.  Blättriges  Roth -Kupfererz,  ziemlich  von 
der  vorhergehenden  Farbe;  ih  Vülfkommenen 
Würfeln^  ein  wenig  länglich,,  und  treppen- 
förmig  zufammen  gehäuft ,  in  eine  kteioe 
Drufe ,  eines  aus  Quarz ,  Eifenocker  und 
derbem  blättrigen  Roth  -  Kupfererz  gemeng- 
ten Geßeines,  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

2755.  Blättriges  Roth  -  Kupfererz ,  von  derfe!- 
ben  Farbe;  in  zarten,  nadeiförmigen  vierßi^ 
tigen  Säulen  ,  ( verlängerte  Würfel  )  ,  m^i- 
ßens  rechtwinklich  aneinander  gewachfen , 
auf  fchwachen  Klüften ,  in  dem  vorhin  bc- 
fchriebenen  Geßeine* 

Ebendaher. 

2J56.  Blättriges  Roth  -  Kupfererz  ,  von  eben 
der  Farbe  ;  in  zarten ,  kryfialUniJchan  tto- 
cktn ,  auf  poröfem  braunen  Eifenocker  auf- 
liegend. 

Aus  dem  Bannate. 

2757.  Blättriges  Roth  -  Kupfererz ,  von  derfel- 
ben  Farbe ;  in  höchß  zarten,  kryfiallinifchai 
Flocken^  auf  nierförmigem  braunen  Eileno* 
cker  (  aufgelößem  Glaskopf)  auHiegend. 

Ebendaher. 

Die  drei  letzten  Abiiiiderungen,  machen  den  Uiber* 
gang  ih  die  folgende  Art« 

3.  Haanr- 


*  -    ■  • 
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Haarföriiiiges  Roth-    Cuivre  oxjd^  rouge  ca^ 
Kupfererz.  pUlaire.      ( 7>«  d,  M. 

r.   ///.  p.  558) 

^75S'  Haarformiges  Roth  -  Kupfererz,  von  faft  Fari^; 
vollkommen  kofchenillerother  Farbe;  in  zar- 
ten y  haarförmigen  Kryßallen ,  nebß  etwas 
£ifenocker ,  auf  einer  Gangmafse ,  welche 
aus  Brauneifenftein,  dichtem  Roth -Kupfer- 
erze und  Malachit  beßeht. 

Aus  Sibirien* 

1TS9'  Haarformiges  Roth  -  Kupfererz,  von  ko^ 
Jehenillerother  Farbe  ,  welche  fleh  ein  wenig 
ins  karminrothis  neigt ;  in  zarten ,  haarför* 
migen  Krjrfialleiiy  nebß  Gediegen  -  Kupfer, 
die  Klüfte  einer  Gangmafse  ausfüllend,  wel- 
che aus  Brauneifenßein,  dichtem  Kupferglanz 
u.  f.  w ,  beßeht.    — 

Ebendaher. 

51760.  Haarformiges  Roth  -  Kupfererz,  von  kar- 
nunrother  Farbe,  ein  wenig  ins  kofchenille- 
Tothe  fallend ;  in  zarten ,  haarförmigen,  flo- 
ckig zufammen  gehäuften  Kryßallen ,  auf 
Brauneifenßeine ,  mit  Eifenocker  gemengt. 

Ebendaher. 

tj6 1 .  Haarformiges  Roth  -  Kupfererz ,  von  voll- 
kommen karminrother  Farbe;  in  fehr  zarten, 
haarförmigen ,  netzartig  zufammen  gehäuf- 
ten Kryßallen  ,  nebß  etwas  wenigem  Ku- 
pferglanz u.  f.  w,  in  den  Klüften  eines  quar- 
xigen  Geßeines. 

Von  Rhein  •  Breitenbach. 


H24      DU  Kläffe  meiäibjeher  J^fftÜen. 


Üaarfor- 
miges 
Roth- 
Kupfer« 

Aeufserw 


Die  Farbe  diefes  Stückes  ift  4ie  ansgezeichnef^fie^ 
welche  bei  diefem  Fofsiley  reiten  ia  gleicher  Seh on« 
heit,  vorkommt*  — 

^762.  Haarförmigcs  Roth- Kupfererz,  von  ei-» 
Her  Mittelfarbe ,  zwifchen  karmid  -  und  ko^ 
fchenilieroth;  in  zarten^  haat förmigen y  un- 
tereinander laufenden  KryßaUen  ,  aiuf  bIät-> 
trigern  Roth  -  Kupfererze ,  in  einer  kleineq 
Drule ,  eides  eifenockrigen  Gefteines ,  derea 
Wände  mit  Kupferlafur  überzogen  find. 

Aus  döm  Bänofate* 

^j6^.  Haatf öfmigcs  Roth  -  Kupfererz ,  von  ei- 
ner ziemlich  iiohen  karmintothen  Farbe ;  id 

* 

Jehr  kurzen ,  kaum  erkennbaren ,  zarten ,  haar» 
Jörmigen ,  n^ch  allen  Richtungen  untereinan- 
der laufenden  Kryßaüen^  auf  blättrigem  Roth- 
Kupfererze  und  Gediegen -Kupfer  ,  welche 
auf  dichtes  Roth  -  Kupfererz  aufgewachfea 
find. 

Aus  dem  Cöllnifchen. 

Eiu  ausgezeichnet  £chcnes  Stück. 

Ä764.  Haarförmiges  Roth  -  Kupfererz  ,  von  ei-' 
ner  Mittelfarbe  zwifchen  kofchenille  -  umf 
karminroth;  in  zarten ^  haarfbrmi^cn^  flochii^ 
ztifammen  gehäuften  KryßaUen  ^  nebft  etwas 
Gediegen  -  Kupfe;r ,  und  blättrigem  Roth -Ku- 
pfererze ,  auf  einen  locker  zufammen  gebai- 
ckenen  Brauneifenocker  aufgewachfen. 

Von  Moldäva  im  Bannate. 

2765.  Haarförmiges  Roth  -  Kupfererz,  von  kar- 
jiiinrother^  dem  fchorlaCihrotiiea  fich  nähern- 
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'    der  Farbe;  in  fo  zarten  haarförmigen   Kry»  Haarfor 
ßallen ,  daPs   fie  das  blöfse  Auge  niir  an  ei-  miges 
iiem  Tchwachen  Schitnnier  erkennt ,  als  diin«  Rolh« 
her  Uiberzug,  einer   9rufe  von  Kalkfpath^  Kupfer« 
in  einer  aus  Brauneifenßein,  Kupferglanz  u;  erz. 
r.  w,  beftehenden  Oangmafse;  —  Acufser% 

OtßalU 

Aus  Sibirien:  »^ 

Da  nicht  nur  alle  drei  Arten  meiftens  mit 
l^inander,    und    feiten    eine,    ohne  die  andere 
(das   haarförmige ,    feiner    Seltenheit   wegen , 
ausgenommen  )  fondern  felbft  genau    unter  ei- 
nerlei geognoftifchen  Verhältnifsen  vorkommen; 
fo  fafse  ich  die  Erzählung  derfelben ,  für  alle» 
2afamm'en.     Wenn   fie  zufammen   brechen  ,  fo 
machen  kleinere  und    gröfsere  derbe  Parthiea 
des  dichten,  die  Hauptmafse  aus,  welche  mit 
Kryftalien    des    blättrigen,    zuweilen  noch  mit 
kleinen  derben  Parthien  defselben,  befetzt   und 
auf  diefe  endlich  die  Flocken,  oder  die  haar- 
förmigen Kryftalle  der  dritten  Art,  aufgeßreuet 
find.      Uibrigens    find  Gediegen  -  Kupfer,    Ma- 
lachit, zuweilen  Olivenerz,  Brauneifcnftein  und 
Brauneifenocker  ,    nebft    Quarz  u.    f.  w ,  feine 
vornehmßen  und  wefentlichflen  Begleiter.    Fahl- 
erz dagegen,  und  Kupferkies,  auch   wohl  Ku- 
pferglanz —  kommen  feiten  oder  nie  mit  dem 
Roth  -  Kupfererze  vor.     So   viel  mir  bekannt 
ift,  bricht  es  vornehmlich  auf  Gangen  ,  in  Ur- 
gebiirgen,  und  nur  ein  Theil  des  dichten,  fcheint 
im  Bannate ,  mit  dem   Kupferglanze ,  auf  La- 
gern vorzukommen,    wiewohl    fich  auch  Spu- 
ren von  letzterm,  auf  Gängen,  mit  dem  Roth- 
Kupfererze  finden.     Sehr  feiten,  und  einzig  un-- 
UI.  Jtkth.  P  ter 
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ter  den  genannten  Gattungen,  iß  das  Vorkom* 
men  der  lofen  Kryftalle,  der  Octa^'der  und  der 
höchft  feltenen  Würfel,  welche  eingewachfen 
in  Steintnark,  oder  nach  andern  SchriftReUern, 
in  rothen  Jaspis  u.  f.  w,  gebildet  find.  Die 
Lagerßäte,  von  welcher  diefeKryßalle  abßam- 
men,  iß  nicht  bekannt.  Sie  werden  in  Sibi- 
rien gefunden.  Üibrigens  kommt  das  Roth- 
Kupfererz  zwar  in  vielen  Gegenden,  in  laeinef 
aber  fehr  häufig  vor. 


CLXXX. 

iegelerz. 

Das  Ziegelerz  iß  ein  inniges  Gemenge,  von 
Roth- Kupfererz  und  braunem  Eifenocker.  Die 
Quantitäten  diefer  Cemengtheile,  find  aber  ver- 
fchiedcn:  und  daher  rührt  die  Verfchiedenheit 
der  Arten  diefer  Gattung ,  und  der  Abänderung 
gen  derfelben.  Die  Gattung  theilt  fich  in  das 
zerreibliche,  und  in  das  feße,  oder  in  das  r.r« 
dige  und  verhärtete  Ziegelerz.  Jenes  ,  von  ei« 
ner  hyazinthrothen ,  zum  Theil  ins  rothlich- 
zum  Theil  ins  gelblich- braune  übergehenden 
Farbe,  zeigt  matte  fiaubärtige  Theilchen,  bricht 
derb  und  eingefprengt,  iß  zerreiblich,  und  geht 
ins  feße,  allb  in  die  zweite  Art  übcfr,  deren 
Farbe  ,  zwar  m^ißens  noch  diefelbe ,  doch'  oft 
fchon  mit  etwas  bleigrau  gemifcht,  und  wenn^ 
der  Eifengehalt ,  (  die  Quantität  des  Brauneifen.' 

Ockers^ 
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btkers  )  fehr  groß  ift^  in  ^ine  JM ittelfärbe  zwi« 
Sehen  fchwärzlich-.  und  röthlich  -  braun  fich 
reriäuft.  Je  dünkldr  diefe  Färben  werden « 
deßo  mehr  nimmt  der  Glanz  an  Stärke  und 
äer  mufchliche  Bruch ,  an  Vollkommenheit 
ia,  und  wird  klein  -murchlich,  da  er  vorher« 
grofs  -  und  flach  -  mufchlich  war.  So  entßeht 
das  fogenännte  Pecherz,  oder  Kupferpecherz, 
was  von  einigen  Mineralogen,  als  eigene  Gät« 
tung  aufgeführt  wird.  Diefes  gfcht  endlich  ia 
den  BraurieifenRein  über.  WäsEftner  befchreibt, 
ifl  wirklich  fchon  Brauneifenßein.  tjibrigen^ 
iß.  für  das  verhärtete  Ziegelerz ,  noch  karakte* 
rißifch,  dafs  es — ^beforiders  das  küpferreiche  — 
durch  den  Strich  glänzend  wird »  das  Mittel 
icwilcheti  halbhart  und  weich  hält  i  und  hicht 
foüdi^rlich  fpröde  iß.  — ^ 

i;  Erdiges  Ziegelerz;  Ziegelerz  terreux. 

(ßrochant.y 

Mf66.  Erdiges   Ziegelerz  ,    von  einer  dunkeln  Farie  ü^ 
kytiZinthrothen  Farbe  ,    welche    fleh   in  eine  /  ^* 

>  hohk  Mittelfarbe ,  zwifcheü  blut*  und  zie* 
gelroth  Verläuft  ;  derb ,  aiüs  matten  ^  fiqabar* 

:  'Ügeti,  locjcer  zufarnnrien  gebackenein  Theilchen^ 
bis  io^  fefie  fich  verlaufend,  in  beträchtli* 
tlktik  Parthien,  mit  dichtem  Brauneifeixßeine 
^rwachfen. 

Aus  dem  Bannate. 

9^767.  Erdiges  Ziegelcrz,  voh  Iiyazinthrother  y 
ein  vrenig  ins  gelblich  •  braune  (ich  ziehen- 
Aer  Farbe;  in  matten  jßaubartigen  ThtfilcAen; 

P  2  einen 
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Erdiges  einen  Uiberzug  von  zerreibiicher  Konßßen2^ 
Ziegel-  auf  einem  Gemenge  von  Roth  -  Kupfererz ,' 
erz«  Malachit,    Gediegen  -  Kupfer  u.  f;   w,*    bil^ 

Farbe  u,  f.        dend, 

"'•  Aus  Sibirien. 

3763.  Erdiges  Ziegelerz,  von  einer  hohen  hja^ 
zinthrothen  Farbe ,  welche  fich  ein  wenig 
ins  braunlich -rothe  neigt;  als  matter,  liaub^ 
artiger ,  zerreibiicher  Uiberzug  ,  auf  Braun- 
eifenßeine,  welcher  mit  Malachit  und  andern 
o  Kupfererzen  gemengt  iß* 

^'»  Verhärtetes  Ziegelerz.         Ziegelerz  ehdurcii 

(^Brochant!) 

Das  geognoßifche  Verhalten  des  Ziegeler* 
zes  —  welches  beiden  Arten  gemein  iß  —  läfst 
fich  leicht  aus  dem  Vorkommen  feiner  Gemeng-^ 
theile  beurtheilen*  Diefe  Gemengtheite  find  je* 
doch  nicht  ßets  von  Ziegelerzc  begleitet,  alfo 
nicht  die  einzige  Bedingung  zurEntßehung  des- 
felben ;  fondern  das  Ziegelerz  macht  in  ver* 
fchiedenen  Gegenden,  eine  eigene  Formation 
aus,  welche  freilich  auch  von  andern  Kupfer* 
^rzen,  Brauneifenßein  ü.  f«  w,  begleitet  iß. 
Befonders  fohön  und  ausgezeichnet  liefern  ed 
die  bannater  und  die  rheinifchen  Kupfergruben. 
Das  fogen^nnte  Pecherz,  oder  die  dunkelfar- 
bige Abänderung  des  verhärteten  Ziegelerzes, 
iß  dagegen  vornehmlich  auf  dem  Harze,  im 
Voigtlande ,  im  Bannate  und  im  Nafsauifchen 
zu  Haufe,  wo  es  auf  Kupfergängen,  ebenfalls 
in  Begleitung  von  Roth- Kupfererz,  Braunei- 
fenßein ,  Gediegen  -  Kupfer ,  Malachit  u.  C  v , 

bricht^ 
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bricht.  Mit  der,  dem  Brauneifenßeine  ficli 
ftark  nähernden  Abänderung,  bricht  auch  wohl 
Kupferkies ;  weil  diefer ,  ein  nicht  ungewohnt 
lieber  Begleiter,  des  BrauneifenReines  i(l.  De^ 
Kupferkies  gehört  aber ,  unter  jenen  Kuftfcrer« 
f  en ,  nicht  eigentlich  zu  Haufe, 


CLxxxr, 

KupferfchwÄrze   (h) 

Die  Kupferfchwärze  iß  in  aller  Hinficht 
eine  unbedeutende  Gattung.  Ihr  oryctoj^noßi- 
fcher  Karakter  ,  hat  nichts  ausgezeichnetes, 
und  iß  überhaupt  fehr  einfach,  indem  faß  alle 
Kennzeichen  ifolirt  vorkommen.  Doch  unter* 
fcheidet  fie  lieh  durch  ihre  bräunlich  »fchwarze 
Farbe,  durch  ihre  völlige  Glanzlofigkeit ,  und 
dadurch,  dafs  fie  durch  den  Strich  nicht  gläa- 
«end  wird ,  von  der  Silberfchwärze ;  durch 
ihre  Schwere  aber  insbefondere  ,  von  dem 
fchwarzen  Erdkobalte«,  Sie  iß  feiten  ,  und 
kommt  häufig;er  als  Uiberzug  und  eingefprengt 
vor  ,  als  fie  fich  derb ,  befonders  in  beträchti 
liehen  Mafsen ,  findet.  Dies  fcheint  ein  Be* 
weis  zu  feyn,  von  der  Entfiehungsart,  welche 
man  ihr  zufchreibt ,  indem  man  fie  von  der 
Verwitterung  oder  Auflöfung  des   Kupferkiefet 

herleitet* 

Ru- 


ft) Solhe  nicht  die  KupferTchwärzc  noch  befser  zur 
Sipj^fchitft  des  Malachits  zu  zählen  Ceyn  ^ 


$ip        Die  Klaßf  metampeker  thjjßlitt^, 

« 

Kwpfcrfchwärze.  Cuivre   noü^ 

^Broc/iant.) 

r 

Pu^59^         $y6Q.  Kupferfchwäirzc ,  Ton  bräunlich 'Jckwar* 

zer  FarAVf  aus  niatten^  ßauifartigen  Theilchdn^ 
zu  einer  ungeßaltetea  äufsern  Geß^H»  fehf 
locker  zufaiTimen  gebacken,  deren  Vertiefun- 
gen, mit  erdiger  Kupfedafur  überzogen  find. 
Mit  einigen  Spuren  Aren   fafrigem  Malachit. 

Aus   deqd   Banqate. 

JI770.  Kupferfchwärze  ,  von  bräunlich  -fchwar^ 
zer .  etv^a$  it)$  blauliche  fallender  Farbe ; 
als  ßtiitbfirtißcr  Uiberzug ,  auf  derbem  Ku* 
pfcrkiefe, 

Avis  Sibirien. 

Die  Kupferfchwärze  findet  fich  nie ,  au- 
fser  in  dem  Gefolge  der  Kupfererze.  Man 
mufs,  wenn  man  fie  anders  antrifft,  behutraii) 
feyn,  nicht  ein  anderes  Fofsil  ßatt  ihrer  zu 
nehmen.  Vorziiglich  iß  der  Kupferkies  karak- 
terißifch  für  fie  ,' und  der  Malachit,  mit  weU 
chem  fie  oft  gemengt  iß  ;  doch  bricht  fie  auch 
mit  Kupferlalur,  Kupferglanz  u.  f.  w.  Sie  fin« 
det  fich  nur  in  wenigen  Gegenden  in  einiger- 
maaCsen  beträchtlicher  Quantität,  (  Spuren  voo 
ihr,  kommen  häufiger  yor)  unter  welche  vor- 
züglich das  Temeswarer  Bann^^t  und  Schlefiea 
gehören.  Ehemals  brach  fie  im  Freyberger 
Reviere  in  Sachfen ,  auf  dem  Halsbrucknec- 
Spathe,  auf  den  Gruben  Lorenz  Gegentrum. 
jinnsL  und  Altväter  u.  f.  w. 


§ipp- 
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F  a  h  1  e  r  z* 

Das  Fahlcrz  ift  in  fo  fern  eine  befonders 
tncrkwürdige  Gattung,  als  es  in  einigen  Peiner 
Kennzeichen- Suiten,  vornehmlich  in  der  Far- 
be, im  Glänze ,  und  im  Bruche,  einen  folcheii 
Umfang  hat ,  wie  er  undurchfichtigen  Forsiiien, 
von  metallifchen  Farben,  nur  feiten  eigen  zu 
fejn  pflegt.  Bei  alle  dem,  fcheint  es  doch  gar 
nicht  nöthig  zu  feyn,  die  Gattung  zu  theilen, 
oder  gar  mehrere  Gattungen  aus  ihr  zu  machen: 
denn  es  iß  hierzu  kein  oryctognoßifcher  Grund 
vorhanden.  Vielmehr,  würden  die  mehrern  aus 
der  gefammten  Mafse  gemachten  Gattungen , 
rämmtlich  karakterlos  werden,  da  hier  nicht 
auf  die  abwechfelnden  Verhältnifse  des  Spiefs- 
glanz  -  und  des  Silbergehaltes  geachtet  werdea 
kaan.  Das  Fahlerz  verbindet  die  Kupfererze, 
mit  der  Sippfchaft  der  Silbererze:  es  geht  bc- 
fiimmt  ins  Sch^yarzgiltigerz  über,  indem  die 
Farbe  an  Dunkelheit  oder  Schwärze ,  der  Glanz 
an  Stärke,  und  der  Bruch  an  Vollkommenheit^ 
in  den  klein  •  mufchlichen  Abänderungen ,  zu- 
nehmen. Es  ßeht  aber  auch  mit  der  Kupfer- 
fchwärze  in  einiger  Verwandtfchaft,  fo  wie  diefc 
überhaupt  mehrere  der  hieher  gehörigen  Gat- 
tungen, in  Verbindung  fetzt. 

Ein  vollkommenes  ßahlgrau ,  ift  die    Ka- 
lakterfi^rbe  des  Pahlerzes  :  Aus  mehrern  Nuan- 

zen 


ji^t         ^i^  Klaffe  metalUfchcr  FoßUea. 

xen  derfelben,  geht  die  Reihe  ins  bleigraue  und 
ins  eifenfchwarze  ,  auf  der  andern  Seite ,  in  ein 
weifsliches  bleigrau  über.  Es  läuft  feiten  an« 
Es  kommt  in  gemeinen,  nie  in  befondern,  deßo 
häufiger  aber  in  regelmäfsigen  äufsern  Geßal- 
ten  vor.  Die  Suite  der  letztern ,  läuft  durch 
mannigfaltige  Veränderungen  aus  dem  Tetraeder, 
fßinerleits  dem  Würfel,  andererfeits  dem  Ocktac- 
der  entgegen  ,  ohne  eine  dicfer  Grundgeßaltep 
zu  erreichen.  Abßumpfungen  der  Ecke  und  Kan- 
ten des  Tetraeders,  Zufpitzungen  der  erßern, 
und  Zufchärfungen  der  letztern  ,  alle  mehr  oder 
weniger,  letztere  oft  fo  ßark ,  dafs  Theilung 
der  Flächen  daraus  entfieht ,  flellen  in  man- 
jaigfaltiger  Verbindung  miteinander,  die  ganze 
fiuite  dar.  •—  Die  Stärke  des  Glanzes  ,  geht  vom 
glänzenden  bis  zum  fchimmernden  :  erßeres  ent; 
fpricht  einem  unebnen  Bruche ,  von  grobem 
Korne,  der  fich  dem  unvollkommen  -  und  klein- 
inufchlichen  nähert ;  letzteres  einem  fein  -  körni« 
gen  Bruche ,  der  ins  ebene  und  flach  -  mufchli- 
che  übergeht.  Karakterißifch  iß  endlich  noch, 
dafs  das  Fahlerz  halbhart  und  fpröde  iß.  Die 
flufserß  beßimmten  Unterfcheidungskaraktere  , 
zwifchen  Schwarzgiltigerz ,  Fahlerz  und  Kupfer* 
glänz,  werden  leicht  aus  dem  bisherigen  zu 
finden  fejn. 

Fahlcrz.  Cui»re  gris.    (Tr.  d.  AI* 

r.  IlL  p.  537) 

Fnrhe  und  ^77^*  Fahlerz    von  fiahlgraucr  Farbe ^  welche 
Geßalt.  fich  ein  wenig  ins  bleigraue  neigt;  derb ^    in 

beträchtlichen  Parthien  ,  mit  Spalheifenßein| 

Blei- 


rmeuu% 


i  ^ 
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Bleiglanz,  Quarz  11.  T.  w.  vcrwachfen ,  und  Fahler?, 
fnit  Bruchfiücfcen  von  Grauwackenfciiiefer  ge-  Farbe  und 
mengt.  Geßah, 

Gemeine^ 

Vom  Harze. 

Ein  aasgezeichnet  d«utliches  StQck. 

1772.  Fahlerz ,  von  einer  etwas  ins  eifenfchwar- 
zc  fallenden,  ßahlgrauen  Farbe;  ein  derbes 
Stück  ,  mit  einem  grünen  fpeckfteinartigea 
Geffein  durchwachfen. 

Von  Schwatz  in  TyroL 

^773'  Fahlerz,  von  derfelbcn  Farbe;  in  kleinen 
derben  Parthien^  und  e'ngefprengt^  mit  körni- 
gem Kalkßeine  verwachfen  ,  welcher  von 
Kupferkalk  gefärbt,  und  von  etwas  erdiger 
Kupferlafur  begleitet  iß. 

Ebendaher. 

2774.  Fahlerz,  von  ziemlich  vollkommen ftahl-  Regelmäf. 
grauer  Farbe  ;  in  vollkommenen  Tetraedern,  ßg^' 
(Cuivre  gris  primitif;  1.  Fig.  78.  PI-  LXX). 
Pia  Kryftallc  find  mittlerer  Gröfsc ,  und  un- 
ter Tetraedern,  mit  zugefpitzten  Ecken  (Sie- 
he  Nro.  ^777)  nebft  etwas  brauner  Blende  und 
Schwefelkies ,  auf  kryßallifirten  Quarz  auf- 
gewachfen.  Auf  einer  ,  aus  diefen  Fofsilien 
gemengten  GaBgmafse, 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

Ä775.  Fahlerz  ,  von  ßahlgrauer  Farbe  \  in  fehr 
kleinen,  vollkommenen  Tetraedern ,  nebß  etwas 
mit  Roth  -  Kupfererz  überzogenem  Gediegen- 
Kupfer  ,   von  moosartig- äufsererGeflalt,  in 

zel- 
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Fahlerz«        zelligen  Quarz  eingewachfen,  der  etwas  m: 
Atvfsere         braunem  Eifenocker  gemengt  ift. 

Eelimäfm  Von  Schmöllnitz  in  Ober -Ungarn. 

**  ^776'  Fahlerz,  von  ßahlgrauer  Farbe;  in  7J 

traSdern  mitftark  abgeßumpften  Ecken.(CuivT 
gris  epoint^ ;  2.  Fig.  79).  Die  Kryßall 
find  mittlerer  Grofse  und  klein  ,  und  neb 
(etwas  kryßalliQrtem  Bleiglanze,  auf  eine  au 
brauner  Blende,  Schwefelkies,  Bleiglan:^  t 
f.  w  beßehende  Gangmafse  aufgewachfen. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

%777*  Fahlerz,  von  ßahlgrauer  Farbe;  aufsei 
lieh  ßahlfarbig  -  bunt  angelaufen.  In  7« 
fra&dorn ,  an  den  Ecken  mit  drei  Fläche 
fchwach ,  und  ein  wenig  flach ,  zugefpitzt 
welche  auf  die  Seitenkanten  aufgefetzt  fim 
(Cuivre  gris  triepoint^  ;  4.  Fig.  gi.)  Di 
Kryßalle  ,  kaum  mittlerer  Grofse,  find  auf 
und  übereinander  ,  und  auf  kryßallifirte 
Schwefelkies  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

2778.  Fahlerz  ,  von  faß  vollkommen  etfet 
fchwarzer  Farbe;  äufserlich  mit  Kupferkai 
überzogen.  In  Tetraedern  ^  mit  fo  ßark  zi 
gefpitzten  Ecken,  dafs  die  Zufpitzungsflächei 
benachbarter  Ecke,  in  Punkten  fich  berül 
ren.  Die  Kryßalle  find  mittlerer  Grofse,  i 
hohem  Grade,  und  übereinander  gewachfci 

Von   Schwatz  in  Tyrol. 


Brack 
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Sraeb  und  Brocbglatis  beweiren  ,    dafs    diefe    Ab-  FahlcrS* 
anderufig    «iDen    fo    Yollftandigen    Uibergang    iu   Aeufsef 
das  ScbwarzgUtigerz macht,  daCs  dahin  fie  zu  zÄh-   Geftalt. 
len ,  k?in  Fehler  fejn  wurde.  E<:^«lmäf^ 

$y79.  Fahlcrz,  yop  flahlgraqer  F^rbe  ;  in  fehr 
kleinen  KryßaUen,  der  vorhergehenden  ylrt  ^ 
auf  verfchiedene  andere  Kupfererze  aufge* 
ftreuet.  Auf  einer  fehr  quarzigen »  mit  Ku- 
pfererzen gemengten  Gangmafse. 

Aus  Cornwaliis, 

tj8o.  Fahlerz ,  von  ßahlgrauer  Farbe ;  in  Je- 
tra^dern^  deren  Seitenkanten  ein  wenig  fcl^arf 
zugefchärft,  und  wie  bei  den  vorhergehen, 
den,  die  Ecke  fcjiwach  zugefpitzt  find.  (Cuivre 
gris  apophane;  s«  Fig.  85)-  Sie  find  mittU* 
rer  Gröfse ,  auf  uud  übereinander ,  und  auf 
ein  Gemenge  aus  Blende ,  Quarz,  Eifenocke^ 
11,  d.  g.  aufgewachfen* 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen, 

?78i.  Fahlerz,  von  ftark  ins  fchwärzliche  fal- 
lender, ftahlgrau er  Farbe  ;  in  Tetraifderm  $ 
mit  fehr  ßark  zugefchärften  Kanten  ,  und  ab« 
gefiumpften  Ecken.  Sie  find  mittlerer  GrÖTse 
und  klein,  und  einzeln,  auf  derbes  Fahlerz 
Mfgewachfen ,  was  mit  Quarz  gemengt  ift. 

Von  Schwatz  in  Tyrol. 

Aocb  dies  iß  eine ,  wenigftens    eine    entfernte  An- 
D&herung  znm  Scbwarzgiltigerzf^ 

>782.  Fahlerz,  von  Farbe  und  Geßalt  dervor* 
hergehenden  Abänderung  gleich.  Die  Kry- 
fialle  find   klein ,  auf  und  über  einander  ge- 

waCtA« 
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FaUcrz. 

A9uffere 

Gefialt. 

Regelmäf" 


wachfen ,  und  Qtzen  theils  auf  derbem  F 
erze,  theils  auf  fafrigem  Malachite  auf,  ^ 
eher  mit  Eifenocker  überzogene  Drufenhöl 
bekleidet. 

Von  Saska  im  Bannate. 

^783.  Fahlerz ,  von  vollkommen  ßahlgn 
Farbe;  in  Ttf^röÄ/^r/i,  mit  zugefchärften  I 
ten  und  fchwach  zugefpitzten  Ecken, 
find  mittlerer  Gröfse  und  klein,  und  n 
ähnlich  geßalteten  Kryßallen  ,  von  ge 
Blende  ,  auf  ein  Gemenge  aus  diefen  Fofsi 
und  Quarz  aufgewachfen. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

Ji784'  Fahlerz,  von  flablgraucr  Farbe; 
Kryßallen  der  vorhergehenden  Art ,  mittl 
Gröfse  und  klein  ,  nebft  kryßallifirter  Ble 
und  etwas  Kupferkies,  auf  kryftaUifirten  Qi 
aufgewachfen. 

Ebendaher. 

5785.  Fahlerz,  von  ßahlgrauer  Farbe;  in  i 
fialleny  der  vorhergehenden  Abänderung  ai 
hörig,  nebß  etwas  kryfiallifirt^m  Bleigla 
und  vieler  kryßallifirten  Blende,  £^uf  1 
ftallißrten  Quarz  aufgewachfen  ,  welcher 
einigen  Schwerfpathtafeln  befetzt  iß. 

Ebendaher. 

2786.  Fahlerz,  von  fiahlgrauer  Farbe;  in 
tr andern  ,     mit    flark    zugefchärften    Kan 
(Cuivre  gris  encadre;   6.  Fig.  ZzY     ^^^  ^ 
Halle   find  meißens  klein,  und  nebR    eini 
fehr  kleinen  Schwcfelkieskrvßallen  auf  1 
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aus  diefen  Forsilien  ,  mit  Quarz   gemengte  Fahlerz« 
Gaogmafse,  aufgeWachfeii.  Aeufser» 

Geßalt» 

Ebendaher«  Regelmäf* 

S787.  Fahlerz  ,  von  vollkonimen  ftahlgrauer 
Farbe  ;  in  Tetraidern  mit  in  drei  getheilten 
Flächen ,  die  Theilungskanten  aus  den  Ecken 
in  die  Mitte  zufammen  laufend.  (Cuivre  gris 
dod^ca^dre ;  7.  Fig.  84-)  Die  Kryftalle  find 
klein  und  feht  klein  und  in  die  Drufen  eines 
Geitienges  aus  Fahlerz  und  Kupferkies ,  auf- 
gewachfen. 

Ebendaher. 

278 8-  Fahlerz ,  von  vollkommen  ßahlgrauef 
Farbe ;  in  Tetraedern  mit  getheilten  Flächen, 
die  Theilungsfiächen ,  liach  der  Richtung  der 
Seitenkanten  ßark  geßreift.  Sie  find  mittle- 
rer Gröfse,  in  hohem  Grade,  verbrochen, 
und  auf  kryßallifirten  Quarz  aufgewachfen ,' 
welcher  auf  einem  Gemenge  von  derbem 
Fahlerz  und  Spatheifenßein  auffitzt. 

Aus  dem  Nafsau  -  Siegenfehen. 

S739.  Fahlerz  ,  von  ßahlgrauer  Farbe ;  in  ei* 
nttAxlgranat'dodekaddri/bherKrjßaUe^  welche 

.  aus  der  dreiflächigen  Zufpitzung  des  Tetrae* 
ders  entßehen.  Sie  find  klein  und  auf  ein 
Gemenge  von  Kupferkies ,  Fahlerz ,  Flufs- 
fpath  u.  f.  w,  aufgewachfen. 

Aus  Englands  19* 

iTaiä* 
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Fahlerz  und  Kupferkies,  haben  viele geog<» 
tioßüche  Verhältnif^e  mit  einander  gemein:  doch 
fcheint  das  Vorkommen  des  erßern,  bei  wei- 
tem mehr  befchränkt  zu  feyn.  Das  Fahlerz 
bricht  auf  Gängen  und  Lagern;  auf  jenen,  ic^ 
Ur  -  Uibergangs  -  und  Flötzgebürgen.  Es  find 
auf  den  Gängen  zuweilen  Silbererze,  öfter  meh« 
rere  Kupfererze,  Schwefelkies,  Bleiglanz,  Ei- 
fenflein,  und  als  Gangarten,  vornehmlich  Schwer- 
fpath ,  Quarz  und  Flufsfpath ,  feine  Begleiter. 
Selbll  im  Urgebürge  ,  find  mehrere  Gangfornia- 
tionen  zu  unterfcheiden ,  welche  Fahlerz  fiih« 
ren ;  und  diefe  find  fammtlich  von  denen,  der 
üebergangsgebürge  ,  noch  mehr ,  von  denen 
der  Flötzgebürge  verfchieden.  In  den  letztern; 
zeichnet  fich  diejenige  in  dem  alten  Flötzl^alk« 
gebürge  befonders  aus. 

Ich  nenne  von  erßern,  nur  die  Forma« 
tionen  von  Schwatz  in  Tjrrol,  mit  einigen  an« 
dern  Kupfererzen ,  Kalkfpath  und  Quarz  ,,  im 
Kalkßeingebürge;  die  von  Kapnik  in  Sieben« 
bürgen,  mit  Schwarzgiltigerz ,  Rothfiein,  brau- 
ner Blende,  Braunfpath;  die  ungarifchen ,  die 
fächfifcheh ,  die  englifcben  u.  f.  f ,  und  bemer- 
ke ,  dafs  hier  noch  eine  Menge  Beobachtungen 
zu  machen  find,  bevor  man  fie  gehörie  zu  bd- 
ürtheilen  im  Stande  iß.  In  den  Uibergangsge- 
bürgen  iß  das  Fahlerz  mir  nur  in  Regleitung: 
des  Kupferkiefes  auf  Gängen  bekannt.  -  Voa 
dem  Fahlcrze  auf  Lagern  finden  fich  die  mei- 
ßcn  Beifpiele  in  Ungarn,  in  Steyermarfc  u.  f.  vr ; 
in  ürgebürgen.  Ob  es  in  Uibergangs  und  Flötz- 
gebürgen auf  Lagerßäten  dicfer  Art  vorkommt; 
iß  mir  xiicht  bekannt.     Von  jenen  hoffe  ich  inf 
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der  Folge  einige  fichere  und  aasfUhrlicIie  Nach-> 
jricliten  mittlieilen  zu  können« 


CLxxxin. 


Weifs-Kupfererz.     (i) 


CLXXXIV. 

Kupfe   rkies. 

Die  Gattung  des  Kupferkiefes,  macht  gleich- 
Ikiiiy  als  die  wichtigfte ,  unter  denen,  die  mit 
iiir  verwandt  find,  den  Hauptßamni  aus,  anr 
Welchen  jene  anfchiielsen,  und  lieh  mit  ihr 
SU  einem  Ganzen  vereinigen,  zu  defsen  Aus- 
teichnung  felblt  anderweitige  Verhäitnifse  bei- 
tragen« Alle  ßimmen  fie  in  einigen  Karakte« 
ren  mit  demKupferkiefe  überein;  alle  fiudi  fie, 
als  felbfiftändige  Gattungen ,  in  andern ,  von 
ikin  verfchieden:  und  man  fieht  fo  die  Ver- 
bindung  ein,  die  (wenn  ße  auch  nur  zwifchen 
deu  nächften  Gliedern  unmittelbare  Uibergänge 

her- 


(  I )  Das  Fofsil ,  welches  Esmark  in  Ungarn  fand  , 
und  für  Weifs  -  Kupfererz  hidt  und  ausgab,  iß 
nach  den  Stücken ,  welche  mir  davon  gezeigt 
worden  find^  und  nach  Eftners  Befchreibung^ 
Arfenikktes, 
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hervorbringt)  über  das  Ganze  herrfcht.  Die  Vcr* 
wandtrchaft  des  Kiipferkiefes ,  mit  dem  Biint^ 
Kupfererze,  äufscrt  fich,  wie  unten  gezeigt  wer- 
den wird  ,  nicht  durch  unmittelbare  Uibergän* 
ge.     Ein   weit   höherer   Grad    derfelben   findet 
Zwilchen  dem  Fahlerze  iind  der  gegenwärtigen 
Gattung  Statt.     Hier  iß  nicht  nur  unmittelba- 
rer üibergang  ,  bewirkt  durch    eine  gegenfeiti- 
ge  Annäherung  in  den  Hauptzügen  der  Gattungs* 
karaktere,    fondern   felbft  die  grofse  Uiberein- 
fiimmung  in  einzelnen  Kennzeichen,  vorzüglich 
in  der  Kryftallifation,  merkwürdig.     Eine  Gat- 
tung, von  fo  vieler  Wichtigkeit  in  oryctognoßi* 
fcher  Hinficht,  hat  ßets  einen  fehr  ausgezeich- 
neten  Karakter.      Selbß  die    Farbe,    wiewohl 
von  wenigem  Umfange,  beweiß  dies:  denn  ein! 
ausgezeichnetes    mefsinggelb  ,     blos    zwifchen 
gold  -  und    fpeifsgelb  nuanzirt ,  und    nur  dann 
mit  etwas  ßahlgrau  gemifcht,   wenn  fchon  üi- 
bergang in  das  Fahlerz  Statt  findet ,  iß  in  der 
That ,  keiner  andern  Fofsilien  -  Gattung  eigen. 
Auch    das    Anlaufen   iß    karakterißifch.      Die 
mancherlei   Arten   des    Vorkommens  erzeugeur 
mancherlei  äufsere  Geßalten.     Aufser    den  ge- 
meinen  find  das  nierförmige,  traubige,  tropf* 
fieinartige,  das  baumförmige,  ungeßaltete,  das 
fpiegliche,    und  mehrere,  und    überdies,    eine 
eigene  Kryßallifations  -  Suite  merkwürdig,  wel- 
che von  dem  Tetraeder  abßammt,  und  fich  bis 
in    das    Octaeder ,  vielleicht   noch  auf  beiden 
Seiten    über    diefe   Grenzen   hinaus,    verläuft: 
denn  es  findet   fich  fowohl    das  Tetraeder  als 
das   Octaeder  mit  abgeßumpften  Kanten  ,  wo 
jenes  auf  den  Würfel,  diefes.auf  das  Granat- 
Do- 
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Dodecaeder  hindeutet.  Ulbrigens  kommen  die 
meißen  UnterVerrchieden heilen ,  n^elche  vom 
iSpinelle  bekannt  find ,  felbft  die  Zwillingskrj-, 
ßalle  derselben  ,  doch  keinesweges  mit  der 
})eutlichke]t,  als  bei  jenem,  vor.  Kaum  iß 
es  ndthig  diefen  Karakter  weiter  auszuzeich- 
nen :  doch  bemerke  ich  noch  die  Abänderungen 
äes  Bruches,  welche  aus  deni  unebenen  von 
grobem ,  kleinem  und  feinem  Korne  ^  fich  intf 
Unvollkommen  -  mufchliche  verlaufen,  und  Geh 
Ibgär  dem  unvollkommen  -  blättrigen  nähern; 
Gemeiniglich  geht  der  Kupferkies  ins  Fahlerz 
über,  wenn  der  mufchliche  Bruch  grofs  \xxi^ 
flach  wird  und  fich  dem  ebenen  zuneigt.  Der 
Kupferkies  iß  übrigens  weich,  uhd  wenig  fprö- 
de.  Er  Toll  auch  mit  dem  Schwefelkiefe  ver- 
wandt feyn,  und  bei  bläfser  Farbe ,  in  den- 
felben  übergehen.  Beide  Gattungen  find  indeF- 
fen ,  bei  aller  fcheinbaren  Aehnlichkeit ,  fd 
ftark  von  einander  getrennt,  dafs  ich  an  Ver- 
wandtfchaft  und  Uibergang  zu  zweifeln  Urfach 
tu  haben  glaube.  Die  Folge  wird  die  Gründe 
dafür  darlegen. 

Kupferkies«  Cüivre  pyrlteux.     (  Tr.  i. 

M.  T.  in.  p.  5-^9-) 

S/yo.  Kupferkies ,  von  ziemlich  vollkommen  Farb^ 
me/iinggelöer  Farbe;  in  undeutlichen^  vom 
Tetraeder  abftammenden  Kryftallen,  kugeU 
förmig  zufammcn  gehäuft,  auf  kryßallifir- 
tem  Braunfpathe ,  mit  kleinen  Kalkfpathkry- 
ftallen  befetzt.      Mit  anßehender   Ichwai-^er 

Blende. 

Aus  Sachfen. 

Abth.  Q  a/yi. 


uieufsere 

Geßalt. 

Gemeine. 
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« 

8791.  KtipFerkies,  von  derfelben  Farbe,  aiif 
der  Oberfläche  taubenhOißg •  bunt  angelaufen; 
in  kleinen  KrydaUen^  den  vorhergehenden 
ähnlich,  kruftenförinig  auf  Schwerrpath  auf- 
gewachfen. 

Aus  England. 

2/9^.  Kupferkies,  an  einigen  Stellen  von  fri* 
fcher  Farbe,  an  andern  ein  wenig  goldgelb , 
häufiger  dunkel  lafurblau  angelaufen^  und  auf 
der  Oberfläche,  theils  von  Kupferfchwärze, 
zum  Theil  von  Eifenocker  ,  braun  gefärbt; 
ein  derbes'  Stück,  mit  etwas  Quarz  durch- 
wachfen. 

Von  Sl.  Andreasberg. 

S793.  Kupferkies,  von  der  gemeinen  nlefsing- 
gelben  B^arbe ;  derb^  in  und  mit  Fahlen 
und  Kalkfpath  ,  in  kleinen  Parthieu  ver- 
wachfen. 

Vom  Lorenz. Gegentrum   bei  Freyberg  ia 

Sachi'en. 

2794«  Kupferkies,  von  ein  wenig  gelb  angt* 
laufencr  Farbe;  derb  ^  in  kleinen  Parthien, 
mit  Quarz  verwachfen,  nebft  Rothßcin,  wcU 
eher,  ebenfalls  mit  Quarz  durchwachfcfb, 
braune  Blende  und  Schwarzgiltigerz  eioge- 
fprengt  enthält. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

2795.  Kupferkies,  von  etwas  gelb  aogeUiift-' 
Jier  Farbe  3  derb^    in  kleinen  Parthien  uai 
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%roh  .  eingefipr&ngt  j    in  und    nfit   gemeiflem  Kupfer« 
Quarze  verwadiTen.  kies, 

Aeufs9rm 

Aus  SacKfeh.  Geflalu 

«796.  Kupferkies ,  von  gemeiner  j  mefsinggel-  Befohdiri: 
ber    Farbe ,  auf  der   Oberfläche  bunt  ange- 
i^aufen  i  in   traubiger  ,  dem   klein  -  kuglichen 
fich  nähernder  äufserer  Geßalt^  auf  derben 
Kupferkies  aufgewachfen. 

Aus  England: 

%797»  Kupferkies,  von  der  gewöhnlichen  Far» 
be  ,  in  nierförmig  -  äufserer  Geftalt ,  auf  der* 
bem  Kupferkiefe  :  darüber  Kalkrpath  ,  mit 
krj^ßallifirtem  Kies  beßreut.  Die  erße  Ab- 
änderung hat  das  eigene,  ebeil  im  Bruche  td 
icjrn. 

Ebendaher:  , 

2798.  Kupferkies,  auf  der  Oberfläche  ßahl-  Reg^UnMf* 
farbig  -  bunt  angelaufen ;  in  vollkommenen ,  fg^* 
einfachen  ,  äreißitigen  Pyramiden.  (Cuivre 
pyriteux  primitif;  1.  Fig;  78.  PI.  LXV.). 
JDie  Kryßalle  find  klein ,  unter  veränderten 
Tetraedern ,  auf  derben  Kupferkies  aufge- 
wachfen  und  mit  Quarzkrjflallen  befetzt. 

Ebendaher: 

« 

^799.  Kupferkies ,  von  der  gewöhnlichen  Far- 
be; auf  der  Oberfläche  ein  wenig  angelau- 
fen. Ein  tolikemmenei ,  jedoch  nicht  ganz 
deutliches  Tetraeder ^  mittlerer  Gröfse,  frei 
itwilichen   lange  ,    fechsfeitige    Säulen ,    von 

Q  %  Quarx 
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Kupfer-        Quarz  au%cwachfcn.      Auf   einer    nie 
kies  AUS  Quarz  befiehenden  Gangmafsc. 

Äußert  ^yg  Derbyshire. 

Geßatt. 

Regelfnäf"   ggoo.  Kupferkies,    von  etwas   goldgelb 
'^''  laufener    Farbe ;    in  kleinen    voiikomm^ 

doch  undeutlichen  Tetraedern  ^  auf  fec 
tige  Doppel  -  Pyramiden  von  Kalkfpath 
gewachfen. 

Ebendaher. 

Sgoi.  Kupferkies j  von  ziemlich  frifcher 
finggelber  Farbe  ;  in  kleinen  Tettaidern^ 
abgefiumpften  Ecken.  (Cuivre  pyritei 
point^;  2.  Fig.  79.).  Die  Krjßalle  fiud  V 
undeutlich ,  und  nebft  etwas  krjftalli 
Blende  auf  eine  Rinde  von  Quarz  a 
wachfen.     Mit  anflehendem  Porphyr. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  •  Ungarn. 

jl802.  Kupferkies  ,  von  der  gewöhnlichen 
be  ;  in  kleinen  T>tra€dern ,  mit  fehr  tiel 
geßumpften  Ecken,  fo  dafs  einige  tafeU 
andere  octaedrifch  erfcheinen.  Nebß 
blauem,  kryftallifirten  Flursfpathe  und  Q 
ze ,  auf  einer  aus  denfelben  Fofsilien 
mengten  Gangmafäe. 

Aus  Sachfen. 

Dicfe  KiyfUlliration  iR  eine  der  dentlichfien 
beim  Kupferkiefe  (defsen  GefiAlten  das  « 
haben  »  fehr  feiten  deutlich  zu  feyn  )  vorzu 
mcn  pflegen. 
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^03.  Kupferkies ,  auf  der  Oberfläche  pfauen-  Kupfer« 
fchweifig  -  bunt  angelaufen;  in  Zwülingskry-  kies. 
ßallen  ,  welche  aus  Segmenten  des    TetraS-  Aeufscre 
ders ,    mit  abgeßumpften    Ecken  ,    mit  den  G^fialt. 
Grundflächen  zufammen  gcwachfen  ,     beße-  ^^S^f^V" 
ben.     DieKryßallc  find  klein,  und  n^Afl  et-  ^^'' 
was   aufgelößem   Spatheifenßeine,    auf  und 
iib^r  kryßailifirten  Quarz  aufgewachfen. 

Aus  Böhmen. 

J804.  Kupferkies,  auf  der  Oberfläche  pfauen- 
fchweifig  -  bunt  angelaufen ;  in  kleinen  Oc- 
ta&derny  welche  aus  dem  Tetraeder  mit  ab« 
gcßumpften  Ecken  pntftehen.  Sie  find  ein- 
zeln auf  eine  Rinde  von  Quarz  aufgewach« 
fen,  welche  fplittrigen  Hornfiein  überzieht« 

Von  Schneeberg  im  fächfifcben  £r/.gebiirge. 

I805.  Kupferkies,  theils  von  ziemlich  frifcher, 
theils  von  bunt  angelaufener  Farbe ;  in  klei- 
nen ,  dem  Tetraeder  angehÖrigen  Kryltallen, 
kugelförmig  zufammen  gehäuft,  auf  Schwer- 
fpath  aufgewachfen.  Nebfl  etwas  derbem 
Kupferkiefe. 

Aus  Derbyshire. 

f8o6.  Kupferkies,  theils  von  frifcher,  theils 
von  etwas  angelaufener  Farbe;  in  kleinen, 
zum  Tetrßider  gehörigen  Kryßallen,  theils 
aufgefprengt ,  theils  klein  -  kuglich  zufam- 
men gehäuft,  nebft  etwas  Schwerfpathe , 
auf  kryßallifirtem  Kalkfpathe  aufgewachfen. 
Welcher  derben  und  traubigen  Kupferkies 
von  ebenem  Bruche  überzieht. 

Ebendalier. 

48<*7- 
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Kupfer, 
kies. 

Aeufser§ 

Gefialt. 

tiegelmäj* 
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2807.  Kupferkies,  von  ein  weni^  goldgelb  an« 
gelaufener  Farbe;  in  fehr  kMnen  Kryfialhm^ 
welche  hohle  Rhomben  von  Braunfpath, 
zumTheil  inwendig  mit  krjfiallißrtem  Späth* 

'  eifenfteine  befetzt,  oder  lange  fäulenfÖrmige 
Kryßalie  überziehen,  theils  auch  klein  -  kug. 
iich  zufammen  gehäuft,  auf  kiyftaUifiitcii 
Quarz  aufgewachfen  find. 

Aus  Sachfen. 

^gog*  Kupferkies,  pfauenfchweifig- bunt  aqge*  ' 
laufen;  in  kleinen  Kryfinllen^  wie  die  T0^ 
hergehenden ,  kruftenförmig  auf  ein  Gemes-  • 
ge  von  Blende  u.  f.  w,  aufgewachfen,  ond  ' 
mit  fechsfeitigen  Doppel  -  Pyramiden  voa  - 
Kalkfpath  befetzt. 

Aus  England« 

9809.  Kupferkies,  von  ziemlich  frifcher  Far- 
be;  in  kleinen  und  fehr  kleinei^  KryfiaiUn^ 
der  vorhergehenden  jirt  ^  auf  Kalkfpathkij- 
fialle  aufgefireut.  Mit  etwas  krjßalUGrter 
brauner  Blende. 

Aus  Derbyshire, 

Der  Kupferkies  iß  faß  allen  Arten  der  be- 
londern  Lagerßäte,  vornehmlich  aber  Gängen 
und  Lagern  eigen.  Auf  GHngen  iß  er ,  im  ür- 
gebürge  fehr  häufig  der  Begleiter  reicher  und 
wichtiger  Silberformationen,  wie  wir  im  vor- 
hergehenden gefehen  haben;  im  Uibergangsg^ 
bürge  vornehmlich  der  Begleiter  einer  aus  Spatk- 
cifenflein,  Bleiglanz,  Fahlerz,  Flufsfpath  n.'t 
^,    beßehenden  29iederlage ;    im  FlötzgebUrgt* 

ctid« 
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Itfidlich,  nebß Fahlerz,  Kupferglanz,  Schwer- 
ijpath,    Erdkobait,    Malachit,    Kupferlarur   eia 
nichtiger  Beftandtheil  diefer  neuen  und  iperk- 
würdigen  Formation.     In   den  Urgebürgcn  find 
Bichreve  Gangformationen  bekannt ,  welche  im 
Gneufe ,  im  Thonfchiefer,  in  dem  neuern  Por- 
phyr u.  r.  w  ,  Kupferkies  führen  ;  felbß  avfser 
denen,  die  eigentliche  Silbererzformationen  find. 
So   kommen   Bleiglanz  ,    Blende ,  Arfenikkies  , 
Schwefelkies,    und    mehrere    dergleichen,  mit 
ihm  vor.     In  denUibergangs-Gebürgen,  bricht 
er  ebenfalls  mit  Silbererzen«  und  begleitet  auch 
tuweilen  das   Gediegen  -  Gold  :   es  ergiebt  ßch 
4UÖ  ,    dafs    er    unter  den  mannigfaltigfteu  und 
abwechfelndßen  Verhältnifsen  ,  auf  Gängen  er- 
fvheint.     Merkwürdiger  iß  fein  Vorkommen  auf 
Lagern,    weil   auf  diefen  die  Formation  mehr 
karakterifirt,  oder  eigentlicher,  der  Kupferkies, 
eines    der    wichtigßen   Fofsilien   derfelben    iß- 
Auf  den  Lagern  von  Magneteifenßein  mit  Blen- 
de, Kalkfpath,  gemeinem  Granat  u.  f.  w,  wel- 
che  im    obigen  angeführt  lind  ,  bricht  Kupfer- 
Kies ,  und  wahrrcheinlich  gehören  diefe  Lager 
den    Urtrapp- Gebürgen  an.     Die   fieyermarki- 
fchen  ,    falzburgifchen    und    andere    Kupfererz- 
lager, mit  Fahierz,   Blciglanz  und  Spatheifen- 
ftein,   find   dem   Gneus  -    und  Glimmerfchiefer- 
Gebürge  untergeordnet.     Es  ift  zu  vermuthen  , 
dafs  auch  die  Lager  in  Ober  -  Ungarn,  im  Ban- 
nate  und   in  Siebenbürgen,  in  diefe  Klafse   ge- 
llörea^  wenn  es  auch  zweifelhaft   bleibt,   wel- 
cher  Gebürgsformation   fie  untergeordnet  find. 
Hier  ift  belonders   der  Kupferglanz  ein  wichti- 
ftcr  Begleiter  des  Kupfcrkiefe».     Von    den  Ui- 

ber- 
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bergangs  -  Gebürgen ,  nenne  ich  nur  den  Stock 
im  Rammelsberge  bei  Gofslar ,  am  Fufse  dei| 
Harzes ,  in  welchem  der  Kupferkies  ^inen  Be* 
ftardtheil  des  merkuriirdigen  Erzgemenges  aus* 
macht ,  und  von  den  Flötz  Gebürgen ,  die 
Kupferfchiefer  -  Formation,  als  die  crwähnens- 
würdigßen  Beifpiele.  Uibrigens  finden  fich  auch. 
Spuren  von  Kupferkies  in  dem  Steinkohlen -Ge«- 
bürge.  —  Die  mehrmals  genannten  Kupfererze^ 
find  die  wefentlichfien  Begleiter  der  gegenwar* 
tigen  Gattung:  auFserdem  brechen  oft  Braun* 
eifenfiein  und  Spatheifenfiein,  Malachit,  Kur 
pferlafMr,  und  andere  Kupfererze,  doch  alle 
diefe  bei  weitem  feltuer  als  die  obengenannten;* 
ferner  Schwefelkies  ,  Bleiglanz ,  Blende  ,  und 
von  erdigen  Folsilien,  befonders  Fluf^fpath , 
Schwerfpath,  Briunfpath,  Kalkfpath,  Quarz; 
auch  Chlorit,  Hornblende,  Strahlfieiu  und  meh« 
rere  mit  ihm.  ^^ 


CLXXX7. 


Bunt-KupfererÄ. 

Die  gegenwärtige  Gattung  iß  nicht  nur 
durch  die  ihr  eigenthümliche  Mittclfarbe  zwi- 
fchen  kup'^erroth  und  tombackbraun,  fondern 
auch  durch  die  bunten  Farben,  mit  welchen 
fie  n  ich  jedesmaligem  frifcheu  Bruche  ,  in  ver- 
fchie^ienen,  bis  zu  einem  gewif&en  Punkte  ßei- 
geadea  Graden  anlauft,  ungemein  ausgezeich^, 

net* 
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liet.  Es  fcheinen  ihr  blos  gemeine  äufsere  Ge» 
Balten  eigen  zu  feyn  :  deßo  merkwürdiger  iß 
daher  eine  Kryßalliration ,  welche  in  der  Fol- 
ge befchrieben,  und  wie  ich  glaube.  Geh  häu- 
figer finden  wird,  i^ena  man  mehrere  Aufmerk- 
Ikmkeit  daraufrichtet.  AuFser  der  Farbe  find 
Bruch,  Weichheit  und  Müdigkeit,  die  karak- 
terißifchen  Kennzeichen  des  Bunt- Kupfererzes, 
welches,  ohnerachtet  einer  unverkennbaren  Aus- 
zeichnung ,  dennoch  eine  befchränkte  und  we«  . 
nig  bedeutenc^e  Gattung  iß,  indem  faß  keines 
reiner  Kennzeichen,  Suiten  bildet.  Aber  es  ift 
auch  von  diefer  Seite  interefsant  ^u  bemerken, 
dafs  die  Natur,  welche  in  manchen  Gattungen 
unerfchöpflich  io  Abänderungen  iß ,  in  andern 
fich  Fo  Fehr  an  die  Einerleiheit  bindet ,  daFa 
man  faß  an  einem  Stücke  genug  hat^  um  eine 
ganze,  bei  aller  ihrer  Einfachheit,  doch  fehr 
ausgezeichnete  Gattung  kennen  zu  lernen.  Das 
Bunt -Kupfererz,  fcheint  nicht  ganz  beßimmt(k) 
in  den  Kupferkies  überzugehen.  Alles  was 
xwifchen  dieFen  Gattungen  Stattfindet,  iß  eine 
Annäherung  des  letztern  zu  dem  Bunt -Kupfer« 
erze,  welche  fich  durch  ein  fehr  ßarkes  An* 
laufen  verräth.  — 

Bunt  -  Kupfererz«  Mine  de  euivre  panacMe. 

(^ßrochani^) 

18  lo.  Bunt  •  Kupfererz,  von  einer  ziemlich  fri-  Farbe  und 
fchen   MUtelfßrbe^    zwijehen    kupferroth   und  ^e/^«^f' 
tombackbraun^    ßellenweiFe  kirFchroth ,    zum     ^^'^     * 
Theii  auch  blau  angelaufen;  derb^  mit  Ku- 
pfer- 


(k)  £iue  natürliche  Folge  fciacc  Bcfcliiau'aheit« 


pgo        I)i&  Rlajfe  metällißher  Foffüim; 

Bunt-  pferkies,  gemeinem  Granat  und  etwas  Quar:;; 

Kiipferi^       durchwachfen. 

^J^\         .  Aus  Norwegen. 

^arbe  und  ® 

Geßalt.       ögii.  Bunt*  Kupfererz,    theils   blau  ^    theils 
Gemeint.         ^^^^  angelaufen  ;  ßerb ,    in   und  mit  Kupfer« 

Kies  und  gemeinem  Granat  verwachfen. 

Aus  dem  Bannate. 

^S  i  '^2.  Bunt  >  Kupfererz  ,  ein  wenig  bunt  ange^ 
laufen  ;  theils  grob  -  ihtils  fein  -  eingefprengi  , 
nebfl  etwas  eingefprengtera  Kupferkiefe ,  ii^ 
gemeinem  ,  mit  derbem  Kalkfpath  durch«« 
wachfenen  Granate. 

Von  Dognazka  im  Bannate. 

^gi.S*  Bunt  -  Kupfererz ,  von  kirfchroth  ange- 
laufener Farbe;  eine  dünne  Platte y  in  bitu^ 
minöfem  Merg^lfchiefer. 

Aus  dem  Mansfeldifchen. 

Ißefondere,  38 1 4*  Bunt -Kupfererz,  von  den  gewöhnlicheo, 

angelaufenen  Farben;  in  einer  Art  von  un* 
deutlich  und  unregelmäßig  -  xellig  -  äufserer 
Geüalt,  die  Zellen  mit  fehr  kleinen  KryßaU 
len  von  Fahlerz  befetzt.  Mit  Quarz  ver« 
wachfen. 

Aus  CornwalUs. 

Kegelmäf   28 15-  Bunt  -  Kupfererz,  ayf  frifchem  Bruche, 
fi^^^  von  der  No.  28 lo,  befchriebenen    Farbe;  in 

kleinen,  fehr  niedrigen,  etwas  gefchoben^n, 
vierßitigen  Säulen^  welche  meiftens  zu  Paa- 
ren   durcheinander  -  und  auf  traubigen  Ku^ 

pfcyr. 
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pferkies    aufgewachfen  find.     Mit   anßehen-  Bunt- 
dem  Quarz  u.  f.  w.  Kupfer« 

Aus  England.  t^^" 

^  Färbt    u. 

t8i6.  Bunt  •  Kupfererz,  von  den  gewohnlichen  Gefialt. 
Färb  nverhältnifsen ;  in  langen  nadeißrmigen  ^^•Ini^f' 
KryfitiUen  ,  äufserlich  fein  bedruft  :  in  einer  -^^^' 
kleinen ,    mit    Kalkfpath   überzogenen    Dru- 
fenhöhle  ,  in  bituminöfen  Mergelfchiefer  ein* 
gewachfen. 

Aus  dem  Mansfeldifchen. 

8g  17.  Bunt-  Kupfererz,  meiftens  fehr  ftark  an«  Bruche 
gelaufen.     Ein  derbes   Stück  ,  defsen  Bruch 
unvoUkommen  •  und  klein  •  mufchlich^  die  Bruch*     ^ 
fläche    wenig -glänzend    iß.      Mit  Kalkfpath 
und  gemeinem  Granat  durchwachfen. 

Aus  dem   Bannate. 

4181 8*  Bunt  Kupfererz,  von  den  gewShnlichen 
Farbenverhaltnifsen ;  derb  ,  in  kleinen  Par- 
thien  in  Quarz,  Kalkfpath  und  etwas  Schaal- 
ftein  eingewachfen  :  der  unvollkommen  •mufch* 
hehe  Bruch ,  geht  ins  unebene  von  kleinen^ 
J^rne  i^ber. 

Ebendaher, 

^819»  3unt- Kupfererz,  fehr  ßark,  fa(l  lafur- 
blaiu  angelaufen;  ein  unbeßimmt  -  eckiges 
ftumpfkantiges  BruchftUck ,  theils  von  un* 
vollkommen  -  und  klein  -  mufchUchem ,  theils 
Ton  unebenem  Bruche^  von  grobem  Korncm. 
Mit  etwas  wenigem  Granate. 

Aus  dem  Bannate. 

«8^o. 


^5*.         ^i^  ^o0h  metallifcher  Foßilien. 

Bunt-  a830.  Bunt -Kupfererz,  von  den  gewöhnlichcii 
Kupfer.  Farbenverhältnifsen  ;  derb ,  von  unebenem 
crz.  Bruche^  von  grobem  Korncy  welcher  (ich  im 

Bruch.  Kleinen,  zum  Fehr  unvollkommen  •  mufchUcher^ 

neigt.  Auf  eine  quarzige,  dem  Gneusge* 
'  bürge    angehörige  Geßeinart,    plattenförniig 

aufgewackfen. 


%\ 


Es  herrfcht  eine  grofs^  Uibereinftimmung 
in  dem  geognoßifchen  Verhalten  diefer  und  der 
folgenden  Gattung.  Das  Bunt- Kupfererz  bricht 
theils  auf  Gängen ,  theils  auf  Lagern.  Von 
den  erßern  ßnd  mehrere  Gänge  der  Freyber« 
ger  und  Marienberger  Bergwerks  -  Reviere  im 
fächfifchen  Erzgebürge,  ehemals  Beifpiele  ge- 
wefen,  wo  nebft  Fahlerz,  Kupferkies  und  ver- 
fchiedenen  Silbererzen,  vielleicht  felbfl  mit  et- 
was Kupferglanz,  das  Bunt- Kupfererz  gebror 
chen  hat.  Eben  fo  fand  es  fich  zu  Lauter, 
berg  am  Harze,  von  vorzüglicher  Schönheit, 
und  es  find  dies  zugleich  Beifpiele  von  dem 
Vorkommen  defselbcn,  in  Ur  •  und  Uibergangs* 
Gebürgen.  In  dem  fogenannten  Kupferfchiefer- 
Flotze,  findet  es  fich  fad  häufiger  als  der  Ku« 
pferglanz;  doch  genau  in  den  Verhältnifscn , 
welche  weiter  unten  angegeben  worden  find, 
ils  bricht  übrigens  auch  zu  Kupferberg  in 
Schlefieu,  zu  Arcndal  in  Norwegen:  dort,  mit 
mehrern  Kupfererzen  auf  Gängen;  hier,  mit 
Kupferglanz ,  Kupferkies  und  gemeinem  Gra- 
nat,  auf  Lagern.  Merkwürdige  Punkte  des 
Vorkommens  find  Dognazka  und  einige  ande- 
re Orte  im  Bannate ;  dafelbft  bricht  es  mit 
Kupferkies,  Kupfergrün,  Malachit,  Eifenocker^ 

gemei- 
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gemeinem  Granat,  Kalkßein ,  Schaalßein  u.  T. 
w,  auf  Lagern,  welche  auszuzeichnen,,  mehr* 
mals  Gelegenheit  gewefen  ift.  Die  Kryftalle 
find  nur  aus  England  bekannt,  wer  fich  das  Bunt* 
Kupfererz  mit  Fahlerz,  Kupferkies  u.  f.  w, 
in  und  mit  Quarz,  und  Eirenocker  auf  Gänt« 
\tn  findet. 
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CLXXXVI. 
Kupferglanz. 

Der  Kupferglanz  verhält  Geh  gegen  das 
Gediegen-  Kupfer  nicht  ganz  fo,  wie  das  Glanz- 
^rz  zum  Gediegen.  Silber  :  denn  die  Verwandt« 
fchaft  zwifchen  diefen,  iß  bei  weitem  weniger 
fiärk ,  als  zwifchen  jeüen  Gattungen.  Der  Ku- 
pferglanz iß  unmittelbar  mit  dem  Bunt- Ku- 
pfererze und  dem  Fahlerze  verwandt ,  und 
geht  beßimmt  in  diefelben  über;  daher  for- 
miren  diefe  drei  Gattungen  ^  mit  dem  ver- 
wandten Kupferkiefe ,  jene  Gruppe ,  von  weU 
eher  bisher  die  Rede  gewefen  iß.  Aufser 
der  karakterißifchen ,  fchwärzlich  •  bleigrauen 
Farbe ,  lind  Weichheit  und  Müdigkeit,  dr^ 
Uauptkaraktere  diefer  Gattung.  Aendert  fich 
)ene  (was  bei  bunt  angelaufenen  Abänderungen 
orft  zu  gefchehen  pßegt)  ins  rothe ;  fo  entßeht 
unter  beibehaltener  Weichheit  und  Müdigkeit, 
der  Uibergang  ins  Bunt .  Kupfererz,  welcher 
auch  von  einigen  Veränderungen  in  Bruch  und 

Gianxr 
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Glanz  begleitet  iß ;  verlieren  Geh  dieHe ,  Offdl 
findet  (ich  einige  Härte ,  und  Sprödigkät  ein  % 
To  geht  der  Kupferglanz  ins  Fahlerz  über ,  in« 
dem  Geh  die  Farbe  ins  ßählgraue  neigt,  u.  f.  w: 
Die  Gattung  theilt  Geh  in  zwei  Arten  ,  nach 
^en  Hauptverfchiedenheiten  des  Bruchei,  und 
diefe  Gnd  durch  andere  Kennzeichen,  weitet 
ausgezeichnet.  Mit  dem  dichten,  meiftens  un- 
ebenen, oder  auch  grofs-  und  flach  -  muPchli« 
then  Bruche,  Gnd  auTser  den  gemeinen  äufsern 
Geftalten,  KryGaUifationen  verbunden,  deren 
gemeinfchaftlicher  Stamm  die  fechsfeitige  Dop« 
j)el  -  Pyramide  iß.  Diefe  wird  durch  Abßum- 
pfung  der  Spitze ,  und  durch  eintretenden  Pa« 
rallelismus  der  Seitenflächen  ,  zu  einer  niedri- 
gen fechsfeitigen  Säule,  auf  der  einen;  durch 
Vergröfserung  der  Winkel,  der  widerGnnig  ab- 
wechfelnden  Seitenkanten ,  zum  Rhombus  auf 
der  andern  Seite.  — •  Viele  der  von  Eßner  an- 
geführten Geßalten  gehören  aber  dem  Fahlerzef 
an.  Die  andere  Art,  der  blättrige  Kupfer- 
glanz bricht  blos  derb ,  und  eingefprengt ,  und 
Eßner  iß  durch  die  Vorßellung  ,  dafs  mit  denn 
blättrigen  Bruche,  die  Kr/ßaUiTation  verbun- 
den feyn  müfse ,  verleitet  worden,  jene  For- 
men diefer  Att  beizulegen.  Freilich  mag  auch 
die  Seltenheit  diefes  Fofsils  dazu  beigetragen 
^aben.  Um  es  genauer  zu  bezeichnen,  bemer- 
ke ich,  daTs  es  von  ziemlich  deutlichem  und 
mehr  und  weniger  vollkommen  -  und  gerad- 
blättrigem Bruche  ,  einfachen  Durchganges  ^ 
glänzend  im  Hauptbruche,  und  wenig -glän- 
zend im  Querbruche  fey ,  und  grob-  und  klein- 
üg  abgefonderte   Stucke  zeige.      Es  ift   io 

Deutfehs 
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Deutfchland,  fo  viel  mir  bekannt  iß,  blos  auf 
dem  Hundsrück,  und  aufserdem  nur  in  Nord- 
Amerika  gefunden  worden.  — « 

i.  Dichter  Kupferglanz.     Cuivre  sulfurd {Tr.  d. 

M.  T.  III.  p.  551.) 

2821.  Dichter  Kupferglanz,    von   etwas  Höhte  Parbe  unJ 
Jch  war  dich  -  bleigrauer  Farbe;  derb  ^  in  be-  ^^«^f- 
trächtlichen  Parthien,  von  fehr  flach  «mufch- 
lichem  ,  dem  ebenen  ßch  nähernden  Bruche. 
In    und  mit  grob  -  körnigem  Kalkßeine  ver« 
wachfen. 

Aus    Sibirien. 

S82!2.  Dichter  Kupferglanz,  von  derßlben^  et- 
was  angelaufenen  Farbe  ;  ein  derbes  Stück , 
von  unvollkommen  -  und  flach  -  murchlicherai 
Bruche,  mit  etwas  Kalkfpath  durchwachfen. 

Aus  dem  Bannate. 

«823.  Dichter  Kupferglanz  ,  von  denfelben  Fär* 
denverhältnifsen ;  derb^  mit  etwas  Kupferla- 
fur  in  dünnen  Lagen  durchwachfen,  und  mit 
tia  wenig  Malachit  gemengt. 

Aus  SiMrien. 

%iu^^  Dichter  Kupferglanz ,  von  etwas  dun- 
kel Jchwärzlich  -  bleigrauer  Farbe,  auf  fri* 
fchem  Bruche ;  übrigens  etwas  angelaufen : 
ein  dickes,  ptattenßrmiges  Stück y  äufserlich 
mit  etwas  grünem  Speckßeine  überzogen. 

Ebendaher. 

«825.- 


as6         Die  Kläffe  meiaUtfeher  Fofftttehi 

Dichter  sSdj.  Dichter  Kupferglanz,  von  nicht  gai^  <Tu 

Kupfer-  kel  fchwärzlich- bleigrauer  Farbe;  in  ein 

glänz«  dünnen   Platte ^    nebß   etwas  Kalkfpath    ui 

Farbe  u.  ß>hr  wenigem  Kupferkiefe,  in  Hornßein« 

Gefialti 

Gemtint^  Ebendaher. 

Q^äö.  Dichter  Kupferglanz,  von  der  gewSli 
liehen  ,  auf  der  Oberfläche  etwat«  bunt  a: 
gelaufenen  Farbe;  in  einer  fchr  dünnen  Platt 
ein  wenig  mit  Kalkfpath  gemengt,  in  biti 
hunöfem  Mergelfchiefer. 

Aus  dem  Mansfeldifchen. 

Rtgehnäß  «Sa/,  Dichter  Kupferglanz,  von  zienilich  dui 
fg^*  kel    fchwärzlich -  bleigrauer  Farbe;  in  fei 

niedrigen ,  vollkommenen ,  Jcchsfeitigen  Sdnla 
die  Seitenflächen  ßark  und  tief  die  Lang 
geßreift.  Die  Krjßalle  find  kitin,  meißer 
mit  den  Seitenflächen  zufammen  -  auf  •  un 
übereinander,  und  parthieniveife,  nebß  k'e 
nen  Kr^ßallen  von  Schwefelkies  und  Bleud< 
auf  eine  Quarzdrufe  aufgewachfen. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

jEg^S-  Dichter  Kupferglanz,  von  der  gewöhr 
liehen  J'arbe  ;  \Ti  vollkommenen  ,  gleichwinki 
chen  ,  fschijcitigen  Säulen  ,  mit  abwechfeU 
den  Verhälinifsen  der  Seitenflächen,  klein 
meißens  mit  einem  Ende,  zum  Thiil  mi 
den  Seitenflächen  aufgewachfen,  auf  ein  au 
Quarz  und  Chlorit  gemengtes,  und  mit  dei 
bem  Kupferglanze  durchwachfenes  Gefiein«' 

Aus  Cornwallls, 


«8  29.- 
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•8*9.  Dichtet  Kupferglanz,  von  derfelben  Fär-  Dichter 
be;   in  ähnlichen  Kryßaüen^  deren  Seitenflä-  Köpfet* 
ehen,  zum  Theil  an  beiden  Enden  fich  zu-  glänz; 
lammen  ziehend,  bald  bauchige  Säulen,  bald  Aeufstr^ 
fcharfe  Doppel  -  Pyramiden  bildett.     Sie  find  S^-'^'*'  V 
klein  ,  über  und  durcheinander,  und  auf  ein  ^^*     •'^ 
ähnliches  Geftein  aufgewachfcoi. 

Ebendaher. 

iK83o.  Dichter  Kupferglanz,  von  ziemlich  dunk« 
1er  und  etwas  angelaufener  Färbe ;  theils  in 
Jechsjeiiigen  ^  theils  in  gefchobenen  vierfeiti^ 
gen  Sduien ,  welche  aus  dem  Verfchwinden 
zweier  gegeniiberltehender  Seitenflächen  der 
^rßern ,  entßehen.  Sie  find  klein,  und  nebft 
etwas  kryftallifirtetn  Kalkfpath,  auf  traiibigen 
Kupferkies  äufgewachfen. 

Ebendaher. 

1831-  Dichter  Kupferglanz,  von  gleichen  Far- 
benverhältnifsen ;  theils  in  kleinen,  und  fehr 
kleinen  Kryfiallen  y  der  vorhergehenden  Art^ 
theils  in  etwas  Jcharfen ,  Jechsfeitigeri  Dop* 
fiel  -  Fyramiden ;  letztere  find  klein  ,  abet 
deutlich.  Und  auf-  und  übereiriäüder  gewach- 
feii.  Nebft  etwas  Quarz,  auf  einem  unkennt« 
iichen  Gebürgsgefteine,  mit  6in  wenig  Kupfer- 
iUlwärze. 

»     '     .  • 

Ebendaher. 

1832.  Dichter  Kupferglanz,  von  etwas  lichte 
fchwärzlich  -  bleigrauer  Farbe  ;  in  undeutli- 
^hen^  und  fehr  verwächfenen  ,  fach s/eiti gen 
Doppel  -  Pyramiden ,  klein ,  und  auf  ein  Ge- 
ill.  Jibthi  R  men^ 


dj8  i>^>  ^^  metalUfsher  fbfjßUeH. 

Dichter        menge  von  Kupferkies  und  derben  KupfeA 
Kupfer-        glänz  aufgewachfen. 

g'^"/^  Ebendaher. 

Geßäli.     '  Das    rcbeiiibar    blAttrige  Gefüge  dicfes    Stückt    il( 

Bwgtlmäf»  die  Folge  der  unvolLAündigen  Kryliallifation. 

Ä.  Blätttiger  Kupfer-     Cuivre  sulfur^.  (Tr.  di 
glänz.  -Aft   r.  ///.  p.  5S\.) 

Der  dichte  Kupferglanz,  bricht  theils  auf 
Gängen ,  ^heils  auf  Lagern.  Was  jenes  anbe- 
langt; fo  hat  man  bis  jetzt  noch  nicht  genug 
Aufmerkfamkeit  darauf  verwendet ,  die  For- 
mation befiimmen  oder  mehrere  unierfcheidea 
XU  können ,  welche  wahrfcheinlich  vorhanden 
find.  Ein  Theil  diefer  Gänge  fetzt  in  ürgebür- 
gen  auf,  und  Kupferkies,  Fahlerz,  Kupferla-* 
iur,  auch  wohl  Kupfergrün  und  Olivenerz,  nebil 
Eifenocker,  verbunden  vielleicht,  mit  verfchie« 
denen  Silbererzen,  find  feine  Begleiter,  und 
Quarz,  Kalkfpath  u.  d.  gl,  die  Gangarten«  Von 
dem  auf  Lagern  brechenden  Kupfcrglanze,  ka- 
rakterifirt  fich  derjenige ,  \telcher  zum  Theil 
den  Kupfergehalt  des  bituminöfen  Mergelfchie-' 
fers  hervorbringt,  als  eine  eigene,  wahrfchein- 
lich die  neuefte  Lager -Formation.  Er  kommt 
in  derfelben  feiten  derb ,  meiftens  in  dünnen , 
und  bis  zu  blofsem  Anfluge  abnehmenden  Plat«^ 
ten  ,  mit  Kupferkies  und  Bunt  -  Kupfererz  ,  in 
denfelben  Verhältnifsen ,  vor.  Diefe  Forma-» 
tion  gehört  ^  was  ich  wohl  kaum  zu  erinnern 
habe,  den  Flöiz  -  Gebürgen  an.  Der  dichte 
Kupferglanz  aus  Ober- Ungarn,  aus  dem  Baut 

nate 
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iiate  u.  r.  Wy  bricht  ebenfalls  auf  Lagern:  die« 
Fe  fcheinen  den  Urgebürgen  anzugehören.  Auch 
hier  beßeht  aus  Kupferkies,  Schwefelkies ,  vie- 
lem Malachit  u.  £  w ,  das  Gefolge  feiner  ge- 
tiröhnlicheii  Begleiter,  und  diefe  Forsilien  ßnd 
meißens  in  und  mit  körnigem Kalkßeine  verwach- 
jfen  von  welchem  ich  nicht  mit  Gewifsheit  weifs, 
ob  er  hier  blos  als  Lagerart^oder  als  Gebiirgsmaf- 
fe  erfcheint.  In  Sibirien  bricht  übrigens  der  dich- 
te Kupferglanz  auch  mit  Gediegen -Kupfer,  und 
in  andern  Gegenden  iß  er  von  noch  andern  Fof 
filien  begleitet.  Es  fehlt  bei  diefer  Gattung 
flach  an  folchen  Beobachtungen,  Welche  zur 
Entwickelung  der  nähern  geognoßifchen  Yer- 
Kältnifse,  von  Nutzen  feyn  könnten. 


Anhang. 

Es  findet  fich  in  Cornwallis  ein  Fofsil ,' 
Ton  welchem  man  verfchiedene  Abänderungen, 
m  mehrern  hiefigen  Sammlungen  ,  als  blättri- 
ger Kupferglanz,  aufbewahrt.  Diefe  Beßim- 
ttimg  iß  nicht  richtig ;  denn  in  keinem  Kenn«^ 
zeichen ,  ßimmt  dies  Fofsil ,  mit  dem  Kupfer« 
glänze  iiberein.  Es  gehört  indefsen  eben  lo  we« 
Aig  einer  andern  Gattung,  wohl  aber  der  Sipp- 
Ichaft  des  Kupferkiefes  an.  Ich  lafse  es  hier 
einftweilen  ßehen ,  bis  man  ihm  feine  Stelle 
wird  anweifen  können.  In  der  Befchreibüng 
der  Stücke,  werden  die  vornehmßen  feiner  Kenn«' 
Stichen  enthalten  feyu. 


2  te        '  Diß  Klaffe  metalUfchsr  hiffahn^ 

Anhang.  %ZZZ*  I)ic  ^i'ßc  Abänderung  iß  von  einer  «1 

telfarbe  ,  zwifchen  kupferroth  und  bhign 
in  dünnen  gleichwinklichen,  fechsfcifigen 
feln^  mittlerer  Gröfse,  mit  angelaufener  i 
bedrufler  Oberfläche,  mehrere  nach  gleicl 
Richtungen  zufammen  ,  und  auf  ein  Gern 
ge  von  Kupferglanz,  Kupferkies,  Arfeo 
kies  ,  Quarz  u.  f.  w ,  aufgewachfen. 

Von  Tincroft  in  Cornwallis. 

2834«  Di^  J^r^«  der  zweiten  auf  frifchemB 
che  iß  der  vorhergehenden  ziemlich  glefi 
fällt  jedoch  etwas  mehr  ins  bleigraue ;  « 
Kryßalle  find  diefelben,  und  zum  Theil, 
etwas  dicken  ^  Jechjfeitigen  Tafeln  j  zujamn 
gehäuft.  Der  Bruch  iß  uneben  ,  von  fein 
Korne.  Auf  die  vorhin  genannten  Fofsil; 
auf-  auch  mit  deufelben  verwachfen. 

Ebendaher. 

Zu  dem  Kupferglanze  pflegt  man  überdies 

' rechnen : 

S835-  ^^®  fogenannten  Frankenberger  K-o: 
ähren  mit  etwas  Gediegen  -  Silber. 

S836.  Eine  ähnliche,  aus  lauter  dünnen  Bla 
chen,  fchuppig  übereinander  liegend,  bei 
hende  Verßeinerung ,  im  bituminöfen  Mi 
gelfchiefer. 

Aus  dem  Mansfeldifchen. 


16. 


Sipif- 
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jBippfchaft  desMalachits« 

CLXXXVII. 

Kupferlafur, 

Wenn  zwiPchen  der  Kupferlafur,  und  ei- 
ner der  vorhergehenden  Gattungen  orvctognot 
ftiPche  Verwandtfchaft  und  üibergang  Statt  fin- 
det  ,  fo  mufs  es  die  Kupferfchwärxe  feyn.  Es 
finden  fich  in  der  That  einige  Abänderungeu 
der  Kupferlafur,  von  äufserft  dunkler  Farbe, 
dicht  und  erdig  im  Bruche,  aber  nicht  zerreib- 
lich ;  welche ,  wenn  fie  nicht  der  Seltenheit 
wegen  ,  zu  unbedeutend  lind ,  als  eine  befon- 
derc  Art,  unterfchieden  werden  müfsen.  Die* 
fe  machen  den  gedachten  Üibergang.  Mit  dem 
Malachit,  iß  die  gegenwärtige  Gattung  unge- 
mein nahe  verwandt,  und  beide  zeigen  (ehr 
iibereinftimmige  Verhältnifse:  wenn  auch  nicht 
ein  Verlaufen  ihrer  Kennzeichen  Statt  findet ; 
welches  nicht  fchlechthin  nothwendig  iß.  Für 
die  Kupferlafur  iß  die  Farbe  fehr  k^rakteri» 
ftifch ,  uqd  erßreckt  fich  aus  dem  gedachten 
dunklen  fchwarzlich  -  blau,  durch  alle  Grade 
des  lafur-  und  berlinerblavien,  bis  ips  fchmal- 
te  -  und  himmelblaue.  Einige  blaulich  -  fchwar* 
%t  Farben,  find  itieißens  nur  Oberflächen  -  feit- 
ner  Abfonderungsfarben.  Die  lichteflen  kom- 
men der  erdigen  Kupferlafur  zu  ,  welche  als 
jterreibliches ,  aus  matten,  ßhubartigen  Theil- 
chen,  locker  zufammen  gebackenes,  und  mei- 
ßens  nur  eingePprengl  und  als  Hiberzug  fich  fin- 
den- 
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dendes  Fofsil,  von  weniger  Bedeutung  ift.  Von 
ider  ßrahligen  Kupferlafur,  bemerken  wir,  au- 
fser  einer  Menge  befonderer  äufserer  Geßalten, 
mehrere  Kryßallifationen  welche  fämmtlich  von 
der  gefchobenen,  vierfeitigen  Säule  abftammen, 
und  in  der  Folge  genau  befchrieben  find  ;  nebft 
yerfchiedenen  ,  der  Galtung  eigenen ,  Gruppi-r 
rungen  derfelben.  Mehrere  Grundgeflalten,  als 
Techs«  und  achtfeitige  Säulen,  lo  wie  auch  an« 
ßatt  der  Zufchärfung ,  eine  Zufpitzung  anzu« 
nehmen,  fchadet  nicht  nur  der  Deutlichkeit, 
fondern  erfchwert  auch  die  Uiberßcht,  auf  weU 
che  doch  alles  ankommt.  Noch  find  Bruch 
und  Bruchglanz,  bedeutende  Merkmale:  diefec 
demantartig,  jener  firahlig,  und  einerfeits  in^ 
unvollkommen  -  blättrige  ,  aiidererfeits  ins  f^^« 
frige  fich  verlaufend ;  mit  welcher  Abänderung 
nierförmige  äufsere  Gefialt,  und  krummfchaa* 
lige,  von  grofs  •<  körnigen  gefchnittene  abger 
fonderte  Stücke ,  verbunden  find.  Weichheit, 
Sprödigkeit,  und  ein  geringer  Grad  von  Schwe-y 
^e  ^  vollenden  den  Karaktcr  diefer  Gattung. 

l.  Erdige  Kupferlafur.       Cuivre  carbonat^  bUu 

terreux.     (2r.  d.  M^ 
T.  ilL  p,  566.) 

farBe  w.     Qg^/.  Erdige    Kupferlafur  ,    von    einer    hohen 
qefiait  Jchmaliebiauen  ^  ins  himmcl-  und  lichte  ber- 

linerblau fich  verlierenden  Farbe ;  theils  ein- 
gcjprengt  ,  theils  in  kleinen  Kugeln^  einge* 
wachfen  in  ein  mit  Malachit  und  Eifenockec 
gemengtes  aufgelößes  thoniges  Gcßein. 

Von  Saska  im  Bannate, 


Sipffchaft  dei  Malachits.  2163 

f838.  Erdige    Kupferldfur,   faft  von   denfelhen  Erdige 
Farben  \  theils    eingefprengt  ^    theils    in    klei-  Kupfer- 
nen derben    Parthien^  mit    ftrahligcr  Kupfer-  lafur. 
lafur  Y    Malachit,    Kupferglanz  u.  f.  w,  ge-  Farbe  u. 
mengt.     Das  Stück  ift  angefchliffen,  Gefialu 

^us  Alt«Caßilien  in  Spanien^ 

1839.  Erdige  Kupferlafur,  von  dunh^l fchwärz* 
iich '- blfiuer  Farbe;  theils  derb,  theils  blaßg^ 
mit  langflrahliger  Kupferlafur,  ron  derfelben 
Farbe,  durchwaclifen ;  von  einem  unebenen, 
fein  -  körnigen,  ins  erdige  übergehenden  Brii« 
che ,  und  faß  maller  Bruchfläche. 

Aus  Sibirieq.  *^ 

Wenn  dier«  Abänderung  h/EuHger  vorkommt,  wie 
ic!i  wohl  vermuthe  ;  To  q'.ialifiziit  Ge  (ich  zu  ei- 
oer  eigenen  Art,  welche  als  dichte  KupfeilArur, 
zwifchen  den  bisherigen  beiden  fteht. 

Die  erdige  Kupferlafur  ift  feiten ,  und 
bricht  nur  an  wenigen  Orten.  Ihre  gewohn- 
UchRen  Begleiter  find  Malachit,  Kupferglanz, 
Eifenocker  u.  f.  w.  Da  fie  aber  faft  nie  ohne 
die  ftrahlige  Kupferlafur  vorkommt;  fo  ift  da» 
weitere  ihres  geognoftifchen  Verhaltens,  aus  dem 
folgenden  zu  erfehen. 

«.  Strahlige  Kupfer*       Cuivre  carbonntS  bleu. 
la für.  ( Tr. d.  M.  T.  III. p.56'2.) 

t84o.  Strahlige  Kupferlafur ,  von  einer  hohen  Farbe^ 
und   lichten    berlinerblauen   Farbe ;    in    Kry- 
ftallen,  welche  klein  in  einem  hohen  Grade, 
kugelförmig  zufammen  gehäuft,  und  mit  et- 
was 
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Strabli- 
ge   K II* 
pferla- 
Jiir. 


«•  • 


jtevfsert 

Qcjialt. 

Gemeine. 


was  Malachit   und   andern  Kupfererzen  gt» 
piengt  find. 

Aus  Sibirien. 

■ 

Ein  ausgezeichnet  fchÖnes  Stück. 

2841.  Strahlige  Kupferlafur,  von  einer  hohei^ 
la/urdlauen  Farbe;  in  kleinen  Kryftallen,  klei- 
ne Drufenhöhlen  in  einem  Gemenge  tqh 
Kupferkies»  Kupfergrün  u.  f.  w,  überzic 
hend.     Mit  anßehendem  Gebürgsgeßeine. 

Aus  Amerika. 

2842.  Strahlige  Kupferlafur  ,  von  einer  yoU- 
kommenen ,  etwas  dunklen  lafurblauen  Far- 
be ;  in  eben  dergleichen  Kryfiallen ,  theiU 
kuglich  zufammeu  gehäuft,  theils  über  einer 
Lage  von  fafrigem  Malachit,  eine  dünne 
Krufte  auf  Brauneifeußeine  bildend. 

Aus  dem  Bannate. 

9843*  Strahlige  Kupferlafur,  von  lafurblauer^ 
ein  wenig  ins  fchwärzlich  -  blaue  fallender 
Farbe ;  in  kleinen  Kryßallen  ,  als  Uiberziig 
in  einer  Drufenhöhle ,  in  ockrigem  Braunei- 
fenßeine,  mit  etwas  fafrigem  Malachit  be« 
fetzt. 

Von  Schwatz   in  TyroU 

2844-  Strahlige  Kupferlafur,  von  lafurblauer 
Farbe;  theils  derb^  theils  kryftalliGrt ,  und 
kuglich  zufammen  gehäuft:  erßere  mit  brau- 
nem ^ifenocker  und  Roth  •  Kupfererz  durch- 
wachfen ,  letzteres  mit  etwas  fafrigem  Ma- 
lachit bedeckt. 

Aus  Sibirien. 

284.'i. 
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S845*  Strahligc    Kupferlafiir  ,     von    derfelben  StrahlN 
Farbe;  theils  eingrfprengt ^  theils  in  dünnen  ge  Ku* 
Lagen  ,    mit    feinem  Geßeine   abwechfelnd  ,  pferla- 
und  von  einem  kleinen  Trume ,  von  blättri-  für. 
gem  Roth  -  Kupfererz  durchfetzt.  Aeufserß. 

GeßaU. 

Ebendaher.  Gemeine. 

UtiJ^ö.  Strahligc  Kupferlafur,  von  ein  wenig 
ins  fchwärzliche  fallender,  lafurblauer  Far- 
be ;  ein  dünner^  kryftallinifcher  üiberzug^ 
in  dünn  mit  Kalkfpath  überkleideten  Dru« 
fenhöhlen,  eines  eifenfchüfsigen  Gefteines.    • 

Von  Saalfeld  in  Thüringen. 

S847*  Strahlige  Kupferlafur,  von  derfelben  Far- 
be; ein  dünner^  nierförmiger  üiberzug^  mit 
gekörnter  Oberfläche  ,  auf  fafrigem  Mala« 
chit   u.  f.  w. 

Aus    dem    Bannate. 

9848«  Strahligc  Kupferlafur,  von  fchwärzlich-  B^Jonder€. 
blauer  Farbe  ;  in  niürfSrmig  -  äufserer  Ge- 
ßalt,  von  höchft  fein -gekörnter,  doch  giän« 
zender  Oberfläche,  fehr  zart  und  büfchelför* 
mig  auseinander  laufend  fafrigem  Bruche  ^ 
und  körnig  abgefonderten  Stücken,  welche 
von  dünn  -  krumm  •  und  nach  der  nierför- 
migcn  Oberfläche  gebogenen  fchaalig  abge- 
fonderten Stücken,  gefchnitten  werden.     Mi^ 

<^was    Malachit. 

*  .  ■.       .     . 

Ebendaher« 

2849.  Strahlige  Kupferlafur ,  von  lafurblauer 
Farbe  ;    in    kleinen  ,    ziemlieä  voUkommencn 
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Strahl  i« 
ge  Kii« 
pferla- 
fnr. 

^eufserit 
GeßalU 


Kugeln ,  mit   krißallinifcher    Oberfläche  ,  i» 
Kalkftein  eingewachfen. 


Aus  Sibirien. 

VL%^o.  Strahlige  Kupferlafur ,  von  hoher  lafur-t 
blauer  Farbe;  eine  ziemlich  grofse  Kugel ^ 
der  vorhergebenden  Art,  mit  mehrern  klei- 
nern befetzty  und  mit  ein  wenig  fafrigem  Ma<i 
lachit  befprengt.  Sie  fcheint  aufgewachfea 
gebildet  zu  feyn. 

Ebendaher, 

«851.  Strahligc  KupferUrur,  von  etwas  ins 
fchwarzlich  «  blaue  fallender  Farbe ;  in  un* 
vollkommen  iropffleinartig  •  äukerer  Geßalt. 
mit  dichtem  Malachit  vcrwachfen. 

Ebendaher, 

3852.  Strahlige  Kupferlafur,  von  derfelbcn, 
faß  noch  mehr  ins  fchwärzliche  fallenden 
Farbe;  in  trop/flcinariig -  dukcrcr  Geßalt,  in 
ziemlich  grofsen  und  ßarken  Zapfen ,  auf 
.  eine  Kruße  von  demfelben  Fofsile  aufge^ 
wachfen. 

Aus  dem  Bannate. 

*853-  Strahlige    Kupferlafur  ,     von   fiark    ins 
*  fchwärzlich .  blaue  fallender  lafurblauer  Far- 
be ;    in  zellig  •  äufserer  Geßalt ,  zum  Theil 
mit  dichtem  Malachit  ausgefüllt. 

Von  Schwatz  in  Tyrol. 

RegelmHß  2854-  Strahlige  Kupferlafur ,  von  etwas  dunk« 
fg^>  1er,    doch  vollkommen   lafurblauer    Farbe; 

in  ein  wenig  gejchobenen ,  gleich  -  und  vier- 
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/eitigcn   Säulen  ^  an   den    Enden,  ein    wenig  StrahlU* 
Fcharf  zugefchärft,  die  Zufchärfungsflächen ,  ge  Ku* 
auf    die     fcharfen    Seitenkanten    aufgefetzt,  pferlf^- 
Die  Ecke  der  Zufchärfung  ßark,  aber  etwas  fnr, 
flach  abgeftumpft.     Einige,  der  an  der  End-  Atufserm 
kryftallifation  entßeheuden  Kanten  und  Ecke»  ^^^'• 
überdies  fchwach  abgeftumpft.    Die  Kryftalle  ^^^^^'^^'^ 
find  klein,    meißens  mit   einem  Ende,  zum 
Theil  auch   mit  den  Seitenflächen,  in  einer 
kleinen  DruPe  in  Quarz  aufgewachfen  ,  wel- 
cher  mit   Hornßein   und   Kalkfpath  gemengt 
und   mit   etwas  Kupferlafur,    und  Malachit 
durchzogen  iß. 

Aus  Sibirien, 

Die  Kryßalle  dieses  unj;emein  fclidneii  Stucks,  find 
ausgc^eiclinet  deutlich,  glatlfläcbig,  fcharfkantig 
u.  r.  w.  Einige  derfelben  find  an  den  rchärfern 
^eitenkanten  fchwach  »ugerchärft,  an4ere  an  dea 
ilumpfern  fchwach  abgeftumpft;  und  fo  flellt  die- 
fes  Stück  alle  von  Haüy  angegebene  Formen 
und  mehr  noch  als  diefe ,  dar.  Da  überhaupt 
Haüy's  Anficht,  diefer  Kryftalle,  nicht  die  gliick- 
lichGe  ift,  fo  führe  ich  ihn  bei  diefer  Gattung 
nicht   an* 

?855.  Strahlige  Kupferlafur,  von  derfelben  Far^ 
be;  in  gefchobenen ,  vierfeitigen ,  ein  wenig 
breiten  Säulen ,  mit  der  vorhin  befchriebe- 
nen  Endkrjßallifation.  Die  Schärfe  der  Zu- 
fchärfung, die  ßumpfern  Seitenkanten,  und 
mehrere  andere ,  aufserwefentiiche  Kanten, 
fiärker  und  fchwacher  abgeßumpft.  Die  Kry* 
ßalle  find  nuttlerer  Gröfse  und  klein ,  mei* 
ßens  mit  einem  Ende  aufgewachfen ,  einige 

rer- 
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StralilU'        Tcrbrochen   und  befinden   fich   in  porofemy 
ge  Ku«         mit  Malachit  gemengten  Quarze* 

P*^''la-  Ebendaher, 

•"^*  Piefes  Stück  ift  wegen  der  Gröfse   feiner  KrjftfJlc 

^r«/>tfr#  ^.^^  Seilenheil- 

Geßalt 

Regelmuf»  ?85Ö-  Strahlige  Kupferlafuü,  von  einer  hohen 
fge,  lafurblauen  Farbe;   in    etwas  Rärker  g^/cAiJ- 

ienen^  vierfcitigen  ^äulan^  an  denen  die  End« 
kryftallifation  nicht  wahrzunehmen  ift.  Pie 
Tcharfen  Winkel  eptflehen  aus  der  Nro.  2854. 
bemerkten  ZuTchärfung  an  den  fcharfen  Sei- 
tenkanten. Sie  lind -faß  mittlerer  Gröfse, 
meiftens  mit  den  Seitenkanteu  auf^ewachfen, 
und  liegen  nebft  eit^  wenig  Malachit,  auf 
einem  mit  Eifenocker  gemengten ,  zum  Thei} 
kryftaliifirten  Quarze« 

Ebendaher. 

5857-  Strahlige Kupferlafur,  von  feh?  vollkom^ 
men  lafurblauer  Farbe;  in  etwas  breiten  ge*. 
Jchobenen  ,  vierfcitigen  Sduien ,  der  erften  Art, 
an  den  Enden  zugefchärft,  die  Zufchärfiin- 
gen  auf  die  fcharfen  Seitei^kanten  aufgefetzt, 
und  hin  und  wieder  einige  weniger  wefcnt- 
liche  Kanten  und  Ecke  abgeßumpft.  Die 
breitern  Seitenflächen  diefer  Säulen,  Gad  die 
Quere,  die  rchmälerti,  fo  wie  bei  den  mei- 
ßen  vorhergehenden,  der  Länge  nach  geftreift. 
Die  Kryßalle  find  von  der  Gröfse  der  vor- 
iiergehenden,  meifiens  mit  den  Seitenflächen, 
nebft  fofrigem  Malachit  auf  Brauneifenfteia 
aufgewachfen. 

Von  Saska  im  Bannate. 

FH<wfÄlU  ein  «üsg^zclclinet  fcht>n<*s  Slnck. 
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\%^%.  Strahlige  KupferlaAir,  von  derrelben  Far*  StrahlU 
bc;   in  der  oben   befchricdenen  Kryfiallgefidit  ^  ge   Ku- 
theils  eiuzeln  ,  thetls  in  kleinen  Drufen,  mit  pferta* 
einem  Ende  aufgewachfen.  Auf  und  inBraun-  für. 
eifenßeine,  welcher  mit  Malachit  überzogen,  Aeaßett 
und  mit  Brauneifenocker  gemengt  ift.  Geßalt. 

liegelmäf* 

Ebendaher«  ^^, 

^859-  StrahligeKupfetlafur,  von  derfelben  Far- 
be ;  in  fehr  hxelicn  faß  tafelartigen  Krjflaüen^ 
der  vorhergehenden  Art ,  und  mit  jenen , 
von  gleicher  Gröfse;  mehrere  mit  den  brei- 
tern Seitenflächen  zufammen,  und  nebft  et* 
was  fafrigem  Malachit,  in  einer  grofs-zel* 
ienförmigen  Drufe,  von  Brauneifenftein  auf« 
gewachfen. 

Ebendaher. 

Auch  diefifts  y  und    das  vorhergehende  Stflck ,  find 
fehr  fchön. 

iS^o.  Strahlige  KupferlaPur,  von  einer  hohea 
lafurblauen  Farbe;  in  Kryßallen  der  bUheri" 
gern  Art^  von   verfchiedener  Gröfse,  einige 

,  faft  dem  Grade  der  mittlem  Gröfse  ftch  na« 
liemd  ,    kuglich  zufammen  gewachfen ,  und 

.    toit  etwas  Eifenocker  beßreut 

Aus  Sibirien. 

it6i.  Strahlige  Kupferlafur,  von  vollkommen 
lafurblaaer  Farbe;  in  Kryfiallen  def  vorher- 
gehenden  Art  ^  von  einem  mittlem  Grade  des 
kleineb ,  nebß  Malachit  und  etwas  Quarz, 
in  einer  Kluft  in  eifenfchüfsigem  Quarze  ge- 
bildet, wo  fie  etwas  verdruckt  worden  find. 

Ebendaher. 

9862; 


Strahli. 
ge  Ku- 
pferla- 

fiir, 

Aöüfsert 
Geßalt. 
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2862.  Strahlige  Kupferlarur  ^  von  vollkoni^ 
mea  lafurblauer  Farbe;  in  khinen  KrjfiatUm 
der  gewöhnlichen  Art ^  in  die  Höhlungen,  ei- 
iies  fehr  drufigen  Brauneifenßeines,  nebft  et- 
was fafrigem  Malachit  und  Brauneifenockef^ 
theils  eingeßreut ,  theils  in  fehr  klein .  kug« 
Ücher  Zufahimenhäufung  aufgewachfen. 

Aus  dem  Bannate. 

Ä863.  Strahlige  Kupferlafur,  von  derfelben  Far- 
be;  in  ähnlichen ,  Jehr  kleinen  KrjßnUün^  auf 
feiner  Kruße  von  dichtem  Malachit  aufge« 
ßreuet,  mit  welcher  ein  Gemenge  von  Braun« 
eifentlein ,  Fdhlerz  u.  f.  w ,   überzogen  iß; 

Von  Schwatz  in  Tyrol. 

i864.  Strahlige  Kupferlafur,  von  eben  der  Far- 
be ;  in  fehr  und  ganz  kleinen  Krjrßallen ,  in 
einer  Kluft,  nebß  etwas  Fahlerz  aufgeßreut, 
welche  einen  mitEifenocker  gemengten  Quarat 
durchfetzt. 

Aus  dem  Bannate. 

2865.  Strahlige  Kupferlafur,  von  der  Farbe 
der  bisherigen  Abänderungen.  Die  Krjrßäl" 
le ,  zu  der  gewöhnlictten  Art  gehörige  find  fehr 
niedrig ,  und  die  Zufchärfun^^sflächen  ein  we« 
nig  gekrümmt;  fie  erfcheinen  daher  als  klei« 
ne  Rhomben  mit  etwas  gebogenen  Seitenflä- 
chen ,  und  find ,  nebß  etwas  fafrigem  Mala- 
chit, auf  fehr  lockern,  Brauneifenocker  auf- 
gewachfen. 

Ebendaher. 


«g66. 
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'66.  Strahlige  Kupferlafur,    Ton    diner    fehr  Strahl!- 
ausgezeichnet  lafurblauen  Farbe;  derb,  von  ge  Ku- 
gerad  '  fnhmai  •  und    büfchelförmig  •  auseinan*  nferla- 
der  laufend ßrahligem  Bruche^  in  und  mit  et-  fur^ 
was  Quarz  verwachfen,  von  dePsen  Ki-jßal-  Bruch/ 
len ,  die  Kupferlafur  Eindrücke  erhält. 

Ebendaher.  ^* 

Ein  kleines ,  aber  fehr  deutlicLes  Stück. 

Die  Kupferlafur  fcheint  nicht  häufig  an* 
nrs,  als  auf  Gängen  vorzukommen.  Die  Gan» 
j,  welche  dies  Fofsil  führen,  fetzen  in  Ür* 
ibergangs-  und  Flötzgebürgen,  auf;  Auf  den 
tern  erfcheint  jedoch ,  die  Kupferlafur  fiets 
s  eins  der  neueßen  Fofsilien ,  in  obern  Teu- 
n,  und  oft  mit  folchen  Begleitern,  welche 
:h  fämmtlich  als  ein  neueres,  und  von  det 
auptformation  diefer  Gänge  verfchiedenes,  Er- 
sugnifs  karakterißren.  So  mag  fichs  auf  den 
reyberger  Gängen ,  und  zum  Theil  auf  dem 
arze  verhalten  haben ,  wo  Kupferlafur  mit 
^eifs-  und  Grün  -  Bleierz  u.  f.  w,  gebrochen 
sit^  Aber  es  zeichnen  ßch  einige  wichtigere 
ormationen  insbefondere  aus.  Die  älteße  der« 
Iben  iß  die  im  Bannate,  über  mehrere  Ge- 
rden verbreitete  und  häufig  bebauete ,  mit 
[alachit  und  Brauneifenßein  brechend ,  wel- 
le jedoch  auch  Roth- Kupfererz  und  Ziegel- 
rz ,  feltener  Kupfergrün  führt  ^  und  von  der 
jrroler,  deren  gewöhnlicher  Begleiter  ebenfalls 
er  Malachit  iß,  dadurch  verfchieden  zu  feyn 
lieint  j  dafs  fie  weder  Fahlerz ,  noch  Kupfer* 
ies  enthält,  welche  beide  dort  oft  mit  derKu- 
ferlafur  vorkommen.      Die    Vcrhältnifse  der 

fibi- 
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fibirifchen,  fcheincn  denen,  der  bannater  nahet 
zu  ßehen.  Eine  neuere  Formation,  in  welcher 
die  Kupferlafur  mit  Malachit ,  eirenfchürsigem 
Kupfergrün  und  andern  Kupfererzen,  in  Schwer- 
fpath  bricht ,  und  welche  vorzüglich  durch  die 
Erdkobalte  karakterifirt  wird,  ifi  in  Thüringen 
zu  Hauie,  und  dort  auf  vielen  Gängen  nieder* 
gelegt.  Sie  iß  durch  den  dafigen  Bergbau,  ziem- 
lich genau  bekannt,  und  oft  befchrieben  ^;vor- 
den.  Ich  bemerke  nur  noch,  dafs  auch  in  T/- 
rol  Spuren  von  ihr  vorzukommen  fcbeinen.  Die 
Kupferlafur  bricht  an  mehreren  Orten  ;  aber 
die  davon  vorhandenen  Nachrichten  geßalteii 
nicht,  ihr  Vorkommen  im  allgemeinen  zu  be^' 
nrtheilen.  — - 


CLXXXVIII. 

« 

Malachit. 

Es  iß  im'  vorhergehenden  bemerkt  wor- 
den, dafs  der  Malachit,  in  fehr  vielen,  feiner 
oryctognoßifchen  Verhältnifse,  ungemein  mit 
der  Kupferlafur  übereinßimmt.  Dies  wird  jetzt 
näher  gezeigt  werden.  Die  ganze  Gattung, 
iß  auf  eine  Hauptfarbe  befchränkt ,  in  welcher 
ihre  Abänderungen,  fo  wie  die  der  Kupferlafur  in 
der  ihrigen,  eine  Reihe  bilden,  die  aus  dem, 
fchwärzlich  -  grünen  ,  durchs  fchmaragd  -  und 
alle  Nuanzen  des  grasgrünen  ,  bis  beinahe  iuf 
fpangrüne  ficli  verläuft.     Das  fchmaragdgrüne 

ift 
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ift  der  Mittelpunkt  der  fpezicUen  Suite  des  fa- 
frigen;  eine  Mittelfarbe,  zwITchen  fchmaragd- 
und    fpangrün,    des    dichten    Malachits.      Die 
beiden   Arten,    find   in  mehreren  Kennzeichea 
getrennt,  und   dahin  gehört   auch  die  äufsere 
*  Geftalt.     Dem  fafrigen  Malachit  find  ohne  Aus- 
•ahme,  die  wefentlichen  Kryßalle;    dem  dich* 
ten^  mit  wenigen    Ausnahmen,  die  befondern 
auPsern  Gcßalten  eigen :  denn  nur  eine   befon« 
dere  Art  des  knolligen  ,  und  einige  tropfßein« 
artige   Bildungen  ,  kommen  beim  fafrigen  Ma- 
ikchit  vor ,  wogegen  der  dichte  häufig  knollig, 
[iierförmig,  traubig,  ftaudenförmig,  und  felbft 
lellig  erfcheint.     Man  wird  übrigens  viele  Ui- 
bereinßimmung  in    den  Geßalten  des    dichten 
und  in  den  Krjßallen  des  fafrigen  Malachits  , 
mit   denen   der    ßrahligen   Kupferlafur ,     doch 
nichts   weniger,  als    völlige  Einerleiheit  wahr- 
nehmen.       Im   Bruche    finden    fehr    merkwüi. 
dige  Verhältnifse  Statt.     Beide  Arten  find   fa- 
frig ,     die    zweite   zugleich    dicht    im    Bruche. 
Doch  find  mit  dem  fafrigen  Bruche  ,  des  dich- 
ten Malachits,  zugleich    krumm  -  fchaalig   ab- 
gerönderte  Stücke,  dem  Tpangrünen  fich  nähern- 
dieFarben,  der  Abfonderung  entfprechende  Far- 
benzeichnungen, und  ein  bei  weiten  nicht  mehr 
fö  vollkommener  Seidenglanz  verbunden ;  wor- 
«lis    fich  ergiebt,  dafs  die  Thcilung   der   Gat- 
taog,  fehr  gefchickt  verrichtet,  die  Arten   je. 
doch  nicht  fo  trefiFend  benannt  find.     Der  dich- 
te  Malachit,  von   mufchiichem  Bruche,  geht, 
wenn  er  einige  Durchfcheinenheit,  welche  ihm 
ziemlich  fehlt,    annimmt,  in    das  Kupfergrün 
fibcr.     Beide  Arten  verlaufen  fich  übrigens  int 
///.  uibth,  S  eitt^    _ 
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einander ,  und   ßimmen  beronders  in  den  ein<^ 
fachen  Kennzeichen,  vollkommen  überein. 

Fafriger  Malachit.  Cuivre  earhonat^ vert  sojreuX^ 

{Dr.  d.  M.  T.  III.  p.  571.) 

Farbe*         2867.  Fafriger   Malachit  ,    von    einer    dunkel 

JchwärzUch '  grünen  Farbe,  die  fich  in  gewölk- 
ten Zeichnungen,  durchs  gras  -  in  ein  dunk- 
les fchmaragdgrun  verläuft :  ein  plattenfor- 
mig  gefchnittenes  Stuck ,  einer  grofs  -  nier- 
förmig-  äufsern  Geßalt. 

Aus  Sibirien. 

t%6Z»  Fafriger  Malachit,  von  einer  gefättigten 
Mittelfarbe ,  zwifehen  gras  •  und  fchmara^d* 
grün  ;  ein  knolliges  Stück ,  von  einer  eigen« 
thümlichen  Geßalt,  auf  einer  Seite  angefchlif- 
fen,  wodurch  der  grob-gerad-  und  büfcheU 
förmig  auseinander  laufend  -  fafrige  Bruch 
fichtbar  wird. 

Ebendaher.    ' 

1S<S9.  Fafriger  Malachit,  von  vollkommen,  eia 
wenig  zum  grasgrünen  geneigter /chmaragd» 
grüner  Farbe;  in  haarförmigen Kryßallen,  bü- 
fchelformig  ,  ncbß  etwas  Kupferlafur  ,  ia 
zellenförmige  Drufen ,  von  Brauneifenßein 
eingewachfen. 

Von   Moldava  im  Bannate. 

^S7<^-  Fafriger    Malachit ,    von    einer    hohen 

fchmaragdgrünen  Farbe  ;  in  zarten,  haarförmi- 

gen  Krjßallen,  büfchcl-  und  fammetartig^ 

eben« 


a 
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febenfalls  nebft  etwas  Kupferlafur ,  auf  fehr  Fafriget 
ockrigen  ,    krußehförmigen   Brauneifenßein  ,  Mala* 
aufgeM-achfen.  chin 

Ebeadaher. 

^871.  Fafriger  Malachit,  von  grasgrüner  Far-  Aeufterit 
bc  ,  etwas  ins  fchmaragdgrüne  geneigt ;  derb^  ^^fi^^\' 
in   gröfsern   und  kleinem  Parthien,  in   und  ^"^''"^^ 
init  dichtem  Kupferglanze  und  braunem  Eifen^ 
Ocker  verwachfen. 

Aus  Sibirien. 

«872.  Fafriger  Malachit,  von  Tchmaragdgru- -ffe/'^'u/^rf. 
ner  Farbe,  ein  wenig  ins  grasgrüne  fallend; 
in  einer  eigenen  Art  von  knolUg-  äufserer  Ge- 
ftÄlt,  auf-  und  twifchcn  Brauneirenßein  auf- 
g^ewachfen.  Die  Abänderung  zeigt,  nach 
Maafsgabe  der  einzelnen  Parthien ,  grofs. 
körnig  abgefonderte  Stücke. 

Ebendaher. 

2873.  Fafriger  Malachit ,  Von  fchmaragdgrü- 
ner  Farbe,  ein  wenig  ins  grasgrüne  geneigt; 
theils  derb,  in  kleinen  Parthien,  theils  in 
der  vorhin  befchritbencn  dujstrn  Geßalt^  auf 
und  mit  rindenförmigemBrauneiFenßeine  ver- 
wachfen ,  der  mit  vielem  Eifenocker  ge- 
mengt iß. 

Ebendaher. 

t874«  Fafriger  Malachit,  von  derfelben,  etwas, 
ins    weifse    fallenden    Farbe,    befonders   an 
der    Oberfläche:    in    einer   eigenen  Art  vou 
fäerßirmig '  äufserer  Geßalt,  welche  ins  grofs- 
iind  undeutlich  ßaudenförmigo  übergeht.  Die 

S  :»  Ober« 


Gefialt. 
Bcfonderc* 
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-Fafriger  Oberfläche  iß  theils  matt,  theils  fchimmernd; 

Mala-  theils  rauh ,  theils  fein  bedruft,   und   an  ei- 

chit^  nigen  Stellen  ,  wie  ausgefre&en.     Der  Bruch 

Aeufsere  ift  büfchelförmig  auseinander  laufend  -  ßrah* 

lig- 

Ebendaher. 

«875-  Fafriger  Malachit,  von  fchvrärzlich- grü- 
ner Farbe ,  befonders  dunkel  auf  der  Ober- 
fläche ;  als  nierfSrmiger ,  krufienartiger  Vi- 
berzug  ,  auf  Quarz.  Die  aufsere  Oberfläche 
fammtartig  drufig.  Nebft  etwas  Kupferkies 
u.  f.  w. 

£bönciaher. 

%Sj6.  Fafriger  Malachit,  ziemlich  von  denfei* 
ben  Farbenverhältnifsen ;  in  einer  eigenen 
Art ,  von  tropfflcinartig  -  äufserer  Geßalt ,  die 
theils  ins  nierförmige  und  traubige,  theils 
ins  undeutlich  ftaudenförmige  übergeht:  ei- 
nige der  Figuren  ßnd  hohl ,  und  hängen  mit 
den  No.  2890.  befchriebenen  hohlen  Kryßal- 
len  zufamraen.  Ein  krußenförmiges,  auf  ver- 
fchiedenen  Seiten  angefchnittenes  Stück. 

Ebendaher. 

kef^elmsf'  2^77'  Fafriger  Malachit,  von  grasgrüner  Far- 
ßS^*  be  ;     in   kleinen,    nadeiförmigen    Kryfialleni 

deren  Form  nicht  beßimmbar ,  ßrahlförmig 
in  eine  Drufe ,  eines  Gemenges  von  Kupfer- 
kies, Brauneifenßein ,  Kalkfpath  und  Mala- 
chit eingewachfen. 


Ebendaher. 


ÖS78. 
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^878»  FafrigeT  Malachit,  von   grasgrüner,  cl-  Fafrigcr 
was  ins  fchmaragdgrüne  fallender  Farbe ;  in  Mala- 
ähnUchen  KryfiaUen\  theils  untereinander  lau-  chit« 
fend  ,    theils  bürchelförmig   zufamnien  -   auf  Atufi^rs 
ein  Gemenge  von  Eifenßein  und  Arfenikkies,  ^^ß^* 
mit  etwas  Kalkfpath ,  aufgewachfen.  J^^     -^ 

Ebendaher. 

2879*  Fafriger  Malachit,  von  fchmaragdgrü- 
ner  Farbe;  theils  in  nadelfÖrmie:en  Kryßailen^ 
theils  derb,  mit  Kupferlafur  zufammen-  und 
auf  ein  verhärtetes  Thongeßein  aufgewach- 
fen. 

Ebendaher^ 

^880.  Fafriger  Malachit  ,  von  fchmaragdgrü- 
Her  Farbe ;  in  haarförmigen  Kryfiallen^  theils 
untereinander  laufend-  theils  biilchelförmig 
zufamnien  gehäuft,  neblt  kryßallifirter  Ku* 
pferiafur,  auf  fehr  drufigen,  ockrigen  Braun* 
eifenßein  aufgewachfen. 

Von  Moldava  im  fjannate. 

2881*  Fafriger  Malachit,  von  fchmaragdgrii- 
ner  Farbe ;  in  zarten ,  nadeljörmigen  Kry* 
ßallen^  zu  grofsen  freißehenden  BüFcheln  zu- 
fammen  gehäuft ,  und  auf  die  Wände ,  zel- 
lenförmiger Drufen  ,  in  Brauneifenßeine,  wel- 
che zum  Theil  mit  Eifenocker  ausgefüllt 
find,  aufgewachren. 

Ebendaher. 

^io  ausgezeichnet  fchönes  Stück ,  in  Farbe  und 
Gefialt;  um  fo  mehr,  da  die  zarten  Büfcliel 
durchaus  unbercbädi|;t  find. 

2882* 


ß$ 


e. 


S7S         Dif,  Klaffe,  rMtalBfeher  Foffiäetß. 

Fafrigcr   2882.  Fafrigcr  Malachit,  von  einer,  dem  gras«^ 
Maid-  grünen  nahe  kommenden  Farbe;    in  höchU 

chit.  feinen,  haarförmigen  KryfiaUen^  zu    kleinen 

Aeufsef         fammeurtigen  Kugeln,  auf  ockrigcn  und  fehr 
Gefialt,  poröfen   Brauneifenßein  zufammen  gehäuft, 

Ä^eZ/wÄ/.        ^^^  ^.^  kleinen  Krjüallen  von  ßrahliger  Ku^ 

pferlafur,  befetzt. 

Von  Moldava  im  Bannate. 

tZZZ*  Fafriger  Malachit,  von  grasgrüner  Far- 
be ;  in  fehr  kleinen ,  fäulenförmigen  Kryflal^ 
ien  ,  klein  -  kuglich  zufammen  gehäuft  und 
aufgefprengt,  in  einer  Drufe ,  in  Braunei* 
fenßeine  ,  welcher  mit  Eifenocker  etwas 
Kupferlafur  und  Malachit  gemengt  iß. 

Ebendaher. 

Mit  diefcm  Stucke,  fängt  eine  eigene  Suite  von 
gröfsern  Kr^Rallen  an ,  deren  Form  befiimmbary 
and  deren  Gröfse  zuweilen  beträchtlich, ifi.  Ein 
Theil  derfelben  iß  fonft  zu  dem  dichten  Mala- 
cliite  gerechnet  worden  ;  aber  Farbe  und  Bruch 
beweifen ,  dafs  die  gegenwärtige,  ihre  rechte 
Stelle  fey.  Beim  dichten  Malachit ,  kommen 
wahrlcheinlich  gar  keine  wefentlichen  Krjftal- 
le  vor. 

«884.  Fafriger  Malachit,  von  grasgrüner  Far- 
be, in  etwas  ge/choöenen,  vier/kitigen  Säulen^ 
an  den  ßumpfern  Seitenkanten,  fchwach  ab- 
geßumpft,  und  an  den  Enden,  fehr  flach 
zugefchärft ,  die  Zufchärfungsflächen ,  auf 
die  ßumpfern  Seitenkanten  aufgefetzt.  Sie 
find  klein,  mit  einem  Ende,  in  einer  klei- 
nen Drufe,  eines  aus  zerfrefsenem  Quarze 
und  Malachit  gemengten  ,  etwas   eifenfchüff 

figen 
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figen    Geßeiaes  ,  aufgewachfen.      Mit  etwas  Fafriger 
Itryßallifirtcr  Kupferlarun  Mala- 

Aus  Sibirien.  ^^^\ 

Acufsefe 

«885.  Fafriger  Malachit,  ron    derfeiben  ,  auf  GeßaU, 
der  Oberfläche  fehr  wenig  ins  fchwärzlic^e  R^^g^^y- 
fallenden   Farbe;    in    derfeiben  Kryßallform.  ^^'' 
Die  Kryftalie   find  mittlerer  Größe  j  ein  we- 
nig lang  ,  mit  den  Seitenflächen  etwas  aus« 
einanderlaufend  zufammen*  und  als  eine  frei« 
flehende  Gruppe,    auf  das  vorhin    befchrie- 
beneCeftein  aufgewachfen.     An  einigen  ver- 
brochenen Stellen,  ift  der  fafrige  Bruch,  der 
feidenartige  Glanz  u.  f.  w,  wahrzunehmen. 

Ebendaher, 

S836.  Fafriger  Malachit,  von  der  vorherge- 
henden Farbe;,  in  derfeiben  KryßallgeßaU ^ 
doch  fo,  dafs  die  Säulen  ein  wenig  breit 
find.  Sie  find  mittlerer  Gröfse,  einzeln  airf 
3as  vorhinbefchriebene  Geßein  aufgewach- 
fen ,  und  zum  Theil ,  auf  der  Oberfläche 
mit  fehr  klein  •  nierigem  Malachit  befetzt, 
von  welchem  kleine  Parthien ,  neben  den 
Kryßallen  liegen. 

Ebendaher. 

«887.  Fafriger  Malachit,  von  grasgrüner,  auf 
der  Oberfläche  ein  wenig  ins  fchwärzliche 
fallender  Farbe;  in  etwas  breiten  gefchobe- 
nenj  vierfeitigen  Säulen^  der  vorhergehenden 
Art  u.  f.  w.  Sie  find  faß  mittlerer  Gröfse ; 
mehrere  mit  den  Seitenflächen  zufammen- 
und  diefe  Gruppen,  nach  vcrfchiedencn  Rich- 

tun- 
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Fafriger        tungen  ,  auf  eine  nicrfÖrmige  Krufle  von  fa. 
Mala-  frigem   Malachite,  mit  fein  -  drufiger    Ober- 

chit.  fläche,  aufgewachfen.     Auf  braunem  Eifcn- 

Aeufsere  OCkcr. 

Geflalt  Ebendaher. 

Pße  •  22888-  Fafriger  Malachit,  ziemlich  von  glei- 
chen Farbenv^erhältnifsen.  In  Kryßallen  der 
vorhergehenden  jirt :  die  Zur(:härfi|n5sflächen, 
ungleich  grofs.  Sie  find  klein ,  auf-  und 
übereinander  gewachfen,  und  xu  einer  un- 
deutlich kuglichen  Geßalt  zufammen  gehäuft 
Mit  ein  wenig  kryftallifirter  Kupferlafur. 

Aus  Sibirien. 

2889.  Fafriger  Malachit,  von  etwas  ins  fchwärz- 
liche  fallender,  grasgrüner  Farbe,  in  brei- 
ten, gefchohenen^  vierfeitigen  Säulen^  die  dum- 
pfem Seitenkanten  abgefiumpft  ,  und  mit 
vier  Flächen,  ein  wenig  flach  zugefpitzt, 
welche  auf  die  Seitenkanten  aufgefetzt  find. 
Die  Krydalle  find  mittlerer  Gröfsc  und  klein, 
auf  der  Oberfläche  drufig  ,  und  theils  mit 
den  Seitenflächen,  theils  mit  den  Enden, 
auf  einen  fehr  ockrigen  Brauneifenßein  auf« 
gewachfen. 

Ebendaher. 

Diefe  Kryflalle  rchlicfsen  in  ihrem  Innern ,  klein« 
PflTthien  von  Kiipferlnfur  ein,  und  einige  der 
Kryftalle,  Tcheinen  fclbft  aus  diefcm  Fofsile  zu 
beliehen  und  nur  mit  Malachit  überzogen  zu 
feyn.  Obgleich  letzteres  nur  bei  den  wenigften 
der  Fall  ift,  fo  zeigen  doch  diefe  Verhähnifsc, 
von  der  ungemein  nahen  Verwandirchaft  dicfer 
bHden  Gattungen,  welche  man  fchon  auf  andern 
Yi^geii  erkannt  hat. 

S890. 
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H890.  Fafriger  Malachit,  von    fchmaragdgrü«  Fafriger 
ncr,  etwas  ins   grasgrüne  geneigter  Farbe;  Mala- 
in  hohlen  kugel-  oder  thurmfSrmigenfpitzigen  chit. 
Kryfialien  ^  mittlerer  Gröfse  ,  deren  Oberflä-  ^^trfsere 
che ,    der   Länge    nach   gefurcht  und  druGg  ^^ß*^^- 
ift.     Sie  Gtzen  auf  einer  Art  von  undeutlich  ^S^ '*^f' 
fiaudenförmigem  fafrigen  Malachit  auf,  wel- 
cher fielienweire  in  den  dichten  übergeht. 

Ebendaher. 

Diefe  Gefialt  ia  nicht  Aftcrkrydallgefialt,  rondern 
hangt  mit  Nro.  287^.  zufammen.  Da  ^e  hohl 
und  gegen  die  Spitze  ßark  zurammen  geneigt ,  ' 
an  der  Grundfläche  aber  winklich  iß,  fo  habe 
ich  fie  der  deuM|chern  Befchreibung  wegen ,  nicht 
unter  die  befondern  äufsern  Gefialten  fetzen 
wollen. 

1891.  Fafriger  Malachit,  von  grasgrüner  ins  Bruch. 
fchmaragdgrüne  fallender  Farbe;  eine  klei* 
nc  ,  derbe  Parthie,  von  fchmal  -  büfchel  \x\\A 
fiernförmig  -  aufeinander  laufend  -  ßrahtigem 
Bruche  ,  vollkommenem  Seidenglanze  und 
grofs  -  körnig  abgefonderten  Stücken.  Auf 
ockrigemBrauneifenßeine,  welcher  mit  etwas 
Kies  u.  f.  w,  gemengt  iß. 

Ebendaher, 

2892.  Fafriger  Malachit,  von  einer  fehr  ge- 
fattigten  Mittelfarbe  ,  zwiPchen  fchmaragd- 
und  grasgrün ;  theils  in  der  oben  erwähn- 
ten, eigenen  knollig  -  äufsern  Geßalt,  theils 
in  nadeiförmigen  Kryßallen,  in  welche  Geh 
die  firuchtheile  endigen  ;  von  ausgezeichnet 
deutlich  gerad  -  und  büjchelförmig  -  auieinam- 
der  laufend'    nicht  fonderlich  zart •  fafrigcm 

Bru- 
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Farriger        Bruche ,    vollkommenem   Seidenglanze   und 
Mala-  groß  -    und  keilförmig  -  körnig    abgefonder^ 

chit.  ten  Stucken. 


Bruch, 


Ebendaher. 

Ein  aasgezeichnet  fchönet  Stück. 

>893.  Fafiriger  Malachit,  von  derfelben  Farbc^ 
zum  Theil  ins  fchwarzlich  -  grüne  fallend; 
Yon  zart"  und  büfchel"  mwA  ßernförmig  aus* 
einander  laufind  ^fajri gern  Bruche,^  und  groft- 
und  rund-  und  eckig -körnig  abgefonderten 
Stücken.  Angefchliffen,  fo,  dafs  der  Schnitt 
die  Abfonderung  fichtbar  macht. 

2j,  Ebendaher. 

Es  find  bisher  fchoiy  einige  Kupfererzfor- 
mationen befonders  ausgezeichnet  worden.  Zu 
derjenigen ,  in  welcher  vorzüglich  das  Roth- 
Kupfererz,  das  Ziegelerz,  der  Brauneifenßein 
und  die  Kupferlafur,  felbß  in  Begleitung  des 
Kupferkiefes  und  des  Kupferglanzes,  in  und 
mit  Kalkfpath  uud  Quarz,  vorkommen,  gehört 
der  fafrige  Malachit.  Er  iß  am  häufigfien  im 
Bannate  und  in  Sibirien  zu  Haufe,  und  kommt 
nur  feiten  und  weniger  fchön,  am  Harze  vor. 
Er  iß  höchß  wahrfcheinlich  fiets  das  Produkt 
von  Gängen;  doch  karakterifirt  er  nur  vcrfchie- 
dene  Formationen,  ohne  felbß  den  Hauptbe- 
ßandtheil  derfelben  auszumachen.  Es  fcheint 
nicht,  dafs  beide  Arten,  in  fehr  ausgezeichne- 
ten Abänderungen  ,  mit  einander  vorkommen  ; 
und  diefes  läfst  vermuthen,  dafs  der  dichte  Ma- 
lachit andern  Formationen  angehöre. 

2.  Dich- 


Sippfchaft  des  MaUehüs.  %Z% 

%  Dichter  Malachit.     Cuivr^  earhmatfvert  coH- 

cretionne\    (  7r.  d.  M. 
T.  ///.  p.  573.) 

S894*  Dichter  Malachit,  von  einer,  aus  einem  Farbe. 

lichten  /pangrän.,  durch   ein    Mittel  zwifchen 

Jchmaragd-  und  f pangrün  ^   bis  in  ein  dunkles 

Jc'iwärzUch  '  grün  ^  fich  verlaufenden   und  in 

konzentrifch  -  kreisförmigen  Zeichnungen  ab- 

wechfelnden  Farbe;  ein  Segment,  eines  grofs* 

nierförmigen  ,   oder  knolligen  Stückes  ,  von 

dünn  -   und   konzentrifch  -  krumm  •  fchaalig 

abgefonderten  Stücken.     AngeTchlifFen« 

Aus  Sibirien, 

2895.  Dichter  Malachit,  aus  einer  Mittelfarhe 
zwifchen  fchmarRgd  -  und  f pangrün ,  bis  in 
ein  lichtes  fpangrün  verlaufend ,  und  in  den 
vorhin  gedachten  Farbenzeichnungen ,  ab* 
wechfelnd.  Ein  Stück  ,  von  nierförmig-  äu« 
(serer  Geßalt,  theils  von  körnigen,  theils 
von  fchaaligen  ,  die  Zeichnungen  befiimmen- 
den  abgefonderten  Stücken ,  auf  einer  Seite 
angefchliffen.    — 

Ebendaher« 

«896-  Dichter  Malachit ,  von  hoher  Jpangrü- 
ner  Farbe;  in  einer  eigenen  Art  von  knol- 
lig -  äufserer  Geftalt,  mit  glatter,  glänzen- 
der Oberfläche ,  dichtem  und  mufchlichem 
Bruche,  nebft  etwas  Kupferlafur,  auf  Kalk- 
ftein  aufgewachfen. 

Von  Schwatz  in  Tyrol. 

^897- 
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Dichter 
Mala- 
chit. 

Farbe^ 


Aeufsere 

Gefialt. 

ßefonderett 


2897.  Dichter  Malachit,  von  einer  weniger 
lebhaften  ,  etwas  ins  bläuliche  fallenden 
Jpangrünen  Farbe ;  in  derfelben  äufsern  Ge- 
ßalt,  und  in  ähnlichen  Bruchverhältnifsen, 
nebß  ein  wenig  Kupferlafur  ,  auf  KalkQein 
aufgewachfen. 

Ebendaher. 

jr898«  Dichter.  Malachit,  von  fpangrüner  Fäf- 
be,  'auf  der  Oberfläche  mit  einer  weirslichen 
Haut  und  einigen  dunkelbraunen  ,  dendriti- 
fchen Zeichnungen  bedeckt:  in  knolliger^  deni 
nierförmigen  fich  ein  wenig  nähernder  äa» 
fserer  Geßalt. 

Aus  Sibirien. 

JI899.  Dichter  Malachit ,  von  derfelben  Farbe ; 
in  grofs  -  nieriger  dem  knolligen  fich  nähern- 
der, äufserer  Geßalt ,  theils  mit  einer  weifs- 
lichen  Haut,  theils  mit  einer  dünnen  fch War- 
zen Kruße ,  mit  gekörnter  Oberfläche  über- 
zogen. —  Einige  Bruchßücke  von  GebUrgs- 
geßein  einfchliefsend. 

Ebendaher. 

22900.  Dichter  Malachit,  von  gleichen  Farben- 
verhältnifsen ;  ein  grofs  -  nierfürmigej^  auf  ei- 
ner Seite  angefchliffenes  Stück ,  aus  körni- 
gen,  und  dünn-  und  krumm- fchaalig  abge- 
fonderten  Stücken  beßehend. 


Ebendaher. 

Der  Bruch  der  drei  bisherigen  Abänderungen  ift  wie 
hei  Nro.  2894.  höchß  zail-  und  bürchelförmig 
auseinander  laufend  »fafrig. 

2901^ 


Befonderg^ 
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llpöi.  Dichter  Malachit ,  von  fpangriioer,  dem  Dickter 
grasgrünen   fich    nähernder  Farbe;  in  klein*  Mala- 
nierförmig'  äufserer  Geßalt,  mit  glatter  und  chit« 
glänzender  Oberfläche,    nebft    kryßallißrtem  Aeufsere 
Kalkfpathc  5  auf  derbem  Kalkßeine.  2^"^'; 

Von  Schwatz  in  Tyrol. 

S902.  Dichter  Malachit,  von  fpangrüner  Far- 
be; in  klein  - ßauäenfßrmigcr  ,  tum  Theil  ins 
klein  -  traubigo  übergehender  äufserer  Ge* 
ftalt ,  auf  Glimmerfchiefer. 

Aus  dem  Cöllnifchem 

1^903.  Dichter  Malachit,  von  fpangruner ,  auf 
der  Oberfläche,  ins  weifsliche  fallender  Far* 
be;  in  einer  eigenen  Art  von  fiaudenförmig* 
äufserer  Geßalt,  mit  etwas  erdiger  Kupfer- 
lafur  gemengt ,  auf  eifenfchüfsigem  Quarze. 

Aus  Sibirien. 

12904.  Dichter  Malachit,  von  einer  hohen  Mit- 
telfarbe, zwifchen  fpan-  und  grasgrün;  in 
undeutlich  fiaudenförmig  -  äufserer  Geßalt , 
auf  Quarze. 

Aus  dem  CöUnifchen. 

S905.  Dichter  Malachit,  von  fpangruner  Far- 
be; in  kleinen,  octaidri/chenKrjrßallenj  v/tX' 
che  Afterkryßalle  zu  feyn  fcheinen.  Nebft 
klein  -  kugelförmig  •  zufammen  gehäufter  kry- 
fiailißrter  Kupferlafur  ,  fehr  einzeln  auf  ei- 
nen aufgelößen  Brauneifenßein  aufgeivach- 
fen ,  welcher  mit  Eifenocker  überzogen  iß , 
tind  zelligen  Quarz  bedeckt. 

Aus  dem  Bannate. 

22906. 


iii6  Dio  ^ioß^  metaUifehet  l^Uon. 

Dichter  2906.  Dichter  Malachit,  von  fpangrüncr  Faf* 

Mala-  be;  in  dünnen,  grofsnierig  -  gebogenen  Schaa- 

chit.  len,  mit  klein- nierförniiger  Oberfläche,  xar% 

BrucK  fofrigcm  Bruche,     und    dünn-     und   krumm- 

AbfornU'  fchaalig   abgefonderten   Stücken,     mit   einer 

'•««^-   «•  gleichfam   bereiften  Abfonderungsfläche  u.  f. 

•^*  "'•  w.   Das  Ganze  fcheint  aus  mehrern  ,  wieder 

verbundenen  Bruchßücken,  zu  beßehen. 

13»  Aus  Sibirien. 

Der  dichte  Malachit,  iß  ohne  Zweifel  eben« 
falls  ein  Erzeugnifs  von  Gängen.  Es  Icheineol 
Kupferkies,  Kupferlafur,  Kupfergrün,  aber 
auch  Eifenocker  und  Ziegelerz,  vorzüglich  in 
und  mit  KalkFpath,  feine  vornehmßcn  Beglei- 
ter zu  feyn;  und  es  läfst  fich  vermuthen,  dafs 
auch  Roth  -  Kupfererz  ,  und  einige  andere,  zu« 
weilen  in  feiner  Gefellfchaft  fich  finden  mögen* 
Dafs  man  auch  den  fafrigen  Malachit  unter  fei- 
nen Begleitern  angeführt  Gehet ,  kommt  viel« 
leicht  daher,  dafs  mehrere  Mineralogen  des 
dichten  Malachit ,  von  fafrigem  Bruche  ,  zum 
fa/rigen  Malachite  rechnen.  Doch  ich  will  hier- 
über nicht  entfcheiden.  Sehr  ausgezeichnet  fiu* 
det  fich  der  dichte  Malachit,  von  mufchlichem 
Bruche,  in  Tjrol.  Hier  find  etwas  Eifenocker 
und  Kalkfpadi ,  zuweilen  etwas  Kupferlafur 
mit  ihm,  und  die  dortigen  Gänge,  welche  ihn 
führen  fetzen  in  körnigem  Kalkfieine  auf.  Ui- 
brigens  find  die  ungemein  fchönen  Abänderun- 
gen, aus  Sibirien  bekannt.  Wie  fie  vorkom« 
nieu ,  weifs  man  nicht;  allein  alle  ihre  Ver* 
hältnifse,  fo  wie  die  der  ganzen  Gattung,  fpre« 

chca 
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hea  dafür ,  dafs  fie  mcht  auf  Lagern  ^erzeugt 
rorden  find. 


CLXXXIX. 

Kupfergrün. 

Das  Kupfergrün,  ift  eine  zwar  lange  ge« 
Lannte,  doch  nicht  ßets  richtig  und  genau  be- 
limmte  Gattung.  Ihre  Farben  rchliefsen  fad 
in  die  des  dichten  Malachits  an ,  und  find 
rerfchiedene  Nuanzen  des  Ppangrünen ,  welche 
:aweilen  etwas  ins  bläuliche  fallen ,  zuweilen 
luokler  werden  ^  und  fich  dann  den  Farben 
les  eifenfchüfsigen  Kupfergrüns  nähern  ,  in 
welches  die  gegenwärtige  Gattung  übergeht. 
Cs  find  ihr ,  aufser  den  gemeinen ,  nur  wenige 
»efondere  äuGsere  Gefialten  eigen  ,  fo  wie  denn 
iberhaupt  ihr  klein  -  mufchlicher  Bruch ,  und 
ler  Fettglanz  der  Bruchfläche  ,  ihre  Haupt- 
Lennzeichen,  zur  Dnterfcheidung  von  dem  dich- 
en  Malachite  aber,  nebß  jenen,  die  Durchfchei* 
lenheit  an  den  Kanten  ,  von  einigen  Arten  des 
ipeckßeines,  womit  man  fie  zu  verwechfeln 
nrchtet,  die  Sprödigkeit  und  Leicht  •  Zerfpreng- 
larkeit,  die  wichtigßen  find.  Die  Gattung 
ft  nicht  von  bedeutendem  Umfange,  und  zeigt, 
lufser  dem  Malachite  und  dem  eirenfchürsieen 
Kupfergrün ,  gegen  keine  der  übrigen  Gattun* 
;en  einige  VerwandtTchaft.  Eßner  hat  fie  nicht 
ein  befiimmt ,  fondern  einige  Abänderungen 
es  dichten  Malachits  mit  ihr  verwechfelt. 

Ko- 
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Kupfergrün.  Cuivre  earhonai^  vwU 

(7r.  d.  M.  T.  llLp.  571.) 

Farheu.       2907.  Kupfergrün,    theils  von  Jbhmaltebiauer^ 
/•  "'•  theils  von /pangrüner  Farbe,  eins  in  das  an- 

dere fich  verlaufend}  ein  derbes  Stück,  in 
und  mit  braunem  und  gelbem  Eifenocker  ver 
wachfen. 

Aus  Sibirien. 

2908«  Kupfergrün,  von  einer  lichten  fpangrä* 
/itf/i  Farbe  ;  in  kleinen ,  derben  Parthien,  in 
ein  aufgelöfles  eifenockriges  Geßein  verwach« 
fen« 

Von  Orawitza  im  Bannate. 

:2909.  Kupfergriin  ,    theils    von   einer    dunkeln 

Jpangrünen  ,    theils    von  einer  ins  apfelgrüne 

geneigten  lichtem  Farbe;  derb ^  m  und   mit 

dem  befchriebenen  Geficine  verwachfen,  und 

hin  und  wieder  mit  ein  wenig  Bol  gemengt« 

Aus  Sibirien. 

:29io.  Kupfergrün,  von  einer  iXyxvAf^tX Jpangrünen 
ins  lauchgrüne  fich  neigenden  Farbe;  theils 
derb,  theils  in  einer  befondern  Art  von  unre* 
gelmäfsig  -  ztfi!&^  -  äufserer  Geßalt,  mit  ganz 
kleinen  Kryßallen,  von  Kupferlafur  einzeln 
befetzt* 

Aus  dem  Bannate. 

3911.  Kupfergrün,  faß  von  derfelben  Farbe, 
auf  der  Oberfläche  mit  einer  weifsen  Haut 
überzogen ;  theils  in  kleinen  derben  Parthien, 
mit  ockrigem  Brauneifenßcine   verwachfen  ^^ 

theils 
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iheils    in  zackig»   und  klein  •  merfSrmig  •a^x*  KupfeN 
fserer  Geßalt,  auf  jenes  aufgewachfen.  grün. 

-        c".  •   •  Barbe.   «; 

Aus  Sibirien.  j  ^^ 

29 12.  Kupfergrün,  von  fpangrüner  Farbe,  mit  Bruch. 
dendritifchen  Zeichnungen ;  derb  ,  mit  Kalk* 
fpath    verwachfen ,    und  von   etwas  unvoll- 
kommen -   theils  klein  -   theils    etwas  flache 
mufchlichem  Bruche; 

Ebendaher. 

29 13.  Kupfergrün,  von  einer,  ein  wenig  im 
lauchgrüne  geneigten ,  und  Jich  dahin  ver* 
laufenden  ,  fpangrüoen  Farbe ;  derb ,  voq 
klein  •  mufchlichem  Bruche  ,  und  theils  glän« 
zender^  theils  wenig- glänzender Bruchfläche. 

Ebendaher;  7» 

Das  Kupfergrün,  iß  nur  als  Begleiter  ei- 
niger Kupfererze  merkwürdig ,  und  zeichnet 
keine  befondere  Formation  aus.  Mit  dem  dich« 
ten  Malachite  bricht  es  am  gewöhnlichfien,  und 
wechfelt  oft  lagenweife  mit  demrelben  ab.  Aber 
es  bricht  auch  mit  Gediegen  -  Kupfer  und  Roth- 
Kupfererze,  mit  Kupfcrlafur,  mit  Kupferglanze, 
mit  eifenrchüfsigem  Kupfergrün  —  und  iß  oft 
von  Eifenocker,  und  gewöhnlich  von  Quarz 
begleitet.  Das  Kupfergrün  kommt  übrigens  in 
der  bekannten  Thüringer  Kupfer-  und  Kobalt- 
Formation,  mit  allen  denen  dort  brechenden 
Forsilien,  zugleich  mit  dem  eifenrchüfsigen  Ku- 
pfergrün vor«  Es  ift  alTo  offenbar  mehreren 
Formationen  eigen;  doch  wie  gafagt,  für  kei« 
üe-,  eine  befondere  Auszeichnung.  £s  iß  mei- 
UL  Abih.  T  tlcus 
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Kens  ein  Erzeugnifs  von   Gängen ,    und  find^ 
(Ich  in  vielen  Gegenden,  jedoch  nirgends  häufig« 


cxc. 

Eifenfchüfsiges  Kupfergrün* 

Die   gegenwärtige  Gattung  iß  fehr  neu » 
iind  von  Hrn.  Werner  ins  Sjßem  aufgenommen 
worden.     Sie  hat  fehr  beßimmte  Auszeichnung» 
ift    aber  nichts  weniger ,  als  von  vieler  Bedeu* 
tung.     Sie  iß  ein  inniges  Gemenge  von  Kupfer- 
grün und  Brauneifenocker ,  und  verhält  fich  in 
diefer  Hinficht  ziemlich  wie  das  Ziegelerz.  Nach  ^ 
der  Menge  des  einen  oder  des  andern  Gemeng« 
theiles    geht  fie  in  das  Kupfergrün  über ,  oder 
verliert   fich  in  den  Eifenocker,  bei    einer  Üi-    ' 
bermengung  mit  diefem.    Sie  theilt  fich  in  ,zwei 
Arten  nach  Maafsgabe  der  Konfifienz  und  eini- 
ger anderer  Karaktere.   Dem  erdigen  eirenrchur> 
figen   Kupfergrün  ,    iß   eine  Mittelfarbe ,  zwi- 
fchen  oliven-   und  pißatiengrün  eigen,   welche 
doch  zuweilen  fo  lichte  wird,  dafs  fie  dem  apfel- 
grünen nahe  kommt.     Sie  verdunkelt  fich  auf 
der  andern  Seite ,  und  geht  dann  durchs  lanch- 
grüne  ins  fchwärzlich  -  grüne  ,    und   grunlich- 
fchwarze,  zugleich  aber  auch  das  zerreibliche, 
aus   matten ,    ßaubartigen    Theilchen ,     locker 
zufammen  gebackene    erdige ,  in  das  fchlacki* 
ge  eifenfchülsige  Kupfergtün  über.     Diefes,  was 
meißex)s  nur  derb  bricht,  verhalt  fich  in  meh- 
rern 
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J'ern  Kennzeichen,  im  Glänze,  Bruche  u.  f. w^ 
tvie  die  vorhergehende  Gattung  ;  iß  aber  un« 
durcbfichtig  und  nimmt  im  Striche  eine  etwas 
lichtere  Farbe  an.  Die  ganze  Gattung  gehört 
unter  die  feltenern  Fofsiiien,  und  wird  noch 
liäufig  verkannt« 

i.  Erdiges  eifenfchüf*        Cuivre  carhonat^ vert. 
ßgcs  Kupfergrün.       {Tr.d.M.  T.IILp.sji.) 

Ä914.  Erdiges  eife/rfcjtüfsi^s  Kupfergrün,  von  Farbe u.  f. 
einer  Mitulfarpe  zwifchen  pifiatUn-   und   oli*  »^'^ 
vengrün ,  in  kleinen  Parthien,  matt  lind  erdig 
im  Bruche/  mit   gerad  -  fchaaiigem  Baryt 
und   Kupfcrlafur  vcrwachfen. 

on  Saalfeld  in  Thüringen« 

ie.  Schlackiges  eifenfchüf-    C-jivrecarbonat^vert. 
figes  Kupfergrün.        (Tr. d.  AJ.  T. lILp.^j  1 .) 

2915.  Schlackiges   eifenfchüfsiges  Kupfergrün,  Farbe  und 
von  einer  ziemlich  dunkeln  Mittfsljarbe^  zwi-  A  «^« 
fehen  oliven»  und  Inuchgrän^  in  kleineu,  der- 
ben  Parthien^   mit  Kupfergrün,   Kupferglanz 
und  Quarz  vcrwachfen ,  nebft  etwas  Anflug 
Von  Kupferlafur. 

Aus  dem  Bannate.  *i 

Beide  Arten  diefer  Gnttungy  find  durch  die  vorlie- 
genden Stücke  nicht  nur  nicht  voilliändi)^ ,  ion- 
dern  das  vorhandene  auch  nicht  ganz  ausgeicich- 
net  icpräfentirt. 

Beide  Arten    des    eifenfchüfsigen  Kupfer- 
grüns |..  brechen   gewöhnlich    zufammen ,    un4 

T  2  kom- 
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kommen  feiten  ohne  die  vorhergehende  Gat* 
tung  vor.  Zu  Saska  im  Bannate  hat  ficH 
daä  eireArchüfsige  Kupfergrün  fchöh  mit  den 
dortigen  Kupfererzen,  gefunden  uftd  eben  fo 
ausgezeichnet  ift  es  ehemals  zu  Saalfeld  vor- 
gekommen )  wo  man  es  für  grünen  Erdkobält 
gehalten  hat.  —  Man  wird  aus  dem  vorher- 
gehenden die  anderweitigen  Verhältnifse  die^ 
fes  ziemlich  feltenen  FoTsils  erkennen,  wes- 
halb ich  uunöthig  finde,  länger  dabei  zu  ver*' 
weilen. 


^m 


Sippfchaft    des   K  upfer  fchm  a  ragds^ 


CXCI. 


L    i    n    f 


n     e    r     z. 


Die  Sippfchaft  des  Kupferfchmaragds  be* 
(itzt  viele  Auszeichnung  und  der  Kupfcrfchma« 
ragd  felbß,  vereinigt  ziemlich  die  Hauptkarak- 
tere  derfelben  ,  fo  weit  nehmlich  diefe  Gattung 
bis  jetzt  bekannt  ift.  Sie  berechtigt  zu  der 
Hoffnung  durch  neu  hinzukommende  Gattungen! 
noch  beträchtlich  erweitert  zu  werden.  Datf 
Linfenerz  ,  welches  ,  bis  es  Werner  für  fich 
aufführte ,  zum  Olivenerze  gerechnet  worden 
ift,  zeichnet  fich  befcTuders  durch  Farbe,  Ge- 
ftalt  und  Bruch  aus.  Die  Farbe  iß  ein  fehr 
reines  himmelblau,  welches  fich  zuweilen  mehr 
und  weniger  ins  fpan  •  feltener  ins  lichte  gras- 
grün 
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giuD  neigt,  und  aurserdetn  keine  fremde  Bei- 
milchung,  befonders  nicht  von  gelb,  enthält. 
Faß  eben  To  einfach  ift  die  Kiyßallforni ,  ein 
vollkommenes,  flaches  (UDfenförmiges)  Octae- 
der  (1);  und  kleine,  derbe  Farthten,  machen 
neben  demfelben ,  den  ganzen  Umfang  der  äu* 
fsetea  Geßattea  des  Linfenerzes  aus.  Der  Bruch 
iA  ßets  dicht ,  uneben ,  von  kleinem  und  fei- 
nem Korne ,  und  fcheint  feiten  in  das  klein- 
und  unvollkommen -mufchliche  geneigt  zu  feyn. 
In  den  übrigen  Kennzeichen,  in  Glanz,  Durch* 
lichtigkeit,  Härte,  Schwere,  liegt  keine  be- 
londere  Auszeichnung,  für  diefe  Gattung,  als 
ein  Glied  der  Sippfchaft  des  Kupferfchmaragds. 
—  Sie  ift  übrigens  eingefchränkt,  von  geringem 
Umfange,  und  hat,  in  fehr  kleinen  Quantitäten 
vorzukommen,  mit  alles  ihr  verwandten  Gat- 
tungen gemein. 

Xiinfenerz.  Olivenerz. 

(Broc&ant.) 

3p\6.  Linfenerz,  theils  von  vollkommener  und  Farie  , 
reiner  himmelblauer  ,    theils    von   deffelben  Gtfialt  1 
ein        Brueh. 


(1)  Allgenieinet  wird  die  Beftimrouiig  ditferGeßall, 
wann  man  Qc  aU  (t^Tk  gefchnbcne  vierreiligc Säu- 
le ,  aa  den  Eiiilpn  zienilich  fchaif  lugcrcliarft , 
und  die  Zurcfalrfungjflfichen  ,  auf  die  ftumpfern 
SeitenkantCD  «iifgerctj:! ,  brtraehtet.  Wenn  die 
Zarcfaüifungifliichen  Heb  beiQbren,  Tu  entfteht  dai 
fiacbe  OcUüiler.  Die  SeitnifidcUen  .-reiicncr  din 
Zutptliungsfldchen ,  find  nach  der  Itichtung  dc( 
swiTefaen  denfelbeii  liegenden  Konlcn  ,  fehr  zur' 
doppelt  geSreift, 


J 


Linfen- 
crz. 

Farbe  , 
Geßatf    Ui 
Bruch. 
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jcin  wenig  ins  rpangriine  geneigten  Färb«, 
beide  Abänderungen  von  ziemlicher  Höhe  ; 
in  vollkommenen  ,  flachen  Octa&dern ,  glattflä- 
chig, glänzend,  meißens  mit  den  Seitenkan- 
ten auf  und  übereinander,  und  in  die  Dru- 
fenhöhlen  ,  eines  eirenfchürsig  -  quarzigen 
Geßeines  aufgewachfen.  Der  Bruch  fo  viel 
er  bemerkbar  iß,  iß  uneben  von  kleinem  und 
feinem  Korne*  Die  Bruchfläche  wenig -glän- 
zend. 

Von  Cornwallis. 

Das  Linfenerz,  iß  ein  Erzeugnifs  von  Gän- 
gen, auf  denen  es  mit  verfchiedenen  Gattun- 
gen, aus  den  vorhergehenden  Sippfchaften, 
mit  Eifenocker  ,  Quarz  und  vorzüglich,  mit 
Olivenerze  bricht.  Es  iß  ihm  überhaupt  das 
Vorkommen  des  Olivenerzes  völlig  eigen;  da- 
her das  wenige,  was  über  die  Verhältnifse  def- 
felben  bekannt  iß ,  bei  diefem  nachgeholt  wer<> 
den  foll. 


CXCIL 


Kupferglimmer. 

Der  Kupferglimmer  iß  eine  in  den  neueßea 
Zeiten  beßimmte  Gattung.  Sie  wird  von  ei- 
nigen als  Art  unter  das  Olivenerz  gefetzt ,  mit 
welchem  fie  allerdings  verwandt  iß.  Näher 
fieht  fie  indefsen  noch  mit  dem  Kupferfchma- 

ragde 
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Tagde  in  Verbindung,  und,  wenn  fie  fich  nicht 
als  eigene  Gattung  halten  kann;  fo  dürfte  fie 
fiiglicher  mit  diefem  vereinigt  werden,  was 
freilich ,  chemifch  betrachtet ,  beinahe  eine 
Unmöglichkeit  zu  feyn  fcbeinL  Ihre  Farbe  iß 
fchmaragdgrün ,  und  nähert  fich  häufig  dem 
fpangrünen.  Der  Kupferglimmer  bricht  derb, 
in  kleinen  Parthien,  eingefprengt,  und  in  voll- 
kommenen ,  gleichwinklichen  ,  meiftens  etwas 
länglichen,  fechsfeitigen  Tafeln,  welche  ge- 
wöhnlich zellig  durcheinander  gewachfen  find. 
Sie  find  demantartig  -  glänzend.  Der  Bruch  ift 
blättrig  ,  von  einfachem  Durchgange ;  nicht 
ftets  deutlich.  Das  derbe  zeigt  Anlage  zu  grob- 
und  klein  -  kÖmig  abgefonderten  Stücken.  In 
Kryfiallen  iß  es  durchfichtig ;  übrigens  find  die 
Grade  feiner  Durchfichtigkeit  geringer.  Der 
Kupferglimmer  ift  weich,  faß  milde,  und  nicht 
fonderlich  fchwer.  Es  iß  keine  Verwechrelung 
zwifchen  diefem  und  einem  andern  Fofsile  leicht 
möglich* 

Kupfcrgliminer*      Cuivre  arstniatilamelüforme. 

(  Tr.  d.  M,  T  III.  p^  57Z.) 

«917.  Kupferglimmer,  von  fchmaragdgrüner^  Farbe. 
ein  wenig  dem  fpangrünen  fich  nähernder 
Farbe;  theils  derb,  in  kleinen  Parthien, 
theils  in  verbrochenen ,  tafelartigen  Kryftal- 
len  ,  auf  und  mit  erdigem  eifenfchüfsigen 
Kupfergrün,  und  einem  Gemenge  aus Braun- 
eifenßein,  Kupferkies,  Quarz  u.  f.  w,  ver- 
wachfen. 

Aus  Cornwallis. 

«9*8. 


{ 
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Kupfer- 
glimmer. 

Farbe  und 
äufser9 
GefiaU. 
Rtfgclmäj» 


«918.  Kupfcrglimmcr ,  von  derjelhen  Farbe  j 
in  kleinen ,  vollkommenen ,  theils  gleichfeiti« 
gen ,  theils  etwas  länglichen  ,  feohsfeitife» 
Tafeln^  mit  den  Enden  auf-  und  meiftens 
zellig  durcheinander  gewachfen ,  in  einer 
Drufe,  eines  aus  Quarz  und  Brauneifenftein 
beßehenden ,  und  mit  etwas  Kupferkies  gc? 
mengten  Geßeines, 

Ebendaher. 


n 


"     g 


Farbe  u. 


einiger ,  der  gegenwärtigen  Gattung  vielleicht 
nächfi  verwandten  Fofsiiien, 


2919.  Ein  Fofsil,  von  faft  vollkommen ^/imo. 
ragdgrüner  ,  etwas  ins  grasgrüne  fallender 
Farbe  ;  in  zarten ,  fafrigen ,  faß  demantartig 
glänzenden  Bitfcheln^  nach  allen  Richtungen 
untereinander  laufend  ,  auf  derben  Quarx 
aufgewachfen  j  welchem  Bruchßücke  eines 
mit  Kupferkies  gemengten  Brauneifenßeinef 
fingewachfen  Qnd. 

Aus  Chili  in  Süd  •Amerika. 

52920.  Ein  Fofsil,  vollkommen  von  der  F^rbe 
des  Kupferglimmers ;  derb ,  fehr  fein  mit 
Quarze,  wie  es  fcheiut,  gemengt,  und  von 
zart  -  theils  kurz  und  untereinander  laufend* 
theils  büfchel-  und  ßernförmig  auseinander 
XaiXxienA'fafrigem  Bruche,  und  klein -und  fein« 
körnig  abgefonderten  Stücken. 

Ebendaher. 

Der 
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JP931.  Ein  Fofsil  faß  von  derrelben ,  ein  we«  Anhang, 
nig    ins  grasgrüne   fallenden  Farbe ;  in  fei-  i^'t^rbt  und 
nen,  Ichimmernden,  fandartigen,  lofen  Theil-  ^  ^' 
eben,  mit    feinen    Quarzkörnern   gemengt, 
fcheint   die    vorhergehende   Abänderung    in 
Sandform  zu  feyn. 

Ebendahef.  5- 

Der  Kupferglimmer  findet  fich  mit  dem 
Olivenerze  ,  auf  denfelben  Lagerßäten ,  und 
unter  ziemlich  gleichen  Verhältnilsen.  Er  ift 
gemeiniglich  begleitet  von  Kupfergrün,  Braun? 
eifenßein,  Eifenocker,  Roth  -  Kupfererz ,  Kur 
pferkies,  Malachit,  Kupferglanz  u.  A  mt,  upd 
der  eigentliche  Kupferglimmer  iß ,  fo  wie  die 
Olivenerze ,  bis  jetzt  blos  in  England  zu  H^u- 
fe  (m).  Was  die  angeführten ,  füdamerikani« 
fchen  Fofsilien  betrifft;  fo  fcheinen  die  Lager- 
|late,  welche  ße  fuhren,  auch  meißens  aus  Kuv 
pfererzen  und  Eifenßeinen  zu  beßehen. 


cxcm. 

Kupfcrfchraaragd. 

Der  Kupferrchmaragd  hat  feine  Benennung 
von  feiner  Farbe,  welche  meißens  vollkommen 
fchmaragdgrün  iß.     Er  bricht  gewifs  in  gemei- 

nen 


(m)  Neaerlich   find  einige   AbAnderungen    des  OH- 
T^nerzet  in  dem  Bannate  entdeckt  worden. 
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nen  äufsern  Gewalten  ^  iß  aber  bis  jetzt  aufsqp 
einigen  fehr  kleinen  derben  Parthien ,  nur  krj« 
ßaUiliFt  bekannt.  Seine  Kryftallgeftalt  ift  ei- 
ne gleichwinkliche,  fechsfeitige  Säule,  mit  drei, 
widerfinnig  auf  die  abwechfelnden  Seitenkan- 
ten aufgefetzten  Flächen,  etwas  fcharfwinklich 
zugerpitzt,  vielleicht,  (doch  lärst  fich  dies  aus 
einem  fo  kleinen  Stück ,  als  auf  welches  fich 
diefe  Vermuthung  gründet,  nicht  mit  Sicherheit 
behaupten)  auch  der  Würfel  und  einigen  Zwi- 
fchengeftalten.  Der  Kupferfchmaragd  ift  glän- 
zend ;  fein  Glanz  ein  Mittel  zwifchen  Glas* 
und  Perlmutterglanz.  Er  ift  durchHcheinend » 
un'Tollkommen  -  blättrig  im  Bruche,  halbhart, 
rpTÖde  und  nicht  fonderlich  fchwer.  Es  fehlt 
noch  viel  zur  Vervollftändigung  der  Kenntnib 
Von  dierem  Fofsile. 

Kupferfchmaragd»  Dioptase.     {Dr.  d.  M- 

T  lll.p.  136.) 

Farbe  u.     2922,    Kupferfchmaragd  ,      von    vollkommen 
Geßalt.  fchmaragdgrüner   Farbe  ;    theils   in    Granat- 

Dodekaedern,  (Dioptase  dodecaedre;  i.Fig. 
172.  PI.  LXII.)  theils  in  Kryftallen ,  welche 
von  dem  Würfel  abzuftammen  fcheinen,  und 
mit  derbem  Kupferfchmaragde  vcrwachfcn 
find.   Sie  find  klein,  glattflächig,  glänzend.  — 

Aus  den  kirgifirchen  Steppen. 

S923.  Kupferfchmaragd,  von  derfolben  Farbe; 
in  kleinen ,  vollkommenen  Würfeln  ,  drufig 
zufammen  gehäuft ,  und  über  etwas  der- 
bem' Kupferfchmaragd  auf  ein  eifenfchüfsiges 
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Geflein    aufgcwachfcn  ,    wovon    wegen   der  Kupfer- 
Kleinheit  des  Stücks ,  nichts  mehr  zu  erken-  fchma- 
pen  ift.  r^g^- 

Ebendaher.  ^J'^'''"'^ 


Dlefes  Fofsil  ,  ftiramt  mit  der  bekannten  in  fechs- 
feitigen  Säulen  mit  drei  FlAchen  zugefpitztcn 
Abänderung  des  KupferfcbmaTagdf ,  (Gehe  die 
Torhergebende  Nnmroer  )  in  allen  Kenn  zeichen  , 
bis  auf  die  KryRaUform  überein  ,  und  auch  diefe 
läTst  fich  durch  Abftumpfung  der  Kanten ,  auf 
d?m  Würfel  herleiten  :  daher  habe  ich  kein  Be- 
denken getragen,  diefe  Abänderung  zum  Kupfer« 
fchmaragd  zu   rechnen. 

DaPs  der  Kupferfchmaragd ,  mit  mehrern 
andern  Kupfererzen,  mit  Eifenocker  u,  f.  w, 
auf  Gängen  bricht;  das  iß  das  einzige,  was 
wir  von  feinen  geognoßifchen  Verhältnifsen 
wifsen. 

Anhang. 

1924.  Ein  Fofsil,  von  himmelblauer  Farbe, 
in  undeutlichen,  kleinen,  tefsularifchen Kry- 
ftallen ,  auf  und  übereinander  gewachfen , 
dem  Anfcheine  nach,  von  unvollkommen 
blättrigem  Bruche  und  körnig  abgefonderten 
Stücken,  auf  Brauneifenßein,  mit  Spuren  von 
Malachit  u.  f.  w,  dürfte  eine  der  neuern  Gat- 
tungen diefer  Sippfchaft  angehören,  was  ßch 
aus  dem  vorliegenden  Stücke  allein ,  nicht 
befiimmen  läfst. 

Aus  dem  Bannate. 


Geßalt. 


CXCIV. 


\ 
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CXCIV. 

Olive    nerz. 

Das  Oliveoerz  iß  ebenfalls  eiqf,  in  nc 
ren  Zeiten  bekannt  gewordene ,  Gattung, 
erfcheint  unter  mancherlei  Gefialten ,  in  * 
Mineralfyßemen  und  man  findet  fie  auf  i 
fchiedene  Weife  getheilt.  Die  gegenwärl 
Theilung  iß  einfach ,  und  nach  der  yorlieg 
den  Suite  (die  einzige  von  (liefen^  Umfan] 
welche  mir  vorgekommen  iß)  gemacht, 
wird  ihrem  Zwecke  entfprechen,  wenn  ni 
die  dritte  Art,  das  dichte  Olivenerz  (n)  i 
dient  als  eigene  Gattung  aufgeführt  zu  Vi 
den.  Die  Farben  des  Olivenerzes,  verlau 
fich  aus  einem  etwas  ins  gelbliche  und  gr 
fallenden  grünlich -weifs,  durch  mehrere  Ab 
fungen  des  olivengrünen  in  eine  meißens  f 
dunkle  Mittelfarbe  zwifchen  fpangrün  und  h 
melblau.  Die  erßern  Farben  find  insbefond 
dem  fafrigen  Olivenerze  eigen.  Die  Arten 
Olivenerzes  brechen  fämmtlich  derb  ,  ein 
fprengt  und  kryßallifirt.  Das  fafrige  hat  e 
gefchobene ,  vierfeitige  Säule ,  an  den  Em 
flach    zugefchärft  u.  f.  w;  das  ßrahlige ,  e 

ahn- 


(n)  Ich  betrachtete  nehmlich  das  Ltnfenerz  A 
als  eine  Art  des  Olivenerzes,  und  nannte  es, 
die  Eintheilung  vom  Bruche  hergenommen ,  c 
die  Arten  wenigftens  nach  dem  Bruche  bena 
wurden ,  diebtes  Oüvenerz.  Das  vorhergehe 
bat  gezeigt,  dafs  meine  Vermuthung  durch  IW 

-     ner  gerechdiertigt  worden  ift. 
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ahnliche  mehr  tafelartig  erfcheinende  Geftalt, 
zur  Hauptform.  Sie  unterfcheiden  fich  ror- 
nehmlich  im  Bruche ,  defsen  Hauptverhältoirse 
durch  die  BenennuDg  angedeutet  find.  Das 
iafrige  hat  Abfooderungeii ,  denen  des  komi* 
fchen  Zinnerzes  ähnlich.  Uibrigens  ift  das  Oli- 
Tenerz  weich  ,  meiftons  milde ,  und  fchwer , 
in  nicht  hohem  Grade.  Es  ift  dem  Kupfer* 
glimmer  nahe  verwandt.  Diefer  fteht  mit  dem 
Kupferrchmaragde  in  Verbindung,  und  an  die- 
fcn  fchliersen  vielleicht  noch  mehrere  Gattungen 
an,  von  welchen  nur  hie  und  da  erß  einzelne 
Abänderungen  zum  Yorfchein  gekommen  find. 
Vielleicht  ändert  fich  mit  dem  Errcheinen  meh- 
rerer derfelben,  die  gegenwärtige  Anordnung 
der  Gattungen. 


I.  Fafriges  Oliven«    Cmvre  arseniat^  eapillaire. 
erz,  (  Tr.  d.  M.  T.  IILp.  573.) 

jrpaj.  Fafriges   Olivenerz ,    von   dußerß   lichte  ^arhe, 
oUvengrüner  Farbe,   zum  Theil  ins  grünlich, 
weifse  fich  verlaufend ;  derb ,  und  in  klein- 
pierigen   Parthien,    mit  Quarz,    Kupferkies 
und  braunem  Eifenocker  verwachfen. 

Aus  Cornwallis. 

19«6.  Fafriges  Olivenerz,  von  einer  fchr  Hch 
ten^  oUvengrünen  Farbe;  in    kleinen   derben 
und   klein  -  kuglichen  Parthien ,  von  höchft 
zart  -  fafrigem  Bruche,    vollkommenem  Sei- 
denglanze  und  *grob  -  kornig  abgefonderten 

Siü- 


^ot        IXe  Klaffe  metalU/eher  Fqffitien. 

Fafriges        St&cken ,  auf  und  mit  einem  Gemenge  ,  roi| 
Oliven*        Kupferkies  ,  und  Eifenocker  verwachfen. 

t";  Ebendaher. 

2927.  Fafriges  Olivenerz  ,  von  derfeUen^  to^ 
gar  ein  wenig  ins  grünlich  -  weifse  fallendeo 
Farbe;  in  zarten,  haaf förmigen  Krjftallea^ 
als  kleine ,  fammetartige  Drufen ,  in  Quar^ 
eingewachfen. 

{Ebendaher, 

2928'  Fafriges  Olivenerz,  von  einer  fchonen 
olivengrün^n  Farbe ;  äulserlich  von  einem  fehr 
lebhaften,  doch  nicht  gar  ftarken  Seidenglan«» 
ze,  aus  fehr  zarten,  haarformigen  Krjftal- 
len ,  zu  kleinen  Büfcheln  zufammen  gehäuft : 
auf  einem,  mit  EifeaGcker  gemengten ,  quar^ 
zigen  Geßeine. 

Ebendaher« 

2929.  Fafriges  Olivenerz,  Yon  derfelben* Farbe-, 
in  ähnlichen,  etwas  ftärkern  Büfcheln,  aus 
haarformigen  Krjftallen  beßehend ,  in  die 
Drufenhohlen ,  eines  Geßeines  eingewachfen, 
welches  aus  Quarz  und  Eifenocker  befteht , 
und  mit  etwas  Kupferkies  und  Fahlerz  ge<» 
mengt  iß. 

Ebendaher« 

2930.  Fafriges  Olivenerz,  von  derfelben  Far-- 
be ;  in  haarformigen  Kryfiallen ,  kleine  Dru^ 

Jen  y    in    dem   öfter    befchriebenen    Gefteine 
fammetartig  überkleidend. 

Ebendaher. 

29JI. 
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1^31.  FaHriges  Olivenerz  ,     von  vollkommen  Fafriges 
grünlich "Weifier  Farbe;  in  kleinen,  haarför«  Oliven- 
migenKryßallen,  in  die  Höhlungen  eines  fehr  erz. 
ockrigen  Eifenßeines,  durcheinander  laufend  Farbe. 
aufgewachfen. 

Ebendaher. 

1932.  Faflriges  Oiivenerz  ,  von  vollkommen 
oiivengrünet  Farbe ;  in  fehr  dünnen ,  nadel« 
förmigen  Kryßallen ,  theils  auf  ein  Gemenge 
Ton  Kupferkies  und  Bunt  -  Kupfererz  ,  mit 
Quarz ,  theils  auf  poröfen  Quarz ,  nach  al- 
len* Riebtungen  untereinander  laufend,  auf- 
gewachfen. 

Ebendaher. 

9933.  Fafriges  Oiivenerz,  von  ein  wenig  ins 
grasgrüne  geneigter  oUvengrüner  Farbe  ;  in 
denfelben  Kryßallen ,  auf  ähnliche  Weife , 
in  einer  kleinen  Drufe ,  eines  aus  Kupfer- 
kies, Quarz  u.  f.  w,  gemengten  Geßeines , 
aufgewachfen. 

Ebendaher. 

^934.  Fafriges  Olivenerz,  theils  von  vollkom- 
men olivengräner  y  theils  von  ein  wenig  ins 
grasgrüne  geneigter  Farbe ;  in  zarten ,  na- 
deiförmigen Kryßallen,  nach  allen  Richtun- 
gen durcheinander  laufend,  in  die  Drufen, 
einer  aus  Fahlerz ,  Kupferkies  und  Quarz 
gemengten  Mafse,  eingewachfen^ 

Ebendaher* 

-8935«  Fafriges  Olivenerz  ,  von  fehr  dunkel 
ins  Jchwärzlich  ' grüne  übergehender  Farbe; 
aus   zarten ;    nadelförmigen   Kryßallen ,    za 

klci- 


Regetmäf' 
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Fafriges  kleinen,  glänzenden  Büfclieln  zurammen  ge« 
Oliven-  .  häuft,  welche  in  die  Höhlungen  einer,  mei* 
erz.  Itens  aus  Kupferkies  und  Kupferglanz  beRe- 

A9uffer€  henden,  und  mit  Eifenocker  gemengten  Maf- 
ö^l!^*«r        ^*»  aufgewachfen  find. 

Ebendaher. 

9936.  Faflriges  Oliyenerz  ,  von  olivengrfinet 
t*arbe;  in  kleinen  nadelßrmigeH  der  Form 
nach ,  noch  nicht  beßimmbaren  KryflalUm , 
in  einer  kleinen  DniHe,  eines  eifenrchülsigen 
Gefteines ,  nach  allen  Richtungen  aufgewach- 
fen ,  welche  mit  Linfenerz  überkleidet  iß. 

Ebendaher. 

2937.  Fafriges  Olivenerz ,  von  dunkel  oliven- 
grüner Farbe;  in  kleinen,  nadeiförmigen Kry» 
ßailen^  an  denen  die  gefchobene  vierfeitige 
Säulenform,  erkennbar  iß.  Nach  allen  Rich- 
tungen ,  untereinander  laufend,  in  eine  mit 
Eifenocker  ausgefüllte  Drufe  ,  in  Quarz  ein- 
gewachfen. 

Ebendaher* 

2938«  Fafriges  Olivenerz ,  von  einer  fehr  dun- 
keln, ins  fchwärzliche  fallenden  olivengru- 
nen  Farbe;  in  zarten,  nadeiförmigen  Krjr- 
ßallen ,  welche  als  gefohobene  vierfeitige  Stiu- 
len  ,  an  den  Enden  fehr  flach  zugeHchärft, 
die  Zufchärfungsflächen  auf  die  fchärfern  Sei- 
tenkanten aufgefetzt,  erfcheinen.  Sie  find 
nach  allen  Richtungen  durcheinander ,  in 
kleine,  mit  Quarzkrjfiallen  befetzte  Drufen, 
des  obigen  Geßeines  eingewachfen. 

Ebendaher. 

«939- 
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§9^9.  Fafrigcs  Olivenerz,  von  etwas  lichterer  Fafrigeä 
Farbe;  in   fiärkern,  aus  zarten  Haaren   zu-  Oliven- 
fammen   gehäuften   Krjfialien  ,    deren    Form  crz. 
eben    deswegen  ,    nicht  fcharf   und  nicht  de-  Jtfußrre 
fiimmbar    iß.     Sie    find,  wie   jene,  auf  ein  Oeßalt. 
ähnliches  Geßein  aufgewachfen.  Regelmäß 

Ebendaher. 

«940.  Fafriges  Olivcneri,  von  äufserft  dunkel 
olivengrüner  Farbe;  in  noch  ßärkern,  auf 
eben  die  Art  zufammen  gehäuften  Kryfiallen^ 
deren   Geftalt  ^    nur    undeutlich   die  vierfeitigm 

'Säule  zum  Grunde  liegt.  Auf  unregelmäA 
lig  -  zelligen ,  mit  Eirenocker  überzogened 
Quarz  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

S941.  Fafriges  Olivenerz,  von  etwas  dunkel 
olivengrüner  Farbe  ;  in  gefchobenen  vierfeiti- 
gen  Säulen  ,  an  den  Enden  ein  wenig  ilach 
zugefchärft ,  die  Zufchärfungsflächen  ,  auf 
die  fchärfern  Seitenkanten  aufgefetzt,  und 
die  ßumpfern  Seitenkanten  ,  fo  ßark  abge- 
ßumpft,  dafs  die  aus  feinen  Nadeln  zufam- 
mengefetzten ,  der  Länge  nach  ßark  geßreif- 

'    ten,  kleinen  Kryßalle,  Tchilfartig  erfcheinen. 

*  In  eine  kleine  Drufe,  des  mehr  gedachten 
Geßeines  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

»942.  Fafriges  Olivenerz,  von  mehr  und  we- 
niger, zum  Theil  fchr  dunkel  olivengrünct 
Farbe;  in  vollkommen  fcharf  kantigen,  glatt- 
flächigen Kr/ßatlen  ,  der  eben  befehriebenen 
til.  jibth.  ü  Wr/, 
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Fafrigcs 
Oliven- 
erz* 

Aeufser€ 
Gefidlt. 


Art.  Sie  find  kleia  und  febr  klein,  und  nacK 
allen  Richtungen  durcheinander  laufend ,  aill 
das  bekannte  Gefiein  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

S8943.  Fafriges  Olivenerz  ,  von  olivengrüner 
Farbe ;  in  derfelben  Kryflallform ,  weniger 
deutlich,  theils  in  einzelnen  Parthien,  theils 
untereinander  laufend  ,  auf  krjßallifirtea 
Quarz  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

9944-  Fafriges  Olivenerz,  von  fehr  dunkel  oli- 
vengrüner Farbe;  in  fehr  niedrigen,  kleinen 
Kryfiallen ,  der  (Nro.  2941.)  bcfchriehenen 
Art  ^  theils  in  klein-  kuglicher  Zufammen- 
häufung,  auf  und  übereinander  gewachfen , 
theils  die  zellenförmigen  Drufen,  eines  mit 
braunem  Eifenocker  überzogenen  Quarzes 
überkleidend. 

Ebendaher. 

J2945.  Fafriges  Olivenerz,  von  ganz  dunkler, 
ins  fchwärzliche  fallender,  olivengrüner  Far- 
be ;  theils  in  fehr  kleinen  Kryßallen  der  bLs^ 
herigen  Art ,  theils  ,  wie  es  fcheint  in  drei- 
feitigen  Säulen,  in  kleinen  Drufen,  mit  den 
Seitenflächen  und  Enden  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

2946.  Fafriges  Olivenerz ,  ziemlich  von  der- 
felben Farbe,  doch  nicht  fo  dunkel;  in  älm^ 
iichen^  fehr  kleinen  Kryfiallen^  auf  eine  mit 
grünem  Kupferkalk  überzogene  Kluft  aufge« 

ftreut  y 
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ftreut,    welche   eiu    aufgeloßes    grauitähnli-  Fafrigei 
ches   Gebürgsgeftein  durchfetzt:  OJiven- 

Ebendaher. 

21. 

Ü.  Strahliges  Oliveherz.        Cuivre  arseniai^. 

(Tr. d.  M.  T. in. p^575) 

2947.  Strahliges  Olivenerz ,  von  einer  etwas  Farbe  und 
dunkeln  JVlUtelfarbö  zwifchen  fpangrün  Und  ^^''^• 
himmeiölau;  derbj  in  kleinen  Parthien,  nebft 
fafrigem  Oiivenerze  ,  mit  dem  bekannten 
quarzigen  Gcßeine  ^erwachfeh.  £s  iß  fchmal- 
gerad-  und  bUfchel  -  und  ßernförmig  aufein- 
ander laufend  -  firahlig  inf  Bruche,  und  zeigt 
grob -körnig  abgeänderte  Stücke,  die  zum 
Theil  von  dünn  -  und  krummi  •  fchaaligen  ge- 
ichnitten  find. 

Aus  Cornwallis. 

«948.  Strahliges  Olivenerz,  von  derfetten  Far- 
be, nicht  völlig  To  dunkel;  derb,  und  übri- 
gens von  derBefchaffenheit  des  vorhergehen- 
den, in  und  mit  Quarz,  von  ftänglich  abgc- 
fonderten  Stücken  verwachfen.  Es  iß  glän- 
zend und  wenig  -  glänzend  im  Bruche ,  det 
tjlanz  Glasglanz ,  der  fich  zum  Perlmutter* 
glänze  neigt. 

Ebendaher. 

2949.  Strahliges    Öiivenerz  ,    von   derfelben ,  Befondere. 
fiark  ins    blaue  fallenden  Farbe  ;  in  nierför* 
n^ig'ksjihtxtx  Geßalt,mit  druGger  und  fchwärz- 
höh  •  olivengrüner  Oberfläche ,    in  und  mit 

y  %  QuarX 
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ätrahli-         Quarz  verwächren ,  und  die  Höhlungen  mil^ 
gas  Oli-       Kryßallen  von  fafrigem  Olivenerze  beGeUt. 
venerz.  Ebendaher. 

Regelmäf-  2950.  Strahliges  Olivenerz,  von  derfelben,  äü« 
/>?'•  fserlich  ftark  ins  fchwarze  fallenden  Farbe; 

in  gefchobenen  vierfeitigen  Säulen^  klein  ,  et- 
was niedrig  und  dick ,  und  kugelförmig  zu^ 
fammen  gehäuft ,  wobei  fie  fo  verwachfen 
lind  ,  dafs  keine  Endkryßallifation  wahrzu- 
nehmen iß.  Sie  bilden  Über  dichtem  Oii- 
venerze,  die  Ausfüllung  eines  fchmalen  Gang- 
trumes. 

Ebendaher. 

8951.  Strahliges  Olivenerz  ,  von  derfelben, 
aber  fehr  dunkeln  Farbe;  in  kleinen  Krj- 
ßallgruppen ,  welche  aus  einer  Zufammen- 
häufung  vierjeitiger  Tafeln  oder  breiter  Säii» 
Un^  zu  beßehen  fcheinen,  einzeln  auf  krj- 
ßallißrtes  Liufenerz  aufgewachfen.  Der  Bruch 
diefer  Abänderung  geht  aus  dem  breit  -  ßrahr 
ligen  ins  blättrige  über. 

Ebendaher. 

51952.  Strahliges  Olivenerz,  von  einer  dunk- 
len Mittelfarbe  zwifehen  fchmaragd  und  gras- 
grün ;  in  gefchobenen ,  vierfeitigen  Sduien , 
deren  Endkryßallifation  ,  eine  etwas  flache 
Zufchärfung  zu  feyn  fcheint  ,  doch  nicht 
deutlich  wahrzunehmen  iß.  Die  Kryßalle 
find  mittlerer  GrSfse,  ßark  die  Länge  ge- 
fireift,  ßrahlförmig  zufammen  gehäuft,  und 
diere  Parthien  nach   allen  Richtungen,    auf 

einen 


i 
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einen    eifenockrigen    Quarz     aufgewachfen.  Strahli- 
Nebft  etwas  derbem  ftrahligen  Olivenerze, def-  ges  Oli- 
fen  Bruchverhältnifse  genau  mit  Nro.  22926.  vencrz. 
ubereinßimmen.  Aeufsere 

Geßalt. 

Aus  dem  CoUnifchen.  R^gelmäJ^ 

S953.  Strahliges  Olivenerz,  von  derfelben  Far-  '^^^ 
be ;  aus  ähnlichen  Kryfiallen ,  kugelförmig 
zufammen  gehäuft,  und  in  eine  Drufe  von 
tropfßeinartigem  Quarz  aufgewachfen.  Der 
Bruch  diefer  Abänderung  geht  aus  dem  breit- 
ßrahligen  ins  blättrige  über, 

Ebendaher,  ^* 

Die  verfchiedenen  Arten  des  Olivenerzes, 
kommen  mit  einander  vor.  Sie  brechen  auf 
Gängen  ,  deren  Hauptbeßandtheile  Kupfererze 
und  Quarz  find,  und  finden  fich  oft  miteinan- 
der, und  mit  dem  Würfelerze  (ehemals  das 
blättrige  Olivenerz)  an  einem  Handßücke.  Ku- 
pferkies ,  Fahlerz,  Kupferglanz,  Ziegelerz, 
Linfenerz  ,  Kupferglimmer  u.  f.  w ,  meifiens 
häufig  mit  Eifenocker  gemengt ,  und  mit  zel- 
ligem und  poröfem  Quarze  durchwachfen  ,  find 
die  gewöhnlichen  Begleiter.  Diefe  Gemenge 
bilden  drufige  Mafsen,  deren  Höhlungen  mit 
den  Kryfiallen  des  Olivenerzes  befetzt,  oder 
mit  welchen  das  derbe  verwachfen  vorkommt. 
Nähere  Nachrichten,  über  die  gröfsern  geogno- 
ttifchen  Verhältnifse  find  nicht  vorhanden,  -*- 


S  i  p  p- 


310        Die  Ktaje  metalUfchör  FoJitieH* 
Sippfchaft   des    Gediegen  -  Eifehs, 

CXCV- 

GedicgenEifen. 

Von  dem  Gediegen  -  Ei  Pen,  als  Fofsilicn- 
Gattung,  iß  wenig  zu  Tagen,  indem  es  bei  ei- 
fiem  fehr  ausgezeichneten  Karakter,  doch  höchft 
einfach  iß.  Seine  äufsere  Geftalt  gehört  zu  de- 
nen, welche  nur  gediegenen  Metallen  eigen  find, 
bei  diefen  aber  auch  fehr  häufig  vorkommen , 
und  iß  für  die  Gattung  karakterißifch.  In  al- 
len andern  Verhältnifsen,  ßimmt  es  faß  ganz« 
lieh  mit  dem  reinßen  ,  gefchmeidigen  Eifen 
überein.  Zwifchen  den  übrigen  bekannten  Fof- 
filien- Gattungen  und  dem  Gediegen- Eifen,  fin- 
det  fich  bis  jetzt  keine  unmittelbare  Verwandt* 
fchaft.  Wir  wifsen  indefsen  überhaupt  nocl^ 
zu  wenig  von  demfelben  ,  um  das  zu  beurthei* 
len ,  was  nur  aus  der  Summe  vieler  Erfahrun- 
gen erkannt  werden  kann. 

Gediegen  -  Eifen.  Ftr  natif.     {Dr.  d.  MU 

T.ir.p.3.) 

^rbeu.      2p^4.  Gediegen  -  Eifen  ,  defsen  frifche  Farbe  , 
^   '•  wegen  der  gelblich  -  braunen  Rofibedeckung, 

nicht  wahrzunehmen  iß ;  in  fehr  vollkom- 
mener ^i^-äufserer  Geßalt ,  in  deren  Ver- 
tiefungen, eingewachfene  Körner  des  bekanq- 

tea 
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ten  grünen  Fofsils  befindlich  find.     Ein  Stück  Gedie- 
von  beträchtlicher  Gröfse.  gen  .  Ei- 

Aus  Sibirien.  ^f  "• 

Tarb€    tt, 

^955'  Gediegen  -  Eifen ,  von  denfelben  Farben«  Gtflait. 
verhältnifsen ,  an  der  Oberfläche,  nur  hin- 
und  wieder  mit  einigen  Spuren  leiner ,  ins 
filberweifse  fallenden  ßahlgrauem  Farbe ;  in 
4y?i^«äurscrer  Geßalt,  deren  Zwifchenräume, 
mit  dem  erwähnten  Folsile  ausgefüllt  find , 
welches  hin  und  wieder ,  bei  einem  hohen 
Grade  von  Durchfichtigkeit,  Spuren  von  Krjr- 
ftallflächen  zeigt.  Ein  noch  gröfseres  Stück. 

Ebendaher.  9t 

Bchde  Stücke  find  von  vorzüglicher  Schönheit. 

Dafs  dies  Fofsil,  in  dem  Zußande  des  ge- 
fchmeidigen  Eifens  erfcheint;  dafs  es,  bei  we« 
feiger  Härte ,  vollkommene  Dehnbarkeit ,  und 
eine  äufsere  Geflalt  befitzt,  die  es  durchaus 
nicht  annehmen  konnte,  wenn  es  (vielleicht 
ein  zufälliges)  Kunfiprodukt  wäre;  dafs  es  end- 
lich, ein  FoCsil  einfchliefst,  was  zwlfchen  Oli- 
TJn  und  Chr/folith  inne  zu  ßehen  fcheint,  oft 
Tiele  Durchfichtigkeit,  Harken  Glanz,  eine  hohe 
^ne  Farbe,  und  fcibß  Anlage  zu  Kryßallfor- 
\  men  zeigt :  dies  find  die  ficherßen  Reweife , 
dars  das  Gediegen  -  Eifen ,  wie  das  Gediegen- 
Gold  und  Kupfer,  ein  Produkt  der  Natur  fey, 
und  eine ,  den  genannten  Metallen  ähnliche 
Entfiehung  habe.  Das  Gediegen  -  EiFen  iß  be- 
kanntlich bisher  nur  in  einzelnen  Klumpen, 
an  der  Oberfläche  eines  Thonfchiefergebürges, 
fiie  auf  feiner  urfprünglichen  Lagerfiäte  gefuiu 

den 
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den' worden.  Dies  machte  feine  Erzeugung^ 
auf  dem  Wege,  weichen  die  Natur  bei  den 
Fofsilien  gewöhntich  einzufchlagen  pflegt,  be- 
denklich, und  man  zweifelte,  dafs  es  ein  Pro- 
dukt unferes  Erdballes  fej«  Die  über  die  Na- 
tur der  Feuerl^ugeln  angeßellten  Erfahrungen, 
lind  Chladni^s  fcharfißnnige  Erklärung  diefer 
Phänomene ,  fo  wie  auch  der  Umfland ,  dafs 
bei  den  unbeßritten  aus  der  Luft  gefallenen 
Steinmafsen,  Metalle  in  regulinifchem  Zußande, 
und  felbß  Eifen,  gefunden  worden  waren,  ga- 
ben jener  Meinung  Gewicht.  Aber  das  Eifen  der 
Feuerkugeln,  iß  kein  gefchmeidiges  Eifen,  und 
kann  es  nicht  feyn;  es  ßimmt  in  keinem  äu- 
fsern  Verhältnifse  mit  dem  Gbirifchen  iiberein, 
und  der  Schlufs  iß  daher  nicht  richtig  ,  wenn 
man  die  Entßehung  defselben,  auf  dieles  über- 
trägt. Die  Wahrheit  liegt  vielleicht,  wie  in 
fo  vielen  Fällen,  auch  hier  näher,  als  man 
vermuthet.  Man  hat  Gold,  Silber,  Queckfil- 
ber  und  viele  andere  Metalle,  im  gediegenen 
Zußande,  unter  denfelben  Verhältnifsen ,  wie 
Kalkfpath,  Steinfalz,  Eifenßein ,  das  heifst, 
mit  diefen  Fofsilien ,  auf  einem  Wege  von  der 
Natur  hervorgebracht,  angetroffen;  man  findet 
alle  diefe  Umßändc,  beim  Gediegen-  Eifen  wie- 
der, und  wer  weifs  ,  ob  nicht  ein  oryctogno- 
lUfches  Auge,  an  einer  fo  ungeheuren  Mafse , 
wie  jene,  von  Pallas  gefundene,  deren  mehrere 
entdeckte,  wodurch  die  Sache  auf  einmal  ins 
Klare  gefetzt  würde»  Aifo  kann  wenigßens  das 
Gediegen  •  Eifen,  wie  ein  jedes  andere  Fofsil 
entßanden  feyn,  und  die  Schwierigkeit  liegt  le- 
diglich darin ,  dafs  man  es  noch  nicht  auf  fei- 
ner 


Sippfchafi  t(es  Gediegen  -  BiJe9U%         313 

|fter  urrprünglichen  Lagerßäte  entdeckte.  Auch 
die  Umliände,  unter  welchen  es  fich  findet,  wider- 
rprechen  der  ganz  geuröhnlichen  Erzeugung 
nicht:  denn  es  iß  bekannt,  dafs  auch  das  Ge- 
diegen-Kupfer  ehemals  in  grofsen  Klumpen  um- 
her gelegen  hat.  So  wenig  diefes  deshalb  von 
Feuerkugeln  herbei  geführt  worden  iß;  eben 
fo  wenig  kann  man  daraus,  dafs  das  Eifen 
Mos  an  der  Oberfläche  liegt,  fchliersen,  dafs 
es  kein  Erdprodukt  Fe/,  und  es  iß  daher  wohl 
yernünftiger ,  zu  geßehen ,  dafs  wir  feine  La- 
gerßäte nicht  kennen  ,  als ,  um  ein  folches  Ge* 
fiandnifs  zu  erfparen ,  zu  Hypothefen  unfere 
Zuflucht  zu  nehmen,  die  nicht  einmal  frei  von 
Widerfprüchen  find.  Das  Gediegen  -  Eifen  iß 
fibrigens  nicht  das  einzige  Fofsil,  von  welchem 
ffir  feinen  Urfprung  nicht  wifsen.  Es  giebt  noch 
Demant,  Chryfoberyll,  Chryfolith  und  ein  ganzes 
Heer  folcher  Geßeine,  die  nur  auf  ihrer  fekun- 
dären  Lagerßäte  gefunden  worden  find.  Daher 
fcheint  es  der  Natur  am  angemefsenßen  zu  feyn, 
das  Gediegen  •  Eifen ,  für  das  Erzeugnifs  von 
noch  unentdeckten  Lagerßäten  zu  halten,  von 
welchen  es  losgerifsen  und  an  feine  dermaligen 
Fundorte  geführt  worden  iß.  — »  Ich  mag  dies 
indefsen  nicht  weiter,  als  auf  das  fibirifclie  aus- 
dehnen, weil  ich  von  der  Echtheit  der  übrigen 
keineswegs  überzeugt  bin.  Von  dem  Kamms- 
dorfer  iß  es  faß  gcwifs,  dafs  es  nicht  echt  fey: 
denn  die  Umßände,  unter  welchen  es  gefunden 
worden  iß,  find  beinahe  directe  Beweife  vom 
fSegentheile.  •— * 


S  i  p  p- 
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Sippfchaft   der   Eifenkiefo^- 

CXCVI. 

Arfenikkies. 

Der  Arfenikkies  iß  als  eine  der  häufiger 
fich  findenden  Fofsilien  -  Gattungen,  in  verrchie- 
denen  Formationen,  vornehmlich  in  den  Ur- 
gebürgen,  zu  Haui'e.  Er  hat  einen  fehr  aus- 
gezeichneten und  fcharf  befiimmten  Karakter, 
und  man  unterfcheidct  zwei  Arten  ,  von  wel- 
chen die  eine,  (das  Weifserz)  gegen  die  ande- 
re (  den  gemeinen  Arfenikkies  )  fehr  unbedeu* 
tend,  und  faß  zu  wenig  ausgezeichnet  iß.  Die 
Farbe  der  Gattung,  das  filberweifse ,  fällt  ge- 
wöhnlich etwas  ins  gelbe,  und  der  gemeine  Ar(e- 
Bikkies  iß  zuweilen  auch  ein  wenig  grau,  mit* 
unter  taubenhäißg  -  und  pfauenfchweifig  -  bunt 
angelaufen.  Beide  Arten  finden  fich  derb  und 
eingefprengt;  das  Weifserz  freilich  nur  in  fehr 
kleinen  derben  Parthien,  und  kryßallifirt.  Eine 
gefchobene,  vierfeitige,  an  den  Enden  flach  zu- 
gefchärfte  Säule,  mit  mancherlei  Unterformea» 
iß  die  gewöhnlichße  Kryßaliifation,  und  er- 
fcheint  beim  Weifserze,  ßets  fehr  dünn  und 
iiadelförmig.  In  Bruch  und  Glanz,  verhält 
fich  der  Arfenikkies  ziemlich, wie  der  weifse 
Speifs  -  Kobalt  und  daher  iß  hier  die  Farbe , 
Härte  und  Abfonderung  ,  deßo  wichtiger  zur 
Unlerfcheidung.  Was  letztere  betrifft;  fo  fin- 
den fiqfi,  wenn  der  Arfenikkiei  abgefondert 
vorkommt ,  vollkommen  •  dick  -  dünn  -    und 

gerad- 
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rad  -  (länglich  abgefonderte  Stücke  ,  welche 
;ils  untereinander-  theils  bürchelförmig  aus- 
länder laufen.  Das  Weifserz  hat  nur  eine 
deutliche  Anlage,  zu  fein- körnig  abgefon- 
rten  Stücken.  Uibrigens  ift  der  ArCenikkies 
iras  fchwer  zerfprengbar  und  in  niedrigem 
ade  fchwer.  Mit  den  folgenden  Gattupgen 
eint  er  noch  in  der  nächßen  Verwandtfcbaft 
ßehen.  An  feinem  alten  Platze ,  ßand  er 
izlich  verwandtfchaftslos. 

meiner  Arfenikkies.     Fcr  arsenical.    (TV«  d. 

M.  T.  IF.p.  56.) 


j6.   Gemeiner  Arfenikkiqs ,  von  ßlbertpeifser  Farbe. 
Farbe ;  theils   eingefprengt ,  theils  in  naael- 
lörraigen  Kryßallen,    in  ein   dunkel  grünes 
erpentinartiges  Geßcin   eingewachfen.     An« 
{efchliffen.    ^  * 

Aus  Amerika. 

jf7.  Gemeiner  Arfenikkies  ,  yoxx  ßlberweifser^ 
»n  wenig  ins  gelbliche  fallender  Farbe ; 
heils  derb,  theils  in  undeutlichen,  kleinen 
ürjßallen,  zur  gefchobenen  vierfeitigen  Säu- 
c  gehörig  ,  in  -  und  auf  gemeinen  Quarz 
lufgewachfen.     Mit  etwas  Glimmer  u.  f.  w. 

Vom  Zinnwalde  in  Böhmen. 

;8-  Gemeiner   Arfenikkies  ,  von   ein   wenig  Atufsere 
;rau  angelaufener,  filberweifser  Farbe ;  derb^  Gefialt, 
on  unvollkommen  dünn  -  und  gerad .  ßäng-  ^^^«'«*. 
icl^  abgefonderten  Stücken ,  in  und  mit  der- 
em    Spatheifenßeinc  vcrwachfcn.      Mit  et- 
was 
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Gemei- 

ncrArfe- 

nikkies. 

jleufserc 

Geßalt, 

Gf/neine^ 


was  anßehendem,  mit  Schwefelkies  gemengt 
tem  Graiiwackenfcbiefer. 

Vom  Harze, 

2959.  Gemeiner  Arfenikkies,  von  der  gewöhn* 
liehen  Farbe;  in  kleinen  derben  Parikien, 
in  und  mit  Quarz ,  Bleiglanz ,  und  etwai 
brauner  Blende  verwachFen, 

Aus  Sachren. 

^960.  Gemeiner  Arfenikkies  ,  von  eben  der 
Farbe ;  grot  -  und  klein  -  cingejprengty  und  in 
kleinen  Kryftallen  ,  eingewachfen,  in  ein  in- 
niges Gemenge  ,  aus  Quarz  und  Chlorit, 
mit  einigen  Spuren  von  gemeinem  Granate. 

Von  Breitenbrunn  im  Erzgebürge. 

S961.  Gemeiner  Arfenikkies,  zum  Thell  von 
fehr  vollkommen  (ilberweifser  Farbe ;  einge- 
Sprengt^  und  in  nadeiförmigen  Kryßallen  ein- 
gewachfen,  in  ein  ähnliches  Gemenge,  wo 
beide  Gemengtheile  deutlich  zu  erkennen 
find. 

Ebendaher. 
Btgelmäf^   2962.  Gemeiner  Arfenikkies,  von  der  gewohn- 


fß^' 


liehen  Farbe; in  gefchobenen,  vier/hitigen  Säu- 
len ,  an  den  Enden  fehr  flach  zugefchärft , 
die  Zufchärfungsflächen  auf  die  fchärfera 
Seitenkanten  aufgefetzt.  (Fer  arsenical  di- 
t^traidre;  2.  Fig.  136.  PL  LXXV.).  Die 
Krjßalle  find  mittlerer  GrÖfse  und  klein, 
ziemlich  glattflächig ,  und  mit  einem  Ende, 

auf 
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auf  derben  Arfenikkies  aufgewachfen.    Nebft  Gemei» 
etwas  Schwefelkies,  Quarz  u.  f.  w.  nerArfe^ 

Aus  Sachfen.  nikkics. 

yieufser* 

63.  Gemeiner    Arfenikkies  ^    von   eben   der  GeßaU. 
Farbe ;  in  etwas  niedrigen,  gefehobenen^  vier»  RegtUnäj* 
fHiigen  Sauten^  der  vorhergehenden  Art,  bei  fi^'" 
einigen,  die  Zufchärfung  fo  flach,  dafs  die 
Säule  vollkommen  zu  feyn  fcheint.     Die  Sei- 
tenflächen find  ein  wenig    konkav,  die  Zu- 
fchärfungsflächen    etwas    geßreift.     Sie  find 
mittlerer   Gröfse   und   klein,  auf  und  über« 
cioander,  und  mit  etwas  krjßallifirtem  Quar- 
se  9  Bieiglanz  u.  f.  w ,  auf  ein  Gemenge  aus 
diefen  Fofsilien  aufgewachfen. 

Von  Freyberg  im  fächfifchen  Erzgebürge. 

1^64.  Gemeiner  Arfenikkies  ,  von  derfelben 
Farbe  ;  in  fo  niedrigen ,  gefchobenen ,  vitr/ei^ 
tigenj  und  wie  die  vorhergehenden,  zuge- 
fchärften  Säulen,  dafs  fie  als  Octaeder  er- 
fcheinen.  Sie  find  mittlerer  Gröfse ,  einige 
klein,  ihre  Flächen  melfiens  gebogen,  und 
nebß  etwa«  Spatheifenßein,  auf  ein  Gemen- 
ge aus  derbem  Arfenikkiefe,  fchwarzer  Blen- 
de, Schwefelkies  u.  f.  w,  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

SKS5.  Gemeiner  Arfenikkies,  von  ziemlich  fri- 
fcher  Farbe  ;  in  Kryfiallen  ,  den  vorhergehen- 
den  ähnlich  ,  meißens  klein ,  und  fehr  klein, 
theils  durcheinander,  theils  auf  und  über- 
einander ,  und  auf  derben  Arfenikkies ,  nebß 
etwas  Braunfpath  u.  f.  w,  aufgewachfen. 

Ebendaher« 


Gemei- 
ner Arfc- 
nikkies; 

Geßalt, 
Itegelmäf" 


§ 

i\i         Die  KJaJfi  metäÜifcher  tofftiien. 

2966.  Gemeiner  Arfenikkies  ,  in  Farbe  ima 
Kryfiatlgeftali^  die  vorhergehende  jlBdnderüHgi 
die  Kryßalle  ßnd  klein ,  und  fehr  klein ; 
ihre  Seitenflächen  zum  Theil  zart  geftreift» 
und  nebft  etwas  fchw^arzer  Blende,  in  der* 
ben  KalkTpath  eingewachfen. 

Ebendaher. 

2^67,  Gemeiner  Arfenikkies,  von  fehr  frifcher 
Farbe;  in  kleinen,  fehr  niedrigen,  volikom^ 
menen  ,  gejchobcnen  ,  vierftitigen  Säulen  ,  de- 
ren Endflachen  nach  der  kürzern  Diagonale, 
flark  geftreift  find.  (  Fer  arsenical  primi- 
tif;  1.  Fig.  135.).  Die  Kryftalle  find  auf 
und  übereinander,  und  nebft  etwas  brauner 
feiende,  einigen  Spuren  von  Gediegen  -  Gold; 
und  Schwefelkies,  in  die  Drufen  einer  quar- 
zigen  Gangmafse  aufgewachfen  ,  welche 
Bruchßücke  von  aufgelöftem  Porphyr  ein- 
fchliefst. 

Aus  Ungarn. 

* 

2968.  Gemeiner  Arfenikkies,  AVNro.  2963.  ^- 
fchricbene  Abänderung  in  Farbe  und  Gefiaif^ 

in  lofen  Krjßallen,  theils  mittlerer  Gröfse , 
th^ils  klein  und  fehr  klein  ,  und  durch  -  und 
aufeinander  aufgewachfen. 

Von  Freyberg  im  fächfilchen  Erzgebii^e. 

Diefe  Abänderung,  da  die  Säule  fehr  niedrig  ond[ 
die  Ziirchärfung  nicht  |;ar  flach  ift ,  koromt  ei* 
iiem  gedrückten  Octaeder  fehr  nahe. 

2969.  Gemeiner  Arfenikkies  ,  diefelhe  Abände* 
rung  in  Farbe  und  Geßallt^  in  kleinen,  glatt«' 

fiächi« 
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äächigen  Krjfiallen ,    einzeln  in   ein  talkar-  Gennei- 
iiges  Gcftein  eingiewachfen,  welches  dem  ge-  nerArfe- 
meinen   AsbeQ  am    nächßen  kommt.     Nebß  nikkies^ 
Spuren    von  ^Sßatheifenßein,  auf  fchwachen  Aeufsere 
Klüften.         .^  Geßalt. 

Aus    TjrroL  ß^^^ 

3970.  Gemeiner  Arfenikkies,  Von  dfet  gewöhn- 
lichen Farbe;  in  kleinen,  nadeiförmigen  Sau- 
len ,  nach  allen  Richtungen  untereinander 
laufend ,  auf  gemeinen  Quarz  aufgewachfen, 
welcher  mit  etwas  Schwefelkies  gemengt, 
und  mit  zerreiblichem  Steinmark  überzo* 
gen  ift. 

Von  Torda  in  Siebenbürgen. 

fjj/i.  Gemeiner  Arfenikkies,  von  vollkommen 
filberweifser    Farbe  ;  in  fehr   dünnen  nadel- 
förmigen  Kryßallen^  einzeln,  nach  allen  Rich- 
tungen ,    in    ein  thonartiges    Geßein   einge- 
wachfen. 

Von   Przibram   in  Böhmen. 

2972.  Gemeiner  Arfenikkies  ,     von  etwas   ins  Bruch. 
graue  fallender  ,  filberweifser   Farbe;  derb, 
in  und  mit  gemeinem   Chlorit   verwachfen, 
von  unebenem  Bruche  ,  von  grobem  und  klei* 
nem   Korne. 

Von   Ehrenfriedersdorf  in  Sachfen. 

2973*  Gemeiner  Arfenikkies,  von  derfelben  Far- 
be; in  kleinen,  derben  Parthien,  mit  einer 
undeutlichen   Anlage  ,    zu  fchmat-  und  bü- 
Jcheifdrmig  auieinander  laufend  -  ftrahligem  ßru* 

che , 
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Gemei- 
ner Arfc- 
nikkics« 

Bruch, 

jihfonde* 
rufig. 


«!• 


€h0y  nebß  derbem  Kupferkiefe ,  in  und  mif 
gemeinem  Kalkfpathe  verwachfen.  Mit  ei- 
nigen  Spuren  von  Gediegen  -  Gold. 

Aus  dem   Bännate« 

2974.  Gemeiner  ArPenikkies  ,  äuFserlich  Tön 
etwas  grau  angelaufener  Farbe ;  ein  unbe- 
ftimmt  -  eckiges  ,  nicht  fonderlich  fcharfkau* 
tiges  Bruchßück,  von  fehr  deutlichen  und 
vollkommenen  ,  dünn  -  und  gerad  -  ßängUch 
abgeronderten  Stucken,  nach  verfchiedenen 
Richtungen,  durcheinander  laufend* 

Aus  Sachfen. 

2975.  Gemeiner  Arfcnikkies,  von  frifcher,  fil- 
berweifser  Farbe ;  derb ,  von  fehr  dann  -  ge* 
rad'  und  gleichlaufend 'ßänglich  abgefonder- 
ten  {Stücken,  in  und  mit  Kalkfpath  verv^ach- 
fen.  Mit  einem  fehr  kleinen ,  doch  deut- 
lichen Granat  -  Dodekaeder  von  Gediegen- 
Gold. 

Aus  dem  Bannate. 

2976.  Gemeiner  ArfenikkieSy  von  derfelben  Far- 
be; derb,  im  Bruche  gerad-  grob-  und  bü- 
fchelforming  auseinander  laufend  -  ßrahlig , 
und  von  fehr  dünn*  und  vollkommen 'ßäng* 
lieh  abgefonderten  StUcken. 

Aus  Potosi. 

Der  gemeine  Arfenikkies ,  bei  weitem  die 
am  häufigßen  Geh  findende  Art,  bricht  theiU 
auf  Gängen  und  Stockwerken ,  theiltf  auf  La- 
gern,  und  kommt  endlich  auch 
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neh  beigemengt  vor.      In  diefem  yerhältnifse 
findet  er    fich   zuweilen  im  Porphyr-  und  Ser- 
t>entin  -  Gebürge.      Auf  Gängen    begleitet  er; 
in   Ur  -  und    tJibergangs  -  Geburgen ,    die  ver- 
fchiedenden    Formationen  ,  iß   jedoch  in  eini- 
gen, ganz  beFonders  zu  Haufe.     Die  ausgezeich- 
netefte  derfelben,  beßeht  aus  Bleiglanz,  fchwar« 
zer  Blende  ,    Kupferkies  ,    Schwefelkies  ,    und 
Arfenikkies,  und  liegt,  faß  ohne  Gangarten  zu 
führen,  auf  ßehenden  Gangen,  in  dem  Gneußi 
und    Thonfchiefer  des  Erzgebirges.     Eine  an- 
dere, iß  die  dortige,  bekannte  Zinnßeinforma« 
tion   auf  Gängen;  und  mit   diefer  kommt  der 
Arfenikkies  zugleich  auch  auf  Stockwerken  vor.* 
Im  Grauwackengeburge  bricht   er   auf  mächti- 
gen, Bleiglanz,  Fahlerz,  Spatheifenßein,  Flufs- 
fpath  u.  f.  w,  führenden  Gängen,  und    fö  lie- 
fsen  fich  noch  mehrere  Arten  feines  gahgartigerf 
Vorkommens  auszeichnen.  —  Auf  Lagern  fin- 
det er  fich  ebenfalls  in  der  Zinnßeinformation, 
und  feine  dortigen  Begleiter  find  aus  dem  vor- 
hergehenden   fchon    zur    Genüge    bekannt.     — 
Aus  alle  diefem   ergiebt  fich ,  dafs  der   gemei- 
ne Arfenikkies ,  meißens  ein  Produkt  fehr  al- 
ttJ  Lagerßäte  iß. 

Weifserz.  Fer  arsenicat  argentißre. 

(Tr.d.M.T.ir.p.63.) 

5977.  Weifserz,  von  ziemlich  frifcher ,  y7/3rr.  Farbe  und 
weifser  Farbe;  klein-   doch  ziemlich   häufig/«'* 
eingrfprengtj  und  in  fehr  kleinen  vierfeitigen 
Säulen,  eingewachfen  in  gemeinen  Quarz. — 

Von  Bräunsdorf  im  fächfifchenErzgebürge; 
IlL  MtH.  X  Die 
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Diefe  feltene  Art ,  iß  nur  auf  Gängen  bei 
kannt,  und  wird  gegenwärtig  blos  zu  Brauns* 
dorf  ohnweit  Freyberg  in  Sachfen,  gefunden. 
Sie  mag  jedoch  ehemals  auch  an  mehrerent'unk* 
ten  der  dortigen  Gegend  vorgekommen  fcyng 
und  ich  glaube  Spuren  davon  in  den  Halden 
6fis  aufläFsigen  Bergbaues  im  Silbergrunde,gefun* 
den  zu  haben.  Zu  Bräunsdorf  bricht  dasWeifserz 
auf  einem  mächtigen  und  fehr  merkwürdigen 
Gange,  meißens  in  Quarz  eingefprengt,  oder  in 
nadeiförmigen  Kryßallen  eingewachfen,  im  Glim- 
merfchiefer  -  Gebürge,  und  Schwefelkies,  Flufe- 
fpath  ,  Kalkfpath  ,  verfchiedene  Silbererze  und 
gemeiner  Arfenikkies,  find  feine  gewShnlich- 
ften  Begleiter.  Die  Lagerßäte  verdient  wegen 
mehrerer  geognoßifcher  Verhältnifse  gekannt  zu 
werden ;  aber  hier  erlaubt  der  Raum  nicht  4 
eine  umßändlichere  Befchreibung  von  ihr  zil 
geben.  — 


cxcvu. 

Schwefelkies. 

Mit  der  vorhergehenden  Gattung,  hat  ei- 
ne Reihe  metallifcher  Fofsilicn  ,  ihren  Anfang 
genommen,  deren  ZuTammenhang  mit  den  vor- 
hergehenden Sippfchaften ,  (vermitielß  Brattn- 
eifenßein  und  Ziegelerz)  oben  gezeigt  worden 
iß.  Sie  ift  von  einem  ungemein  grofsen  Um- 
fange,    und. die  Verwimdtfchaft ,    welche  faft 

durch« 
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flurchgängig  zwifchen  ihren  Gliedern  herrfcht, 
-ftin    Beweis ,'    dafs    di^    Folge    d^rfelben    gut 
und   zweckmäßig    beßimmt  \  und  hicht  durch 
Fremdlinge  unterbrochen  ift.     Sie  theilt  Geh  in 
verfchiedene    Zt^eige.     Der  H£(uptßämm    geht 
durch   den   Magneteifenßein ;    den  Fifehglanz , 
tind  das  ganze  Heer  der  Eifenßeine  und  Eifen- 
erden   fort.      An  den  Magneteifenßein  fchlierat 
das    Titan -Eiren   an,  und   bildet,    indem    t,i 
den  Nigrin,  den  Menakan   u.  f.  w  ,  in  feineni 
Gefolge  hat,  die  erße  Nebenlinie,  welche  der- 
fhalen  in  dem  Brunon  endet     An  den  Braun* 
tifenrahm ,  und  aii  den  dichten  Schwarzeifen- 
fteid ,  knüpfen  fich  das  erdige  und  das  dichte 
Grau •  Bfaunß^inerz  an,  und  bringen   fo   zwi- 
fchen  den  übrigen  Arten  dieHir    Gattung,'  und 
dem   Schwarzbraudfteiherze  ,    die   Verbindung 
hervor.      Man  pflegt  zwifchen  denri  Schwefel- 
kiePe  und    dem   Kupfetkiefe ,    eine   Verwandt» 
fchaft  anzunehmen.     Diefe  gründet  fich  indef- 
fen  nur  auf  den  Eifengehalt  des  letztem.    Aber 
aus  deni  Spatheirenßeine,  findet  fich  ein  merk- 
würdiges Verlaufen,  in   Atn  Braunfpath,  und 
aus  diefem ,    in   den  Kalkfpath ;  fo   dafs    man 
tron   dem  Standpunkte  des  Eifens,    ein   Unge- 
heuers Fofsilien  -  Heer  zu  Überrehen  haben  wür- 
de, wenn  es  nicht,  felbfi  bei    dem   Beßreben 
•nach  aillgemeinen  Anfichten ,  rathfam  bliebe ,  zu 
'gröfseGefichtskreire  zu  vermeiden.  Daher  zerfällt 
auch  das  Ganze  in  die  folgenden  Sippfchäften. 

Die  Gattung  des  Schwefelkiefes ,  iß  eine 
^er  wichtigßen  unter  den  metaliiichen  Fofsilien. 
Ihre  KenAzeichea  -  Suiten  find  grofs,  erfordern; 

X  2  ge- 
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getheilt  zu  werden,  und  die  Theilung  ver« 
Ichaft  nicht  nur  dem  Or/ctögnoßen  die  leich- 
tere  Uiberficht,  fondern  leidet  auch,  bei  den 
feinßen  geognoftifchen  UnterFuchuhgen,  nützli- 
che Dienße*  Die  wefentlichfte  Farbe  der  Gat- 
tung ift  das  rpeifsgelbe.  Ganz  rein,  kommt  fie 
nur  beim  gemeinen  Schwefelkiefe  vor,  und  iß 
bei  allen  folgenden,  mehr  und  minder  mit  ßahU 
grau  (  feltner  mit  etwas  grün  beim  Zellkiefe ) 
gemifcht,  ib  dafs  die  Farbe  des  Leberkiefes, 
oft  ein  wahres  Mittel  zwifchen  beiden  iß.  AU 
le  Arten,  bis  auf  den  Haarkies,  brechen  derb; 
die  meißen  eingefprengt,  einige  in  befonderny 
einige  in  regelmäfsigen  und  fremdartigen  äu* 
fsern  Geßalten ,  und  der  Strah^kies  faß  allein 
in  allen  zugleich ;  indem,  was  von  befondern 
äufsern  Geßalten,  beim  gemeinen  Schwefel- 
kiefe vorkommt ,  von  felir  weniger  Bedeutung 
iß.  Die  Kryßallfuiten  diefer  beiden  Arten,  find 
fehr  merkwürdig.  Beim  gemeinen  Schwefel- 
kiefe, gehen  fie  von  dem  vollkommenen  Wür- 
fel aus,  einerfeits  in  das  Triacontaeder ,  an- 
dererfeits  in  das  Dodecaeder,  in  das  Icosae- 
der ,  felbß  in  das  Octaeder ,  und  find  begleitet, 
von  einigen  Unterkrjßallifationen  und  Neben- 
formen. Beim  Strahlkiefe ,  nimmt  die  Reihe 
mit  dem  vollkommenen  Octaeder  ihren  An- 
fang, und  endet  mit  einem  Mittclkrjßalle,  zwi- 
fchen diefem  und  dem  Würfel.  Das  Octaeder 
erfcheint  unter  befondern  Modificationen ;  und 
diefe  geben  zur  Erklärung  mehrerer  anderer 
Geßalten  Anlafs,  wovon  man  etwas  in  den  Be- 
fchreibungen  finden  wird.  Der  Zellkies  er- 
fcheint blos  in  ganz  kleinen ,  die  Zellenräume 

be- 
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bekleidenden  ,  und  der  Haarkies ,  in  zarten 
haarförmigen  Kiyftallen.  Der  innere  Glanz, 
ftets  metallifoh ,  richtet  fich  nach  der  Befchaf- 
fenheit  des  Bruches  und  iß  daher  beim  gemei- 
nen Schwefelkiefe  am  ßärkßen  ,  beim  Leberkiefe 
am  fchwächften.  Der  Bruch  iß  am  häufigßeq 
uneben.  Beim  gemeinen  Schwefelkiefe ,  geht 
er.  in  feltnen  Fällen ,  ins  unvollkommen  -  und 
klein  -  mufchliche  ,  beim  Zellkiefe ,  zuweilen 
\n%  ebene  und  flach  -  mufchliche  ,  und  iß  beim 
Leberkiefe  eben,  was  fich  gleichfalls  ins  grofs- 
vnd  flach -mufchliche  verläuft.  Der  Strahlkiet 
iS  gerad  -  fchmal  •  büfchel  und  ßerof örmig  aus* 
einander  laufend  •  ßrahlig ,  oft  fo  unvoUkom« 
men ,  dafs  er  ins  dichte ,  zuweilen  fo  zart , 
dafs  er  ins  fafrige  tibergeht.  Noch  find  die 
Abfonderungen   diefer  Art  zu    merken.     Uibri-  • 

gens  find  fie  fämmtlich  hart,  nicht  gar  leicht 
lerfprengbar  und  fchwen  Unmittelbar  iß  die 
Gattung  des  Schwefelkiefes ,  befonders  durch 
die  erfte  Art,  dem  Magnetkiefe  verwandt« 

|.  Gemeiner  Schwe-  Fer  sulfuri^     (TY.d. 

felkies.  M.  T.  IF.  p.  65.) 

3978«  Gemeiner  Schwefelkies ,  vonjpeifigelter  FarBt^ 
Farbe ;  ein  unbeßimmt  •  eckiges  Bruchßück , 
mit    ftrahlformigen   Eindrücken    von    Grau* 
Speifsglanzerz ,    von  welchem   noch  Spuren 
ibrig  find. 

Von  Fahlun  in  Schweden. 

2979.  Gemeiner  Schwefelkies,  von  einer  leb- 
haften fpei/jgelben   Farbe ;    in  fehr    kleine« 

wiirf- 
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wiirflichen  ,  glattflächigen ,    und  glänzendei|^: 
Krjßallen ,  eine    dünne  Platte  auf  fchwir?- 
lieh-  grauem  Grauwackenfchiefer. 

Aus  Irrland. 

51980.  Gemeiner  Schwefelkies,  von  voUkoni* 
men  Jpeifsgelber  Farbe ;  in  kleinen,  fehr-  und 
ganz  kleinen  Kryßallen,  auf  krjftalU&rteii 
Kalkfpatb  aufgeftreuet. 

Aus  Sachfen. 

sjfSi*  Gemeiner   Schwefelkies,   yon  derfelben 

Farbe,  auf  der  Oberfläche  blafs  pfauenfch^fd* 

ßg  •  bunt  angelaufen  ;    \n   kleinen  ,  octaedri- 

fchen   Kryfialien ,    kr^fftenförmig    ^ufanfmea 

gehäuft ,  auf  Kalkfpath  aufüt^end* 

Von   Schemnitz  in   Nieder- Ungarn. 

998'^-  Gemeiner  Schwefelkies  ,  von  der  ge- 
wöhnlichen Farbe;  grob'  und  ziemlich  häu- 
fig und  gleichförmig  ,  in  genieinen  Quarz 
eingefprangt.  Zu  einer  dünnen  Platte  ge« 
fchnitten. 

Ans   Sachfen, 

ßefondere.  ^^ZS-  Genieiner  Schwefelkies,  von  ausgezeich- 
net deutlicher,  rpeifsgeiber  Farbe;  mit  glän- 
zenden    ßark  geßreiften   Spiegeln ,    und   mit 

Quarz  und  Chlorit  gemengt. 

■■■■■••      "  I 

Ebendaher. 

2984*  Gemeiner  Schwefelkies,  von  dergewöhn* 
liehen  Farbe ;  als  dünner ,  kryfialUnifcher^ 
Uiberzug ,  auf  gerad -  fchaaligem  Baryt,  def- 

fen 
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Gejiait. 

Gemeine, 
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Ifen  abgefonderte  Stücke,  Geh  in  gefchobene  Gemei« 
vierfeitige  Tafeln  enden.  ner 

Von  Schemnitz  in  Nieder-  Ungarn»  ^  .1  . 

»985.  Gemeiner  Schwefelkies,  von  fpeifsgelber  Aeufsef 
Farbe  ;   in  kleinen,  nierförmigen  und  knolligen  »^^ 
Stücken  mit  drufiger  Oberfläche.  ^^ 

Von  Altsattel  in  Böhmen. 

S986.  Gemeiner  Schwefelkies ,  von  fpeifsgel- 
ber  Farbe ,  von  aufsen  und  auf  dem  Bruche, 
angelaufen:  ein  Bruchduck  einer  undeutli- 
chen ,  dem  knolligen  fich  nähernden  äufse/a 
Geilalt ,  mit  feiner  druGger  Oberfläche. 

Ebendaher. 

?987-  Gemeiner  Schwefelkies,  von  ir\ic\\ex  Regelmäf- 
fpeifsgelber  Farbe;  in  vollkommenen  Wär-ßS^* 
fein,  ( Fer  sulfure  primitif;  1.  Fig.  138. 
PL  LXXVI.).  Einer  derfelben,  von  mittle- 
rer  Gröfsc ,  iß  lofe ;  mehrere  kleine  und  fphr 
kleine ,  in  Talkfchiefer  eingewachfen,  Alle 
glattflächig. 

«988*  Genieiner  Schwefelkies,  theils  von  fri-. 
fcher  fpeifsgelber  Farbe ,  theils  mit  einer 
dünnen  Haut  von  Brauneirenßein  überzogen : 
in  vollkommenen ,  glattflächigen ,  fehr  fcharf- 
kantigen ,  und  wenig  •  glänzenden  Würfeln  » 
klein,  in  allen  Graden  und  lofe. 

;fK989-  Gemeiner  Schwefelkies,  theils  yoi^  fehr 
frifcher  Farbe,  theils  mit  einem  dünnen  Üi- 
berzuge  »   von   Brauneifenilein    bedeckt ;    in 

voU- 
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Vollkommenen  Würfeln ,  deren  Flehen  zuii| 
Theil  gebogen  und  abwechfelnd  geßreift; 
(Fer  sulfure  triglyphe;  4.  Fig.  141.)  zum 
Theil  glatt  find ;  von  mittlerer  GrÖfse  bis 
fehr  klein  ,  auf  und  übereinander  -  und  -auf 
derben  Schwefelkies  aufgewachfen,  welcher 
ein  wenig  mit  Quarz  gemengt  ilt. 

9990.  Gemeiner  Schwefelkies  ,  von  fehr  voll- 
kommen fpeifsgelber  Farbe ;  in  vollkommenen^ 
glattflächigen,  fcharfkantigen,  und  ßark  glan« 
zendeu  Würfeln ,  klein  ,  von  allen  Graden , 
und  fehr  klein ,  iq  grofser  Menge  in  gerne!« 
pen  Quarz  eingewachfen. 

Aus  Ungarn. 

9991.  Gemeiner  Schwefelkies  ,  voq  fpeifsgel- 
ber Farbe;  zum  Theil  durch  Brennen,  auf 
der  Oberfläche  braun  gefärbt ;  in  kleineq 
und  fehr  kleinen,  abwechrelnd  geßreiften , 
vollkommenen  Würfeln^  in  ein  talkartiges Ge- 
flein  eingewachfen,  welches  ebenfalls  durch 
Feuer  feine  natürliche  Farbe  verloren  hat. 

Aus  Sibirien. 

^992.  Gemeiner  Schwefelkies,  theils  von  fri- 
fchcr,  theils  von  fchwach  pfauenfchweifig- 
bunt  angelaufener  Farbe;  in  fehr  kleinen, 
meiftens  glattflächigen  Würfeln,  einige  ein- 
zeln, andere  unvollkommen-  kuglich  zufam- 
mengehäuft,  auf  ein  aus  Blende,  Quarz  und 
Schwefelkies  gemengtes  Geftein  aufgewachfea 
und  mit  krjüallifirtem  Kalkfpath  befetzt. 

Von  Przibram  in  Böhmen. 

'  299a. 
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^99,3*  Gemeiner  Schwefelkies,  von  der  ge-  Gemei-: 
wohnlichen  Farbe;  in  kleinen  Würfeln j  de-  ner 
ren  Flächen  meißens  etwas  rauh  und  ge-  Schwe- 
bogen,  und  die  Ecke  nicht  vollkommen  aus-  felkies. 
gebildet  find ;  zu  einer  dünnen  Kruße  mit  Aeufserti 
Fielen  Interßitien  ,  zufammen  gewachfen.        Geßalt, 

Aus  Dcrbyshire.  ß^e, 

15)94.  Gemeiner  Schwefelkies,  von  eben  der 
Farbe ;  in  Würfeln ,  an  denen  einige  Kan- 
ten zu  Paaren,  zugerundet,  und  die  Wür- 
fei  dadurch  felbß  einem,  wenig  gefchobe- 
nen,  Rhombus  ähnlich  geworden  find.  (Fer 
^ulfur^  rhomboidal ;  16.  ).  Es  find  mehrere 
von  mittlerer  Gröfse  zufammen-  und  in  Talk- 
fchiefer  eingewachi'en. 

if995-  Gemeiner  Schwefelkies,  von  derfelben 
Farbe  ,  auf  der  Oberfläche  zum  Theil  braun 
gefärbt:  in  ßärker  ^tichohtutn  Rhomben^  de- 
ren Entfiehung  meißens  mit  der  vorherge- 
henden  gleichartig  zu  feyn  fcheint.  Sie  find 
mittlerer  Gröfse  ,  lofe ,  und  zum  Theil  mit 
verhärtetem  Talk  überzogen. 

S996.  Gemeiner  Schwefelkies  ,  von  frifcher 
fpeifsgelber  Farbe ;  in  Würfeln^  mit  fchfwach 
abgeßumpften  Kanten  ,  die  Abfiumpfungsflä- 
chen  paanveife ,  auf  die  gegenüberßehenden 
Flächen  auf-  die  Abßumpfungen  felbß,  fchief 
angefetzt.  (Fer  sulfur^  cubo  -  dod^ca^dre; 
8.  Fig.  144.).  Die  Kryßalle  find  mittlerer 
Gröfse  und  klein,  und  fo  zufammen  gewach- 
fen, dafs  meißens  nur  die  Würfelecke  ficht- 
bar 


33 9  ^^^  Kiotpf  metdUiJeher  tcßUen^ 

Gemei«        bar  find.     Nebß  etwas  Kalktpath  auf  eiaeai 
Her  Gemenge   aus  Quarz,  Bleiglaaz,  und  Kalk«« 

Schwe-        fpath. 

iClKicS 

^    ^  Diefe  Abänderung  macht  den  Uibergang  in  das  po« 

Ge/aU.  decacder. 

Regelmi'if^   51997»  Gemeiner  Schwefelkies,  von   derfelben 
Ai^'*  Farbe;  in  Würfeln^  mittheils  fchwach,  thcils 

ßark  abgeßumpften  J^anteq ,  die  Abßuii|« 
pfungsflächen ,  wie  bei  den  vorhergehenden 
angefetzt,  die  Wiirfelflächen ,  bei  einigen 
auch  die  Abßumpfungsflächen,  abwechfelnd, 
und  ziemlich  ßark  geßreift.  Sie  find  mit^e« 
rer  Gröfse  und  lofe. 

Aus    Tyrol. 

9998*  Gemeiner  Schwefelkies,  von  derfelben 
Farbe ;  in  derfelben  KrfßaUg^fialtj  etwas  un- 
deutlich ,  die  Würfelßächcn  ßark  und  tief 
geßreift,  mittlerer  Gröfse  und  klein»  auf 
und  übereinander  -  und  auf  kryßallißrlen 
Quarz  aufgewachfeo ,  welcher  ein  Gemenge 
von  Blende,  Quarz,  Kupferkies  u.  f.  w,  ^e* 
deckt.  Mit  inneliegenden  Bruchßückea  ei- 
nes aufgelößen  Gebürgsgeßeines. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

9999.  Gemeiner  Schwefelkies,  von  fehr  rqll- 
kommen,  fpeifsgelber  Farbe;  in  deutlichen 
KryfialUn  der  vorhergehenden  jfrt^  welche 
fich  dem  Dodecaeder  fehr  nähern.  Sie  find 
mittlerer  GrÖIse  und  klein ,  ihre  Flächen , 
ftark  und  tief  geßreift ,  doch  ßark  glänzend, 
und  nebß  kuglichem  krumm  •  fchaaligen  Pa- 

rjt, 
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rjt ,  etwas    Quarz  und  brauner  Blende ,  auf  Gemeu 
eine   aus   einigen    diefer  Folsilien  gemengte  ner 
Gangmaise  aufgewachfen.  Schwe- 

Ebendaher.  felkies. 

Aüi/tfsere 

3000.  Gemeiner  Schwefelkies  ,  von  einer  auf  ^     j    ../. 
der  Oberfläche    ein   wenig   ins  mefsinggelbe  J^^ 
fallenden  fpeifsgelben  Farbe ;  theils   in  noch 
xiemlich  unveränderten   Würfeln,    theils    in 

der  bisher  bejchriebeaen  Kryfiallgafialt  ^  theils 
in  kleinen  ,  undeutlichen  und  verfohobenen 
jpodecaSdern,  Die  Kryßalle  find  TämmtUch 
kaum  mittlerer  Gröfse,  meißens  klein,  fsi- 
nige  fehr  kleiQ  ,  ui)d  mit  krjrßallifirtem  Blei- 
glanz und  Blende,  zufammen  gewachfen. 

yon  Kapnik  in  Sjebenbürgen» 

3001.  Gemeiner  Schwefelkies,  von  der  ge- 
wöhnlichen Farbe;  in  voUkommenen^  glatt* 
flächigen,  meißens  fcharfkantigen  Dodecaä- 
dern.  (Feir  sulfiir^  dod^caidre  j  3.  Fig.  1 40.) 
— '  Sie  find  kaum  mittlerer  Gröfse,  mehrere 
klein  und  lofe.  — 

3002.  Gemeiner  Schwefelkies,  theils  yon  fri- 
fcher  Farbe;  theils  mit  einer  Haut  von  Braun- 
eifenfiein  überzogen.  In  derfelöen  KryfiaU- 
geßalt ,  ein  wenig  verfchoben ,  mittlerer  Grö- 
fse und  klein,  und  je  zween  und  mehrere 
^ofamm^n-  und  durcheinander  gewachfen. 

3003.  Gemeiner  Schwefelkies  ,  von  der  ge- 
wöhnlichen Farbe  ,  ein  Dodeeaider  der  vor- 
hergehenden  Art ,  mit  einigen  aufeerwefcnt- 

liehen 


3ßt         Die  Elqffb  fMtßUi/cher  üfffUien^ 

Gemei«  liehen  Abßumpfiingcn  an  den  Kanten,  mitlt 

^^^  Icper  Gröfse  und  einzeln ,  nebft  mehrern  un- 

{Schwc-  deutlichen  Seh wefelkieskry Ballen  ,  in  körnU 

felkics.  geu^  Kalkßein   eingewachfen. 

Aeußerg 

Geßalt.  Aus  Sibirien« 

if  ^  -^  *  3004.  Gemeiner  Schwefelkies,  von  aufiien  bläu- 
lich -  fchwarz  überzogen ;  in  vollkommenen 
Dodecaidern ,  kaum  mittlerer  GröFse ,  ein- 
zeln  auf  Rhomben  vonKalkfpath  auFgewach- 
fen ,  welche  auf  derben  Kalkfpath  auffitzen 
und  mit  ein  wenig  Eifenocker  überzogei) 
find. 

Aus   Frankreich. 

9005.  Gemeiner  Schwefelkies,  von  fpeifsgelber 
Farbe;  ein  grokes  Dodecaidery  an  welchem, 
wenn  man  es  als  Würfel  betrachtet,  die 
J^cke  des  Würfels  abgeßumpft  find.  Die 
Oberfläche  iß  geßreift  und  drufig,  es  ent- 
hält Eifenglanz  derb  und  kryßallifirt  einge« 
wachfen« 

Von  der  Infel  Elba. 

Keine  von  Haüjr's  Figuren  ftelli  diefen  Kryftall 
dar.  Die  abgeftumpften  Ecke  find  dieDiii(z) 
bezeichneten  ,  und  die  Ähnlich  liegenden ,  in 
Fig.  140.  Die  Abftumpfungsflächen  find  die  mit 
(d)  bezeichneten,  in  Fig.  1 45  :  der  Kiyfiall  «Ifo 
der  Uibergaug  aus  dem  Dodecaeder  ins  IcosA^der. 

3006.  Gemeiner  Schwefelkies,  von  derfelben 
Farbe ;  ein  Ico/aMer ,  an  welchem  die  dem 
Odaeder  korrefpondirenden  Flächen,  (die 
Abftumpfungsflächen  in  der  vorhergehenden 
Form  3  noch  nicht  die  Gröfse  erreicht  ha- 
ben , 
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ben,  dars   die  Refie  der  Flachen  des  Dode-  Gem^'i. 
caeders  als  Dreiecke  erfcheiDen.     Es  ift  klein,  ner 
die   Flächen  des  Dodecaeders  find  fchwach  Schwe- 
geftreift.     Lofe.  felkies. 

3007.  GeInei^er  Schwefelkies ,    von  fehr   fri-  ^^I^l^^ 
fcher  fpeifsgelber    Farbe ;  in    voUkumrhenen ,  Regelmäf- 
glattflächigen,  fcharf  kantigen,  nur  zum  Theil  ßg9. 
-  etwas  verfchobcnen  Ico^a&dern,     (Fcr  sulfu- 
r<  icosaidre;   9.  Fig.   145.)«     Die  Kryßall« 
lind   klein,    und  nebft  etwas   kr/ftallißrtem 
Quarze  j  auf  ein   Gemenge  aus  Quarz   und 
Schwefelkies ,  welches  ein  wenig  Gediegen^ 
Gold  enthält,  aufgewachfen. 

Von  Facebaj  in  Siebenbürgen. 

1.  Einij^e  Krjrßalle  ah  diefem  Stucke,  fiiiJ  von  un« 
gemeiner  Dunkelheit. 

1*  Wenn  man  die  Flächen  des  Octaeders  (d,  Fig. 
'45*  )  gTÖfser  werdend  fich  gedenkt;  fo  nimmi 
die  GeAalt  immer  mehr  und  mehr  die  Form  de^ 
OcttfCders  an ,  und  wird  ein  Octacder ,  mit  zu- 
gefchärften  Ecken.  (Fig.  ^46.).  Die  Zufchär* 
fungen  find  die  Uiberrefie  der  Dodecaederflächen^ 
mit  deren  Verrchwinden ,  das  rollkommene  Oc- 
taeder  entfteht.  Daher  haben  wir  einen  Uiber- 
gang  aus  dem  DodecaSder ,  durch  das  Icosae- 
der,  in  das  Octaeder,  und  es  folgt  alfo,  obwohl 
hier  einige  Zwifcbenglieder  fehlen ,  mit  allent 
Rechte,  das  Octaeder. 

.3008-  Gemeiner  Schwefelkies ,  von  derfelben 
Farbe;  in  vollkommenen ^  glattflächigen  und 
fcharfkantigen  Octaßdern.  (Fer  sulfur^  oo^ 
taidre;  2.  Fig.  139.)-  Sie  find  klein,  und 
einzeln  in  körnigen  Kalkftein  eingewachfen. 

Aus  Sibirien. 

3009, 


^^4  Oi^  Xi^ßf  hutäUifchln  FoffUien. 

GemeU  3009.  Gemeiner    Schwefelkies  ,  ziemlich 

ner  derfelben  Farbe  ;  in  kleinen   Ociuidern^ 

Schwe*  ftenformig    auf   kryßallifirten   Quart   au 

felkies«  wachfen.     Mit  etwas  Blende  ü.  f.  vt. 

Gefiidi^  Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

«^^^/m^r-  ^010.  Gemeiner   Schwefelkies,    fehr    fchw 
•'^'*  angelaufen  auf  der  Oberfläche  ;  in  fchr  k 

nen  voUkommenanOctäiderhytihztlxi  aufBra 

kohle  aufgeßreuet. 

Aus  TyroL 

5611.  Gemeiner    Schwefelkies,    von    frifc 
fpeifijgelber  Färbe  ;   in   DodecaBicrH  ,  aif 
nen,    wenn   man  fie   als    Würfel  d^nkt. 
Ecke  des  Würfels    mit  drei  Flächen  ein  ^ 
nig  flach  zugefpitzt,   die   Zurpitzungsfläcl 
auf  die  Flächen  des  Dodecaeders  aufgefc 
find.      Die  in  den  Flächen   des  Würfels 
genden  Kanten,  find  übrigens  mehr  und  \ 
niger  ßark   abgeßjmpft.     Die  Kryßalle  ( 
mittlerer  Gröfse  und  lofe. 

Aus   dem    Würfel  mit  zugerpitzten  Ecken  entftei 
Mrenn  die  Ztirpitzung^sflächen  auf  die  Kanten  i 
gefetzt    find,  und   von    den    Würfelfläcben    n 
rhomboidalp    Hefte    Obrig    bleiben  ,   Haü/'s  T 
conueder.    (Fig.    i48.    PI.  LXXXVI. ).      Da 
führt    jedoch    diefelbe  Veränderung  nicht ,   W4 
fie    beim    Dodecaeder     vorkommt,      iondern 
fchciut  mir  Fig.   15^.  ihre  Grenze   zu  finden  , 
ivelcher    alfö    uofer  Kryftall   die  Annäherung 
Wenn  die  Zufpitzungsflächen  auf  die  Flachen  < 
WürfeU    aufgefetzt   find;   fo  erwachß  der  Leu: 
kryftall,   (Fig.    142.)  mit  dem  Verfch\^inden    « 
Würfefflächen.      Derfelbe    fteht  mit  ^^ni  Gran 
Dodecaeder  ja  neiuiuec  Vefwandtfchaft .  und 

daj 
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das  Octaeder ,  mit    «bgeftumpfteii  Kaaten  ,  wel*  Gemei- 

ches  ebenfalls  auf  das  Granat  -  Dodecadder  hin*  ^^^ 

deutet,  fich  nui  beim  Stiablkiefe  findet;  fo  fcheint  CpU«»^ 

CS,  dars    aucb    der  L^azitkryftall  nur  bei  diefem  «  ,,  . 

vorkomme.     Ich   kann  jedoch  hierüber  nicht  aus  ^^'^^^S, 

unmittelbarer  Erfahrung  urtheilen.  Aeufsera 

Gefialt. 

^01 9^.  Gemeiner  Schwefelkies,  von  Farbe  und  Regeimäf^ 
KryflaUgefialt  der  vorhergehenden  jlbdnderung  fif^** 
gleich.  —  Die  Kryftalle  find  ßark  und  tief 
geßreift,  mittlerer  Gröfse,  und  auf-  und 
übereinander  gewachfen.  —  Auf  einem  Ge« 
menge  von  Bleiglanz  ^  Schwefelkies  u'nd 
Quarz. 

Von   Schemnltz  in  Nieder  -  Ungarn. 

SO  13.  Geroeiner  Schwefelkies,  als  kleine  Am-  Freindar- 
moniien.  'fSr** 

Aus  Kamtschatka. 

3014*  Gemeiner  Schwefelkies,    in  einem  gro^ 
,    bern,  durch  die  Mitte  gefchnittenen  Ammo^ 
niien. 

.9015.  Gemeiner  Schwefelkies,  die  Innern  Rail« 
me  eines  Jfautiliten  dttifig  überziehend. 

Aus  Sibirien.  38. 

i>ie  gegenwärtige  Art ,  iß  die  häufigßa 
der  Gattung.  Sie  kommt  unter  den  mannig- 
faidgßen  Verhältnirsen  ,  iu  Ur  -  Uibergangs- 
tmd  Flötzgebiirgen ,  auf  Lagern,  und  liegenden 
Stöcken,  auf  Gängen  u.  f.  w,  vor,  und  mengt 
fich  ,  in  die  meißen  unterfcheidbaren  For- 
mationen der  letztern,  ein.  Sie  findet  fich 
endlich  vcrfchiedenen  Gebürgsgeßeinen  beige- 
mengt. 


ißO        Die  Klaffe  9HetalU/cher  FqffiÜeni 

mengt,  und  iß  fogar  für  einige  derfelben  ka« 
rakterifirend.  Hieher  gehört  der  Urgriinßeiny 
welcher  den  gemeinen  Schwefelkies  klein  -  und! 
fein  -  eingefprengt  enthält.  Der  Thonfchiefer 
enthält  ihn  in  kleinern  und  gröfsem,  mehr  und 
minder  vollkommenen  Kugeln,  der  Porphyr, 
die  Grauwacke  und  einige  Arten  des  Uiber* 
ganggrünßeines,  in  Kryftallen;  und  fo  kommt 
er  hoch  in  andern  ähnlichen  Verhältnifsen  vor. 
£r  findet  fich  ferner  auf  Lagern,  im  Urgebür- 
ge,  die  entweder  ganz  oder  doch  gröfstentheütf 
aus  Schwefelkies  beliehen,  oder  ihn  nur  in  Be- 
gleitung anderer  Fofsilien  führen ,  ohne  dafs 
er  den  Hauptantheil  an  der  LagerRäte  hat.  Das 
Gneus  -  Glimmer  -  und  Thonfchiefergebürge, 
führen  dergleichen  Lager  ,  und  auf  den  zufam- 
mcngefetzten,  find  Magneteifenßcin,  Hornblen- 
de ,  Stralilßein ,  Arfenikkies  ,  auch  Kupfer- 
kies, Granat  u.  f.  w,  feine  gewöhnlichßen  Be- 
gleiter. Im  Uibergangsgebürge ,  iß  fo  etwas , 
bcfonders  die  einfachen  Schvvefclkieslager,  fehr 
feiten,'  und  der  Stock  im  Rammeisberge  am 
Harze,  vielleicht  das  einzige  bekannte,  hieher- 
gehörige  Beifpiel.  Der  Schwefelkies  iß  da- 
felbß  mit  Bleiglanz,  brauner  Blende,  Kupfer- 
kies u.  f.  w,  gemengt.  In  den  Flötzgebürgen 
kommt  dergleichen  gar  nicht  vor.  Der  Schwe- 
felkies findet  fich  zwar  noch  auf  Lagern,  aber 
immer  nur  fehr  fparfam ,  und  nie  in  folchen 
Quantitäten  wie  in  denUrgebürgen.  Die  Stein-' 
kohlengebürge ,  von  allen  Formationen,  dürf- 
ten noch  das  meiße  davon  enthalten.  Was 
die  Gänge  betrifft;  Co  führen  ihn  die  älteßen 
fo  gut  als  die  neueßen.     Er  kommt  felbß  auf 

dea 
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Ben  uralten  Feldrpathgängen,  in  der  Schvireitz, 
in  einzelnen  Krjftallen  vor.     Er  bricht  häufig 
Init  Bleiglanz,  Kupferkies,  Arrenikkies,  Blen- 
de;  nicht  To    häu^g   mit  Silbererzen,  und   iß 
der  faß  beßandige  Begleiter  des  Gediegen -Gol- 
äes;    eine   andere    Formation   von  BJeiglanz , 
iirauner  Blende ,    Kupferkies  ,  Spatheifenßein  ^ 
Kalkfpath ,  FlufsCpath  u.  f.  w,  führt  ihn  häu- 
fig  in  den   Uibergangsgebürgen  ,    und    eben  fo 
oft  begleitet  er  die  neueßen  Gahgformationeh 
In    den  Flötzgebürgen.    —     Er  iß  alfo  iiberaÜ 
zu  Haufe ,  ohne  irgendtro  befondferä  karakteri- 
tUfch  zu   fejn. 

%.  StrahJkies;  Ter  sulj^uri  radÜ.     ( T>. 

d.  M.  r.  ir.  p.  89.) 

30 lÄ.  Strahlkies,    von   ein   wenig   ins    ßahl-  Far^^*: 
graue  fallender  fpeifsgelber  Farbe  ;  in  knol- 
lig -  äufserer  Geßalt,  mit  grob  -  drufigfer  Ober- 
fläche ,  aufgewachfen  gebildet. 

Von  Przibram  in  Böhmen. 

3017.  Strahlkies,  ziemlich  ton  der  vorherge- 
henden^ ein  wenig  ins  grünliche  fallcnderi 
tarbe ;  taubenhdlfig  -  bunt  angelaufen ;  theilS 
derb  ,  theils  in  kleinen  Kryflalltn  ,  mit  kry- 
Itallißrtem  Kalkfpath  befetzt. 

•  ■     r 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

£fl  giebt  mehrere  Nuanzen  der  fpeifsgelben  Farbe 
des  Strahlkiefes.  Einige  derrelben  werden  in 
der  Folge  ▼orkomnien. 

in.  jtbth^  V  3018. 


Strahl, 
kies. 

Atufsere 

Gefialt, 

Gemeint* 
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3018-  Strahlkies  ,  von  ftark  ins  ftahlgraM 
fallender  ,  fpeifsgelber  Farbe  ;  ein  dtrtej 
Stück,  von  dünn  -  und  krumm  -  fchaalig  ab- 
gefonderten  Stücken  ^  in  und  mit  derbem 
Kalkfpath  verwachfen. 

3019.  Strahlkies,  von  fehr  vollkommen  Tpeif»- 
gelber  Farbe ,  zum  Theil  ein  wenig  gold- 
gelb und  gelblich-braun  angelaufen;  in  klei- 
nen derben  Parthien^  von  vollkommen  -  ziem- 
lich breit-ßrahligem  Bruche,  in  und  mit  der- 
bem Kalkfpath  verwachfen» 

Aus  Sachfen. 

Befondere.  3020.  Strahlkies,  von  ßark  ins  grüne  fallen- 
der fpeifsgelber  Farbe;  ein  langer,  gerader, 
fpitziger  tropfßeinartiger  Zapfen ,  auf  der 
Oberfläche  mit  kleinen  Kryßallen  befetzt, 
und  auf  Gruppen  von  Octaedern  aufgewach- 
fen. 

3021.  Strahl  kies ,  von  fpeifsgelber  Farbe;  auf 
der  Oberfläche  von  fremdartigen  Subftanzen 
gefärbt:  eine  vollkommene^  um-  und  um  ge- 
bildete Kugel ^  mit  drufiger  Oberfläche. 

3022.  Strahlkies,  von  fpeifsgelber  Farbe,  kaum 
merklich  mit  etwas  ßahlgrau  gemifcht ;  eine 
volikommene  Kugel  ^  mit  drufiger  Oberfläche, 
nebß  klein  -  traubigem  Strahlkiefe  ,  auf  kry- 
fiallifirten  Quarz  aufgewachfen.  Mit  einer, 
aus  Bleiglanz  und  brauner  Blende  gemeng- 
ten ,  anflehenden   Gangmafse. 

Aus  Sachfem 

3023V 


.  x4y 
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9023.   Strahlkies ,  auf  der  Oberfläche  von  Ei-  Strahl« 
Tenocker  bräunlich  -  roth  gefärbt  ;  ein    knol^  kies« 
üg€4  i  um  -  und  um  -  gebildetes   Stück ,  mit  Aeafsef 
unebener  Oberfläche.  Geßalt. 

Aus   Ober  -  Kraih. 

Die  flufsere  Gcftalt  diefes  und  des  unter  Nro.3oi6. 
bctfcbnebenen  Stücks,  unterfcheiden  (ich  dadurch, 
dafs  jenes  auf-  diefes  eingewachten  gebildet  ift. 
Die  davon  abhängigen  Verbältaifse,  kennt  in- 
defsen   jeder  Oryctognoft. 

3024.  Strahlkies  ,  von  fpeirsgelber  Farbe ;  in 
klein  -  nierig  äufserer  Geftalt,  mit  etfras  rau- 
her, und  wenig  glänzender  Oberfläche :  fehr 
fchmal  -  Rrahlig  im  Bruche;  Auf  gemeinem 
Quarze; 

Von   Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

50^5.  Strahlkies,  von  ßark  ins  Rahlgraue  faU 
lendet,  fpeifsgelber  Farbe  ,  auf  der  Oberflä- 
che angelaufen,  und  von  Eifenocker  ver- 
fchiedentlich  gefärbt.  In  fehr  ausgezeichnet 
deutlicher  fia^dcnförmig  -  äufserer  Geßalt« 
an  welcher  die  HauptFpitzen  der  Zweige  ^ 
fich  in  kleine  Octacder  endigen.  Aiif  zel- 
ligem, mit  Schwefelkies  und  Steinmark  ge- 
mengten Quarze. 

Ein ,  feiner  Gefialt  wegen ,  fehr  fchdties  Stflck. 

^of  6.  Strahlkies  ,  von  fpeifsgelber  Farbe  ;  in 
unregelmäfsig  -  baumfirmig  -  äuGserer  Geßalt^ 
auf  rauchgrauem  Schieferthone. 

Aus   dem  Hefsifchen; 


/^'. 
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StrahU      30127.  Strahlkies,  von  der  gewöhnlichen  Faf* 
kies.  be;  theils  gold-gelb,  theils  ßahifarbig  -  bunt 

jtgufsere  angelaufen;  in  Vollkommenen^   glattflächigeii 

Gefialt  Octa€dcrn.      Die  Kryftalic   find  klein,    mei- 

/rJf*"*  ftens  einzeln  aufgewachfen,  zum  Thcil  auch 

kugelförmig  zufammen  gehäuft;  auf  Späth- 
eifenßeine  ,  welcher  mit  ein  wenig  Bleiglanz 
gemengt  iß. 

Aus    Cornwallis. 

Häuy  unterfchefdet  bekanntlich  nicht  die  Arten  uu- 
fcrer  Gattung»  und  achtet  alfo  auch  nicht  auf 
die  denfelbeo  eigenen  Rr/Aallfuiten.  Ich  könnte 
daher  von  feinen  Figuren  ,  nur  diejenigen  hier 
anführen ,  welche  bei  der  erfien  Ar^ ,  noch  nicht 
vorgekomtnen  find. 

,3028.  Strahlkies,  von  ziemlich  ins  fiahlgraue 
fallender,  fpeifsgelber  Farbe,  äufserlich  gold- 
gelb und  braun  angelaufen.      In   Kryfiaüen 
der  vorhergehenden  Art^  klein  und  fehr  klein, 
^  auf-   und  übereinander  -    und    nebft    etwas 

derbem  Strahlkiefe ,  auf  derben  Quarz  auf- 
gewachfen. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

3029.  Strahlkies ,  von  einer  Mittelfarbe  zwi- 
fchen  fpeifsgelb  und  fiahlgrau.  In  derfelben 
Krfßallform ,  klein ,  und  ein  wenig  unregel- 
mäßig, meißens  einzeln,  zum  Theil  auck 
übereinander  gehäuft,  auf  gemeinen  Quarz 
aufgewachfen. 

Ebendaher. 


3030. 
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jfojo.  StraUJues,  von  ziemlicli  vollkoniinener  StrahU 
fpeifsgelber  Farbe;  in  kleinen,   glattflächi«  kies, 
gen    OetaHwn    mit   abgeftun^pften    Kanten;  Agußer^ 
bei   einigen  auch  die   Spitzen    fchw^ch  ab-  Geßalu 
gcßumpft.      Die  Kryftalle  ßnd  einzeln  ,  auf  ^^S^^^^^f- 
eine  Kruße  yon  Strahlkies  ,  aufgewachfen.  * 

Von   Facebay  in    Siebenbürgen. 

Diefe  Abänderung  foll  goldhaltig  Teyn  ,  doch  ent- 
deckt felbft  die  Luppe  keine  Spur  von  Gedie- 
g<^n  -  Gold, 

3031.  Strahlkies,  von  ftark  füg  ftahlgraue  faU 
lender ,  Tpeirsgelber  Farbe ;  in  etwas  Jffharr 
fen  OctaHern ,  welche  durch  Uibereinanderr 
häufung  der  Krjftallblätter,  das  Anfcheu  ei- 
ner Anlage  zur  vierfeitigen  Säule,  angenom- 
men haben.  Die  Seitenkanten  des  Octae- 
ders ,  find  fiark ,  und  bei  einigen  die  Spi- 
tzen fchwach  abgeßumpft.  Nebß  derbeni 
find  klein  -  nierigem  Strahlkiefe  und  Quarz, 
und  mit  verfchiedenen  Gruppen  von  krjßaU 
lifirtem  gerad  •  fchaaligen  Barjrt  befetzt. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn, 

3052.  Strahlkies,  von  Tpeilsgelber  Farbe;  in 
einer  befondern  Art  von  OciaMern^  mit  5  för- 
mig gebogenen  Seitenflächen,  welche  über- 
dies noch  folche  Veränderungen  erlitten  ha- 
ben, dafs  fie  meißens  als  äuTserß  niedrige 
vollkommene  und  von  zwei  konvexen  Seiten- 
flächen jbegrenzte  Säulen  y  feiten  in  ihrer  ei- 
genthümlichen  Geftalt  erfcheinen.  Sic  find 
klein,  auf-  und  übereinander,  und  auf  der- 
ben 


S4ft  DU  Hlaßt  meiaill/eker  FafflÜen. 

Strahl*         ben  Bleiglanz,    nebß  etwas  Flufarpath  u.  t^ 
kies«  w,  aufgewachfen. 

GfaU.  ^^5  Derby3hir^  . 

Rcgelmäf'  J023.  Strahlkics,    von   derfclben    Farbe,  ein 
*'^^''  wenig  ins   grünliche  fallend  ;  in  dtr  vorher» 

gehenden  Kryjiai^eßali  :  einigcKryftalle  ,  ih- 
rer eigentlichen  Form  näher ,  andere  zel- 
lenförmig durcheinander  gewachfen ,  oder 
kammfÖrmig  zufammen  gehäuft.  Nebft  kry« 
flaliifirter  brauner  Blende  und  etwas  Bleiglan« 
auf  Flufsrpath. 

Ebendaher. 

3034.  Strahlkies,  von  auFsen  f^ft  kirfchroth 
gefärbt;  in  der/elben  KryßaU^tßalt  ^  klein, 
in  niederm  Grade ,  nach  allen  Richtungea 
durcheinander  und  krußenförmig,  auf  pyra- 
midal zufammen  gehäuften  Kalkfpath  a\ifgei 
wachfen. 

•  ■ « 

Ebendaher. 

ß^35*  Strahlkies,  von  der  gewöhnlichen  Far- 
be; taubenhäifig  -  bunt  angelaufen;  i^ls  fehr 
kleine  Kryflallen  eben  der  Art ,  in  einzelnen 
Gruppen ,  auf  ein  Gemenge  aus  Spatheifeu- 
ßein  und  Bleiglanz  aufgewachfen ,  was  mit 
kryßalliGrtem  Braunfpath  und  Kalkfpath  be- 
fetzt iß. 

Aus  Cornwallis. 

3036.  Strahlkies,  von  ßark  ins  ßahlgraue  fallen- 
der, fpeifsgelber  Farbe,  die  Oberfläche  mit  Ei- 
fenocker  u.  d.  gl,  gefärbt:  in  (/^r  (No.  3030.) 
befchriebenen  Kryfiallgeßalt^  kammförmig  zu- 

fam- 


I 
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fammengehäuft.    (Der  fogenannte  Kammkies).  Strahl« 
Die  Gruppen  iiud  unter  verfchiedenen  Rieh-  hies* 
tungen,  zum  Theil  auch  zellenförmig  unter-  -^«vS'^rß 
einander  -  auf  derben  Quarz  aufgewachfen,  ^^*f\^ 
und  mit  einer  fechsfeitigea  Doppel  -  Pjrami«  /sJf  * 
de  von  Kalkfpath  befetzt. 

Ebendaher, 

3P.37*  Strahlkies,  von  der  gewohnlichen  Far« 
be ,  äufserlich  etwas  angelaufen.  In  den 
( Nro.  3032.)  befchriebenen  OctaSdern  mit 
S  förmig  gebogenen  Seitenflächen.  Diefe 
find  ein  wenig  breit,  ihre  Spitzen  ftark,  und 
ein  wenig  fcharf,  mit  konvexen  Flächen  zu- 
gefchärft,  welche  als  Fortfetzung  der  brei- 
tern Seitenflächen  anzufehen  find,  und  end- 
lich die,  zwifchen  diefen  Seitenflächen  lie- 
genden Kanten,  an  der  Grundfläche,  eben- 
falls zugerundet:  das  Ganze  ßellt  eine  et- 
was breite,  in  zwei  zylindrifch  -  konvexe  , 
und  unter  ziemlich  fcharfen  Kanten  zufam- 
men  ßofsende  Flächen,  eingefchiofsene  Säule 
vor,  an  den  Enden,  mit  konkaven  Flächen, 
auf  die  Seiten  kanten  aufgefetzt,  zugefchärft. 
—  Die  Kryßalle  find  klein  in  verfchiedenen 
Graden,  und  nähern  fich  der  mittlem  Grö- 
fse  :  als  Säulen  betrachtet ,  der  Länge  nach 
geßreift,  und  auf  kryßallifirten  B^eiglanz  und 
Jflufsfpath  aufgewachfen. 

Aus   Derbyshire, 

503s*  Strahlkies,  von  ein  wenig  ins  fiahlgraue 
fallender,  fpeifsgelber  Farbe;  in  der  vorhin 
be/chriebonen  Krjßallgeßah^  je  zween,  drei, 

und 


j44         ^'^  ^^M^  meiaUi/cker  FoßUieif. 


Strahl, 
kies« 

Geßalt. 
JRegelmäfm 


und  wahrrcheinlich  mehrere,  dergeftalt  r^-: 
rammen  gewachfen ,  dafs  die  Seitenkantea 
der  Säule,  nicht  nur  in  einer  Ebene  liegen, 
fondern  auch  verlängert ,  unter  den  Winkeln 
des  regelmäfsigen  Sechsecks,  zufammen  ftof- 
fen  würden.  Die  Zufchärfungsflächen  ,  wel- 
che dies  verhindern  ,  bilden  einfpringende 
Winkel.  Die  Krjftalle  find  klein ,  und  auf 
kryßallifirten  Bieiglanz  und  Flursfpath  auf. 
gewachfen. 

Ebendaher. 

30.^9.  Strahlkies,  von  fehr  (tark  ins  ßahlgraue 
fallender,  fpeiisgelber  Farbe:  in fshr flaeh9n^ 
Jeehsfeiiigen  Doppel  -  Pyramiden,  Die  Seiten- 
flächen der  einen,  auf  die  der  andern  auf- 
gefetzt und  ,  den  Kanten  an  der  gemein- 
fchaftlichep  Grundfläche  gleichlaufend,  ziem- 
lich ßark  geßreift.  Sie  find  mittlerer  Grö- 
fse ,  zellenförmig  durcheinander ,  und  mit 
ihren  Schärfen,  auf  ein  Konglommerat  von 
Ganggeileinen  ,  durch  Strahlkies  verbunden  , 
aufgewachfen. 

Ebendaher. 

Wage  ich  zu  riel  ,  wenn  ich  diefe  Kryflallgeftalt » 
von  der  bisher  befchnebenen  Suite  ableite  7  -* 
Ich  finde  in  folehen  Ableitungen  ,  die  roizüg- 
lichfte  Anwendung  der  äufsern  Kennzeichen.  Die 
bei  (Nro.  3038.},  auf  eine  beftiramle  Weife  zu- 
fammen gehäuften  Kryfiallc,  dürfen  nur  fo  nahe 
zufammen  rücken,  dafs  die  einfpnngenden  Win- 
kel verfchwindcn,  und  ihre  Zufchärfung  darf  nur 
ein  wenig  fchärfer  werden,  die  Seitenflächen  alfo 
nur  etwas  von  ihrer  Konvexität  verlieren  ,  und 
di«  fechsfeitige  Doppel -Pyramide,  deren  Seiteit- 

flächen 


Sipp/chafi  Aar  Eißnihfr^  345 

llüclien  auch  noch  konrex  ßad ,  wird  erfcheinen«  Strahl* 
Die  Strcifting  derfelben   enffpricht  diefer  Zuf/im-  \r\^^ 
menhäu&jngy  und  wire  ohnö  fie,  fchfrer  erklär-  ^     1 
bar.  «-    Dafs   man    übrigens  die  Grundform  fo   c  R  u 
fchwer    erkennet  ,     kann   nicht   auffallend   feyn.   «^  .  * 
Wer  fieht  auf  den  eracn  Blick  in  di^r  dreifeitigen  ^^"^     J" 
Doppel  -  Pyramide    des  Demants ,    das  Granat-  ^  ■ 
Dodccaeder  ? 

3040.  Strahlkies,  von  fpeifsgelber  Farbe;  in 
Kryllallen ,  welche  mit  den  vorhergehenden, 
vielleicht  in  Verbindung  ftehen  ,  vielleicht 
auch  einen  andern  Urfprung  haben  ( was 
bei  einem  einzelnen,  und  noch  dazu  nicht 
völlig  deutlichen  Stücke  der  Fol^e  zur  Ent- 
fcbeldung  überladen  bleiben  mufs).  Sie  find 
mittlerer  Grörse  und  klein,  und  auf  krjftaU 
lilirtea  Quarz  aufgewachfen. 

Aus   flem   ||annate^ 

3041.  Strahlkies,  von  ftark  ins  ßahlgraue  fal- 
lender, auf  der  Oberfläche  angelaufener  Far« 
be.  In  vollkommenen^  gleich  winklichen,  zum 
Theil  etwas  länglichen  fechj/ritigen  Tafein , 
mittlerer  Gröfse,  und  mitunter,  ein  wenig 
dick  ;  mit  den  Endflächen  aufgewachfen , 
auf  eine  Gangmafse,  aus  Quarz,  Kies  u.  f« 
w  ,  gemengt ,  und  mit  kleinen  Kryßalkn 
von  fileiglanz  ,  Spatheifenßein  und  Quarz 
beretzt. 

Ich  bin  nicht  im  Stande  ,  den  Zufammenhang  d!e- 
fer  Kiyfiallgefialt ,  mit  den  übrigen  Kryftallen 
des  StrahlkiefeSy  lu  zeigen,  fo  wenig  als  ich  fie 
mit  der  Suite  des  gemeinen  Schwefelkiefes ,  bei 
welchem  fie  ebenfalls  vorkommt,  zu  rereini- 
gen  weifs.  Die/e  Suite  neigt  fich  zwar  durch- 
aus 
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Strahl- 
kies. 

Aeuftere 
Regelmäß 


Bruch. 
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aus  nicht  zu  fechsfeitigen  Gcfiallen  ,  auf  w«lcfao 
doch  beim  Strahlkiefe  das  Ortaeder  mit  abge- 
ftumpfteo  Kanten,  das  zu  erwartende  Granat-Do- 
decaedcr,  und  Nro.  50J9.  hinfuhren;  und  es  Ifi 
daher  wahrfcheinlich ,  daCs  die  feohsfeitige  Ta- 
fel eigentlich  hieher  gehört.  Die  Kryftallifatioa 
ift  feiten  und  pflegt  in  den  Lehrbüchern  nicht 
aufgeführt  zu  werden.  Sie  findet  lieh  oft  tob 
fehr  beträchtlicher  Gröfse ,  fcheint  dann  aber  ge- 
meiner Schwefelkies  zu  feyn. 

J042.  Strahlkies,  von  fpeifsgelber  Farbe;  ia 
kleiueq  ,  linfenartigen  Krj^ßallcn  ,  ?ellenfpr- 
mig  durcheinander,  und  kruflenförmig  ,  auf 
eine  Gangmafse  von  Bleiglanz ,  Spatheifen- 
ßein,  Kalkfpath  u.  f.  w,  aufgewachfen. 

Von   Frejberg    in   Sachfen« 

3043.  Strahikies ,  von  derfelben  Farbe  ;  aus 
eben  den  KryfiaUen  ,  klein  -  kuglich  zufam« 
men  gehäuft,  auf  krj^ßallifirten  Bleiglanz^ 
Spatheifenßein  ,  Quarz  u.  f.  w,  aufgewach- 
fen, und  mit  feinen  Bufcheln  von  Kalkfpath 
befetzt. 

Von    Przibram, 

3044*  Strahlkies  ,  von  der  gewöhnlichen  Far- 
be; in   kuglichen  Stücken,  welche  zerfchla- 
gen ,   ^en  ziemlich    vollkommen  -  gerad  •    und 
fiernförmig  •    aus  dem    Mittelpunkte   austau- 
f enden  firahligen  Bruch  repräfentiren. 

Theils  von  Saalfeld,  theils  von  Frcybcrg 
im   fächfifchen   Erzgebürge. 

Der  Strahikies  iß  weit  minder  häufig,  als 
der  gemeine  Schwefelkies.     Er  kommt  nie  den 

Ge' 
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eburgsgefteinen  beigemengt ,  nie  auf  Lagern, 
id  felbß  nur  auf  gewiPsen  Arten  yon  Gängen 
)r ,  deren   Formation   durch  ihn  eine  befon- 
rve    Auszeichnung   erhalt»     Er  bricht  zuwei« 
n  mit  dem  Gediegen-  Golde  auf  Gängen,  dann 
)er  meiftens  in  Begleitung  von  Gediegen- Ar- 
nik,  Raufchgelb,  Grau-Spiefsglanzerz,  Schwer- 
ath  u.  r.  f ,  fo  dafs  er  auch  hier  eine  Unter- 
►rmation   zu    karakterifiren   fcheint.       Er  be- 
eitet  nur  feiten  die  Silbererze,  das  lichte  Roth- 
Itigerz  ausgenommen,  welches  noch  am  häu- 
!ßen    in    (einer    Gefellfchaft   fich   findet.     Im 
chfifchen  Erzgebürge,  zeichnet  fich  eine  Gang- 
irrnation ,    durch    Flufsfpath  ,     Schwerrpath, 
was  Kalkfpath,  braune  Blende  und  Bleiglanz 
is,   in  welcher  der  Strahlkies  ganz  eigentlich 
1    Haufe    iß.       Sie   iß    über    mehrere  Länder 
erbreitet  und  findet  ficl^   in   Derbyshire,  und 
i  jeinigen   andern   Gegenden   wieder.     In  dea 
teinkohlen  -  Gebürgen,  iß   er   nicht  bekannt ; 
ber  er  kommt  häufig  in  Kugeln  und  knolligen 
tücken  vor,  welche  ihren  ürfprung  doch  wahr- 
rheinlich  in  den  Flötzgebürgen  haben,     üiber- 
aupt  iß   er  häufiger  ein  Prodrukt  neuerer,   als 
Iterer   Gebürge ;    und    felbß  Gänge,  in  ziem- 
ch  neuem  Flötzkalkßein  -  Gebürge  führen  ihn, 
um  Beweife  der  Neuheit  feiner  Formation. 

.  Zellkies.  Fer  mlfuri  lamelliforma^ 

(Tr.d.  M.  T.ir.p.S9') 

045.  Zellkies,    von   fehr  flark  ins  ßahlgrauc  r^arbe  und 
fallender  JpßißgMer  Farbe ;  theils  derb ,  in  Sufsere 

klei.        Geßait. 
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ZellkieF,  kleinen  Parthien,  theils  in  zelUg  • 'ivLhetpf 
Farbe  und  Geßalt.  Mit  etivas  gemeinem  Schwefelkiefi; 
äufsere  durchwacnfen. 

Geßalt, 

Von  Frcybcrg  im  fächfircheu  ErzgebUrge. 

3046.  Zellkies,  von  derfelben,  dem  fpeifogü- 
ben  mehr  (ich  nähernder  Farbe  ;  in  regeitntf- 

ßg '  zcliig  äulscrer  Geßalt,  die  innern  Räu- 
me mit  kleinen  Krjßallen  befetzt:  auf  der- 
ben  Zeilkies  aufgeurachfen ,  welcher  mit 
Quarze  ,  gemeinem  Schwefelkiefe  u.  f.  w, 
gemengt  iß. 

Ebendaher. 

3047.  Zellkies,  von  den  gewöhnlichen  Far- 
bcnverhältnirsen  :  das  heifst,  ßarkins^A/« 
graue  fallend.  In  regebnäfsig  -  zeitig  -  äufse- 
rer  Geßalt ,  mit  fehr  dünnen  Seitenwänden  , 
welche  mit  ganz  kleineu  Krjßallen  befetzt, 
und  zum  Theil  mit  Bleiglanz  ausgefüllt  find. 

3*  Von  Johann  •  Georgenßadt  im  Erzgebürge. 

Noch  feltener  iß  der  Zellkies.  Es  iß  nicht 
bekannt,  dafs  er  ßch  auFser  dem  Erzgebürge 
findet.  Er  bricht  nie  auf  Laeern  ,  und  fcheint 
überhaupt  auf  eine  eigene  Gangformation  im 
Urgebürge,  eingefchränkt  zu  feyn,  in  welcher 
er ,  mit  dem  gemeinen  Schwefelkiefe  zugleich 
vorkommt.  Diefe  Formation  creicht  in  jenem 
Gebürge,  ein  beträchtliches  Alter;  fie  befteht 
aus  filberreichem  Bleiglanze ,  Blende  ,  Zell- 
und  gemeinen  Schwefelkiefe  u.  f.  w,  und  findet 
fich  auf  ßehenden  Gängen  von  einer  mittleren 
Mächtigkeit,  deren  umßändlichere  Belchreibung 

nicht 
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fiicht  hieher  gehört.  Vielleicht,  erhalten  wir 
iiber  das  Vorkommen  diefes  Pofsils«  nähern  Un- 
terricht, wenn  die  Arten  des  Schwefelkiefes 
richtiger  werden  unterfchieden  werden  ,  als 
man  es  bisher  zu  thun  gewohnt  gewefen  iß. 

4.  Leberkies.  Fer  mifunf.     (Tr.d.M. 

T.  ir.  p.  65.) 

3048.  Leberkies  ,  Von  einer  Miitelfarbe  zwU  Farbe  u^f; 
Jchen  fpeifsgelb  und  ftahlgrau  ;  theils  derb ,  '*'• 
theils  in  1-/10/%  -  äufserer  Geftalt,  von  cb^^ 
nem  Bruthe  ^  mit  etwas  Bleiglanz  und  Blen- 
de ftellenweife  fehr  innig ,  und  mit  etwas 
Kothgiltigerz ,  grob  gemengt,  und  aufserlich 
mit  kleinen  Krjßallen  von  Rothgiltigerz  und 
Braunfpath    befetzt. 

Von  Joächimsthal  in  Böhmen; 

Eid  fehr  deutllcLei  Stück. 

Der  Leberkies  gehört  ebenfalls  unter  die 
ieltner  fich  findenden  Arten  des  Schwefelkiefes^ 
wiewohl  fein  Vorkommen,  nicht  fo  einge- 
fcbränkt,  als  das  der  vorhergeheniden  ift;  mit 
welcher  er  in  fo  fern  fibereinßimmt,  als  er 
fich  eben  fo  wenig  auf  Lagern ,  und  auf  Gän- 
gen in  neueren  Gebiirgen  findet,  als  fie.  Der 
Leberkies  fcheint  auch  blos  im  Erzgebürge 
tinheimifch  zu  feyn.  Es  lafsen  fich  dafelbft 
triehrere  Gangformationen  unterfcheiden ,  wel- 
the  ihn  fuhren,  und  von  denen  die  neuere  die 
wichtigfie  ift.  Diefe  iß  vornehmlich  über  die 
hohem  Gegenden  jenes  Gebflrgcs  verbreitet,  be* 

fteht 
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fteht  meißens  aus  lichtem  Rothgiltigerze ,  et« 
was  Gediegen -Silber,  Gediegen.  Arfenik,  wei- 
fsem  Speifskobalt ,  Kupfernickel  u;  T.  w,  und 
bricht  mit  Flufsrpath  ,  Schwerrpath  u.  d.'  gU 
Sie  ift  zu  Joachimsthal  ,  Johann  -  Georgen- 
ftadt  und  Annaberg  bekannt.  Die  altern 
fiehmen  die  untern  Gegenden  ein ,  und  fin- 
den fich  Yornehmlich  im  Freyberger  Reviere. 
Sie  führen  aufser  etwas  wenigem  von  Leber- 
kiere,  Bleiglatiz,  fchwarze  Blende ,  Arfenik- 
kies,  Kupferkies,  gemeinen  Schwefelkies,  und 
die  neuern  derfelben ,  auch  dunkel  Rothgiltig- 
erz,  Spröd  -  Glanzerz,  Weifsgiltigerz  u.  f.  w. 
Wie  gefagt ,  fo  ift  der  Leberkies  in  diefen  Ge- 
genden feiten,  und  es  find  mir  nur  ganz  kleine 
Parthien  auf  den  Gängen  jener  Formation  vor- 
gekommen. Ehemals  zählte  man  mehrere  Ab« 
änderungen  zu  diefer  Art ,  indem  man  ver* 
fchiedene  kryftallißrte  Leberkiefe  und  d.  gl, 
aufführte.  Die  Nachrichten  von  dem  Vorkom- 
men diefes  Fofsils ,  müfsen  alfo  mit  Ruckficht 
auf  jene  Zeiten  benutzt  werden. 

5.  Haarkies.  Fer  sulfur^  capiliaire. 

(Ty.d.M.T.ir.p.i^,) 

Farbe  v.    3049.  Haarkies  ,    von  fpeißgelber    Farbe ;    in 
/  ^'  haarfdrmgcn^  nicht  gar  zarten,  etwas   lan- 

gen und  fteifen  KrjrßaUen^  büfclielfÖrmig 
zufammen  gehäuft  und  auf  Quarz,  Kalkfpath 
u.  fi  w,  mit  Bruchßücken  von  Gebürgsgc- 
•  fteinen  aufgewachfen,  und  mit  Kxyfiallen  votf 
Kupferkies  befetzt. 

Aus  dem  CöUnifdieit» 
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3050.  Haarkies,   von  etwas  ins  graue  fallen-  Haar- 
der  ^ /peifjgelöer  Farbe;  in   zarten ^  haarfsr^  kies- 
migenj   zum   Theil  bUfchelförmig  zufammen  Farb^  u, 
gehäuften  ,    zum  Theil    durclitfinander  lau-  /-  ^' 
fenden    Kryßallen ,    auf   ein    quarzig  -  eifen« 
fchürsiges  Geßein  aufgewachfen.     £s  haben 

lieh  fehr  kleine  olivengriine  flache  dreifeitige 
Doppel  -  Pyramiden  von  Kalkfpath  gebildet, 
welche  von  den  durchgewachfenen  Haaren 
desKiefes,  freifchwebend  gehalten  werden. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen« 

305 1 .  Haarkies  ,  von  derjelben  Farbe ;  in  fehr 
feinen,  haarfSrmigen  KrjrfiaUen  ^  nach  allen 
Richtungen  durcheinander  -  und  auf  däfsdl- 
be  Geßein  aufgewachfed. 

Ebendaher« 

3052.  Haärkies,  von  derfelben  Farbe;  in  klei* 
VL'ivL  Jammetartigen  Brufen  j  auf  ein  Gemenge 
aus  Fahlerz,  Kupferkies,  Schwefelkies  u.  f. 
w,  aufgewachfen. 

Aus   dem  CöUnifchen.  ^ 

Der  Haarkies  iß  die  unbedcutendße  aller 
Arten  diefer  Gattung.  Er  bricht  nur  in  we- 
lkigen Gegenden  und  in  fo  geringer  Menge,  auf 
tiängen.,  dars  fein  Vorhandenrejn  ^dafelbß , 
üicht  einmal  bedeutenden  Einflufs  auf  dieKennt- 
liiTs  derfelben  hat.  Zu  Joachimsthal  kommt 
er  in  der  Formation  vor ,  welche  den  Leber- 
kies führt ,  und  fo  findet  er  fich  auch  zu  Jo- 
hann •  Georgenfiadt  und  in  andern  Gegenden 
des    Erzgeburges.      Auch  am  Harze  bricht  er 

in 
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in   geringer    Menge  ,    aber   ks    ift    fo     weni^ 
von  di^Fen.  aU  von  den  anderwärts  noch  vo^* 
kommenden  S{^uren,  etwas  niiißändllcherei  be«  i 
kannt; 


CXCVIIL 

Magnetkies. 

¥*arbe ,  Glanz ,  Bruch  und  Härte  ;  find 
für  die  gegenwärtige  Gattung,  welche  weder 
eine  befondere  Auszeichnung  befitzt,  noch  von! 
.fonderlicher  Wichtigkeit  ift,  die  werentlichßed 
Kennzeichen.  Jene  halt  ein  Mittel  zwiTchen 
fpeifsgelb,  und  kupferroth ,  ift  bald  höher, 
bald  lichter ,  und  fallt  im  letztern  Falle  ,  zu- 
weilen ein  wenig  ins  weifse.  Sie  iß  einem 
TÖthlich  -  braunen  Anlaufen  unterworfen  Der 
Magnetkies  bricht  blos  in  gemeinen  äursern 
Geftalten.  Sein  innerer  Glanz  wechfelt  voni 
ftark  -  bis  zum  wenig  •  glänzenden  ab ,  fo  wie 
fein  Bruch,  aus  dem  unvollkommen  •  und  klein* 
mufchlichen ,  lieh  ins  unebene  von  grobem  und 
kleinem  Korne  verläuft.  Er  ift  nie  eigentlich 
abgefondert ;  aber  es  findet  fich  zuweilen  doch 
eine  Anlage  zu  gerad  -  fchaalig  abgefonderten 
Stiicken.  £r  iß  in  einem  hohen  Grade  halb- 
hart, fpröde,  fchwer,  und  gemeiniglich  mit  ei- 
nigen andern  Fofsilien  gemengt,  welche  dtd 
Erkennung  etwas  erichweren. 
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Magnetkies.  Pyrite  magnAique: 

(Brochant.^ 

3053.  Magnetkies ,    von    einer   vollkommenen  Fnrh/r.  ü: 
Mttelfarbe  zwifchen  fpeißgetb  und  kupferroth  ;  /•  "'• 
ein  derbes  .Stück,  mit   Blende  und    Kupfer- 

•  kies  verwachfen  ,  unebnen  ^ruches  von  gro- 
bem Korne,  ins  unvollkommen  -  mufchliche 
übergehend  ,  ah  verfchiedenen  Stellen  mit 
einer  deutlicKen  Anlage  tu  gerad^.  fchaalig 
abgefonderten  Stucken.  ^ 

Von   Silberberg  in  Schweden. 

Ein  äiisgeieidhtiet  d^utllcbfes  und  rchdnes  Stück. 

3054.  Magnetkies  ,  von  derßlbeü  Farbe ,  äu- 
ßerlich ein  wenig  bräunlich  angelaufen;  theils 
derb^  in  gröfsern  und  kleinern  Parthien,  theils 
^ngejjfrengt ,  in  und  mit  Bleiglanz ,  Quarz  , 
Kupferkies  u.  f.  w ,  verwachfen. 

•  Von  Sch^mnitz  in  Nieder-  Ungarn. 

3055.  Magnetkies  ,  von  den  Farben verhältnif- ' 
fco  des  vorhergehenden  Stücks ,  etwas  ftär-  * 
ker  angelaufen;  ein  unbeJlimmt- eckiges  nicht 
fonderlich  fcharf kantiges  Bruchfiück,  mit  Ku- 
pferkies, Quarz  u.  f.  w,  theils  gleichförmig 
gemengt,  theils ^parthienweife  verwachfen, 
Aebft  einigen  gröfsern,  eingewachfeden  Par- 
tkien ,   von  Milchquarz. 

Aus  Schweden.  e 

Der   Magnetkies    kommt  in  Ur  •  und  Ui- 
iergangsgebürgen  vor^     Dort  auf  Lagern ,  hier 
n  Gebürgsgeßeine  eingefprengt   und  in  kleinen 
IIL  Jibth.  Z   .  der- 
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derben  Parthien  verwachfen.  Die  Lager  fetzefl 
im  Gneus  -  und  Giimmerrchiefergebiirge  auf, 
und  find  alfo  von  lehr  alter  Formation«  Sic 
haben  gemeiniglich  keine  beträchtliche  Mäch- 
tigkeit und  beßehen,  aufser  dem  Magnetkiefe » 
welcher  nicht  den  gröfsten  Antheil  an  denfel- 
ben  hat,  aus  gemeinem  Schwefelkies ,  Kupfer- 
kies, Bleiglanz,  Magneteifenftein,  Arfenikkies, 
Quarz  u.  f.  w.  So  verhält  es  fich  wenigßens 
in  Sachfen,  in  Schießen,  in  Norwegen  und  au 
andern  Orten.  —  So  wie  dem  Urgrünßeine, 
gemeiner  Schwefelkies  beigemengt  iß;  fo  iß  es 
dem  Uibergangsgrünßeine  ,  der  JSIagnetkies : 
feiten,  dafs  er  fich  in  den  Lagern  defselbea 
auf  fchmalen  gleichzeitigen  Gangtiümern  findet. 
Diefe  Art  des  Vorkommens,  hat  in  einigen  Ge- 
genden des  Harzes  Statt,  wo  zwar  das  Grau- 
wackengebiirge  das  herrfchende  iß ,  der  Ui- 
bergangstrapp  und  der  Uibergangskalkßein  aber, 
als  einzelne  Lager  fich  ziemlich  häufig  darin 
finden.  In  neuern  Gebiirgen  und  auf  eigentli- 
chen Gängen,  kommt  der  Magnetkies  nie  vor. — • 


Sipp 
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ippfchaft  der  Eifenfteine: 

CXCIX. 

Magheteifenßein. 

Von  der  Wichtigkeit  der  gegenwärtigen 
ttung,  iß  ihr  ungemein  häufiges  Vorkommen 
verfchiedenen  Gegenden ,  der  ficherße  Be- 
is.  Sie  erfcheint  unter  eigenen,  geognoßi- 
en  Verhältnifsen ,  und  von  diefen  hängt  ihr 
f  ctognoftifcher  Karakter  ab.  Die  Farbe  des 
igneteifenßeines  ift  in  beiden  Arten  beßän- 
;  eifenfbhwarz,  und  wechfelt  nur  in  den  Gra- 
1  der  Höh<5  ein  wenig  ab.  Der  gemeine 
igneteifenßein ,  bricht  fehr  häufig  derb,  in 
geheuern  Mafsen  ,  feltener  eingefprengt ,  und 
ht  häufig  kryßallifirt.  Der  Eifenfand  findet 
i  blos  in  kleinen,  urrprünglichen  Körnern; 
1  in  um  •  und  um  •  ausgebildeten  octaedri- 
en  Kryßallen.  Die  Kryßalle  des  gemeineä 
Igneteifenßeines,  ßammen  Tämmtlich  von  dem 
täeder  ab,  und  verlaufen  fich,  einerfeits  ins 
anat  •  Dodecaeder ,  andererfeits  bis  in  die 
cannten  Segmente,  welche,  wie  beim  Spinelle, 
Zwillingskryßalle  bilden.  Sie  bilden  Dru- 
,  im  derben  Magneteifenßeine  ( gemeinig- 
1  die  Granat.  Dodecaeder)  oder  find  ein- 
«rachfcn  (die  Octacder  u.  f.  w),  in  thon- 
i  talkartige  Schiefergeßeine.  Ein  ziemlich 
Ikommen  -  mufchlicher  Bruch  auf  der  einen, 
l  ein  mehr  und  minder  vollkommen-  mei- 
IS  klein  -  blättriger  auf  der  andern ,  find  die 

Z  ^  £xue- 
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£xtreme  dieres  Vethältnirses.  Erßeres  iß  itfiC 
weniger  Ausnahme  dem  Eifenrande ,  letzteres, 
nebß  allem  ,  was  vom  unebenen  an ,  darzwi« 
fchen  liegt ,  dem  gemeinen  MagneteiTeußeine 
eigen.  Jenem  kommen  auch  die  höchßen 
Grade  des  Glanzes  zu.  Der  blättrige  Magnet- 
eifenßein  hat  oft  grofs  -  grob  -  klein  •  und  fein- 
der dichte  faß  blos  klein  -  und  fein  -  körnig 
abgefonderte  Stücke  ,  welche  auch  weniget 
deutlich  als  bei  jenem  Gnd.  Es  iß  ein  Haupt- 
kennzeichen für  die  Gattung ,  die  Farbe  im 
Striche  nicht  zu  verändern.  Härte  und  Zer- 
fprengbarkeit  wechfeln  zwifchen  weiten  Gren- 
zen ab  ( o ) ;  doch  fo ,  dafs  der  Eifenland  ßets 
hart  iß.  Beide  Arten  ßnd  in  einem  hohen 
Grade  fchwer.  Die  Theilung  der  Gattung  fallt 
leicht  in  die  Augen,  und  findet  in  den  geogno- 
ßifchen  Verhältnilsen  ihre  Beßätigung. 

1.  Gemeinet  Magnet*     Fer  oxydulff.    (  2r.  d^ 
eifenßein.  M.ZIK  p.  lo.J 

Furltc.         .3056.   Gemeiner  Magneteirenßein  ,     von  e^/i- 

Jchwarzcr  ^  ein  wenig  ins  ßahlgraue  fich  zie- 
hender Farbe;  ein  ßumpfkantiges  Bruchßück, 
von  klein  -  körnig  abgefonderten  Stücken , 
mit  eingewachfenen  kleinen  Octaedern  ,  von 
demfclben  Fofsile. 

Aus    Schweden. 


(o)  Zuweiint  find  die  niedrigem  Gratis,  die  Folge 
des  geringen  Zufammenhanges  zwifcli^ii  den  kör- 
nig abgefonderteif  Stücken. 
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3057.  Gemeiner  Magneteifenttein ,    von   ziem-  Gemei- 
lich  ungeänderter,  eifenfchwarter  Farbe ;  ein  ner  Ma^ 
derbes,   von  Klüften  begrenztes  Stück,  une-  gnelei- 
ben  von  grobem  Korne,  im  Bruche,  mit  e|-  fenitein. 
nem  beigemengten  thonartigen  Fofsile.  l^arb*. 

Von  Cliili  in  Süd  r  Amerika. 

3058«  Gemeiner  MagneteiTenßein  ,  von  eifen"  Anlaufen, 
fchwarzer  Farbe ,  auf  der  Oberfläche  fchwach 
pfauei\[chweifig  -  bunt  angelaufen :  ein  unbe- 
(timmt  -  eckiges,  fchr  fiumpfkantiges  Bruch- 
ßück  ,  von  klein  -  körnig  abgefonderten 
Stücken ,  welchem  theils  gröfsere  Körner  , 
theilsf  kleinere  Parthien  derselben  Fofsils , 
von  grob  -  körnig  abgefonderten  Stücken  bei* 
gemengt  find. 

Von   Dalecarlieu  in  Schweden« 

5059.  Gemeiner  Magneteifenßein,    von    eifen-  Aeufsem 
fchwarzer   Farbe ;    derb ,    theils   mit  gemei*  Gefialt. 
nem  Granat,  theils  mit  andern  Fofsilien,  in  ^<?'»^"'<'- 
gröfsero)  und  kleinern  Parthien  verwachfen : 
von  grob  -  und   klein  -  körnig  abgefonderten 
Stücken. 

Aus  Schweden. 

3060.  Gemeiner  Magneteifenßein ,  von  derfel- 
ben  Farbe,  etwas  angelaufen;  theils  grob- 
theils  klein  -  eingejprengt ,  in  und  mit  gemei- 
nem Chlorit  verwachfen. 

Von  Ehrenf rieder sdoi^f  im  Erzgebürge. 

3061.  Gemeiner  Magneteifenßein,  von  der  ge- 
wöhnlichen   Farbe  ;  fehr  fein  ,    häufig    und 

gleigh- 
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Gemcj-         gleichförmig  in  gemeinen  Quarz  eingefp^engt^ 
per  Ma-       oder  eigentlicher  mit  demfelbcn  gemengt. 

?    n  .'  Aus  Schweden, 

lenftein. 

Befond9r9.  ^ptf  2.  Gemeiner  Magneteifenßein ,  von  dunkel 

eilenrchwarzer  Farbe ;  ein  unbeftimmt  -  ecki- 
ges Bruchßück  ,  mit  einem  ausgezeichnet 
deutlichen    SpiegeU 

Von  Danemora  in  Upland. 

Res^tlmSß  $o6$.  Gemeiner  Magneteifenßein,  defsen  Far- 
fige.  bc  nicht  wahrzunehmen  iß:  ein  vollkomme- 

nes Octaeder.  (Fer  oxydul^  primitif;  i. 
Fig.  117.  PI.  LXXIV.).  Es  iß  mittlerer 
Gröfse,  lofe,  und  feine  Oberfläche  iß  mit 
Chloritfphiefer  überzogen. 

Aus  Schweden. 

2064.  Gemeiner  Magneteifenßein  ,  von  eifen- 
fchwarzer  Farbe ;  in  vollkommenen ,  glattfl«^ 
chigen,  Octaidern^  klein,  kaum  mittlerer 
Gröfse ,  und  in  verfchiedenen  Lagen  und 
Richtungen ,  auf  gemeinen  Chlorit  aufge- 
wachfen. 

Ebendaher. 

3065.  Gemeiner  Magneteifenßein,  von  eifen- 
fch warzer  Farbe  ,  zum  Theil  ein  wenig  auf 
der  Oberfläche  angelaufen ;  in  derjelben  Kry- 
ßallgcßalt ,  klein ,  einige  reihenförmig  ,  ei- 
nige gemein  zufammen  gehäuft  und  auf  und 
in  die  Höhlungen  von  derbem  Magneteifen- 
fieine  eingewachfen.  Mit  etwas  Kalkfpath 
pnd  Quarz. 

Aus  Norwegen. 

3066. 
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^oätf.  Gemeiner  ^fagneteifenflein ,  ybn  der  ge-  Gemei* 
wohnlichen  Farbe;  diefelhen  KryfiaUe^  theils  ncr  Mar 
klein  ,    theils   mittlerer   GroTse  ,    einige   ein  gnetei- 
wenig  lang  gezogen  u.  f..  w,  auf  derben  Ma-  lenßein. 
gneteiFenßein  aufgewachfen  und  mit  ein  we.  Aeuft^rt 
nig  Eifenocker  überzogen.  Geßalt. 

Regelmäfm 

Aus  Sibirien.  fge. 

3067.  Gemeiner  Magneteifenftein ,  von  derfel- 
ben  Farbe;  in  kleinen.,  glattflächigen,  ein 
wenig  lang  gezogenen  Octa^dern,  (Fer  oxy- 
duU  primitif  cuneYforme;  1.  a. )  in  gemei- 
nen Chorit,  nebft  etwas  Kupferkies,  theils 
ein  -  theils  aufgewachfen. 

Aus   dem  Zillerthal  in  Tjrrol. 

3068*  Gemeiner  Magneteifenßein ,  von  der  ge- 
wöhnlichen Farb^  ;  in  kleinen  octaidrifchen 
Kryflallen,  dergeßalt  miteinander,  und  mit 
ein  wenig  Kalkfpath  Terwachfen ,  dars  fie 
als  grob  -  körnig  abgefonderte  Stücke  er- 
Tcheinen. 

Aus  Weßermannland. 

3069.  Gemeiner  Magneteifenßein,  von  der  vor ^ 
hergehenden  Farbe,  in  vollkommenen  0<> 
faMern\  eingewachfen ,  in  fehr  fchön  bunt 
angelaufenen  Eifciiglanz ,  welcher  mit  etwas 
Strahlßein  u.  f.  w  ,  verwachfen  iß. 

Von  Grängnesberg  in  Dalarne. 

^070.  Gemeiner  Magneteifenßein,  von  derfel- 
ben  Farbe ,  etwas  angelaufen ;  in  vollkom- 
menen Granat '  Dodeeaidern.     (^  Fer  oxydulc 

dod6- 
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Gcmei-  dod^caidre;  3.  Fig.    119.)-     'Die    KryHallc 

iicr  Ma*  find  mittlerer    Gröfse  und  in  einer  Drufe  in 

gnetei-  derbem    Magneteifenßeine ,  mit  etwas  Frau- 

fenftein.  eneis  befetzt. 

Qgßjf  Aus    Weßermannland. 

fiee^"^       Z^7^'  Gemeiner  Magneteifenftein ,  von  derfel: 

ben  Farbe;  in  kleinen,  nach  der  grÖfsera 
Diagonale  fehr  rchwach  geftreiften  QranaU 
podecaHern ,  auf  derben  gemeinen  Magnet- 
eifenßein  aufgewachfen ,  welcher  mit  etwas 
(Dhlorit  gemengt  iß. 

Aus  Schweden. 

Abfonde-     3072.  Gemeiner   Magneteifenßein  ,     von    ebea 
^^"1^*  der  Farbe;  ein   unbeßimn^t  •  eckiges  ,  ^iem- 

lieh  fcharf kantiges  Bruchßück  aus  grob 'kör- 
nig abgefonderten  Stücken  beßehend ,  und 
mit  ein  wenig  Kalkfpath  und  andern  Fofsi- 
lien  fein  gemengt. 

Ebendaher. 

3073.  Gemeiner  Magneteifenßein ,  von  ziem- 
lich frifcher  eifenfchwarzer  Farbe ;  ein  di- 
ckes,  plattenförmiges,  übrigens  unbeßimmt- 
eckiges  Bruchßück  ,  von  grob  -  körnig  abge- 
fonderten  Stücken ,  welche  ßch  dem  klein- 
körnigen nähern,  mit  fehr  wenigem  Kupfer- 
kiefe  gemengt. 

Ebendaher, 

3074.  Gemeiner  Magneteifenßein,  von  der  gc* 
wohnlichen  Farbe ;  ein  unbeßimmt  -  eckiges> 
nicht  fonderlich  fcharfkantiges  Bruchßück , 

aus 
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aus  klein  •  körnig  abgefonderten  StUpkcn    be-  Gemei- 
ßehend  ,    und    von    einem  fchwachen  Gang-  ner  Ma- 
trum  duTchfetzt«  welches  Braunfpath  an  den  gnetci- 
Saalbäadern,  Kalkfpath  in  der  Mitte  führt,  fenftein. 

Ahfonde- 


^  Ebendaher. 

J075.  Gemeiner  Magnelcifenftein,  vonfehrfrir 
fcher,  faß  ein  wenig  ins  fiahlgraue  geneigter, 
cifenfchwarzer  Farbe  ;  ein  unbeftimmt- ecki- 
ges Bruchftück  ,  fein  -  körnig  abgefondert, 
und  von  vielen  fchwachen  Trümern  von  ge- 
meinem Asbeß  durchfelzt. 

Aus  Wermeland  in  Schweden. 

3076.  Gemeiner  Magneteifenßein,  von  der  Far- 
be des  vorhergehenden;  derb,  von  fein -kör- 
nig  abgefonderten  Stücken  ,  ßreifenweife  mit 
gemeinem  Strahißeine  verwachfen. 

Von  !ßitsberg  in  Dalarne 

3077.  Gemeiner  Magneteifenßein,  von  der  gc 
U'öhnlichen  Farbe;  derb,  von  höchfi  fein* 
körnig  abgefonderten  Stiicken ,  lagenförmig 
mit  gemeinem  Schwefelkiefe  verwachfen. 

Ebendaher. 

Im  Bruche  lind  alle  Stucke  von  Nro.  3073.  an , 
uneben  y  die  Gröfse  des  Kornes  defsclben,  koi- 
lefpondirt  der  Gröfse  der  abgefonderten  Stucke* 

3078-  Gemeiner  Magneteifenßein ,  von  einer 
Mittelfarbe,  zwifchen  eifenfchwarz  und  ßahl- 
grau;  ein  derbes  Stück,  mit  vielen  kleinen 
Höhlungen  ,  weiche  mit  fehr  kleinen  Kry- 
fiallen   defselben   Fofsils   befetzt  find.       Im 

Bru- 


rung. 
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Gemei- 
ner Ma* 
gnetei- 
fenfiein« 

jibfonde* 
rung. 


fi4. 


Bruche  dicht,  uneben  von  kleinem  Korne 
und  ohne  alle  Abfonderung.  Mit  etwas  Quarz 
durchwachfen ,  und  mit  einigen  Spuren  toii 
Malachit  und  Brauneifenocker« 

Aus  Sibirien. 

3079.  Ein  natürlicher  Magnet. 

Aus  Schweden. 

^  ift  bekannt ,  dafs  die  natfirlichen  Magnete  Aicht 
immer  reiner  MagDeteifenAein  find.  Aber  der 
Magneteifenfiein  ift  das  Wirkfame  in  allen  na- 
türlichen Magneten.  Der  vorliegende  ift  ein  Ge- 
menge mehrerer  Fofsiiien,  welche  aber,  da  das 
Stück  am  Tage  gelegen  zu  haben  fcheint ,  nicht 
mehr  lu  erkennen  find. 

Der  gemeine  Magneteifenßein,  iß  vornehm« 
lieh,  und  faß  allein  in  den  Urgebürgen  zu 
Haufe ;  denn  wenn  man  auch  das  wenige  t 
was  im  Bafalte  trümerweife  vorkommt,  nicht 
zu  dem  Eifenfande  zählen  will ,  fo  bedeutet 
es  doch  im  Ganzen  fo  viel  als  Nichts.  Der 
gemeine  Magneteifenßein  bildet  nicht  nur  fehr 
mächtige  Lager,  fonderti  kommt  auch  häufig 
in  ganzen  Stücken  -  Gebürgen  vor.  Auf  den 
Lagern,  welche  wohl  ziemlich  zu  einer  Haupt- 
formation gehören  mögen,  hat  er  doch  in  ver- 
fchiedenen  Gegenden ,  verfchiedene  Begleiter, 
Im  fächfifchen  Erzgebürge  ,  find  fie  Hornblen- 
de,  Asbeß,  Strahlftein,  Schwefelkies,  Kupfer- 
kies, Arfenikkies,  KalkTpath  und  Kalkßein , 
Granat,  Bleiglanz,  Blende  u.  f.  w;  in  Norwe- 
gen, Kokkolith,  Epidot,  Sahitt,  Augit,  Gra- 
nat,   Peldrpath,  Kalkfpath»    Quarz   u.    dergl. 

Die 


Sippfehirfi  der  Eißi^ne.  363 

Die  Lager  Tetzen  im  Gneufe,  im  Glimmer-  und 
Thonfchiefer ,  im  Serpentine,  und  vielleicht 
HMch  im  Urtrapp  -  Gebürge  auf,  und  die  zu«» 
weilen  in  ihnen  vorkommenden  Drufenhöhlen , 
fipd  mit  Kryßallen  jener  Fofsilien  ,  befonders 
des  Epidots,  des  Augits ,  des  Granats,  des 
Feldfpathes  u.  f.  w,  feltener  mit  denen  des 
Magneteirenßeines  befetzt.  Die  eingewachrenen 
ILryßalle  finden  ßch  vornehmlich  im  Chlorit« 
fchiefer,  felteoer  in  einigen  andern  verwand- 
ten Geßeinen  und  gehören  alfo  auch  dem  Thon» 
fchiefergebürge  an.  Auf  eigentlichen  Gangen, 
iLommt  der  Magneteifeofiein  nie  vor;  wiewohl  * 
^r  fich  zuweilen,  auf  fchmalen,  unregelmäfsi- 
gen  Trümern ,  im  Serpentine  findet. 

ö.  Eifenfand.  Fer  oxydtä/  ar/nac^  (7>. 

d.  M.  T.IK  p.  13.) 

5080.  Eifenrand,  von  vollkommen  eifenfehwar"  Farbe  unft 
zer  Farbe;  in  kleinen,  eckigen   Stücken  und/**^* 
Körnern ,  deren  Oberfläche  fchimmernd ,  ein 
wenig   rauh  ,    ihr  Bruch  vollkommen  -  myjbh* 
ilck  und  glänzend  und  ßark  glänzend  iß. 

Von  Hohenßein  in  Sachfen. 

^gi.  Eifenfand,  von  derfclben  Farbe;  in  klei- 
nen, Jchwach  -fchimmernden  eckigen  Körnern. 

Aus  Mähren. 

3083.  Eifenfand,  von  eben  der  Farbe;  in  fehr 
kleinen  fchimmernden ,  mit  Quarzfand  u.  f. 
w,  gemengten  Körnern. 

Aus  Cornwallis.  5* 

Der 
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Der  Eifenrand  wird  zwar  in  den  Betten 
der  Fliifse  ,  und  im  Sande  ebener  Gegenden 
gefunden :  aber  diePe  können  nicht  feine  Ge- 
burtsRäte  feyn.  Der  Bafalt,  und  vielleicht  noch 
einige  zur  Fiötztrapp«  Formation  gehörige  Ge- 
bürgsmarscn ,  find  die  Geßeine,  in  weichen  er, 
theils  als  urfprüngliche  Körner ,  und  einge- 
wachfenc  Kryßalle,  theils  auf  kleinen,  fchma- 
len ,  fehr  unregelmäfsigen  Trümern  erzeugt , 
und  durch  die  Verwitterung  derfelben  auf  jene 
fekundäre  Lagerßäte  geliefert  wird.  Beweis 
für  diefes  Vorkommen  iß  übrigens  ,  dafs  fich 
die  Körner  und  Kryßalle  des  Eifenfandes,  auch 
unter  den  Edelßeinen ,  unter  den  Spinellen, 
Saphyren  u.  f.  w,  finden,  von  deren  urfprung« 
lichem  Vorkommen  ,  wir  oben  umßändUch  ge- 
redet ,  und  Gründe  für  das  ,  was  nicht  unmit- 
telbare Erfahrung  war,  angegeben  haben.  Es 
fcheint  nicht,  dafs  die  Urgebürge  Eifenrand 
liefern ;  wenigßens  iß  von  diefem  Vorkommen 
nichts  mit  Zuverläfsigkeit  bekannt.  Aufser  je- 
nen, die  Geßeinmafsen  durchfchwärmenden  Trü- 
mern, kommt  nichts  von  diefer  Art  auf  Gän- 
gen vor.  — 


ec. 

Titaneifen. 

Diefe  in  neueren  Zeiten  bekannt  geworde- 
ne Gattung,  ficht  mit  dem  Magneteifenßeine  in 


SC- 
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genauer  Verwanddchaft ,  flöfst  unmittelbar  an 
denfelben  an,  und  fetzt,  wie  oben  umßandli- 
eher  gezeigt  worden,  die  erfie  Nebenreihe  mit 
der  Hauptreihe  in  Verbindung,  indem  an  Ue , 
der  Iserin,  der  Menakan  u.  f.  w,  anfchiiefsen. 
Die  gegenwärtige  Kiafsifikation,  wird  von  den 
neuem  Mineralogen  fall  durchaus  gebilligt.  — • 
Die  Gattung  felbß ,  zeichnet  fich  vornehmlich 
durch  ihre  Farbe,  durch  Bruchglanz  ^  Bruch, 
Strich  und  Härte  aus.  Was  ich  von  diefen 
Kennzeichen  anzugeben  im  Stande  bin,  iß  in 
der  Befchreibung  der  folgenden  Stücke  enthal- 
ten, aufser  welchen  mir  keine  Abänderungen 
vorgekommen  ßnd,  aus  denen  der  Karakter 
der  Gattung  voUftändiger  zu  beurtheilen  gewe- 
fen  wäre.  Sie  kommt  nicht  häufig  und  deutlich 
krjftailifirt  vor  !  denn  aufserdem,  dafs  das  Fol- 
fil  felbft  nicht  dazu  geneigt  zu  fe/n  fcheint ;  iß 
auch  feine  Lagerßäte  diefem  Vorkommen  nicht 
günftig.  Sie  verhält  fich  in  diefer  Hinßcht  wie 
der  Magneteifenßein ,  bei  welchem  bekanntlich 
die  Jür^ßaUifationen,  einen  beinahe  verfchwin-» 
deod  kleinen  Theil ,  gegen  das  Ganze  aus- 
machen. 


Titaneifeh« 

30S3.  Titaneifen  ^    von  einer    Mittelfärbe  zwi-  Farbe  u. 
Jehen   eifen-    und    bräunlich -fchwarzi    derb^f^i»^ 
im  Bruche,  im  Grofsen  uneben^  von  fchr  gro- 
bem   Korne  ,  im  Kleinen   eben ,  ins   unvoll- 
kommen •  und  flach  -  mufchliche  übergehend, 

und  von  grob*  und  fehr  verwachfenen  kör- 
nig- 
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Titaiiei-  nig.  abgefondertcn  Stücken.      Die  Abronde^ 

feil«  rungsflächen  find  blauUch-fchwarz  und  fchiin^ 

Farbe  und  memd  ,    während  der  frifche   Bruch  wenig- 

^  ^*  und  halbmetallifch  -  glänzend  ift. 

Von  Ebersdorf  in  Norwegen. 

3084«  Titaneiren,  von  derfeiben  Fat  bei  theiU 
derb ,  mit  etwas  Quarz ,  und  einem  oiiTen* 
grünen ,  asbefiartigen  Fofsile  rerwachren; 
theils  in  fehr  kleinen^  rhomboidalen  Kryfitd- 
len^  welche  in  dichter,  nierformiger  Za* 
fammenhäufung,  auf  dem  derben  auffitzen. 

^*  Wahrfcheinlich   ebendaher. 

Hauptkennzeichen  für  diefes  FoCiU  find  noch  eid 
beträchtlich  hoher  GraJ  der  Härte,  und  der  fehr 
dunkel  bläulich  -  fchwarze  StrI'.h. 

Das  Titaneifen  fcheint  auf  den  Lagerfta* 
ten  des  Magneteifenfteines  vorzukommen,  und 
auf  folchen  ,  meißens  in  grofsen  derben  Maf- 
ien zu  brechen.  Es  iQ  vorzüglich  in  Norwe« 
gen  zu  Haufe ,  und  findet  fich ,  verwachfen 
mit  Kalkfpath  ,  Quarz  u.  f.  w;  fo  wie  denn  über* 
haupt  die,  jene  Lagerftäte  konßituirenden  Fofsi- 
lien  ,  feine  Begleiter  feyn  können.  Aufserdem 
wird  eine  Art  von  klein  -  körnigem  Sienit ,  für 
dieGebürgsmafse  angegeben,  in  welcher  fich  das 
Titaneifen  ciugerprcngt  finden  foll.  So  wahr* 
fcheinlich  ,  andern  Beobachtungen  zu  Folge  , 
diefes  Vorkommen  auch  ift ;  fo  wenig  kann  ich 
doch  etwas  zu  feiner  Betätigung  beitragen^  da 
einige  hieher  gezählte  Abänderungen  ,  nidu 
der  Gattung  angehören. 


CCL 


Sipp/chaß  d^r  Eifenßeine.  36 y 

CGI. 

£irenglanz* 

Ein  grofser  Umfang  in  or/ctogooftifcher 
Hinficht ,  und  eine  grofse  Mannigfaltigkeit  des 
geognoßifchen  Vorkommens  ,' machen  den  £i- 
fenglanz,  zu  einer  der  wichtigern  Gattungen^ 
unter  den  metallifchenFofsilieo,  welche  erfordert 
in  zwei  Arten,  und  die  erßere  derfelben  ferner 
in  zwei  Unterarten  getheilt  zu  werden  ,  de- 
nen jedoch,  bis  auf  die  Frequenz ,  einerlei 
Vorkommen ,  gemein  iß.  Beim  gemeinen  Ei- 
fenglanze ,  iß  die  ßahlgraue  Farbe ,  die  herr- 
fchende.  Sie  hat  das  eigenthümliche ,  etwas 
ins  rothe  zu  fallen ,  und  nähert  (ich  zuweilen 
dem  eifenfchwarzen ,  wenn  der  Eifenglanz  in 
den  Eifenglimmer  übergeht,  defsen  Farbe  das 
ausgezeichneteße  eifenfchwarz  iß.  Gemeine , 
keine  befondere ,  und  fehr  oft;  regelmäfsige 
äufsere  Geßalten ,  find  die  Formen ,  unter  de- 
nen die  Gattung  erfcheint.  Die  letztern  ßam- 
men  von  einer  etwas  flachen,  dreifeitigen  Dop- 
pel-Pyramide,  die  Seitenflächen  der  einen , 
auf  die  Seitenkanten  der  andern  aufgefetzt,  ab. 
Diefelbe  wird  verändert,  durch  Abßumpfung 
der  Ecke  an  der  Grundfläche,  die  Abßumpfungs- 
flächen  ein  wenig  (von  der  Axe  abwärts  ge- 
neigt) auf  die  Seitenflächen  aufgefetzt :  daraus 
entfteiit  eine  dem  Würfel  fich  nähernde  Ge- 
fialt.  Sind  zugleich  die  Spitzen  diefer  Pyrami- 
den abgeßumpft,  fo  entßeht  das  (gemeiniglich 
etwas  gedrück:-e)  Octagder.  fs  kommen  fer- 
ner , 
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ner,  Zufchärfungen  an  den  Ecken  der  dreiTeii 
tigen  Doppel -Pjrramide  vor,  aus  deren  Wach* 
Ten  eine  fechsfeitige  Doppel-  Pyramide. entßeht,' 
von  welcher  die  Spitze  gemeiniglich  abg^'ßumpft 
ift.  Wird  die  Pyramide  niedrig;  fo  erwächff 
eine  fechsfeitige  Tafel,  mit  zugefchärften  En- 
den. Noch  entßeht,  und  zwar  bei  weitem  hau- 
figer,  eine  ähnliche  Geftalt,  aus  dem  Octaedcr 
mit  abgeftumpften, Ecken.  Diefe  ift  gewöhn- 
lich ziemlich  dünn,  eine  der  gemeinden  Kry- 
fiallifationen,  und  kommt  auch  beim  Eifenglim- 
mer  vor.  Endlich  giebt  es  noch  mehrere  Ab- 
ßumpfungen ,  an  Ecken  und  Kanten ,  Zuruo- 
dungen,  und  verfchiedene  Kombinationen  dic- 
fer  Veränderungen  ,  von  denen  die  Befchrei- 
bungen  noch  einiges  enthalten  werden.  Die 
Theilung  der  Gattung  in  die  Arten,  fetzt  fich 
durch  Glanz  und  Bruch  fort.  Erfterer  erreicht, 
im  Eifenglimmer ,  die  höchßen  Grade ,  und 
letzterer  iß  in-  eben  diefer  Art  flets  vollkom- 
men-und  krumm -blättrig,  von  einfachem  Durch- 
gänge. Der  gemeine  Eifenglauz  iß  im  Bruche 
theils  dicht,  theils  blättrig,  und  dies  begrün- 
det die  -Unterfcheidung  der  Unterarten.  Der* 
blättrige  Bruch  des  gemeinen  Eifenglanzes  iß 
meißens  gerade  ,  von.  vierfachem  ,  gleichwink- 
lich  fich  fchneidenden  Durchgange  und  die  Bruch- 
fläche triangulär  geßreift.  Dem  blättrigen  ge- 
meinen Eifcnglanze  gehören  die  fchaaligen,  dem 
dichten  die  ßänglichen,  (bei  ßrahligcm  Bruche) 
und  die  körnigen  Abfonderungen  an.  Jenem' 
korrefpondiren  die  grbfsen  tafelartigen,  mei- 
ßens zellig  •  durcheinander  gewachfenen  Kry- 
ßalle,  welche  alfo  ebenfalls  diefer  Unterart  äo^ 
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Ichorcn.  Strich,  Härte,  Sprodigkeit  uiid  Schwe- 
ire ,  find  die  übrigen  karakterifiirchen  Kennzei- 
chen. Der  Eirenglätiz  geht  in  den  Giänzeiren- 
Bein,  uiid  durch  dieren  in  den  farrigen  Roth- 
eifenRein;  voii  einer  andern  Seite,  durch  den 
Eilenglimmer,  in  deä  Rotheifenrahm  über. 

i.  Gemeiner  Eifen*  Fer  oUgitte.    (  Tr.  d. 

glänz.  M^  T.  M  p.  38.) 

A.  JDichier  gemeiner  Ei/englahz. 

§085.  Dichter  gemeiner  Eirenglanz  j  von  ziem-  Püriei 
lieh  vollkommen  ^/lA^m&^r    Farbe;    derb, 
in  und  mitQuärz  verwachfcn;  —  von  unvoll- 
kommen ftrahligem  Bruche. 

Von  Altenberg  in  Sachren. 

3086.  Dichter  genieiner  Eifenglanz  ,  von  der- 
felben  Farbe;  äuGserlich  pfauen/bhufeifig-bunt 
angelaufen;  ein  unbeßimmt  -  eckiges  Bruch- 
ftUck,  von  dichtem  und  unebenem  Bruche, 
von  feinem  Korne,  zum  Theil  mit  fehr  klei- 
nen Kryßallen  defselbeh  Foßils  befetzt. 

Von  Frammont  im  Elsas; 

J087«  Dichter  gemeiüer  Eifenglanz ,  von  den-  Aeufsere 
felben  Farbenverhältnifsen ;    derb ,    mit  ver-  <^^ß^t. 
fchiedepen  Drufcnhöhlen ,  deren  Wände  mit  ^"*»"«*- 
kleinen  und  fehr  kleinen  fochsfeitigen  Tafelot 
derselben  Fofsils  beletzt  find. 

Ebendaher. 


in.  Abth.  A»  3^38 
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glanz« 
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Geßält. 

Regelmäf" 
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3088-  Dichter  gemeiner  Eifenglanz,  von  dct* 

reiben  Farbe ,  ein  wenig  dunkler ,  un4  am 
der  Oberfläche  ins  eifenfchwarze  faltend;  in 
fiachen ,  dreifeUigen  Doppel  •  PyraifUdan  ,  die 
Seitenflächen  der  einen,  auf  die  Seitenkan« 
ten  der  andern  aufgefetzt«  (Fer  oligiste  binai- 
re;  2.  Fig.  124.  PI.  LXXIV.).  Die  Kryftalle 
haben  durch  ßarke  Streifung,  parallel  der  grö- 
fsern  Diagonale  ihrer  rhomboidalen  Seiten* 
flächen,  viel  von  ihrer  urrpriinglichen  Ge- 
ßält verloren  und  gleichen  daher  fechsfeiti- 
gen  Tafeln.  Sie  find  mittlerer  Gröfse  und 
klein,  zellig  durcheinander  gewachfen,  und 
mit  kleinen  Dodecaedern  von  gemeineni 
Schwefelkies  befetlt.  Auf  einem  Gemenge 
von  Schwefelkies  und  Eifenglanz. 

Von  der  Infel  Elba. 

3089-  Dichter  gemeiner  Eifenglanz,  von  fiahl- 
grauer  Farbe,    äufserlich  fehr   dunkel  fialil- 
farbig  -  bunt  angelaufen ;  in  flachen ,  dreifei- 
iigen   Doppel»  Pyramiden ,    der  vorhergehen- 
den  Art,    die   Ecke  an  der  gemeinfchaftli- 
chen   Grundfläche,    mehr  und  weniger  ftark 
abgeßumpftfdie  Abftumpfungsflächen  ein  we« 
nig  fchief ,  auf  die  Seitenflächen  aufgefetzt. 
(Fer  oligiste  bi  -  rhomboidal ;  3.  Fig.  1215.). 
Die  Seitenflächen  find  fiark  gefireift,  die  Ab- 
ßumpfungsflächen  glatt;  die  Krjßalle  mitt- 
lerer Gröfse ,  nicht  ganz  deutlich ,  und  auf 
und  übereinander,  auch  zellig  zufaramen  ge- 
wachfen. 

Ebendaher. 


3090. 
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J090.  Dichter  gemeiner  EiTfqglanss,  vqn  der-  Dichter 
felben  Farbe,  ungemein  fchön  pfauenfchwei-  gemei- 
fig  -  bunt   auf   der   Oberfläche    angelaufen ;  x\tt  £i. 
t^eils  in  den  vorhürjgehehden  üryfiaUen^  tbeils  Ten- 
die   auf  dierelbe  Art  veränderte  dreifeitige  glänz«  ^ 
Doppel  -  Pyramide ,    an   welcher  überdies ,  Ae^fs^re 
die  Eckfe,  welche  die  Abftumpfungsflächcn,  ^^«Ä-    -. 
an   der  gemeinfchaftlichen  Grundfläche  bil-  ^•S^^"^^f- 
den,  ßärker  und  fchwächi^r  zugefchärft  Gnd. 
(Fer  oligiste  binoternaire ;    7.  Fig.  131,  et 
132.).     Jene  mittlerer  Gröfse  und  reihenför- 
mig  zufammen  gehäuft ;  diefe  etwas  gröTser 
und    auf   die    vorigen    aufgewachfen.      Auf 
derbem  Eifenglanze  mit  etivas  kryfialiifirteni 
Quarze. 

Ebendaher. 

Ein  ungemein  fehönes   Stück.     Die  Kr^fiallifation , 
ifi  die  gemeinfte  des  Eirenglanzes. 

309 1 .  Dichter  gemeiner  Eifenglanz ;  von  ßahl- 
grauet  Farbe  ,  zum  Theil  pfauenfchweifig- 
bunt  angelaufen^  in  KrfftaU'en^  den  vorher» 
gehenden  ähnlich  ,  klein  ,  weniger  deutlich ; 
und  fehr  miteinander  verwachfen.  Sie  find 
mit  kleinen  Quarzkryßallen  befetzt,  und  das 
Ganze,  grörstentheih  mit  einer  bunt  ange- 
laufenen Haut,  von  Schwefelkies  überzo- 
gen. Auf  ein^iri  Gemenge  von  derbem  Ei- 
fenglanze und  Quarz. 

Ebendaher. 

3092.  Dichter  gemeiner  Eifenglanz,  von  dun- 
kel  ßahlgrauer  Farbe ,  auf  der  Oberfläche 
fchwach    pfaueofchweiflg  -  bunt  angelaufen; 

A  a  21  U 


•   * 
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Dichter  Ib  voilkommenen  ,  fehr  wenig  gefchobeneil 
gemei-  Rhomben.  (Fer  oligiste  primitif;  Fig.  i!22.). 
ner  Ei*  Die.Krjßalle  find  klein,  auf  und  übereinan- 
fen-  der  und  knißenformig  auf  dichten  Rothei- 
glanz, fenßein  aufgewachfen. 

Gefialt  yon  Altenberg  in  Sachfen. 

Jiegelmäf'  3093,  Dichter  gemeiner  Eifenglanzj  von  ßahl- 
'''^*'  grauer,  aufserlich  ein  wenig  ins  eirenrchwar- 

ze  fallender  Farbe;  in  Rhomben  der  vorhec- 
gehenden  Art,  deren  Tchärfere  Ecke  (oder 
die  Spitzen  der  dreifeitigen  Doppel  •  Pjrami- 
den,  wenn  man  fie  als  folche  betrachtet) 
zugerundet,  die  Seitenkanten  fchwach  ab- 
geßumpft  find.  Sie  find  mittlerer  Gröfse 
und  kfein ,  auf  und  übereinander ,  und  auf 
Quarz  aufgewachfen. 

Beide  y  diefe  und  die  vorhergehende  Kryttallifatiou 
find  feiten«  Sie  leiten  fich  von  der  Grundge- 
lUlt  ab,  indem  die  Abftumpfungen  derfelben. 
wachfen.  Die  Zurundungen  find  die  kaum  noch 
erkennbaren  Uiberrefie  der  Seitenflächen  derfel- 
ben und  die  Abfiumpfungtn  vielleicht  ihre  Fort* 
feizungen« 

5094.  Dichter  gemeiner  Eifenglanz ,  von  ßahl- 
grauer ,  ein  wenig  ins  eifenfchwarze  fallen- 
der Farbe;  ein  ziemlich  ftark  verfchobcnet 
OctmSder.  (Fer  oligiste  bas^ ;  1 .  Fig.  1 83.). 
Es  ift  klein ,  glattflächig ,  glänzend  ,  und 
nebft  kleinen  und  fehr  kleinen  Kryßallen  von 
Epidot  u.  f.  w ,  in  die  Drufen  eines  häufig 
mit  Glimmer  gemengten  Kalkfieines  einge- 
wachfen. 

Vom  Vesuv. 

Der 
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Den  Znramraenhang  diefer  KiyAAUifaUon-,  mit  der  Richtet 
Gruudgeftall    einzufeben  ,     denke   mah  ,fich    die  aemei« 
fcliief  auf  die    Seitenflächen*  gefetzten    Abftum«  IT* 

pfungen    wadifend  ^     bis    die    Flächen    derfelben  ^ 
fich   fchneiden    und  für  fich  den  Kryftall  begren*   ^^^* 
xen«  fo    hat  man    einen   dem  Würfel  fehr  nahe  glanz« 
kommenden  Rhombus*  (Sieh  Nro*  309«.)«     ^^c-   Aeufmr^ 
Ter  y     als    fall    recht  wink  liehe     dreifeitige    Dop-    Gefialt 
pel  •  Pyramide   betrachtet  ,    an    den   Spitzen  tief  Regelmäf- 
abgeflumpfty  giebt  die  gegenwärtige  GeEalt.  J^g^* 

3095.  Dichter  gemeiner  Eirenglanz,  von  der 
Farbe  der  vorhergehenden  Abänderung;  ein 
Octaeder^  dem  vorigen  gleich,  an  den  Ecken 
fchwach  abgeftumpft.  (Fer  oligiste  imi- 
tatif  ;  4.  Fig.  127.).  Es  ift  klein,  und 
verßeckt  in  ein  glimmeriges,  mit  Veruvian 
gemengtes,  und  mit  fehr  kleinen  Kryßallen 
von  Eifenglanz  beßreuetes  Gefteii^. 

Ebendaher. 

3096.  Dichter  gemeiner  Eifienglanz ,  von  der 
gewöhnlichen,  doch  ein  wenig  ins  fchwarze 
fallenden  Farbe ;  in  etwas  flach  gedruckten 
Ofiiaidem  mit  abgeßumpften  Ecken,  klein 
und  wenig  deutlich.  .  Nebfjt  etwas  derbem 
Eifenglanze ,  von  ßrahligeixi  Bruche  ^  auf  ei- 
nem quarzigen   Gefleine« 

Vom  Fichielberge, 

JI097.  Dichter  gemeiner  Eifenglaiiz  \  von  voll« 
kommen  etwas  dunkel  ßahlgrauer  Farbe; 
ein  Bruchßück  einer  %rQÜtMk  feehs/eitigen  Ta* 
fei  mit  abwechrelnd  fchief  angefeUten  End- 
flachen.    Es  iß  glattfläohig,  und  ftark  glän- 

zend  , 


374  ^^^  Stoffe  metallifehcr  FogtUen. 

Dichter         zend ,  und  der  an   einigen  Stellen  fichtbar^ 
gemei-         Brifch ,  klein  -  mufcbüch. 

fen^-  ^*'  y^^  ^^^  '"'^^  ^^''*- 

glänz.  ^Afi  begrtifi  leicht»  wie  dieCe  Geftalt  am  Nro.  3094. 

Aeujtert  enlftehr. 

Mwimär   3^9^'  Dichter  gemeiner  Eifenglanz,  von  ftahl- 
fi^.  grauer  Farbe,  zum  Theil  fehr  fchöa  pfauen- 

fchweifig-bunt  angelaufen;  in  kleinen ^/eiVA- 
xoinklichen  Jechsfeitigen  Tafeln  ,  mit  flack  zu- 
gefchärften  Endflächen.  (Fer  oligiste  imi- 
tatif  segmiaiforme;  4.  Fig.  isS-)*  ^^^  ^^^^ 
glattflächig ,  ftark  glänzend ,  zellig  durch, 
einander ,  und  in  die  DruTen ,  derben  Ei 
fenglanzes ,  von  dichtem  unebeneii  Bruche  * 
aufgewachfen.  * 

Von  Frammont  in  Lothringen.  " 

Diefe  Geftalt  entfteht ,  indem  fich  Nro.  3095.  lu 
einer  Tafel  verändert ,  und  die  Abfitunpfungen 
an  dem  dortigen  Octa^der,  lugleich'das  Ver- 
lialtniis  der  dem  Rhombus  korrefp^tidireadtn  Sei- 
tenflächen defielben ,  in  der  Gröfse  en^ichen. 

2099.  Dichter  gemeiner  Eifenglanz,  ron  den 
gewöhnlichen  Farbenverhältnifsen ;  in  fehr 
kleinen  Kryfiallen  derfelben  Art^  auf  derben 
dichten  Eiienglanz  aufgewachfen. 

Ebtadaher.    ' 

3100.  Dichter  gemeiner  Eifenglanz,  von  ftahl- 
grauer  Farbe,  fch  wach  pfauenfch  weifig -bunt 
angelaufen;  in  kleinen,  fehr  dünnen  KryiiaU 
Un ,  der  worhdrgehenden  Art ,  mit  den  Sei- 
tenflächen zufammen  und  gruppenweife   mit 

kry. 
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loryftaUifirtem  Bergkryftall  und  kleinen  Feld^  Dichter 
fpatlikryßallen,  die  Bekleidung  der  Saalbän-  gemei? 
der   eines  in   eiupr.^rt  Gneufe  ^iiufieM&pnden  ner  Ei? 
fclimalei^-  Gaqges  bildend.  fen- 

Von  St.  Marie  -  aux  -  mines  im    Alfas.         gj^"'^»    - 

AeufierM' 

^loi.  Dichter  gemeiner  Eifepglanz,  von  dun-  »^^''«^ 
kel  ßahlgrauer  Farbe;  in  kleinen,   dünnen ^  Äpf/'^ 
jgebogenen  ,    tafolariigen    KryfiaUen ,  mit  den 
Enden,  als  eine  kleine  Gruppe,  auf  kryfial) 
liQrten  Adular  aufgewachfen. 

Aus  der  Dauphin^. 

«lOSK.  Dichter  gemeiner  Eifenglanz,  äufserllch 
von  dunkel  ßahlgrauer  Farbe;  aus  der  Nro. 
jjioi.  befchriebenen  Krjßallgeßait,  mit  den 
S^iteaflächen  zuiammen  gewaclüen,  zu  tief 
abgeßumpften ,  ejn  wenig  fcharfen  yircAj/e/- 
tigen  Doppel  -  Pyramiden  zufammen  gehäuft« 
(Fcr  oligiste  trap^zien ;  5.  Fig.  129.)? 
Die  Gruppen  find  mittlerer  Gröfse,  nach  al- 
len Richtungen  durchf^inander,  und  mit  Adu- 
)ar  zufammen  gewachfen. 

Vom  St.  Gotthard. 

2 1 03*  Dichter  gemeiner  flifengl^n^^  ^  von  dcnr 
reiben  Farbenverhältnifsen  ,  nicht  ganz  fo 
dunkel;  in  ähnlicher  Zufammenhäufung  glei: 
eher  KryfialU.  Die  Gruppen  find  klein , 
und  auf  grofse  Kryfialle  von  Adular  aufge« 
irachfen. 

Ebendaher. 
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HCT  Ei- 

fcn* 
glänz« 

Stucke 


Dicht6^   3  t  04.  Dichter  gemeiner  EifeDglanz  ,  von  ftahl. 

gemein  grauer  Farbe;  ein  derbes  Stück,  von  etvras 

anvolitommen  -  gerad  -  und  fehmalfirahiigem 
Bruche  ,  dem  Anfehen  nach  ,  von  mehrfa^ 
eben)  Purchgaqge,  und  groff  -  und  lang  -  eckig- 
körnig abgefonderten  Stücken.  Mit  eineni 
quarzigen  Gefteine  verwaciifen«  : 

Von  Altenberg   in   SachTen. 

5105.  Dichter  gemeiner  Eifenglanz ,  von  eben 
der  Farbe  ,  pfauenTchweifilg  -  bunt  angelau- 
fen ;  derb  ,  von  JchmalfirahUgem  Bruche , 
nebft  kryßallifirtem  Fcldfpath  auf  derben^ 
Quarze. 

Ebendaher« 

Von  den  Abänderungen  des  dichten  Brucbef  find 
mehrete  Beifpiele  vorgekommen.  An  kelbem 
der  vorliegenden  Stücke  ,  war  diefes  VerhAltniri 
das  ausgCLeiabnetefie »  daher  ich  keim  lar  Ver- 
Tollßändigung  der  Reibe  diefer  Verfchiedenhei- 
|ea   befonders  verwenden  konnte* 


Turtg. 


31  od.  Dichter  gemeiner  Eifenglanz,  von  ftahl* 
grauer  Farbe ;  ein  rundliches ,  wenigftens 
äufserß  ßumpfkantiges  ,  unbeßimmt  •  ecki« 
ges  Bruchßück  ,  aus  fehr  ausgezeichneten 
grob-  und  eckig -körnig  abgefonderten  Stfi« 
cken  beßehend. 


B.  Blättriger  gemeiner  Eifenglanz. 


Jf'arbe    u. 


ß  1 07.  Blättriger  gemeioer  Eifenglanz,  ronflaU* 
grauer  ,  etwas  ins  eirenfchwarze  fallendec 
^arbe;  derb,  in  kleinen  Parthien,  mit  Quarz 

und 
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und  etwas    Fißidrpath   verwachTen ;  von  voU-  Blättri« 
kommen  Uditrigem  Bruche  und  triangulär  ge-  ger   ge« 
ftreijter  Bruchfiäche.      Nebft    etwas  Epidot,  meiner 
und    wie   es  fciieint ,    einigen    Spuren  von  Eifen- 
RutiL  glanz^ 

Von  Marienberg  in    Sachfen.  /•  ^^ 

3108*  Blättriger  gemeiner  Eirenglanz ,  von  der* 
felben  Farbe,  ftahlfarbig  •  bunt  angelaufen; 
d«rb^  von  krumm  blättrigem  Bruche^  und 
triangulär  geflreifter  Bruchfidche ,  eingewach* 
Ten  in  ein  Gemenge  aus  körnigem  Magnet- 
eifenßeine,  Glimmer^  Feldfpathy  u«  f.  w. 

Von  Güängnesberg  in .  Dalarue. 

3109.  Blättriger  gemeiner  Eifenglanz,  vonfiahl' 
grauer ,  etwas  ins  eifeufchwarze  ßch  neigen« 
der,  und  zugleich  ein  wenig  ins  rothe  fchim- 
mernder  Farbe ;  ein  unbeftimmt  •  eckiges  , 
der  TetraedeJrform  ßch  näherndes  Bruch- 
ftiick,  pon  voÜkommen»  und  grofs  -  blättrigem 
Bruche,  vierfachen,  gleichwinUich  fich  fchnei- 
denden  Durchganges,  und  geftreifter  glän* 
zender  Bruchfläche.  Mit  etwas  Quarz  ver- 
wachfen. 

Aus  Schweden. 

;  1 1  o.  Blättriger  gemeiner  Eifenglanz,  von  der- 
felben  Farbe ,  etwas  angelaufen ;  derb ,  Von 
Uattrigem  Bruche ,  vierfachen  Durchganges 
u.  f.  w ,  und  alle  Bruchflächen  dreifach  ge- 
ftreift.  Verwachfen  mit  gemeinem  Quarz 
und  Talk« 

Von  Norbcrg  in  Weflermannland.  ^^* 

Es 
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Es  iß  zugleich  an  diefem  Stück ,  die  Anlief  ^  %$^ 
traedrifchen  Bruchftücken  za  bemerkei). 

tf.  Eifenglimmer.  Fer  eligUte  deailfm^. 

(Tr.  d.  M.  T. IF.p.  45«) 

yarbe  und  3111-  Eirenglimmer,    von   Tollkommen    eifit^ 
Geßalt.  Jehwarzer  Farbe;  derb^  von  blättrigem  Bru^ 

che,  einfachen  Durchgangs  u.  f.  nf ,  mit  der* 

bem  Kalkfpath  verwachfen« 

Aus  Kämthen. 

3112.  Eifenglimmei ,  von  derfelben,  Rirbe\  in 
fehr  dünnen ,  ftohsfeitigen  Tafeln ,  zellenför« 
mig  durcheinander,  und  über  dichten  Eifen- 
glänz  in  die  Drufenräume,  voa  rothem  Glas- 
):opf  aufgew4chren. 

Von  Altenberg  in  SacUen. 

3113.  Eifenglimmer,  von  derfelhen  Farbe-,  in 
fehr  dünnen /echjfeitigen  Tafeln^  mit  den  Sei- 
tipnflächen  zufammen  •  und  diefe  Gruppen, 
nach  allen  Richtungen  durcheinander  gewach- 
fen.  Mit  etwas  Eifenocker  überzogen,  und 
ein  wenig  Bergkryßall  und  Adular  eioee- 
wachTen  enthaltend. 

Aus  der  Dauphine. 

j  1 1 4.  Eifenglimmer,  von  etwas  lichterer  eiftn* 
fchwarzer   Farbe;    in  fehr   kleinen,    dümen 
Tafeln^  in  kleine  Drufenlöcher,  einer  Art  von 
perlgrauem  Thoneifenftein  eingewachfen. 

Von  der  Infcl  Elba. 

3»'5- 


Sipf>fchaft  der  EifinfMne^  ^ji^ 

2M5-  Eirenglimirier,    von   vollkommen  eifen-  Eifen- 
fchwarzer  Farbe,  ein* wenig  blutroth  durch-  glim- 
fcheinend;   ein    unbeftimmt  •  eckiges  ,    fehr  mer. 
ftümpfkantiges  Bruchftück ,  voii  grofs'^  doch  Bruch, 
trumm-  und   wtUenfbrnUg  -  gebogenem  hiOttri' 
gen    Bruche  ,    einfachen  Durchganges ,  von 
grofs  -  körnig   abgefonderten   Stücken ,    mit 
etwas  Kupferkies  und  Quarz  durchwaehren. 

Ebendaher. 

^116.  Eifenglimmer  ,  Ton  derfelbea  Farbe; 
ein  unvollkommen  fcheibenförmiges  Bruch« 
Rück,  von  unvoUkommen  •  und  krumm •Mli» 
trigffm  Bruche ,  der  fich  zum  fchieftigen  ini 
GroDsen  neigt. 

Aus   Mähren. 

3117.  Eifenglimmer  y  von  eirenfch warzer  Far- 
be; Tehr  fchwach  pfauenfchireifig  -  bunt  an- 
gelaufen. Ein  derbes  Stück,  von  den  ge* 
ee&hnüehen  Bruchverfaältnirsea ,  mit  dichtem 
Hotheifbnßeine  verwachfen.  «-« 

Die  gröfste  Quantität  des  EifengUnzea , 
liricht  auf  Lagern,  welche  zuweilen  eine  folche 
Mächtigkeit  erreichen,  dafs  fie  zu  Stücken  -  Ge- 
biifge  werden.  Quarz,  Hornftein,  Kalkfpath, 
M^gneteifenftein,  Rotheifenftein,  zuweilen  Schwe- 
felfciet,  Kupferkies,  Arfenikkies  u.  f.  w,  find 
Cedn«  Segleiter:  letztere  freilich  für  die  Ver- 
arbeitung nicht  die  gewunfchteflien.  Unter  Fol- 
chen  yerhältnifsen ,  kommt  derEifenglanz  häu- 
fig in  Norwegen  und  Schweden  vor,  und  auch 
rinige   der  neuern   Fofsilien  -  Gattungen   diefer 

Län- 
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Länder,  find  in  feinem  Gefolge.  In  Saohfcii 
wird  CT  wenig  auf  Lagern ,  öfter  auf  Gängen 
gefunden,  und  dann  find  Quarz,  Zinnftein, 
Kohlenblende,  Flufsrpath,  Schwefelkies,  Siein- 
mark ,  Braunfpath  u.  d.  gl ,  ferne  Begleiter. 
Auf  der  Infel  Elba,  wo  er  fo  fehr  häufig  iß, 
kommt  er  ebenfalls  auf  Gängen  vor ,  und  vie- 
ler Roth- und  Brauneirenftein ,  Quarz,  Hom- 
Rein,  Schwefelkies,  Eifenocker  find  dort  feine 
Gefährten.  Der  Eifenglimmer  bricht  nicht  fei- 
ten auf  Rolheifenfieingän^en,  und  es  giebt  über- 
dem  noch  verfchiedene  Gangformationen ,  weU 
che  die  eine  oder  die  andere  Art ,  unter  ver- 
fchiedenen  Verhältnifsen ,  theils  mit  mehrem 
der  genannten,  theils  mit  andern  Begleitern, 
als  z.  B.  mit  Schwerfpath,  dichtem  Rotheifen- 
(lein  u.  f.  w,  fuhren.  Diefe  Gänge  fetzen  in 
Ur  und  Uibergangsgebürgen  auf:  im  Granit, 
Gneus,  Glimmer-  und  Thonfchiefer-  im  Grau- 
wackengebiirge  u.  f.  w.  Die  bekannten  fchma. 
len  Gänge  der  Dauphin^  mit  gemeinem  Feld, 
fpath,  Adular ,  Epidot ,  Asbeft,  u.  d.  gl,  ausge« 
füllt ,  führen  auch  etwas  krjßallifirten  Einen- 
glänz.  Die  Flötzgebürge  haben  wenig,  find 
aber  doch  nicht  ganz  defselben  beraubt.  -  End- 
lich dürfte  auch  wohl  etwas  Eifenglanz  im 
Flötztrappgebürge  vorkommen.  Von  dem  Ei- 
fenglimmer enthalten  mehrere  Gegenden  Thü- 
ringens und  Deutfchlands ,  überhaupt,  mehr  als 
von  dem  gemeinen  Eifengianze  ,  welcher  fich 
hier  feiten  in  beträchtlichen  Quantitäten  fin- 
det. -— 


cell. 


iSipp/ehaft  der  Eifenßcine^  $&i 

ccn. 

Ölanzeifenfleift. 

Per  Glanzeirenßein  hält  £aft  in  allen  Ver» 
liSltnUsen  das  Mittel  zwifchen  Eifcdglanz  und 
RotheiCsoßein :  indefsen  fiimmt  er  ih  Farbe » 
Glanz  und  Strich  mehr  tnit  jenem,  in  Geftalt, 
Abfonderung  und  Härte,  mehr  mit  diefem  über- 
ein. Bruch  und  Schwere  find  vollkommene 
Mittelglieder ,  zwifchen  den  Kennzeichen ,  der 
BUt  dem  GlanzeifenSeine  verglichenen  Gattun- 
gen. Diefe  Verhältnifse  werden  nicht  nur  die 
Selbßßändigkeit  der  neuen  Gattung  beweifen, 
fondern  auch  die  gegenwärtige  Einordnung  recht- 
fertigen. Denn :  wollte  man  den  Glanzeifen- 
JBein  zu  dem  Eifenglanze  zählen;  fo  verliert 
die  Gattung  des  Rotheifenfteines  ihren  Karak- 
ter,  uud  mufs  ebenfalls  mit  dem  Eifenglan- 
ze vereinigt  werden  ,  welchem  dafselbe  ge- 
fchiehet,  wenn  man  den  Glanzeifenßein ,  aU 
Rotheifenßein  betrachtet  Diefen  Schwierig- 
keiten iß  nicht  anders ,  als  durch  eine  Mittel- 
gattnng  zu  entgehen.  Dafs  indefsen  diefe  neue 
Gattung,  Eigenthümlichkeiten  genug  befitzt,  um 
als  ein  für  ßch  beßehendes  Glied,  in  der  Sipp- 
fchaft  der  Eifenßeine  aufgeführt  werden  zu  kön- 
nen 9  werde  ich  an  einem  andern  Orte  zeigen« 

Glanseifenflein« 

3118.  Glanzeifcnßein,    von  eifenfchwarxer  Far-  Färbt  , 
be;  ein  knoUige^  Stück,  mit  klein- nicrigct,  J^/^^^ 

rauher 
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Glanzei- 
fenftein. 

Farhw, 
Gefialt  ü. 
Brach. 


rauher ,  mit  ockrigein  RotheifenReiDe  über« 
zogener  Oberfläche ,  und  von  unvoUkommcd 
ßrahligem  Bruche.  Es  fchliefst  einep  Keroi 
von  fafrigem  Rotheifenßeine  ein,  ift  nach 
verfchiedenen  Richtungen  zerborßen,  und 
die  Sprünge  find  mit  kleinen  KrjIlaÜen  Yoa 
Braunfpath  befetzt. 

Von  Tilkerode  in  Anhalt  -  Bemburg* 

3119.  Glanzeirenßein ,  Von  dei-relben  Farbe  ^ 
ein  Bruchftiick,  von  grob  -  fafrigem' ,  ins  ge-' 
rad  -  und  auseinander  laufend  -  ftrahlige  über« 
gehendem  Bruche ,  parthiepT^eife  klein  -  und 
unvollkommen  blättrig.  Es  ift  von  krumm- 
theils  dick  -  theils  dünn  •  fchaalig  abgeronderi 
ten  Stücken,  und  fchliefst  kleine  Drufen  voitf 
Braunfpath  ein. 

Ebendaher. 

^120.  Glanzeifentlein ;  von  der  vorhergehen- 
den Farbe;  in  Form  eines  einzelnen,  dünn- 
und  krumm  -  fchaalig  abgefonderten  Stückes, 
mit  höchfl  -  zart-  fafrigem  Rotheifenßeine  ; 
von  blutrother  Farbe ,  und  klein  •  nieriger 
Oberfläche,  abwechfelnd  verwachßn. 

Ebendaher« 

Der  (jllanzeifenftein  bricht  in  einer  eigie* 
'  nen  Formation  ,  welche  dichten  und  fafrigetf 
Rotheifenftein  ,  rothen  Eifenrahm  ,  Eifenglim- 
mer,  etwas  Spatheifenßein  und  Sti^ahlkies  zu 
ihren  weitern  Beßandtheilen ,  und  Braunfpath 
und  etwas  Chlorit  zu  Gangatten  hat  Sie  liegt 
in  dem  Tilkeroder  Reviere  (  der  einzigen  Ge« 

gend , 
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ftendi  wo  idi  fie,  und  den  GlanzeiTenftein  aus- 
gezeichnet, angetroffen  habe)  auf  ßehenden 
Gängen,  mehr  und  minder  mächtig,  im  Grau« 
^ackengebürge ,  und  hat  das  eigene ,  einzelne 
Erzpunkte,  in  einem,  aus  den  genannten  Gang- 
arten und  etwas  ockrigem  Rotheifenfteine  be- 
Sehenden ,  ziemlich  regelmäfsigen  Gemenge  , 
zu  machen ;  wodurch  die  AufTuchung  der  bau- 
würdigen  Mittel  ein  wenig  erfchwert  wird.  Die- 
fem  Eirenfieine  verdankte  ehemals  das  Bern- 
burgifche  Eifen,  Teine  vorzüglich  guten  Eigen« 
fchaften.  Jetzt  wird  nur  wenig  von  demfelbea 
gewonnen. 


CCIII. 

Rotheifenftei 


n. 


Kauni  findet  fich  irgend  ein^  Gattung,  ei- 
nes metallifchen  Fofsils  häufiger  ,  als  die  ge- 
genwärtige, da  fie  nicht  nur  in  beträchtlichen 
Quantitäten ,  Tondern  auch  über  viele  Gegen- 
den verbreitet,  vorkommt  Sie  trägt  nebß  der 
folgenden  (  mit  welcher  fie  in  vielen  Verhält- 
nifsen  iibereinßimnit )  einen  ausgezeichneten 
Karakter,  der  von  denen  der  vorhergehenden 
JGattungen  fo  Verfchieden  iß,  dafs  es  in  derThat, 
der  unverkennbaren  Uibergänge  und  der  neuen. 
Zwifchengattung  bedurfte ,  um  ihre  Verwandt, 
fchaft  zu  einander  zu  entdecken.     Pie  Gattung 

des 
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des  Rothcifenfteines ,  theilt  fich   in  vier  Arted« 
ihre    Farbe  iß  ein   Mittel   zwiPchen   bräulich« 
roth  und  ftahlgrau,  was  fich  dem  kirfchrothed 
und  ftahlgrauen,   felbft  einem  Mittel  iwifcbeti 
ftahlgräu    und  eifenfchwarz  (befonders  im  ro* 
then  Eifenrahme)    nähert,    und   zuweilen    ins 
bräunlich-  und  dunkel  blutrothe  (ibergeht  (im 
ockrigen  Rotheifenßeine).  Am  haufigßen  bricht 
dite    Gattung  derb.     Nur  der  fafrige  Rolheifen- 
fiein  kommt  in  verfchiedenen  befondern  äufsern 
Geftalten;  der  dichte  fpieglich  und  inAfterkry* 
ftallen,  und  die  feltene  Art  des  rothen  Eifen« 
rahms ,  zuweilen  auch  als  üiberzug  vor.    Die- 
le unterfcheidet   fich  übrigens  durch   ihre  Kon- 
fißenz ,  und  iß  aus  fchuppigen ,  halbmetallifch 
fchimmernden  und  ßark  abfärbenden  Theilclien^ 
mehr  und  weniger  locker  oder  feß,  zufammen 
gebacken.    Die  übrigen  Arten  unterfcheiden  fich 
durch   den   Bruch ,    welcher    erdig   und  matt , 
beim  ockrigen^  flach- muFchlich,  eben,  zuwei* 
len    auch  uneben ,  und  fchwach   fchimmemd , 
beim  dichten,  und  fafrig  in  yerrchiedenen  Ab- 
änderungen ^    halbmetallifch  -  fchimmernd  und 
wenig- glänzend,  beim  faPrigen  Rotheifenßeine, 
oder  beim  rothen  Glaskopfe  iß.     Auch  iß  der 
ockrige  zuweilen  noch  zerreiblich;  der  dichte 
hart  und  halbhart,  unabgefondert ,  und  nicht 
fonderlich  fchwer  zerfprengbar ;  der  fafrige  end- 
lich, von  eben  der  Härte,  doppelt  abgefondert 
u.  f.  w.      Die   Gattung    karakterifirt  fich  übri« 
gens    durch   ihren    rothen  Strich,    durch   ihre 
Sprödigkeit,    und  durch  die  Schwere,  welche 
jedoch  in  den  erßen  Arten,  fehr  ßark  abnimmt. 
Der  Rotheifenfieia  geht    nicht  unmittelbar  \d 

den 
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den  Brauneifennein  über.  Aber  die  Uibereia- 
ftimmung  in  mehreren  Kennzeichen  ,  und  die 
Vcrhältnifse  des  Vorkommens  ,  find  Beweife 
der  unmittelbaren  Verwandtfchaft  beider  Gat- 
tungen. — 

t.  Rother  Eifeiirahm;     Fer  oxyd^rouge  husant. 

(Tr.d.MT.ir.p.  106.) 

3121.  Rother   Eifenrahm  ,  von  iichte  kirfchro"  Farbe  ^ 
ther  Farbe;  ein  derbes  Stuck,  von  zerreib«^  u.f.  w, 
lieber  Konßftenz,  aus  ßari-  und  haibmetal'^ 
lifch^Jchimmtrnden^Jchuppigen  ThcUchen^  mit 
eingemengten  Quarzkörnern,  locker   zufam« 
men  gebacken. 

Aus  Sibirien. 

3192.  Rother  Eiftnrahm ,  von  derfelben^  etwaä 
ins  bräunliche  fallenden  Farbe ;  als  zart- 
fehupplge  Theilchen ,  fcharfvvinklichen  Rhom- 
ben von  Kalkfpath,  an  der  Oberfläche  bei- 
jgemengt ,  welche  auf  rothem  Glaskopf  auf- 
fitzen. 

Aus   Ungarn. 

3123.  Rother  Eifenrahm  ,  ziemlich  von  der 
Farbe  von  Nr.  3121;  als  dünntr  ^ /chupf/i» 
ger  üiberzug^  auf  einer  grofsen,  hohlen  Halb- 
kugel, von  dichtem  Rotheifenßeine,  welcher 
fich  in  einem  halbkugelförmigcn  Eindrucke 
Von  krumm  -  ichaaligem  Baryt  gebildet  hat, 
von  Welchem  auch  die  linfenförmigen  Kry- 
fiallformen,  auf  der  Oberfläche  herrühren. 

Aus  England.  3. 

tu.  jibth.  Bb  a.Ockri- 
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2.  Ockriger  Rolhci-     Per  oxfd^  rouge  grojiieft 
fenftein.  (I>.  d.M.  T.  IK  p.  io6.) 

• 

Farbe,  3 124-  Ockrigcr  Rothcifcnfiein ,  voii  brOunlieh* 
»./.  «*'•  rother  Farbe  ;  ein  derbes  Stack  ^  fehr  ftumpf- 

kantig ,  aus  fiaubartigen  Theiten  zurammen- 
gebacken  und  halbfcft.  In  und  mit  dichtem 
Rotheifenßeine  verwachfen. 

Aus  Sachren. 

|.  Dichter  Rotheifen.     Fer  oxjrd/  rouge.    (Tn 
Bein.  d.  M.  T.  Ir.p.  i  q6.) 

Farbe.  i^^5'  Dichter  Rotheifenßein,  von  einer  dun- 
keln Mittelfarbe  zwifchenßahlgrau  und  bräun' 
lieh  -  roth  ;  ein  unbeßimmt  -  eckiges  ,  zum 
Theil  von  Klüften  begrenztes  Bruchßück, 
von  unebenem,  ins  fchiefrige  übergehenden 
Bruche. 

Aus    dem   Schaumburgirchetf. 

3126.  Dichter  Rotheifenßeio  ,  von  derjelben 
Farbe ,  auf  den  Klüften  ins  ßahlgraue  fal- 
lend ;  ein  unbeßimmt  -  eckiges  ,  nicht  fon- 
derlich  fcharfkantiges  Bruchßück  ,  von  der 
vorhergehenden  Abänderung. 

Ebendaher. 

Aeuf$ere  3127.  Dichter  Rotheifenfiein,  von  derfelben, 
Ceßalt.  etwas  mehr  ins  graue  geneigten  Farbe ;  ein 

Befondere.       unbeßimmt  -  eckiges  Bruchßück,    mit  einem 

ßahtgrauenj  glatten  und  ftark*  glänzenden  Spte^ 

gel. 

3  »«8- 
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^1^8-  Dichter  RotheifenßeiD,  von  der  gewöhn-  Dichtet 
liehen  Farbe,  äufserlich  mit  Eifenocker'  roth  Rothei- 
gefärbt:  in  würflichen   Aßerkryßallen ^  mitt.  fenftein« 
lerer  Grofse,  und  klein,  mit  klein  -  nierigem  Aeufsare 
Jpothen  Glaskopf  gemengt«  ^^''^ILk/ 

Von    Johann  •  Georgenfiadt  im  Er2ge-       y^#. 

bürge. 

Einige  diefcr  Würfel ,  deren  Form  vielleicht  rom 
Schwefelkiefe ,  vielleicht  aber  auch ,  wie  ihre 
Oberflächenverhähnifse  vermuthen  lafsea  ^  von 
einem  andern  Fofsile  herrührt ,  find  dicht  mit 
Botheifenfteine»  änderei  blos  mit  gemeinem  Quar- 
ze ausgefüllt^  und  nur  mit  Eifenftein  überzogeii. 
Dies  iß  ein  Beweis  raeht  für  ihre  Kntftehnng^ 
tind  verdient  erwogen  fcu  werden  ^  damit  man 
l^Le  nicht  ein(^itig  beartheilt* 

312^9.  Dichter  Rotheirenflein ,  von  einer  &2ir\i  Bruch, 
ins  rothe  fallenden  Mittelfarbe  ,  zwifchen 
ftahlgrau  und  bräunlich  -  roth  ;  ein  unbe- 
fiimmt-eckiges,  ziemlich  fcharfkahtiges  Bruch- 
fiück,  von  gro/s'  und  flach-  mufchUehem  BfU* 
che,  im  Kleinen  aus  dem  unebenen  von  fei« 
nem  Korne,  felblt  ins  erdige  übergehend» 

Von  Schellerhau  bei  Altenberg  im  £r2-  5« 

gebürge« 

4« Fafriger  Rotheifen«  thr  oxydifh^m(ktUe.{Ty. 
ftein«  (rother  Glas«  d.  M%  T.  IF.  p.  105.) 
köpf. ) 

3130.  Fafriger  Rotheifenftein ,  Von  einer  Mit-  Farbe  und 
tclfarbe ,    zwi/chen  ftahlgrau   und  kirfchroth  j  äu/Mcrt 
thcils  derby  thtils  von  kMn-nicrig  -  äufserct  ^ifl'^^i* 

Bb  9  Gt4 


Fafrigcr 
Rothei« 
fenßein« 

Farbe  und 

äufsert 

Gefiait. 


BrueK 


Abfände' 
run/r. 
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Geßalt,  die  Erhabenheiten  der  letztem,  mik 
fammetartigen  Drufen  ^  von  Grau  -  Braun- 
ßeinerz  überzogen. 

Vom    Riefenberge    bei   Johann  -  Geor- 

genßadt. 

3131.  Fafriger  Rotheifenftein  ,  von  einer  Mit- 
telfarbe  zwifchen  ßahlgrau  und  bräunlich-roth^ 
welche  dem  letztern  fehr  nahe  kommt;  in 
fderförmig'  äufserer  Geßalt,  und  von  grofs- 
und  grob  •  körnig  abgeronderten  Stücken. 

Von  Eula  in  Böhmen. 

3132.  Fafriger  Rotheifenßein ,  von  der  Farbe 
der  erßen  Abänderung ;  ein  unbeßimmt- ecki- 
ges 9  ßumpfkantiges  Bruchßück ,  von  zaru 
und  bäfchelförmig  auseinander  laufend  -fafri- 
gern  Bruche ,  und  grofs  -  und  eckig  -  körnig 
abgefondcrten  Stucken. 

Von    Camsdorf  in  Thüringen. 

3133.  Fafriger  Rotheifenßein  ,  von  einer  faß 
vollkommen  ßahlgrauen  Farbe  ;  ein  einzel- 
nes  vierkantiges, ^/fV/r/^  abgefondertes St&ek^ 
mit  eifetifchwarzen  ,  glänzenden  Abfonde- 
rungsflächen. 

Von  Clausthal    am  Harze. 

3134.  Fafriger  Rotheifenßein,  von  der  gewöhn- 
lichen Farbe;  in  mehrern  einzelnen,  in  Quarz 
eingedruckten  breiten ,  keilförmigen  abgefon- 
ten  Stücken,  welche  unter  verfchiedenen  Rich- 
tungen zufammen  gewachfen  find.  Mit  an* 
Aehendem  Kalkfpath  und  Kupferkies. 

Aus  Sachfen. 
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«135.  Fafriger  Rotheifenßein,  von  der  karak-  Fafriger 
terißiTchen   Farbe;  ein  kleines,  fcharfkanti-  Rothei- 
ges  Bruchßiick  ,  von  fehr  zaxt -fafrigem^xW'  fenßein» 
che  ,  und  krumm  -fchaaligen ,  durch  die  Ver-  Abfonde- 
(chiedenheit  in  der  Stärke  des  fafrigen  Bru-  ^^'^S' 
ches  und  .durch    feine    Streifen  ausgezeich* 
neten  abgefonderten  Stücken. 

Aus  England.  ^. 

Die    Arten    des   RotheiTendeines   kommen 
meißens    miteinander  vor,    und   find   auf  den 
Lap;erßäten  gewöhnlich  fo  zufammen  geordnet, 
dafs  der   dichte,    (feltener   der  ockrige},  den 
Hauptkörper   ausmacht ,    der  Glaskopf  in  den 
Drufen  ,  die  Kr/ßaUifationen  repräfentirt ,  und 
endlich  der  Eifenrahm,  in  den  Höhlungen ,  als 
Schaum    und    Uiberzug,    locker   aufliegt.     In- 
defsen  darf  man  nicht   alles  diefips ,  auf  einet 
jeden   Lagerßäte    erwarten  ;    denn  oft  iß  auch 
der  Glaskopf  in    den  dichten  Eifenßein  einge- 
wachfen ,  und  zuweilen  bildet  ielbß  der  Eifen- 
rahm kleine  derbe   Parthien   in  denfelben:  ja; 
nicht  feiten,  fucht  man   fogar  die  eine,  od^r 
die    andere    Art,    vergebens.      Die   Lagerßäte 
des  Rotheifenßeines ,  find  Lager,  liegende  Stö- 
cke und  Gänge:  begreiflich  haben  von  diefen, 
die  letztern  am  häußgßen,  die  gedachte  Struck- 
tur.      Den    Rotheifenßein  begleiten  auf  feinen 
Lagerftäten  (wo  er  gewöhnlich  die  Hauptaus- 
füllung  ausmacht)   Eifenkiefel ,  Quarz,  Horn- 
ßein,    Jaspis,    Kalkfpath ,   Braunfpath ,  Grau- 
Braunßeinerz ,    Eifenglanz,    Uranglimmer    und 
mehrere.     Quarz   und  Jaspis   find  meißens  mit 
dem  Eirenßeine  gemengt  und  verderben  ihn  fo 

fehr. 
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fehr ,  dafs  er  kaum  gewonnen  werden  kann  ] 
das  Grau  Braunfieinerz  kommt  eben  fo  oft  in 
denDruren,  und  der  Uranglimmer,  gemeinig* 
lieh  auf  Klüften  vor.  Aufser  diefen  eigentli* 
chenEifenßeingängen,  findet  ßch  auch  der  dich- 
te Rotheifenßein  und  der  Eifenrahm  auf  Sil- 
ber- und  Bleigängen;  freilich  nur  in  geringen 
Quantitäten,  und  in  einigen  Formationen,  blos 
in  obern Teufen:  wovon  mehrere  freybergilche 
und  fchneebergifche  Gänge,  ehemals  merkwür- 
dige Beifpiele  gewefen  find.  Die  eigentliche!! 
Rotheifenfleingänge ,  fetten  in  Ur  •  und  Uibei- 
gangsgebürgen  auf.  Im  Erzgebürge  iß  eine  wich« 
tige  Formation ,  auf  fehr  mächtigen  Gängen , 
niedergelegt,  welche  theils  im  Gneufe  ,  theiU 
im  Thonfchiefer,  und  nicht  feiten  auf  der  La- 
geruqgsfläche,  diefer  Gefieinarten  mit  dem  Gra- 
nite, auffetzen.  Am  Harze  find  es  minder 
mächtige,  und  fich  weniger  in  die  Teufe  erfire- 
ckende  Gänge ,  im  Grauwackengebürge.  Im 
StoUbergifchen  begleitet  den  Rotheifenßein  auch 
etW4s  von  Braun  •  und  Schwarzeifenßeine ,  yoo 
gleichzeitiger  Formation.  Es  fcheint,  dafs  wenn 
diefe  Gattung  im  Flötzgebürge  fich  findet,  fie 
dann  am  gewöhnlichfien ,  auf  Lagern  und  lie- 
genden Stöcken  liege,  was  dem  Vorkomn^eq 
derfelben,  auf  Lagern  im  Urgebürge,  gar  nicht 
V^iderfpricht.  WennBrauneifenßein  und  Rothei« 
fenfiein ,  zugleich  auf  einem  Gange  brechen ,  fo 
lind  fie  nicht  ßets  von  einer  Formation ;  wie  ^it 
Dige  Beifpiele  im  Erzgebürge  lehren. 


pciy. 
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CCIV. 

Brauneifenjflein, 

Die  nahe  Verwandtfchaft  diefer  und  der 
vorhergehenden  Gattung ,  beruhet  auf  der  gro- 
fsen  Uibereinfiimmung  in  mehrern  äufsern  Kenn- 
;&eichen,  und  macht  eine  gleiche  Theilung  noth- 
wendig.  Was  die  Gattung  im  Ganzen  anbe- 
langt ;  fo  jß  Fie  in  mehreren  Suiten  weit  ausge* 
dehnter,  indem  ffe  mehrere  befondere  äufsere 
Geßalten  ,  mehrere  Varietäten  des  Bruches 
u.  r.  w,  enthält;  was  jedoch  in  die  Theilung 
felbft ,  nicht  mehr  Einflurs  hat ,  als  dafs  man 
inehrere  Unterarten  des  fafrigen  Brauneifenftei- 
ties  unterfcheiden  könnte.  Die  Arten  überhaupt, 
verhalten  fich  gegen  einander ,  wie  die  de« 
RotheifenKeines,  und  Farbe,  und  Strich,  find 
die  vornehmßen  Kennzeichen,  die  gleichnami- 
gen, beider  Gattungen  zu  unterfcheiden.  Für  den 
BrauneifenOein  iß  das  nelkenbraune  karakteH- 
Aifch,  welches  nicht  nur  dunkler  und  lichter, 
jbndern  auch  ins  gelblich  -  braune,  und  ocker*- 
gelbe ,  andererfeits  ins  fchwärzlich  •  braune 
puanzirt  vorkommt.  Nur  im  braunen  EifeUf 
rahme ,  mifcht  fich  fiahlgrau  ein ,  fo  dafs  die 
ausgezeicbneteße  Farbe  defselben  ,  ein  Mittel 
zwifchen  der  Karakierfarbe  ,  und  diefem  iß. 
J3eT  braune  Eifenrohm  verhält  fich  übrigens , 
wie  der  rothe ;  dpch  findet  er  fich  auch  in  ei- 
ner Mittelgeßalt,  zwifchen  bäum -.  und  ßau« 
denförmig,  und  iß  fchwimmend.  Der  ockri- 
f^t  Brauneifenßein,  kommt  zuweilen  zerfrefsen, 

im 


im  übrigen  ganz  fo,  wie  der  ockrige  RotheifeiiT 
dein   vor.      Der   dichte  unterfcheidet  ßch  (au* 
fscr  Farbe  und  Strich)  durch  fein  Vorkommen, 
in  gröfsern  und  kleinern  Gefchieben,  durch  klein« 
nierige,  tropfßeinartige ,  rÖhrförmige,  und  ei« 
pige    fremdartige    äuFsere   Geßalten ,    und  iß , 
wie  die  folgende  Art,  auf  der   Oberfläche  oft 
fiahl-  und  brons^efarbig  angelaufen.  Sein  Bruch 
geht  aus  dem  ebenen ,  ins  unvollkommen  -  und 
klein  •  mufchliche,  feltner  ins  unebene  von  klei- 
nem Korne.     Der  braune  Glaskopf  endlich,  hat 
den  gröfsten    Umfang  von  Farben ,  indem  er 
alle  oben  angegebeneAbänderungtn  einrchliePst j 
bricht  knollig  ,  grofs  -  und  klein  -  nierig ,  häu- 
fig tropfßeinartig  ,  zackig,   zellig,  unregelmäf- 
fig  -  baumförmig  ,    in    fechsfeitig  -  pyramidalen 
After-  und  haar-  und  nadeiförmigen,  gewöhn- 
lich in  fammetartige  Uiberzüge  und  DruTen  ver- 
fammelte,  wefentlichen  Kryßallen,  deren  Eigen* 
thümlichkeiten ,    und  die  ihnen  zukommenden 
Farben ,    unten   verzeichnet   find.     Der  Bruch 
geht  vom  höchß  zart  -  und  büfchel  -  und  ßernför- 
mig  auseinander  laufend  fafrigen  ,  bis  in  eben 
die  Verhältnilse  des  ßrahligen ,  und   iß  in  die» 
fen  Nuanzen,    von  befonderen  Modifikationen 
der  Farben  ,  und  des    Glanzes  begleitet ,   was 
man    zur  Uuterfcheidung    der  Unterarten  benu- 
tzen könnte.     Der  Brauneifenßein  iß  mit   dem 
Spatheifenfleine  ,    und   dem   Schwarzeifenßeine 
verwandt.  —  An  diefen  und  an  den  braunen  Ei- 
fenrahm  fchliefst  bekanntlich  das  Grau-Braun- 
ßeinerz  an. 


1 .  Brau. 
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fr  Brauner  Eifenrahm.       Fer  oxyii.    (  TV.  d. 

M.  T.  ir.  p.  1 04.) 

^136.  Brauner  Eifenrahm ,  too  einer  Mittel-  Farbe  und 
färbe  zwijchen  ftahigrau  und  nelkenbraun  i  ein  GefiaU^ 
Bruchflück  einer  grors  -  nierförmig  äurseren 
Geßalt ,  von  dick  •  und  krumm  -  fchaalig 
abgefonderten  Stücken.  Er  ift  im  Bruche 
ßark  -  und  halbmetallifch  -  fchimmernd  und 
fcüwimmt. 

Von  Dognatzka  im  Bannate. 

J137.  Brauner  Eifenrahm ,  von  derfelben  Far- 
be ,  welche  ein  wenig  mehr  ins  bräunliche 
fällt;  von  g^r^/jr -iijt^r/g^.äufsercr  Geftalt,  und 
theils  gekörnter,  theils  klein  -  nieriger  Ober- 
fläche. Im  Bruche  eben ,  und  fehr  flach- 
mufchlich.     Schwimmend. 

Von  Hüttenberg  in  Kärnthen. 

3138.  Brauner  Eifenrahm,  von  der  Farbe  der 
erften  Abänderung,  bei  einem  Schimmer  ins 
kirfchrothe ,  etwas  fiärker  ins  (lahlgraue  fal- 
lend :  als  fchaumartiger ^  wenig*  und  halb- 
metallifch -  glänzender  Uiberzug ,  auf  dich- 
tem Brauneirenßeine  und  braunem  Glaskopfe. 

Ebendaher. 

3139.  Brauner  Eifenrahm,  in  der  Farbe  der 
zweiten  Abänderung  gleich ;  in  kleinen,  der^ 
ben  Parthhnj  mit  tropflleinartigem  dichten 
Schwarzeifcnfleine,  braunem  Eifenocker,  und 
etwas  Grau  -  Braunfteinerz,  letzteres  in  ganz 
kleinen    Kryftallen  ,     fchwach    aufgeftreuet, 

ver- 
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Brauner        verwachfcn.      Er   iß.  eben  im  Bruche    uoi 
Elfen-  macht  den   üibergang  in  das   dichte  Grau* 

rahm*  Braunfteinerz. 

4,  Aus    der   Oberpfalz. 

t.  Ockriger  Braun-        Fer  oxydi.    (Tr.  d.  M, 
eifenftein.  T  IF.  p.   104.) 

Farbe u,f,  Z^^^'  Ockfiger  Brauneifenftein ,    von  gelblieh- 
w.  brauner  Farbe ,  die    theils ,  bis    zum   ocker- 

gelben, lichte,  theils  dunkler  wird;  in  klei* 
nen ,  derben  Parthien,  mit  dichtem  Brauneit 
fenfteine   verwachfen.  ^^     l» 

3.  Dichter  Branneifen'     Fer  oxyd/,     (Tr.   4. 
ftein*  M.  T.JT.p.   104.) 

Farbe  und  3i4^-  Dichter  Brauneifenßein ,  von  nelkenbrnu» 
Ceßalt,  ncr  Farbe ,    welche  etwas   ins   graue    fällt ; 

derbj  mit  braunem  Glaskopf,  theils  nier- 
förmig  ,  theils  als  fammetartiger  Uiberzug  , 
und  mit  einer  quarzigen  Gangart  verwach. 
Ten. 

Aus  Steiermark. 

Die  angegebene  Farbe,  ift  nicht  die  karakterifli- 
Tcke;  aber  es  konnten  nicht  für  diefes  Kennzei- 
chen eigene  Stücke  aufgefunden  werden ,  ohne 
der  äufsern  Geftalt  zu  nahe  zu  treten. 

3T42.  Dichter  Brauneifeußein,  von  ndkenbrau^ 
ner^  fiark  ins  gelblich- braune  fallender  Far- 
be ;  in  kleinen ,  vollkommen  abgerundeten, 
glattflächigen  und  glänzenden  Gefchieben. 

Aus  Oberkrain. 

3  »4;?. 
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2 143.  Dichter  firauneifenftein  ,  von   derfelben  Dichter 
Farbe;  in  noch  kleinern,  ftumpfeckigen  Ge-  Braunei« 
Jehiebqn^    mit  glatter  und  glänzender  Ober-  fenftein, 
fläche.  Aeufiev 

Aus  Frankreich.  V£^!L. 

3144.  Dichter  Brauneirenßein ,  von  eben  der 
Farbe;  in  kleinen  und  fehr  kleinen  Gejchie- 
benj  wie  die  vorhergehenden,  in  einem  po- 
röfen  Kalkßein  eingewachfen.  Mit  einem 
ansehenden  Bruchßücke  von  dichtem  Kalk- 
fteine. 

Aus  Stejermark. 

3145.  Dichter  Brauneifenftein ,  ron*  derfelben 
Farbe ;   in  ganz   kleinen  ,  glattflächigen    Ge* 

Jehieben ,  mit  kleinen  Quarzgefchieben  ,  in 
denfelben  Kalkftein  eingewachfen  ,  welcher 
überdies  fehr  eirenfchürsig  ift. 

Ebendaher« 

Diefe  Gefchiebe  werden  von  mehrern  Mineralogen 
für  Bohnerz  gehalten.  Dafs  fie  das  nicht  find, 
daron  überzeugt  man  fich  ,  die  Farbe  bei  Seite 
gefetzt,  durch  Hürte,  Bruch  und  die  eingemeng'- 
ten  Quarzkörner»  Auch  in  einigen  frankifchen 
Kalkhöhlen ,  (  fogenannten  Piitzenwerken )  habe 
ich,  eingewachfen  in  KalkfpAtb ,  dergleichen 
Brauneifenftein  -  Gefchieben  angetroffen  ,  welclie 
man  für  Bohnerz  halt.  Zu  Oberaycbftedt  wer« 
den  fie,  ncbft  linft:nförmig  -  körnigem  Thoncifen^ 
ficine,  verfchmolzen«  Diefe  Verwechfclung  ifi  um 
fo  weniger  zu  billigen ,  da  fie  Einflufa  auf  die 
richtige  Beurtheilung  der  Entftehung  diefer  be- 
fondern  Lagerftate,  und  des  Bohnerzes  auf  den- 
felben ,  Laben  mufs. 

3146. 


Dichter 

Braunei- 

fenflein. 

Aeufsere 
Oeßatt, 
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3146.  Dichter  Brauneirenffein,  von  der  gewöhn» 
liehen  Farbe:  ein  urrprünglich  knoiUgei  Stä^ck^ 
im  Innern  aus  Strahlkies  beßehend.  Es  ift 
mitten  durchgefchnitten')  und  feine  Oberfla? 
che  uneben.  . 

Aus    der  Gegend   ron  Mainz. 

3147.  Dichter  Brauneirenßein ,  von  derfelbeo 
Farbe;  ein  knolliges  Stuck,  defsen  urfprfing- 
liche  Bildung  die  Reße  der  unebenen  Ober« 
fläche  zu  erkennen  geben,  welche  zum  Theil, 
durch  fortfchieben  abgeglättet  ift. 

Ich  bin  fehr  geneigt  zu  glauben  ,  dafs  die  Anfsert 
Gcßalt  diefcr  beiden  Stücke,  dem  Strahlkiefe  an- 
gehört, welcher  durch  äufsere  Einwirkung  ,  Tiel- 
Icicht  unter  bcfondcrn  Umiiänden ,  zu  Braooei« 
fenftein  geworden  ift  ;  von  welcher  Erfcheiounf 
es  mehrere   Beifpiele   giebt« 

3148*  Dichter  Brauneifenßein ,  von  fehr  dun- 
kel nelkenbrauner  Farbe;  theils  ^f^r^,  theiU 
in  fehr  dünnen ,  tropfßeinartigen  Stengeln , 
mit  Kalzedon  überzogen ,  und  von  etwas 
braunem  Glaskopf  begleitet. 

Aus    Kärnthen. 

3149.     Dichter      Brauneifenßein  ,       äufserlich 

fchwärzlich •  braun  gefärbt,  und   zum  Theil 

pfautnjchweifig  -  bunt  angelaufen.      In    einer 

Mittelgeßalt  zwifchen   tropjfleinartig  imd  röhr- 

förmig,  mit  rauher  und  gekörnter  Oberfläche. 

Von  Iglo  in  Ungarn. 


3 '.50 
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§15^.  Dichter   Brauneifenftein ,     von    der   ge-  Dichter 

wohnlichen  Farbe  ,  äufserlich  dunkel ,  blau-  Braune!- 

Ueh  '/chwarz  geTärbt,     In  r^Ar/^riw/g-- äufse-  fenftein, 

rer   Geßalt,  in  die  zelligen  Drufeu  dichten  Aeufserü 

Brauneifenfleines  eineewachren.  ^A    , 

^  B^fond^re. 

Von  Amberg  in  der  Plalz. 

J151.  Dichter  Brauneifenßein ,  von  der  ge- 
wöhnlichen ,  flark  ins  graue  fallenden  Far. 
be  ,  äufserlich  pfaucnfchweifig  und  bronzefar» 
big  angelaufen  \  in  fein  -  traubig  -  äufserer 
\  Geftalt,  zu  tropfßeinartigen  Stengeln  zufam* 
men  gehäuft. 

Von  Iglo  in   Ungarn. 

3153.  Dichter  Brauneifenßein  ,  von  der  ge- 
wöhnlichen Farbe,  äufserlich  dunkel  blau- 
lich -  fchwarz  angelaufen ;  in  einer  Art  von 
«ac^i^ •  äufserer  Geßalt,  welche  zur  Entße- 
huns;  des  zelligen  Anlafs  zu  geben  fcheint. 
Nebß  etwas  braunem  Giaskopf,  auf  derbem 
dichten  Brauneifenßeine. 

Von  Hüttenberg  in  Kärnthen. 

3153.  Dichter  Brauneifenßein,  von  eben  der 
Farbe ;  von  undeutlich  ielUg  -  äufserer  Ge- 
ftalt,  welche  auf  die  vorhingedachte  Weife 
entßanden  zu  i^jn  fcheint.  Die  Oberfläche 
ift  meifiens  gekörnt. 

Ebendaher. 

3 154,  Dichter  Brauneifenßein,    von   ßark  ins  Regeimä/» 
gelblich- braune    fallender  Farbe;  ein  gro-/^<^* 
fser,     vollkommener    Würfel^     mit    abwech- 

felnd 
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Dichter        felnd  fiark  geßreiften   Flachen  ,    als  Afttt 
Braunei-       kryftalL 
-fenftcin.  Aus  Sibirleü. 

jieujiere 

Geftalt.      Si^S'  Dichter  Brauneifeiißein ,    voq  derfelbeo 

Rtgclmäf'       Farbe ;     in    zWei    zufammen    gewachfenen, 

wA^'*  langgezogenen,  und  wie  der  vorhergehende^ 

abwechrelnd  geßreiften  Würfeln ,  mittleref 
Gröfse,  als  Afterkrjßallc.  Mit  etwas  angei 
wachfeuem  Quarze« 

Ebendaher. 

^156.  Dichter  Brauneifenßein,  von  eben  derf'ar« 
be ,  zum  Theil  auf  der  Oberfläche  bräudücb« 
Toth  gefärbt«  In  ähnlichen  Kryßallen ,  mittle 
rer  Gröfse  und  klein ,  theils  einzeln^theils  mehii 
rere  zufamnien  geWachPen,  und  mit  abvrecli« 
feinden  Verhältnirsen  der  Gröfse  der  Flachet. 
—  Einige  lofö,  anderein  einen  mergelanigen« 
mit  Glimitierfchuppen  gemengten  Saodficio« 
Von  gelblich  -  grauer  Farbe,  eitlgeWächfen. 

Vom  Vorgebiirge  der  guten  Hoffnung^ 

Diefer  Sandftein   konftituirt   in  jeiler  Gebend  ^ 
erfirecktc  GebQrge, 

J157.  Dichter  Brauneifenßein,  von  aufsen  zi* 
fällig,  theils  gelblich  -  braun,  theils  fchwan- 
lieh  gefärbt  ;  in  kleineu  ,  wiirflichen  ool 
dodecaeirifchen  Afterkrjrßallen,  auf  und  ubc^ 
einander  gehäuft  ,  mit  Eifenocker  verbw 
den,  und  ßellenweife  mit  erdigem  Talk 
wachfen« 

Von  Saska  im  Bannatt«     § 


\ 
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bitte    Aftrikryfialle  haben    ihre  Form  vom  gemei-  Dichter 
nen    Schwefelkiefe.  Braunei« 

4158.  Dichter  firauneifenftein ,    von  ftark   ins  fenftein. 
gelblich  -  braune    fallender   Farbe ;  in  octoö*  q^'I^^^ 
drifchen  AßcrkryfiaUen ,   welche  ,  neben  -  und  fi^g^i^^r^ 

•    aneinander    gewachfen  ,     eine    etwas   dicke  fi^e, 
Kruße  bilden« 

Aus   Ober  •  Krain. 

J159.  Dichter  Brauneifenßein ,  von  eben  der 
Farbe;  aus  fehr  undeutlichen  Octaifdern^ 
mittlerer  Gröfse  und  klein ,  als  AfterkrjRal' 
le  ,  knorpenförmig  zufammen  gehäuft :  eine 
dem  ßaudenförmigen  lieh  nähernde  Gruppe 
bildend. 

Ebendaher. 

^itfo.  Dichter  Brauneifenfiein ,  von  derfelbeu 
Farbe ,  äufserlich  ßark  mit  Brauneifenocker 
gefärbt;  in  jiJterkryßalUn ^  deren  Form  mit 
der  flachen  fechsfeitigen  Doppel-  Pyramide 
des  Sttahlkiefes  ( Nro.  30^39. )  zufammen 
hängt  :  dergeßalt  zufammen  gehäuft ,  dafs 
eine  dem  äßigen  ähnliche  äufsere  Gcßalt 
daraus  entßeht. 

Ebendaher« 

Pie  bisherigen  Afterkryfialle^  verdanken  ihre  Forni|^ 
dem  Strahlkiere. 

,f)i6i.  Dichter   Brauneifenßein  ,    von    der  ge-*  frtmdar* 
wohnlichen  Farbe ;  als  Madreporit  mit  vielem  ^^ü** 
braunen  Eifenocker  und  eifenfchUfsigem  Sand« 
Aeine  gemengt. 

Aus  Sachsen.  21* 


tarbw  u. 
Anlaufen* 


Aeufsere 

Geßalt. 

Befottdere. 
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4.  Fafrigcr  Braimcifcn-  Fer  oxyd^  hematite. 
Hein.  (Brauner  Glas-  (Tr.d.M.T.ir.p.105.) 
köpf») 

3162.  Farriger  Brauneifenfiein ,  Ton  neiien^ 
Brauner  Farbe ;  auf  der  Oberfläche ,  vor» 
züglich  mit  grünen  Farben ,  pfauenfckwei- 
ßg  -  bunt  angelaufen ;  in  klein  -  nierförmig- 
äufserer  Geßalt,  auf  dichtem  Brauneifenftei- 
ne,  der  mit  Quarz  gemengt  iß. 

Von  Blankenberg. 

J163.  Fafriger  Brauneifenftein ,  von  derPelben 
Farbe,  mit  ausgezeichnet  fchönem  blau  und 
roth  ,  pfauenfchweifig  -  bunt  angelaufen  ;  als 
Uiberzug,  auf  einem  Gemenge,  von  porö- 
fem  Quarz ,  Brauneifenßein  und  ein  wenig 
Eifenglanz. 

Von  der    Infel  Elba. 

J164.  Fafriger  Brauneifenßein,  von  der  ge- 
wöhnlichen Farbe  ,  mit  äufserß  angenehmen 
Farben,  pfauenjchweifig -  bunt  angelaufen;  in 
undeutlich  ßaudenförmig  -  äufserer  Gefialt, 
auf  dichtem  Brauneifenßeine. 

Ebendaher. 

3165.  Fafriger  Brauneircnßein,  von  nelkenbrau- 
ner Farbe ,  äufserlich  fammetfchwarz  ;  in 
knoUig  -  äufserer  Geßalt,  theils  mit  glatter, 
theils  mit  gekörnter  Oberfläche,  und  von 
krumm  -  und  um  -  und  um  -  laufenden  fcl|aa« 
lig  abgefonderten  Stücken. 

Aus  dem  Nafsauifchen. 

3  f  66. 


Bejondarem 
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3 !($((.  Fäfdger  Brauneirenfieifi ,  von  derrelben  Fafriger 
Farbe;  in   nierfSrmig  ^SLuistttt,  Oeßalt^  hiit  Braune!« 
rauher  Oberfläche ,    und  mit  kryßallißrtem  fenftein. 
Quara^fe  beretzt  i    auf  dichtem   Bräun  -  und  Aeu^fter^ 
Spatheifenßeine.  ^w^f^\ 

Aus  Schweden. 

|i{(7.  Fafiriger  Braüneifenßein ,  von  derfelben 
Farbe  ,  ein  wenig  dunkel ,  und  äufserlich 
blaulich  -  fchwarz  angelaufen  ;  in  klein  -  nie- 
r/j"  -  äufserer  Geßalt,  mit  queriiberliegendeii 
^opfßeinartigen  Stengeln  :  eine  Ktuße  auf 
braunem  Eifenocker. 

Aus  dem  NaTsauifchen. 

■ 

3168*  FaFrig^r  ßranneifenftein ,'  ^on  der  ge* 
wohnlichen  Farbe ,  äufserlich  von  Eifeno- 
cker gefärbt ;  in  keulenförmig  -  äufserer  Ge- 
ftalt,  mit.  gekorkter  Oberfläche  »  auf  derben 
braunett  Giäskopf  aufgewachfen. 

Aus  dem  Ttierifchen. 

J169.  Fafriger  firauneifenßein,  von  aiisg^zeich* 

'  neter  nelkenbrauner  Farbe,  äufserlich  theils 

gelblich  -  braun    gefärbt,     thdls    blaulich- 

fchwarz    angelaufen ;    in   einer   AlittelgeftaU 

Zwilchen  zackig  und  tropffleinartig. 

Ebendaher. 

iijo.  Falriger  Braüneifenßein  ,  Von  der  ge- 
wöhnlichen Farbe  ,  äufserlich  bräunlich- 
fchiVarl :  in  dicken  tropffieinartigen  Stengeln^ 
mit  ttin  -  traubigcm  fafrigen  Braudeirenßeini« 
lU.  jibthi  C  c  um. 
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Fafrigef        um-  und  um-befetzt;  die  Oberfläche  ifi  ai 

Braunei-       fserft  fein  gekörnt. 

fenftetn.  , 

Amfsef  ^^^  Schwarzenbcrg  m  Sachren. 

GeÜalt 

Brtxtndtrt,  ^^7^-  Fafriger   Brauneifenfiein  ,     von    nelkei 

brauner  Farbe  ;  in  klein  -  und  fnn  -  trauüj 
äufsererGeßalt,  in  einzelnen  Parthien ,  neh 
etwas  kryftallißrtem  Kalkfpathe,  auf  derbei 
Kalkfpath  aufgewachfen. 

Aus  Sibirien. 

3i7'2.  Fafriger  Brauneifenßein  ,  von  der  ge- 
wöhnlichen Farbe  ;  aurserlich  blaulidi* 
fchwarz  angelaufen:  in  unregelmO/iig - öaum» 
fSrmig '  auktrer  Geftalt ,  als  Uiberzug  üb« 
braunem  Eifenrahme.  Auf  dichtem  Braunei« 
lenfteine. 

3173.  Fafriger  Brauneifenftein ,  von  nelkcn- 
brauner  Farbe,  äufserlich  fchÖn  ßahlfarbig« 
und  pfaueofchweifig  -  bunt  angelaufen  :  in 
zel/ig  -  äufserer  Geftalt,  deren  innere  FU' 
chen ,  tbeils  gekörnt ,  theils  äuiserft  klein- 
nierig  find.  Mit  Quarz,  welcher  zumTheil 
das   Gerippe  diefer  äufsern  Geftalt  bildet 

Von   der  Infel  Elba. 

Regelmäß  3^7 A-  Fafriger  Brauneifenftein,   von  einer Mit- 
fige.  telfarbe ,     zwifchen    nelken  -    und    gelblich" 

.  braun  ;  in   höchft   zarten    haarförnUgmn  EiJ^ 

fiallen^  zu  kleinen  fammetartigen  Kugeln !■: 

fammen  gehäuft,  auf  einer  fehr  diinnenSl^ 

ße  von  Schwefelkies  aufgewachfen,  mit«fi"j 
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fcher    derber  Bleiglanz  ^    von    grob  -  körnig  Fafriger 
abgeronderten  Stücken^  überzogen  iß.  BrauneU 

Vöü  Priibram  in  Böhmen.  fenftein. 

%  Aeujsrre 

ß^75»  Fafriger  Brauneifenßein ,  von  derfelben  <^*fio.lt. 
Farbe,  unmerklich  ins  olivengrüne  fallend;  ^'^g^^'^^y- 
in    höchft    zarten,    haarförmigen  Krjffialicn^ 
theils    als    einzelne    kleine  Büfchel  ,     theils 
als  fammetartige  Kugeln,  auf  Kalkfpath  auf- 

.  gewachfen  ,  welcher  höchß  zart  mit  Schwe- 
felkies überzogen,  und  mit  flachen  dreifci- 
tigeh  Doppel  -  Pyramiden,  derselben  Fofsils, 
betetzt  iß. 

Ebendaher. 

5176.  Fafriger  Brauneifenßein,  von  einer  Mit- 
telfarbe ,  zwifchen  nelkenbraun  und  kirfch- 
roth  ;  in  zarten  haarflrmigen  KryJlulUn^  mei- 
ftens  zu  fammetartigen  Büfcheln  zufammen 
gehäuft,  auf  kryßällifirten  Kalkfpath  auf- 
gewachfen,  welcher  mit  fehr  kleinen  Wür- 
feln von  Schwefelkies  befetzt  iß. 

Von  Hüttenberg  in  Kärntlien. 

3177^  Fafriger  Brauneifenßein,  von  hyazinth- 
rother  Farbe,  welche  zum  Theil  ins  blutro- 
the  übergeht,  und  ßellenweife  ziemlich  dun- 
kel wird;  in  fehr  kleinen,  dünnen^  wie  es 
fcheint ,  ein  wenig  •gefchobenen  ,  vierfeit  igen 
Tbfein  ,  zellig  durcheinander  gewachfen , 
durchfichtig  und  demantartig  glänzend.  Auf 
dichtem  Brauneifenßeine,  mit  etwas  braunem 
Glaskopf  und  Eifenocker. 

Aus  Nafsau- Siegen. 

e  c  a  Mm 


Fafriger 
Braunei« 
fenfiein. 


Bruch  tf. 
Abjonde* 
ruitg. 
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Man  wird  den  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  SteU 
lung  dictes  Fofsils,  durch  die  Uibergänge  be- 
merkt haben ,  tu  deren  Erläuterung  ich  kein« 
Zufätze  oöthig  finde.  Das  vorliegende  Stück 
ift  eins  der  fcbönfien  von  diefer  feltenen  Abän- 
derung. In  Sachfen  kommen  nur  fehr  rparfam« 
S|iuren  davon  vor. 

J178.  Fafriger  Brauneifcndein ,  von  der  ge- 
wöhnlichen Farbe;  ein  plattenförmiges,  nier- 
förmig  gebogenes  Stück ,  von  gerad  -  und 
ziemlich  gleichlaufend  ytf/>/>^&m  Bruche,  und 
dann*  und  ein  wenig  gebogen -Jchaalig  ab- 
geibnderten  Stücken.     Auswendig  mit  klein- 

^   nierigem  ,  fafrigen  Malachit  befetzt. 

Aus  Sibirien. 

3179.  Fafriger  Brauneifeußein,  von  dunkel  nel- 
kenbrauner  Farbe,  welche  fich,  in  mehrern 
Abftumpfungen,  in  ein  lichtes  gelblich-braun 
verlauft;  derb,  von y<7Ä7iia/-  und  gerad- ftrah^ 
ligem  Bruche,  ßernförmig  -  auseinander  -  und 
gegen  die  Mitte  ins  höchß  zart  -  fafrigft, 
felbß  ins  erdige  ,  fich  verlaufend ,  und  von 
Demantglanze.  Mit  Kalzedon  und  ^ryßalli- 
firlem  Quarze  verwachfen. 

Aus  der  Pfalz. 

31  80.  Fafriger  Brauneifenßein,  von  etwas  dun« 
kel  nelkenbrauner  Farbe;  ein  unvollkom- 
men -  und  krumm  -  ßängUch  abgefordertes 
Siück ,  von  höchft  zart  -  fafrigem  Bruche; 
Älit  rin  wenig  Quarz  verwachfen. 

Aus  d^m  lachfifchen  Erzgebüfge. 


«»81. 
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«181«  Fafrigcr  Brauneirenßein  ,    von    der    ge-  Fafrigcr 
wohnlichen  Farbe,  äurserlich  thcils  blaulich-  ßraunei- 
fchwarz   angelaufen ,     theils   ockergelb   und  fenftcin. 
gelblich  -  braun  gefärbt;  derb,  von  zart-fa-  ^''«^^  «• 
Jrigem  Bruche  und  dünn  -  und  krumm  -Jehaa*  '^^"^'" 
Ug    abgefonderten    Stücken.       Mit    dichtem    '^'^^' 
Brauneifenfteine ,  und  braunem  Eifenocker. 

Aus  Sibirijsn.  **^r 

Was  das  Mlteinanderrorkommen  der  Ar- 
ten des  Brauneifenßeines  betrifft  ;  fo  ift  diefes 
genau,  wie  bei  dem  rothen. 

Der  dichte  konßituirt  den  Hauptkörper: 
aber  feine  befondern  äufsern  GeQalten  ,  bekleir 
den  auch  häufig  die  Drufenhöhlen  ^  in  welchen 
dann  oft,  ohne  den  Glaskopf,  der  Eifenrahm 
in  mancherlei  Gefialten  vorkommt.  Am  hau- 
figßen  bildet  indefsen  auch  hier  der  Glaskopf 
flie  Drufen.  — 

Der  Brauneifenßein  findet  ßch  auf  Lagern 
und  liegenden  Stöcken,  Putzen^erken,  macht 
zuweilen  ganze  Stücke- Gebürge  aus,  und  ift 
nebft  der  vorhergehcndisn  Gattung,  einer  der 
am  häufigßeu  vorkommenden  Eifenfteine.  Er 
ift  in  Ur  -  Uibergangs  •  und  Flötzgebürgen  ,  un- 
ter diefen  Verhaltnifsen  zu  Haufe  ;  aber  et 
find  die  neuern  FiötzgebUrge  vornehmlich,  wel? 
che  ihn  in  grofsen  Quantitäten  führen.  Auch 
auf  Gängen  kommt  er  häufig  vor ,  und  diefe 
fetzen  ebenfalls  in  allen  drei  Haupt  -  Gebürgs- 
formationen  auf.  Sie  find  meißens  mächtig ; 
und  der  Brauneifenßein  hat  gewöhnlich  an  ih- 


rer 


40 6         Die  Kloße  metaUi/eher  Fqffiließ. 

rer  Ausfüllung  den  gröfsten  Antheil*  Der  Quar« 
welcher  häufig  den  Rotheifenßein  begleitete, 
ift  feiten  beim  Brauneifenßeine ;  dagegen  bre- 
eben  Schwerfpath ,  Brauni'path ,  KalUpath  und 
felbß  an  einigen  Orten,  Flufsfpath,  defto  häu- 
figer n^it  ihm.  Der  Spatheifenftein ,  feltener 
der  Schwarzeifenßein,  find  oft  in  grofser  Men- 
ge in  feiner  GefelUchaft ,  und  beides  iß  auf 
Lagern ,  Gängen  und  andern  Lagerßäten  der 
Fall.  Oft  bildet  auf  Gängen  der  BrauneiTen- 
ßein  grofsc  Zellen ,  welche  mit  Spatheifenßeine 
ausgefüllt  find.  Grau  •  Braunfieinerz  und  Roth* 
^ifenßein  ,  Eifenglanz  und  endlich ,  in  feltenen 
Fällen ,  Kupferkies  und  andere  Kupfererze , 
gehören  ebenfalls  hieher.  Die  nördlichen  Rei- 
che, welche  eine  fo  grofse  Menge  von  Magnete 
^ifenfiein  und  Eifenglanz  befitzen,  haben  faß 
nichts  von  diefer  Gattung ,  welche  im  Bayreu- 
tifchen,  in  Thüringen,  am  Harze,  in  Steyer- 
inark  ,  Kärnthen  ,  Krain,  Oeßerreich  ,  Ungarn, 
in  Sachfen,  AVeßphalen,  im  Narsauifchen  und 
in  andern  Ländern ,  in  fo  grofsen  Quantitäten 
vorkommt.  Auch  die  meißen  Nordanierikani- 
fchen  Eifenßeine,  find  Brauneifenßein.  -— >  Der 
Brauneifenßein  iß  endlich  wiederum  Begleiter 
einiger  anderer  £rzformati(^en ,  auf  Lagern 
und  auf  Gängen:  was  diefes  Vorkommen  be- 
trifft, fo  iß  davon  an  andern  Orten  di^  Rede 
gewefen,  oder  wird  es  in  der  Folge  noch  feyn. 


CCV. 
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ccv. 

Spatheifenlle  in. 

Die  gegenwärtige  Gattung,  iß  ein  Beweis, 
nothwendig  es  fej,  bei  der  oryctognoßi- 
fchen  Klaisifikation  die  Summe  der  äufsern 
Verhältnirse  ,  das  iß ,  die  oryctognoßifche  Vcr- 
wandtTchaft,  und  nicht  einzelne  Kennzeichen , 
zum  Leitfaden  zu  nehmen ;  indem  durch  diefe, 
die  gegenwärtige  Gattung,  fogar  aus  derKIafse 
der  metallifchen  Fofsüien ,  in  die  der  erdigen 
verwiefen  und  aus  der  Verbindupg  gerüsen  wer- 
den würde,  in 'iirelcher  ße  fich  hier  beßndet» 
Es-  iß  keinesweges  der  Gebrauch,  welchen  man 
ypn  dem  Spatheifenßeine  macht,  was  ihn  un- 
ter  die  Eifeiißeine  verfetzt ;  fondern  das  allge- 
meine Prinzip  .der  Klafsifikation,  gegründet  auf 
äufsere  Kennzeichen ,  und  unterßützt ,  durch 
geognoßirdie  Verhältnifse. 

Der  Spatheifenßein  lärst  mehrere  Arten 
imterfcheiden ;  indefsen ,  da  die  Gattung  auch 
oime  dies,  die  Uiberfehbarkeit  nicht  verliert, 
fo  umgehen  wir  hier  die  Weitläufigkeit  der 
Theilung.  Ihre  Farben  find  meiftens  lichte ; 
und  eine  Art  von  gelblich  -  grau  ,  welches  zu- 
weilen etwas  ins  erbfengelbe  fällt  ,  iß  der 
Punkt,  ans  welchem  die  Nuanzcn,  einerfeits 
in  ein  dunkles  gelblich-  und  grünlich  -  grau, 
aLndererfeils  durch  ein  Mittel  zwifchen  gelblich- 
und  nelkenbraun,  ins  fchwärzlich  •  braune  und 

bräunlich- fchwarze    übergehen«      Pie  lichtem 

Far- 
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Farben  verdunkeln  lieb  an  der  LufU  — -  Dec 
ineiße  Spatheifenßein  bricht  derb ;  feiten  kommt 
er  mit  Eindriiekep,  öfter  kryßallifirt  vor^  Ei- 
nige Glieder  aus  der  Reihe  derRalkfpathkiyßal« 
lifationen  ,  find  nebß  einigen  Untcrverfchieden- 
heilen  ,  welche  in  Biegungen  der  Seitenflächen 
beßehen ,  feine  regelmäfsigen  Formen.  I^le 
Verhäitnifse  des  Bruches  und  der  Abfonderung, 
find  am  gewöhnlichßen  wie  beim  Kalkfpathe'; 
allein  erßerer  verläuft  Geh  felbft  ins  dichte, 
wird*  fplittrig  und  uneben  ,  und  der  Glanz  ,  tu 
ne  eigene  Art  des  Perlmutterglanzes ,  nimmt 
mit  der  Vollkommenheit  des  Bruches  an  Star« 
.  ke  fo  ab ,  dafs  er  in  den  dichten  Abänderuai- 
gen,  kaum  noch  fchimmernd  iß.  Wie  die  aUo 
^ufammenlreffenden  Verhäitnifse,  mit  Zuzie- 
hung der  Farben,  die  gedachten  Arten  auszeich- 
nen ,  ßeht  der  geneigte  Lefer  felbß  ein.  Der 
Spatheifenßein  erreicht  nie  hohe  Grade  der 
D'urchßchtigkeit:  einige  Kryßalle  werden  halb- 
durchfichtig,  die  dunkelfarbigen  Abänderungei^ 
undurcbßchtig.  Von  dem  Kalkfpathe  unter- 
fcheidet  er  fleh  fehr  merkwürdig  durch  die 
Schwere.  Er  iß  mit  der  folgenden  Art,  dem 
Schwafzeifenßeine  verwandt,  welcher  mit  ihni 
Zugleich  an  den  Brauneifenßein  anßöfst. 

Spatheifenßein.  Chaux  earbonatA  ferrifire 

avec  mangartese.    (7>.  d» 
M.  T.  II.  p.  175.) 

Farbe  und  3182.  Spatheifenßein,  von  ziemlich  lichte  j^fftf- 
Oeßalt,       ^    äch  '  grauer  Fatbt;  ein  unbeßimmt- eckiges, 

ziemlich  ßunipfkantigesßruchßiick,  von  volU 

kom- 
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kommen  -  doch  klein  -  blättrigem  Bruche  uncl  Spathei- 
klein -  körnig  abgeänderten  Stücken,  mit  ei-  fenftein* 
nigen  Punkten  von  Kupferkies,  und  Bleiglanz  Farbw  u. 
gemengt,     und  in    einigen    kleinen   Brufen-  ^^ß^^* 
höhlen   zu  krummflächigen  Khon^ben  aqge- 
fchofaen. 

Vom   Harze. 

318.^«  Spatheifcnftein,  von  derfelhen  Farbe ^  et- 
was dunkler ,  und  auf  nicht  frifchem  Bru- 
che, [chwach  iauöenhäl/ig  '  bunt  angelaufen; 
ein  unbeßimmt  -  eckiges  ,  nicht  fonderlich 
fiumpfkantiges  Rruchßück,  von  vollkommen- 
etwas  krumm  -  blättrigeni  Bruche  ,  dreifa- 
chen Durchganges  u.  f.  w. 

Von  Bendorf. 

31 84-  Spatheifentlein  ,  von  der  Farbe  der  vor-  Regdmäf- 
hergehenden  Abänderung  ;  in  vollkommenen  ßg^» 
Bhomben^  mit  ein  wenig  gebogenen  Seiten« 
flächen,  aus  welchen  der  Uibergang  in  die 
latteiförmige  Linfe  entftcht.  Die  Rrjß^Ue 
find  mittlerer  Gröfse  und  klein  ,  und  auf 
derben  Spatheifenßein  aufgewachfen. 

Aus  deni  Bajreutifchen. 

3 1 85*  Spatheifenßein,  von  gelblich  -  grauer  Far- 
be; noch  ein  wenig  dunkler  als  die  vorher- 
gehenden Abänderungen:  in  gemeinen  fphä- 
rifchen  Linfen ,  deren  Biegung  ,  ihr  Entße- 
hen  aus  der  flachen  dreifeitigen Doppel- Py- 
ramide verräth.  Sie  find  klein  ,  mit  den 
Kanten  auf-  und  zeitig  durcheinander  gewacht 
fen.  Auf  derbem  Sp^theifenfieine. 

318^- 


pf^^' 
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Spathci-  318^.  Spatheifenftein,  von  dunkel  brauner  Fart 
fenRein.  be  ;  in  flachen  dreifeitigen  Doppel  -  Pyramiden^ 
Aeufsere  die  SeiUxiflächeu  der  einen ,  auf  die  Seiten- 

Gefialt.  kanten  der  andern  aufgefetzt»  die  Kanten  ein 

Jjf^e/m^i/-       ^g^jg  zugerundet.     Die  Kryftalle  find  mitt. 

lerer  GröTse ,  und  mit  den  fcharfen  Kanten 
aufgcwachfen  ,  auf  derben  Spatheifeußein. 
Nebfl  kryQallifirtem  Quarz  u.  f.  w. 

Aus  dem  Salzburgifchen» 

3187.  Spatheifenßein ,  von  der  Farbe  des  vor- 
hergehenden ,  noch  ein  wenig  dunkler ,  äu 
fserlich  von  Eifenocker  gelblich  •  braun  ge- 
färbt. In  vollkommenen  Rhomben^  mittlerer 
Gröfse ;  nebft  etwas  Bergkryftall ,  auf  der- 
ben  Spatheifenßein  aufgewachfen. 

Von  Schmöllnitz  in  Ober  •>  Ungarn. 

3188.  Spatheifenßein,  von  dunkel  gelblich- 
grauer ins  nelkenbraune  übergehender  Far- 
be ,  äufserlich  ziemlich  ßark  taubenhälfig- 
bunt  angelaufen.  In  kleinen  Rhomben^  der 
vorhergehenden  Art,  auf  derben  Spatheifen- 
ßein aufgewachfen. 

Von  Hüttenberg  in  Kärnthen. 

3189.  Spatheifenßein  ,  von  fchwarzlich  -  brau- 
ner Farbe  ;  in  kleinen  ,  glattilächigen  Rhom-^ 
ben^  auf  derben  Spatheifenßein  aufgewach- 
fen,  und  an  einigen  Stellen,  mit  fehr  klei- 
nen, dreifeitigen  Doppel-Pyramiden  vonKalk- 
fpath  befetzt. 

Aus    Spanien. 

3190. 
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R190.  Spatheifenftein y   von   derfelben    Farbe;  Spathei- 
äurserlich  mit  fchwarzlich  •  braunem  Eiren-  fenßein. 
ocker  überzogen.     In  kleinen  Rhomben  ,  ai|f  Aeufsere 
derbem  Spatheirenfteinc.  Geßalt. 

Regelmäf' 

Von  Huttenberg  in  Kärnthen*  fs^* 

^191.  Spatheifendein ,  von  eben  der  Farbe, 
mit  braunem  Eifenrahm  überzogen;  in  kle^-* 
nen  krumm  -flächigen  Rhomben ,  auf  derben 
Spatheilenßein  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

«192.  Spatheifenßein  ,  von  gelblich  -  grauer 
Farbe^  welche  ein  wenig  ins  grünliche  fällt; 
als  äufserß  dünner  üiberzug  ^  auf  kleinen 
Rhomben  von  Kalkrpath,  auf  eine  kryftalli- 
firte  Quarzkruße  aufgewachTen ,  welche  ei- 
nen grofsen  fleifchrothen  KalkTpathkrjßaU , 
von  derfelben  Form,  überzieht. 

Aus   Ungarn.  ii. 

t 

Das  Vorkommen  des  Spatheifenßeines , 
raub  unterfchieden  werden ,  in  das ,  wo  er 
bloa  als  Gangart  in  verfchiedenen  Erzforma- 
lionen  erfcheint,  und  in  das,  wo  er  felbß  als 
Hauptgattung,  und  nur  von  wenigen  andern, 
und  auFser  dem  Braun-  und  Schwarzeifenßeine, 
von  keinem  metallifchen  Fofsile  begleitet ,  er- 
Tcheint.  In  dierqm  letztern  Falle ,  findet  er 
6ch  gewöhnlich  in  fehr  grofsen  Mafsen ,  in  La- 
gern ,  liegenden  Stöcken ,  und  in  einigen  Ge. 
genden,  felbß  in  Stücken  -  Gebürge  ,  welche  in 
Ur  -  Uibergangs  -  und  Flötzgebürgen  ,  aufre- 
izen. 
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tzeii. (py  Erbricht  in  Tolchen Fällen  mit  ockti, 
gern  RotheJfenßeine,  mit  Brauneifenfteine,  mit 
Kalkfpath,  etwas  Quarz  u.  f*  ur.  Die  Gegen« 
den,  wo  der  Spatheifenftein  in  grofser  Menge 
vorkommt,  Gnd  zu  bekannt,  als  dafs  ich  fie 
nennen  dürfte.  Die  Gangformation,  welche  die- 
fe  Gattung,  zuweilen  in  fehr  anfehnlicher  Men- 
ge, begleitet,  befteht  aus  Bleiglanz,  wenigem 
Fahlerz,  Kupfer-  und  Schwefelkiefe ,  brauner 
Blende ,  Kalkfpath  ,  Fiufsfpath  und  Quarz ; 
und  führt  als  Seltenheit ,  auch  wohl  etwas 
Arfenikkies  ,  Grau  -  Spiefsglanzerz  u.  d.  gl. 
Sie  liegt  in  den  metallreichcn  Gegenden  des 
Harzes ,  auf  mächtigen  ,  weit  erßreckten  Gan* 
gen ,  im  Grauwackengebürge  ^  wird  dafelbft 
auf  Silber  und  Blei  bebauet,  und  der  Spathei* 
ienßein  ,  klüglich  als  Nebenprodukt ,  benutzt 
In  Sachfen  erfcheint  der  SpatheiFenßein  eben- 
falls als  Gangart,  auf  Silber-  Blei-  und  Ko- 
balt-Gängen, von  älterer  Formation  ,  in  meh- 
rem  der  dortigen  Bergwerksreviere;  und  fo 
findet  er  fich  auch  in  verfchiedenen  Gegenden 
Böhmens.  Es  iß  eine  unbedeutende  Menge, 
was  diefe  Länder  liefern  ,  die  nicht  benutzt 
werden  kann.  Die  dortigen  Gänge,  fetzen  im 
ßneus  -  Glimmer  -    und    Thonfphiefer  -  Geburgc 

auf. 


(p}  Eine  der  merkwurdijüißen  Errcbeioungen  diefn 
Art,  im  Urgebürge  ift  der  Erzberg  bei  Eirener^ 
in  Steyermark.  Ich  werde  bei  einer  andern  Ge- 
legenheit,  einige  Tciner  geognoftifchen  Verhalt- 
nifse  erEÜhlen  ,  iinJ  den  ZufammenhAng  «eigen » 
in  welchem  er,  mit  mehreren  der  dortigeii  Ur* 
S^bürgMager  Hebt. 
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«l«if*  —  Diele  Gänge,  fuhren  meifiens  die  gelb- 
Uch- grauen  lichten  Abänderungen;  die  dunkein 
kommen  öfter  auf  den  obgenannten,  den  Ge« 
biirgen  gleichzeitigen  Lagerßäten  ror. 


CCVI. 

■  *  ■  i 

Schwarzeifenßeiii. 

Die  gegenii^ärtige  Gattung  ,  gehört ,  ge- 
lten die  vorhergehenden  gehalten,  zu  den  Sel- 
tenheiten ,  und  iß  erft  feit  Kurzem  als  felbß- 
ftändig  unterfchieden  worden.  Sie  hat  unge- 
mein viel  Aehnlichkeit,  mit  den  beiden  letz- 
ten  Arten  des  BrHuneifenßeines ,  indem  einige 
äiiisere  Geßalten,  einige  Bruch  -  und  AbTon- 
defungsverhältnifse  von  jenen ,  ihr  eigen  find; 
wodurch  denn  auch  eine  ähnliche  Theilung 
hervorgebracht  wird.  tndefsen  lind  Farbe , 
Strich  und  andere  Verhältnifse ,  nicht  nur  ka- 
rakterißifch  für  die  Unterfcheidung ,  /bndern 
Bcweife  für  die  Selbßßändigkeit  der  Gattung. 
Erftere  iß  ein  Mittel  zwifchen  dunkel  ßahlgrau 
una  blauiicii- fcliwarz.  Der  dichte  Schwarz- 
eilenftein  nähert  fich  To  oft  dem  letztern,  als  der 
fafrige  dem  erßeren.  Beide  Arten  finden  fich, 
aufset  derb,  nierförmig;  der  dichte  allein  knol- 
lig, traubig,  fiaudenförmig ,  keulenförmig  u. 
r.  w.  Der  Bruch  bei  diefem  ,  iß  klein  -  und 
flach  -  mufchlich ,  und  verläuft  fich  ins  unebe- 
ne 
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ne  von  kleinem  und  feinem  Korne :  bei  jeneni 
höchft  zart-und  büfchelförmig  auseinander  lau- 
fend fafrig,  und  iii  Art  und  Stärke  des  Glan« 
zes ,  bei  beiden  wenig  verfchieden.  Der  dich- 
te iß  meiftens  unabgefondert;  einiger  von  diinn- 
und  konzentrifch  -  krumm  -  fchaalig  abgeronder* 
ten  Stucken,  in  körnige  verrammelt.  Der  fafri- 
ge  zeigt  gewöhnlich  eine  Anlage  zu  länglich- 
körnigen Abfonderungen  Im  Striche  verän- 
dern beide  ihre  Farbe  nicht  und  werden  glän- 
zend. Sie  find  kaum  mehr  als  halbhart ,  und 
in  keinem  hohen  Grade  fchwer.  — «  Die  Gat- 
tung iß  dem  Brauneifenfteine  und  dem  Grau- 
Braunßeinerze  ungemein  nahe  verwandt. 

!♦  Dichter  Schwarz-     Mine   de  fer  noir  com- 
eifenßein«  pacte,  (Brochant.) 

Farbe  ir.     3193.  Dichter    Schwarzeifenßein  ,    von    einer 
Gcfialu  Mittelfarbe ,    zwißhen    dunkel  fiahlgrau    und 

blaulich' fehwar zi  in  tropffleinartig  -  äur.erer 
Geßalt,  die  Zapfen  fehr  miteinander  ver-* 
wachfen  und  von  klein  -  und  flach  -  mufch- 
tichem  Bruche. 

Aus    dem  Voigtlande. 

5194.  Dichter  Schwarzeifenßein,  von  derfel- 
ben  Farbe,  äuferUch  dunkttl  bläulich  -fchwarz 
gefärbt  \  eine  dünne  nierfBrmige  Kruße  ^  zum 
Theil  von  fehr  dünn  -  und  krumm  -  fchda- 
lig  abgefonderten  Stücken. 

Ebendaher. 
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J195.  Dichter   Schwarzeifenftein  ,  von  denfel«  Dichter 
ben   Farben verhältnifsen  ;    in    nicr/irmigcr ^ScYiwdLtZ" 
dem  traubigen  fich  nähernder  äufserer  Geßalt,  eifen« 
2um    Theil    mit   gekörnter    Oberfläche   und  Rein« 
von   diinn  -    und    krumm  •  fchaalig   abgefon-  ^^rbe  und 
derten  Stücken.  Geßalt. 

Ebendaher. 

;Si96.  Dichter  Schwatzeifenßein,  ziemlich  voll- 
koniraen  von  blauUch - fchwarzer  Farbe;  in 
einer  Art  von  traubig  -  äufserer  Geßait,  wel- 
che ßch  dem  fiaudenförmigen  nähert.  Von 
ausgezeichnet  deutlichen  dünn  -  und  krumm- 
Tchaalig  abgefonderten  Stücken. 

Aus    Steyermark« 

3197.  Dichter  Schwarzeifenßein,  Von  derfelben 
Farbe ,  äufserlich  hin  und  wieder  mit  etwas 
braunem  Eifenrahm  gefärbt ;  in  vollkommen 
ßüudenfOrmig  •    äufserer   Geßalt ,     mit    zart- 
gekörnter Oberfläche   und  deutlichen   Anla« 

gen,  zu  den  mehrerwähnten  Abfonderungen. 

• 

Aus  der  Oberpfalas.  ^^ 

Ein    ungemein  fcbönes  ,  und    die    genannte  Gefialt 
äurserft  deutlich  darftellendes  Stück* 

2.  Fafriger    Schwarz-  HSmatite  noirc. 

eifenftein.  (Schwär-  (Brochant.) 

zer  Glaskopf.) 

Der  Schwarzeifenßein  begleitet  oft  den 
Braun  -  und  Spatheifenfiein  :  aber  fo  viel  mir 
bekannt  iß ,  blos  auf  Gängen.     Er  findet  fich 

auf 
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auf  fotchen  in  Ur-Uibergangs*  und  Flotzgeburgen; 
utid  bricht  in  einigen  Gegenden  des  Erzgebfir- 
ges,  und  des  Harzes ;  häufiger  in  Thüringen  und 
Weßphalen«  Voii  Teinen  übrigen  g^ognoftifchen 
Yerhältnirsen ,  iß  wenig  bekannt ,  weil  er  liur 
in  einigen  der  eifenreichen  Gegehdenj  und  felbS 
da  in  fehr  unbedeutender  Menge  vorgekommen; 
übrigens  aber  oft  überfehen  worden  ift. 


mäm 


CCVIL 

Thoneirenßein. 

Die  Gattung  des  Thoneifenueines  in  un« 
gemein  weitläufig.  Den  oryctognoltirchen  Aus- 
zeichnungen ihrer  Arten  ,  ehtrprecheh  eigene 
gepgnößirche  Verhältnifse.  Wir  merken  von 
der  ganzen  Gattung,  Folgendes.  Ihre  Farben 
find  yerfchledene  Nuanzeh  ,  des  ins  gelbliche 
fallenden  braunen,  und  des  ins  bräunliche  fal- 
lenden, rothen,  häufig  mit  grau  gemifcht,  blaHi; 
nie  lebhaft,  und  fehr  häufig  dunkel.  Bei 
einigen  Arten  find  die  Farben  Tehr  eingefchränkt; 
wie  zum  Beifpiel  beim  Röthel  u.  f.  w ;  bei 
andern  find  fie^  von  gröfserm  Umfange  ,  wie 
beim*  gemeinen  Thoneifenfidne.  Die  fammtU« 
chen  Arten,  die  Eifenniere  und  das  Bohners 
ausgenommen,  brechen  derb,  einige  in  fiumpf- 
^ckigen  Stücken,  wie  der  ßängliche  Thonei- 
fenßein,  andere  in  VcrfieinerungsgeflalteH ,  wicf 
der  gemeine  und  der  linrenförmij^  -  kürnige; 

keine 
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keine  ktyßalliflrt,  und  blos  die  obift^n  Aus- 
nahmen, in  befofidern  äulsern  Geßalten,  in  ku- 
gelförmigen Stücken  und  vollkommenen  Kugeln. 
Sie  find  meifiens,  und  deren  Bruch  fleh  in» 
erdige  neigt ,  ßets  matt  auf  der  Bruchfläche » 
und  nur  der  linrenförmig  •  körnige  und  der  ja* 
rpisartige  Thoneifenftein,  feltener  die  Eifenniere^ 
werden  fchwach  -  fchimmernd  gefunden.  Der 
Bruch  felbfl  iß  meißens  erdig  ,  neigt  Geh  zu- 
weilen ins  fchiefrige,  wie  beim  Röthel;  theiU 
ins  ebene  und  flach  -  mufchliche ,  wie  beim  ja- 
fpisartigen  Thoneifenßeine ,  und  endlich ,  "V^io 
es  zuweilen  beim  gemeinen  gfefchfeliet,  zum 
rplitttigen«  Die  in  grofsen  Mafscn  derb  bre- 
chenden Arten  des  Tlioofeirenfteines ,  find  ihei- 
ftens  unabgefondejt ;  der  linfenförmig-  körnige, 
der  von  feiner  Abfonderung  benannt  iß,  macht 
hierin  allein  eine  Ausnahme.  Der  ßängliche 
Thoneifenßein ,  hat  ßängliche,  die  Eifenniere 
und  das  Bohnerz,  mehr  und  weniger  dünn- 
und  konzentrifch  -  krunun  -  fchaalig  abgefon- 
derte  Stucke.  Die  ganze.  Gattung  iflf  weich: 
4ie  Arten  in  ihren  Abänderungen  neigen  fleh 
indefsen  fo  oft  zum  fehr  weichen,  äl»  zum 
halbharten ,  befitzen  nie  hohe  Grade  der  Spro- 
digkeit,  werden  oft  milde  und  find  in  mittlern 
und  niedrigen  Graden  fchwer.  Die  hier  fo  fehr 
als  möglich  zufammen  gedrängte  Karakte rißik 
wird  ein  lehrreiches  Beifpiel  von  Werners  un- 
nachahmlichem Scharffinn  in  der  Gattirung,  und 
Ton  feiner  grofsen  (Gefchicklichkeit ,  die  Gat- 
l^ngefi  leicht,  und  zweckmärsig.zu  theilon  feyn. 
Pie  Arten  des  Thoneirenßeines  kommen  nicht 
tai^nander  vor,  fondern  es  iß  vielmehr  ei- 
ill.  JiAiä.  D  A  Jdor 


4i&  ^^^  4^JF^  mctallifcher  ^qlfidien, 

ner  jedea  derfelben ,  eine  belondere  Art  den 
Vorkommens  eigen.  Was  mir  davon  bekannt 
ift,  werde  ich  daher,  nach  der  Befchreibung 
einer  jeden  Art  folgen  UTsen. 


!•  Röthel.  Crojron  rouge^. 

{Brochant.) 

Färbt  u,     3198«  Rötfaei ,   von  brduuiic/i '  rother  y  ein  wc-^ 

/.  w,  nig  ins   graue    fallender  Farbe  ;    ein   unbe- 

^  ßimmt*  eckiges,  ßumpfkantiges  Bruchßück, 

.   gr.ofs  -  ¥nd.  jiach  •  mufchlich   im  Grofsen  ;  tr* 

äig^  zum  Tbeil  fein -erdig,  im  Kleinen  im 

Bruche ,  und  fehr  weich. 

Aus   der   Schweitz. 

Ganz  eigentlich  findet  lieh  das  Röthel  im 
Thonfchiefer  -  Qebürge  ,  in  einzelnen  Parthien , 
ohne  weitere  Trennung,  tnit  der  Gebiirgsmarsci 
rerfliersend,  und  ohne  weiter  durch  die  Form 
der  Lagerfiäte,  ^ingefchränkt ,  und  abgefchnit- 
ten  zu  Tejn.  Man  mufs  diefe  Lagerßäte,  wenn 
fie  grofs  find ,  zu  den  liegenden  Stöcken ,  klein, 
zu  den  fogenannten  Nieren  rechnen.  Das  Thon- 
fchiefer -  Gebtirge  ,  in  welchem  das  Röthel  Geh 
findet,  gehört  zu  den  neuern  Formationen« 
Dies  Vorkommen  macht ,  dafs  man  das  Röthel 
für  einen  innig  mit  Eifenocker  gemengten  Thon- 
fchiefer hält.  Es  foll  fich  übrigens  im  Flötz^ 
kalkgebtirge,  in  Lettenlagcrn  finden.  Es  ift 
möglich;  da  mir  indefsen  nie  etwas  daron 
Vorgekommen  ift.  und  bei  Foßilien  von  die- 

Ter 
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fer  Befchaffenhcit ,  gern  VerwechreljiQgCki  vor- 
gehen ;  fo  la&e  ich  das.  Weitere  dahin  ge- 
seilt fcjn.  •    ' ^    :  '.. 

a»  St  anglichen  Thon*     Fer  oxyd^  roi^e  baciU 
eifcnllein.  Icdre.  ^Tr.  d.  !M.T.IK 


;}i99.   Stänglicher  ThoneifenAein ,    ypn    einer  j^Vir^^  n/t^ 
Mittelfarbe  zwifchen  brdunlich  - r^M  un^^kirfch-  Abfond^^ 
rothy  welche  etwas  ins  graue  fäÜtd;  e))ci  fplit*  ''<<''^* 
terförmiges   Bruchßuck,    von   ausgezeichnet 
deutlichen   lang  •  und    dünn  •ßängUchen ,  et- 
was gekrümmten  abgefonderten  Sti^cken,  mit 
rauher  und  matter  Abfonderungsiläghe« 

Von  Klofter  Orsegg  in  Böhmen. 

2200.  Stäuglicher  Thoneifenftein  ,    von  derfel* 

brn ,    itark   ins   bräunlich  -  rothe   fallenden 

I 

Farben  ein  unbefiimmt- eckiges  ,  ftumpfkan- 
tiges  Bruchßück  «  von  lehr  dUnn  -ßängUch 
abgeänderten  Stücken. 

Ebendaher. 

Der  Sangliche  Thoneirenßein,  iß  ein  et- 
^as  feltenes  Folsil.  Er  findet  fich  in  Flötz- 
gebfirgeiy,  in  Tolcben  Gegenden ,  wo  Erdbrän* 
de ,  oder  ihre  Produkte  ,  pfeudo  -  vuikanirche 
Folsilien,  gefunden  werden.  Man  hat  daher 
auf  die  Entßehung  der  ßänglichen  Abfonderung 
diefes  Thoneifenßeines,  durch  pfeudo- vulkani- 
fches  Feuer  gerchlofsen,  und  zum  Beweife  an- 
geführt, daTs  man  ihn,  durch  die  Wirkung 
.  D  d  a  «incs 


8. 
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tines  heftigem  Feuergrades ,  als  der  zur  llei^ 
Torbfiiiguiig-4cr  Abfo&derung  erforderliche,  zu« 
fammen  gefintert,  gefunden  habe.  Andeter- 
JTeits  mufft  man  doch  auch  geßehen ,  dafs  der 
ßängliche  Thoneifenftein  in  Gegenden  vorkommt» 
dje  nichts  weniger  als  pfeudo  -  vulkanifch  find. 
Da  Überhaupt  das  Feuer  feine  Wirkung  nach 
und  nach  zu  verlieren,  oder  vielmehr,  der 
Glaube  an  diefelbe,  nach  und  nach  zu  erlö- 
fchen  anfängt;  fo  fcheint  es  mir  auch  hier  ver« 
jilihftiger ,  die  Abfonderungen ,  wie  die  des 
Balblte^,  de's  Porphyrs  u.  f.  w,  entftehen,  und 
äemFetier,  blos  die  Zufammenfchmelzung  oder 
das  Zufammenfintern  des  fchon  fertigen  ftängli* 
chen  Thoneifehfteines,  in  pfeudo  -  vulkanifchen 
Gegenden,  zu  überlafsen.  Der  (längliche  Thon- 
eifenfiein  ift  wahrfcheinlich  weit  neuer  als  das 
RötheL  — *  Aufser  einigen  Gegenden  in  Böh- 
men ,  wird  er  feiten ,  und  felbft  da  nicht  iil^ 
grofsen  Quantitäten  gefunden.    — 


3.  Linfenföinnig  •  körni-     ter  mrgileax  gr&nu. 
ger  Thoneifenftein«  {Brochant.) 

Jtarhe.  u.  ^2ioi.  Linfenformig  -  kohiiger  Thoneifenftein, 
jihfonde-  von  einet  JUittel/arie  ,  iwißhen  brOunäeh- 
^^^^  roth  undßahlgrau;  ein  fehr  ftumpfkantiges 

unbefiimmt  -  eckiges  Bruchfiück  von  klein- 
und  Unfenßnnig*  körnig  abgefonderten  Stif- 
cken. 


Aus  Ufigarn. 


;|808< 
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;|doa.  LinfenfSrniig  -  körniger   Thoneifenfteiii ,  Linfen* 
von  brämUch  •  r^her  Färb«,  welche  6ia  we^  förmig« 
nig  ins  graue  fällt,  mit  Brauneifenocker  ge-  körniger 
fleckt;  ein    plattenförmige«  Bruchfiijlck  yon  Tbonei. 
fein*  und  linfinßfrmig  •  körnig  abgefonderteB  fenftein. 
Stücken.     Mit  häufigen  Abdrücken  von  Mu-  ^«'•^^  ^ni! 

fchclvcrfteinerungen.  Abfondg- 

rung. 

Von  Aachen.  2« 

Schon  durch  die  Farbe ,  aber  mehr  noch 
durch  ihr  Vorkommen ,  machen  fich  zwei  Ab- 
änderungen diefer  Art  kennbar,  die  wohl  als 
Unterarten  betrachtet  werden  könnten :  der  ro- 
the ,  und  der  braune  körnige  Thotieifenftein. 
Aber  es  gäbe  dann  noch  eine  Unterart,  von 
graulich .  fchwarzer  Farbe,  fch warzem  Striche, 
und  dem  Magnete  folgfam.  Der  rothe  ift  faff 
allein  in  einigen  Kreifen  Böhmens  zu  Haufe , 
und  fcheint  den  DibergangsgebGrgen'  ahzugehö* 
ren ,  indem  er  mit  einigen  mähdetfteinartigen; 
Oefteinen,  in  meißens  fehr  mächtigen  Lagern, 
und  frei  von  Verßeiikerungen  vorkonimt  J£r 
liegt  zuweilen  auf  dem  dortigen  Kierelfchiefer- 
gebiarge.  Der  braune  ,  neuerer  'Formation , 
kommt  in  Franken  ,  Schwaben  ,'  fiayern  u.'  f. 
w,  vor,  führt  fehr  oft  Verfteinerungen  und 
liegt  zwifchen  dem  bunten  Sandßeine  und  dem 
Mulchelkalkgebürge  in  mehr  und  minder  mäch- 
tigen Lagern  oder  Flötzen ,  durch  welche  Be- 
obachtung fein  Alter  ziemlich  beftimmt  iß.  Der 
fchwarze  endlich,  fcheint  von  deirrelbeu  For- 
mation zu  fejn,  führt  ebenfalls  Verfteinerun- 
gen, und  kommt  mit  dem  braunen  Auch  un^r 

übri- 
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übrigens  zrieaplich  gleichen  geagDoftifchen  Ver- 
hältnilseavor.     Er  findet  fich.  in  der  Schweiz. 


•«        7 


4«  Jaspisartiger  Thon- 
elfenftein« 

Farbe  ».     3203.  Jaspisartiger  Thoneifendein ,  von   röth- 
/*•  w^  lieh  -brauner  Farbe  ;   ein  unbeßimmt  •  eckiges 

Jcharfkantiges  ^    zum    Theil   von   Klüften  be- 
•  greiKEteff  Stuok.     Ausgezeichnet  deutlich. 

;,       ..       Von  Wienerifch  Neufiadt. 

— •  •       • 

Der  jaspleartige  Thoneifenßein  ift  blot 
aus  der  .  Gegend  von  Wienerifch  Neuftadt  be« 
kannt ,  und  bisher  nirgends  anders  gefunden 
w.ordeu.  Er  bricht  dafelbft  in  Lagern ,  welche 
auf  dem  dortigep  Uibergangs -Kalkßeine  auf- 
liegen.,..  iipd  nüt.:.dem  ,  einer  ziemlich  alten 
Steinkohlenfocmation  angehörigen  Sandfteine , 
bedeckt  find.  Mit  den  häufig  in  der  dortigen 
Gegend  vorkommenden  Braunkohlen  ,  hängt 
jedoch:  ib  wenig  diefes  ältere  Steinkoblenge- 
bürge,  als  das.  Vorhandenfejn  des  Thoneifen- 
ßeines  zuCimmen. 


5.  Gemeiner  Thon-        Fer  argileux  commun. 
cifeiiftein.  (  Brochant. ). 

• 

Farbe.         33o4.  Gemeiner  Thoneifenßein,  theils  vongeiS» 

lieh  •  theils  von  perlgrauer  Farbe ;  ein   tra« 
pezotdifches  ^  von  Klüften  begrenztes  Stück, 

von 


von  erdigem ,  ins  ebene  übergehenden  Bru-  Gemeiir 
che.  ner 

Von  Staffordshirc.  J*^?*^^'' 

lenftein. 

3205.  Gemeiner  Thoneirenfieih ,  von  gßlblieh-  Aemfser^ 
grauer ,    äuberiich   von  röthlich  -  und  gelb-  <^*fi<^^- 
Ifch  -  brauner  Farbe ;    ein  Fragment   eines 
y^laXitn  fphar€itdifbhen  Siücis,  im  Innern,  in 
unregelmäfsige,  vierfeitige  Säulen  zerfpalten, 

die    Zerrpaltungsklüfte    mit   Kalkfpath    fein 
Überdruß. 

Aus  England. 

3206.  Gemeiner  Thoneirenftein«  von  denfelben 
Farbenverhältnifsen,  doch  in  allen  Nuanzen 
dunkler :   einige  DurchFchnitte  eines   platten 

Jphäroldifchtn  Stücks^  welche  die  Zerrpaltun« 
gen  im  Querfchnitte  fichtbar  machen ,  die 
ebenfalls  mit  Kalkfpath  angefüllt  find. 

Von  Lincolnshire. 

3207.  Gemeiner  Thonetfenftdn ,  von  gelNieh- 
brauner  Farbe  ,  welche  fich  fhs  bräunlich- 
rothe  verläuft ;  ein  wfprüngUeh  ptaitenfifrmtg 
gebildetes  Stück,  mit  fehr  zerborfieher  Obef-- 
fläche. 

2SI08*  Gemeiner  Thoneifenßein ,  meißensvon 
einer  dunkeln  perigrauen  Farbe;  mit  in  ein- 
ander pafsenden  Abdrücken  von  Schilf. 

Von  Durham  in  England. 

9209.  Gemeiner  Thoneißsnßein  ,  von  raueh' 
grauer   Farbe;  ein  elUpfeMifehee   Stücke  in- 

wen- 
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Gemei«         wenc^ig  mit  einem    ungemein  fcharfen  und 

ner  gut  erhaltenen  Pflanzenabdrucke. 

Thonei-  ^    .     .. 

fenftein.  Aus  Derbjshire. 

Geßait.      3S10.  Gemeiner  ThoneifenfteiD,  äurserlicli  ron 

geiäUch'grauer,  inwendig  von  gelblich-  brau- 
ner Farbe. ;  ein  OhnUc^s  St^ »  mit  einem 
Pflanzenabdrucke. 

Ebendaher. 

Ssii«  Gemeiner  ThoneiTenftein,  von  ähnlichen 
Farbenverhältnifsen  ;  in  derfelben  GeßaU  und 
ebenfalls  Pflanienabdriicke  einrchliersend. 

8*  Ebendaher. 

Diefe  ABanderang  ift  zuweilen  ein  wenig  mit  San- 
de gemengt y  wovon  1>erondert  Nro.  3209.  ein 
Beifpiel  iH. 

Der  gemeine  Thoneirenßein ,  gehört  zu 
den  gewöhnlichßen  Arten  dierer  Gattung.  Er 
kommt  in  mehreren  Gebiirgsformationen ,  in 
Lagern  oder  Flötzen  vor»  und  führt  häufig  äl- 
tere und  neuere  Verßeinerungen.  Der  älteße 
fcheint  gewifsen  Formationen  der  Uibergangsge- 
bürge  untergeordnet  zu  feyn.  Neuer,  in  ver- 
fchiedenen  Abftufüngen  findet  er  fich  in  den 
Steinkojilengebilrgen ,  und  der  neuefte  kommt 
mit  Kalkßein,  Lettenlagern  u<  f.  w  abwech- 
Telnd  ,  in  einem  fehr  neuen  Flötzgebürge,  in 
der  Laufitz  vor.  Aber  der  gemeine  Thonei- 
fenßein  findet  fich  auch  noch  in  dem  Blei  -  und 
Galmei  -  zuweilen ,  wie  auf  den  Ferroer  -  In- 

fein 
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fehl  im  Flotztrappgeb&rge  (q)  9  und  endlich 
rdheinen  noch,  Hfrenn  auch  nur  wenig  Terbrei-» 
tet,  Flötzgebürge  rorzukommen,  welche,  oh- 
ne andern  Formationen  beftimmt  anzugehören, 
romehmlich  durch  den  gemeinen  Thoneifen- 
ftein  karakterifirt  werden.  Es  ift  denen  auf 
Lagern,  oder  Flützen  brechenden  Eifenfteinen, 
insbefondere  von  diefer  Gattung,  eigen,  rein 
und  unvermengt  zu  feyn :  mit  dem  gemeinen 
Thoneifenßeine  kommt  indeTsen  zuweilen  etwas 
Schwefelkies  und  Gjps  vor. 

6.  Eifennierc.         Fer  oxyi^  ruMgiMua^  g^o^ 

fu§.  {Jir.d.M.T.IFlp^  107.) 

33 18.  Eifenniere,  von  gethäeh- brauner  Farbe;  Parbm  »• 
ein  länglichrundes  hohles  Stuck,  mit  rauher/,  ur. 
Oberfläche ,    welche   Quarzkörne^  u.  f.  w , 
einfchliefst ,  und  inwendig  mit  einem  lichte 
gelblich  -  grauen  Ocker  gefärbt« 

Aus  dem  PiemonteSrchen, 

* 

3815.  Eifenniere,  von  gelblich •  brauner  Vfixht^ 
lichte  und  dunkler ;  ein  rundliches ,  etwas 
plattgedrücktes  Study  mit  unebener.  Ober- 


Aus   Böhmen. 

J3i4«  Eifenniere,  äufserlich  von  dunkel  gelb» 
iich»trauner  Farbe;    ein  länglich  rundes ^  et« 

was 


(q)  Die  rpbiroldirchen  Stucke  findta  fieh  auch  im 
LettenUgern,  welche  zur  FlöUtrapp  •  Foxm^* 
tion   gehdren. 
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Elfen-  was    plattgedrücktes    Stüeh ,    defiieii    glatft 

niere.  Oberfläche,  nicht  urfpninglich  zu  feyn  fcheint 

^.  Aus  Steyermark. 

Bei  den  beiden  letzten  SlOeVen,  Ifi  der  elngefebloCi 
fene  Ocker  durch  Schütteln  bewegbar. 

Die  äufsere  Befchaffenheit  der  Eifenniere , 
läfst  fchon  auf  die  Art  ihres  Vorkommens 
fchliefsen.  Sie  liegt  in  Lettenlagern,  welche 
zuweilen  rdbft  eirenfchürsig  ßnd,  und  gehört 
alfo  wahrfcheinlich  den  neueßen  Flötzgebürgeö 
an.  Dies  Vorkommen  macht  auch  ihre  Entfte- 
huflg  begreiflich,  Sie  ift  zuweilen  von  dem 
Bohnerze  begleitet ,  welches  mit  ihr  in  nahe| 
Uibereinßimmung  fleht. 


/•  Bohnere. 


Farbe  i/. 


Für  oxydi  TÜbigineux  globu- 
iiforme»  (  Tr.  d^  M.  71 
IK  p.    108.) 


3215.  Bohnerz,  äufserlich  von  gelbUch  •  brau» 
ner ,  und  inwendig  von  derfelben  Farbe  ;  in 
meiftens  ziemlich  vollkommenen,  kleinen  und 
fehr  kleinen  kuglichen  Körnern^  von  dünn- 
und  honzentrlfch  krumm  -Jchaaüg  abgefonder* 
ten  Stücken. 

Aus  der  Schweiz. 

Die  Erzeugung  des  Bohnerzes  ift  noch  et- 
was problematirch.     Dies  kann  indefsen  nicht 
anders  feyn ,  da  die    Beobachter   feiner  Lage-. 
rungsverhältnifse,    oft  Gefchiebe  von  Braunei- 
fenßein.  zuPammcn  gekittet  durch  Kalkfpath, 

nnd 
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ind  gefunden  in  denen  aus  Kalkhöhlen  entllan- 
lenen  Futzenwerken ,  für  Bohnerz  genommen 
laben.  Dieres,  und  die  altern  Formationen 
les  Bohnerzes  ,  (  auf  Lagern  im  Flötzkalkftei* 
le,  verbunden  mit  Kalkftein  oder  Kalkfinter)» 
:iehe  ich  in  Zweifdl,  und  glaube,  dafs  das 
vahre  Bohnerz  nur  in  LettenTchichten  ,  wel^ 
Jie  theils  den  neueßen  Flötz  -  theils  felbft  den 
iiifgefchivemmten  Gebürgen  angehören,  erzeugt 
ty  und  vorkomme.  Unter  dielien  Umftanden 
labe  ich  es  felbft  mit  Körnern  und  kleinen 
tumpfeckigen  Stücken  von  Wiefenerz ,  nahe 
inter  der  Oberfläche  gefunden,  wo  das  eine, 
ler  Beweis  für  die  UrfprängUchkeit  des  axk^ 
lern,   war. 


^ippfchaft  derEifenerden« 

CCVIII. 
Phosphor-Ei  fen. 

So  wenig  mir  von  dem  Phosphor  -  Eifen 
>ekannt  iß;  fo  fcheint  mir  doch  feine  Ver- 
randtfchaft  mit  dem  Rafeneifenßeine,  und  mit 
lern  Wiefenerze  insbefondere,  durch  Farbe, 
ftruch,  Härte,  Schwere  und  Vorkommen,  fo 
unrerkennbar  angedeutet  zu  fejn,  dafs  ich  mich 
ladurch  berechtigt  halte ,  diefe  neue  Gattung 
n   der  Sippfchaft  der  Eifenerden  aufzuführen. 

Herr 


4<S        Di^  Xl^e  metaUifehcf  Fifffäten, 

Herr  Bergrath  Werner  führt  in  Teinem  neueft«4 
Mineraliyfteme ,  eine  neue  Gattung  im  Eifea«' 
gefchlechte,  uliter  der  Benennung  Eifen*  BteJh 
erx  auf,  und  ich  rermuthe  au8  der  Einordnung 
derrelben  ,  dafs  fie  das  Phosphor  *  Eifen  tcf» 
In  dierera  Falle  ift  die*  Wernerfche  Benennung 
der  hier  gebrauchten  vorzuziehen  ^  und  nur 
die  Verwechfeiung  mit  dem  Pecherze  (im  Uran- 
Gcrchlechte)  und  den  beim  Ziegelerze  gedachten 
Pecherze ,  oder  Kupferpecherze ,  zu  rermeiden. 
Was  den  orjctognoftifchen  Karakter  des  Phos- 
phor -  Eirens  betrifft ;  To  würde  das ,  was  ich 
gegenv^ artig  daron  zu  Tagen  im  Stande  wäre, 
viel  zu  unvoliftändig  fejn,  als  dafs  es  hier 
eine  Stelle  verdiente. 

Phosphor.  Eifcn, 

Farhg  ,       32t  1  ({•  Phosphor  •  Elfen,  von  fehr  dunkel  Artfi» 

Sruch  M,         Uch '/chwarzer  Farbe;   ein  unbeßimmt*  ecki- 

*'*  *^*  ges  ,     nicht  ToDderlich  Tcharfkantiges  ,   und 

theils  von  Kluften  begrenztes  Bruchßiicky 
von  unvollkommen  mu/ehUehem  Bruche,  wel« 
eher  fich  ins  unebene  verläuft ,  und  wenig- 
glänzender  Bruchfläche  :  der  Glanz  Fett* 
glänz.  Es  ift  übrigens  halbhart,  fehr  fprS- 
de  und  die  Farbe  des  Striches  ein  Mittel 
zwiCchen  dunkeKgelblich-  und  röthlich-braun* 


Wenn  man  fich  das  Moraßert ,  das  Sampfen 
das  Wierenert  m  einer  Reihe  denkt  ,  To  ift 
die  ^e^enw&rtige  Galtung  das  letzte  Glied  der* 
reiben. 


Das 
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Das  Phosphor  -  £iTen  ift  ein  Prodrukt  fehr 
euer  Gebürge ,  in  welchen  es  nie  anders  als 
igerartig  vorkpninit.  Da  Oberhaupt  die  geo^ 
Boftifchen  VevhMmirse  derselben ,  mit  denen 
er  folgenden  Gattung  genau  überein  zu  ftim- 
len  fcheinen;  fo  ift  das  Weitere  davon  aue 
•m  nächften  Abrchnitte  su  erfehen. 


CCIX. 

RareneifchHein. 

Der  Rafoneifenfiein,  eine  Gattung»  welche 
ch  fo  fehr  durch  die  Eigenthümlichkeiten  ih- 
M  Vorkommens  auszeichnet,  hat  auch  ein^ 
iefeo  Tollkommen  entfprechendes  Aeufsere. 
JM  theilt  fleh  in  mehrere  Arten  ,  und  die 
kbtheilungen  ßnd  Stufen,  einer  mehr  und  mehr 
ollendeten  Bildung.  Dies  ift  indefsen  nicht 
)  zu  Terftehen  ,  als  werde  die  eine  Art  aus 
er  andern;  denn  man  fieht  es  dem  Wiefener- 
e  an ,  dafs  es  nicht  Morafierz  war ,  und  dem 
lorafterze,  dafs  es  nie  Wiefenerz  werden  kann. 
He  Hauptfarbe  diefer  Gattung  ift  gelblich- 
irawi  ft  fie  ift  tlieils  lichte ,  theils  dunkel ,  und 
wlauft  floh  ins  fchwärzlich  •  braune  und  bräun- 
ich  •  Ibhwarze.  Hier  fchliefst  das  Phosphor- 
Cifta  ao  das  Wiefenerz  an.  Das  Wiefenerz 
md  das  Sumpferz  find  feß ;  das  Moraßerz , 
ladet  fich  luch«  Oeu »  roa  dider  Konfiftenz , 

Ion- 
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fondern  kommt  auch  zerreiblich  vor,  und  ei 
fcheint  in  derben ,  etwas  durchlöcherten  um 
mit  Wurzeln  durch wachfenen  Mafsen.  Et  il 
übrigens  matt»  abfärbend,  überhaupt  fehr  ocket 
artig,  und  die  niedrigße  Stufe  diefes  Erzeng 
nilses.  Das  Sumpferz  kommt  aufser  derb,  auci 
durchlöchert,  zerfrelsen,  und  häufig  blafig  vor, 
hat  einigen  Schimmer,  und  fein  Bruch  hall 
fchon  ein  Mittel ,  zwifchen  uneben  und  erdig. 
Es  giebt  einen  faß  ockergelben  Strich,  ift  feki 
weich  und  weit  fchwerer  als  das  Morafterx, 
in  welches  es  einerfeits,  fo  wie  andererfeits  in 
das  Wiefenerz  übergeht.  Diefes,  mit  den  dun« 
keiften  Farben ,  bricht  derb ,  häufig  durchlö- 
chert, ungeßaltet,  in  rundlichen  Körnern  u.  C 
w.  Sein  Bruch  ift  mufchlich,  wenig  -  glänzend, 
und  es  zeichnet  fich  überhaupt  durch  alle  fei- 
ne anderweitigen  Verhältnifse ,  als  das  voll 
kommenße  Produkt  aus.  Den  Verfchiedenbei' 
ten ,  im  Aeufsern ,  entfprechen  die  Arten  d« 
Vorkommens ,  von  denen  unten  noch  etwJU 
folgen  wird. 

1.  Wiefenerz.  Wie^eMTz. 

(  Brcchant.  J 

Farbe,  3^ ^7-  Wiefeuerz ,  von  dunkler  gMUck-troM' 
Bruch  u.  ner  ,  ins  trOunlich  •fehwarwe  fibergehendei 
/  ^'  Farbe :  ein  poröfes  und  durchlöchertes,  hau* 

fig  mit  Eifenpcker  gemengtes  Stück ,  tos 
klein  -  und  unvolikommeit  -  muCchliched 
Bruche, 

Aus  der  Oberpfalc...  . 


üippfchaft  der  Eifenerdcn.^  431 

j)2i8*  Wiefenerz,  von  fehr  dunkler,  gelblich'  Wiefeiv 

brauner  Farbe;  ungeßaltet  ^  von  unvolikom-  erz« 

men  -  murchlichem  Bruche,  mit  etwas  Elfen*  Farbe . 

ocker  und  Sand  gemengt.  Bruch , 

«./.  t». 

Ebendaher.  .» 

9.  Sumpferz»  Sumpfirz. 

(  Bracham. ) 

gar  19.  Sumpferz,    von  ziemlich*  dunkler  ^^/^  Farbe  u^ 
.  iich  -  braune  Farbe ,  in  kleinen ,  umbefiimmt^  •/-  *** 
mekigen  ^  ßumpfkanjUgen  Stücken  ^  mit  rauber 
Oberfläche,  und   einigen  Spuren  von  blauer 
Sirenerde»     Hin  und  wieder  mit  Eifenocker 


Au6  Hefsen. 

Diefe  Abänderung   nabcrt   fich  tin  wenig  der   roc- 
.    hergehenden  Art. 

3^ '  StToraRerz*  Morafierz. 

(  Brochant.  ) 

32 so.  Morafterz,  von  gelblich^ brauner ^  ziem-  Farbe  b. 
lieh  lichter   Farbe;    ein  aus  matten  flaubar»  f*^* 
tigen    Theilehen^    locker,    zu    einer  poröfea 
Mafee  ^   zulammen  gebackenes  Stück ,    mit 
Abdrucken  von  Blättern  und  Pflanzenßengeln« 

Aus  Oß  •  Galizien. 

t>ie  ganze  Gattung  des  Rafeneireußeines , 
Ift  ein  Produkt  der  aufgierchwemmten  GebUrge, 
was  noch  ,  und  wenn  es  ohne  Aufhebung  der 
IJmfiändt  ,     unter    w^Uhcn    es    fich   bildete, 

weg. 
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weggenothmen  wird,  wieder  erzeugt  wird.    Die 
Arten  fcheinen  zuweilen  Bodenfatze  aus  Siinpf- 
warsern  in  Wäldern   zu  feyn,  aus  denen  fich 
das    Morafierz  in  fchlammiger  Konßftenz  nie- 
derfchlägt.     Audi  mit  dem  Sumpferz  mag  ßcb 
zum  Theil  fo   verhalten.      Die  Erzeugung  des 
Wiefenerzes,  was  fich  häufig  in  ziemlich  wek 
erftreckten  Lagern ,  von  einer    Ehle  Mächtig- 
keit und  drüber,  in  höhern  Gegenden ,  in  nnd 
zwifchen  Lettenbänken,  in   niedrigen,  znwch 
len  fehr  weit  verbreitet,  im  Sande  findet,  Icheint 
nicht   ganz   diefelbe  ,  wenigftens  die  Zeit  iind 
die  Umßände  der  Bildung,  nicht  eben  die,  ge- 
wefen  zu  fejn.      Von  diefen  glaube  ich  hängt 
es  ab,  was  aus  dem  Erzeugnifse  werden  foU; 
und  fo  ift  es  begreiflich,  dafs  das  ältefte  Pro- 
dukt Wiefenerz,  das  neuefte  Moraßerz  ift.    Das 
Wiefenerz  im  Sande,  ift  oft  mit  Sand  gemengt ; 
ja  oft  ift  nur  der  Sand ,  mit  Wiefenerz  zufam- 
men  gekittet.      Das  Sumpferz  enthält  oft  die 
blaue  Eifenerde.  —  Der  Rafeneifenfiein  hat  fich 
in  fehr  weiter  Verbreitung ,  über  beträchtliche 
Striche  von  Deutfchland,    Fohlen,  Churland, 
Liefland,  Rufsland,  Schweden  u.  f.  w,  gefun- 
den.     Es  ift   zu  vermuthen,  dafs  es  vornehm- 
lieh  das    Wiefenerz  ge wefen   fe/  ,   weil  doch 
die  beiden    übrigeu   Arten ,    gegen   diefes  nur 
Seltenheiten  feyn  mögen. 


ccx. 


ccx. 

Blaue   £ifenerde« 

Die  blaue  Eifenerde»  ift  eine  eiDgefchränk- 
te,  fehr  unbedeutende  Gattung,  die  weder  häu- 
fig ,  noch  unter  merkwürdigen  Verhältnirsen 
fich  findet.  Sie  zeichnet  fich  V'ornehmlich  durch 
ihre  Farbe  ,  durch  ihre  Konfißeniz  und  durch 
ihre  Leichtigkeit  aus.  Jene  ift,  wenn  das^Fof- 
lil  fehr  ausgezeichnet  ift,  indigblau.  Sie  nä- 
hert fich  dem  fchmalteblauen  zuweilen.  Es 
ift  bekannt,  dafs  man  von  ihr  glaubt,  dafs 
fte  diefe  Farbe  auf  der  Lagerftäte  nicht  habe. 
Sie  bricht  derb,  und  eingefprengt,  iß  aus  mat- 
ten ,  ftaubartigen ,  wenig  abfärbenden ,  feinen 
U0d  n^kgern  Theilchen,  locker  zufammen  ge- 
backen und  unterrcheidet  fleh  fo  ,  von  je- 
dem andern  zerreiblichen  Fofsile.  Sie  ßeht 
durch  das  Zufammenbrechen  mit  dem  Sunipf- 
CTze  in  Verwandtfchaft ,  und  ift  wahrfchein- 
lich  auf  eine  ähnliche  Art  entßanden,  da  fie 
ftets  das  Produkt  der  neueften  Erzeugnirse  ift. 
Die  blaue  Eifenerde  gehört  ihrer  Seltenheit  we- 
gen, nicht  mehr  zu  den  verfchmelzbaren  £i- 
fenerzen. 

Blaue  hifenerde.  Fer  azur^.      (Tr.   d. 

JU.  T.  ir.p.  119.) 

32211.  Blaue  Eifenerde,    von  indigUauer  Far-  Farbe, 
be;  in  lofcn,  matten,  ftaubartigen  Theilchen.  «/  «'- 

Aus  Rufsland. 
HL  Abth.  Ee  $22^. 


Blaue 

Eifcner- 

de» 

Farbe  v* 
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3222.  Blaue  Eifenerde,  r on /chmalieblauer Fax* 
be ,  die  ein  wenig  lieh  dem  indigblauen  nä« 
hert;  als  ftaubartiger  Uiberzug  auf  einem 
ziemlich  leichten  Wurzeltürf. 

Aus  Sibirien. 

3223.  Blaue  Eifenerde,  von  JehmaiicUauer  Vax» 
be  ;  auf  einem  mürben,  aus  Quarz  und  Glim- 
mer zufammen  gebackenen  Geßeine »  fiaub- 
arüg  aufliegend. 

Aus  dem  Pabauifchen. 

Des  wenigen,  was  von  diefer  Gattung, 
mit  dem  Sumpferze  vorkommt  ,  haben  wir 
fchon  gedacht.  Aurserdem  findet  fich  die  blaue 
Eifenerde,  in  derben  Parthien,  in  Thonlagem, 
und  ein»  und  aufgefprengt  in  einigen  Turfen. 
In  diefen  liegt  fie  oft  auf  verrotteten  Wurzeln 
und  Holze  ,  als  dünner  Uiberzug  auf.  Alle 
diefe  Arten  des  Vorkommens,  find  Beweife  ih- 
rer Neuheit ,  und  der  Aehnlichkeit ,  welche  ih- 
re Erzeugung  mit  der,  der  neuern  Arten  des 
Rafeneifenfieines  hat. 


CCXI 


Grüne    Eifenerde. 

Die  grüne   Eifenerde,    hat  mit   der  vor- 
hergehenden Gattung  nur  weniges  gemein.     Sic 

ift 
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ft'  eiti  Forsily  was  nur  auf  Gängen,  und  wie 
■8  Tchelut,  nur  auf  einer  gewifsen  Art  der- 
Telben,  nie  in  andern  Verhältniben ,  fioh  fin- 
let,  und  wahrfcheinlich  mit  der  folgenden  Gat- 
:ung,  dem  Würfelerze,  in  fehr  genauer  Ver- 
nrandtfchaft  ßeht.  Sie  ift  theils  feft,  theiU 
Lerreibiicher  Konßftenz  ;  aber  dem  ohngeachtet 
Tcheint  es  unnothig  zu  itjn^  mehrere  Arten  zu 
interfcheiden ,  weil  die  Gattung  eingeFchränkt 
in  fich,  und  die  Verfchiedenheiten  der  Abän- 
lerungen ,  nicht  fo  grofs  find,  dafs  fie  Tchwer 
EU  Überrehen  feyn  Tollte.  Ihre  Farbe  ift 
las  voilkommenße  2eiflggrOn.  Sie  bricht  derb, 
Uten  in  groFsen  Mafsen,  und  zerfrefsen,  und 
ft  matt,  felbft  wenn  fie  fefi  ifi.  Der  Bruch 
ft  fein -erdig,  ins  ebene  und  fplittrige  über- 
sehend. Sie  ift  fehr  weich,  rerläuft  fich  ins 
Mrreibliche,  und  fühlt  fich  dann  fein,  und  et- 
ras  mager  an;  die  feßen  Abänderungen  find 
Arenig  fpröde,  und  alle  nicht  fonderlich  fchwcr. 
Man  giebt  verfchiedene ,  in  neuern  Gebürgen 
rorkommende,  zerreibliche  Folsilien,  irah  grü- 
ler  Farbe,  für  grüne  Eiflsnerde  aus ;  aber  man 
cann  diefe  nur  dann  dafür  halten,  wenn  man 
lie  übrigen  Kennzeichen  entweder  nicht  kennt, 
>der  nicht  achtet. 

3nine  Eifenerde^  Fer  terreus  vcrd. 

(  Broehant. ) 

12214.  Grüne  Eirenerde,  von  hoher,  vollkom-  Forh^. 
men    xeifiggrüner  Farbe;    in  kleinen  derben 
Partbien,    in    und  mit  Quarz   verwachTen, 

£e  2  und 


.? 


Grüne 

Eifcncr- 

de. 

Farbe  u,/* 


'2i 


436  Dia  Klaffe  metaUißher  Üoffttien. 

und   mit   ein  wenig   Schwefelkies  gemen^# 
Das  Stück  ift  angerchliffen. 

Von  Schneeberg  im   rächfifchen   Erzge« 

bürge. 

^225.  Grüne  Eifenerde,  von  etwas  lichter» 
ze^jßggrüner  Farbe ;  derb ,  zum  Theil  von 
zerreiblicher  Konfifienz,  in  kleinen  Parthien, 
in  und  mit  Quarz  verwachren,  und  mit  klei- 
nen Kryßallen  von  Schwefelkies  befetzt. 

Von  Johann  -  Georgenßadt. 

D^e  Gänge  ,  auf  welchen,  im  fächfifchen 
Erzget)ürge,  die  grüne  Eifenerde  bricht,  fetzen 
meiftens  in  den  obern  Gegenden  jenes  Gebür- 
ges  ,  im  Glimmer  -  und  Thonfchiefer ,  auch 
im  Cneufe,  auf.  Sie  führen  eine  dort  fehr  be- 
kannte  Silberformation ,  mit  Kobalt,  Kupfer- 
nickel u.  f.  w,  welche  wir  im  obigen  umftänd- 
lieber  ausgezeichnet  haben.  Diefe  Fofsilien 
und  die  ^  mitbrechenden  Gangarten ,  befonders 
oft  Quarz,  find  daher  auch  die  gewöhnlich- 
ften,  und  da  man  aufserdem  wenig  von  dem 
Vorkommen  der  grünen  Eifenerde  weifs ,  die 
karakterifiifchen  Begleiter  diefer  Gattung,  wel- 
che als  geognoßifche  Kennzeichen,  zu  deßo  fiche- 
rer  Unterfcheidung  der  echten  grünen  Eifener- 
de,  von  den  angeblichen,  angewendet  werden 
können. 


ccxa 


GCXII. 
Würfel    erz. 

Die  gegenwärtige  Gattung  führte,  da  Re 
«uerft  in  Deutfchland  bekannt  wurde,  den  Na- 
men Olivenerz.  Herr  Werner »  der  ihn  ge- 
wählt hatte,  beßimmte  ihn  näher,  alsi  fich  xiieh- 
Tere  Abänderungen  fanden ,  die  er  unter  der 
Gattunsjs -  Benennung  begriff,  indem  er  „blät- 
trig *^  hinzufetzte.  In  der  Folge  wurde  das 
blättrige  Olivenerz,  von  den  übrigen  Abäiide^ 
rungen,  unter  der  Benennung  Würfelerz  ge- 
trennt, und  in  das  Eifengerchlecfat  geflMzt.  Es 
fcheint  mit  der  grünen  Eifenerde  in  jiaher  Ver* 
«raQdtrchaft  zu  ßehen,  und  beftimmt 'fich  da< 
durch  für  die  Sippfchaft  der-  Eifenerden.  Die 
Uibereinftimmung  des  Würfektzes  y  mit  dem 
Olivenerze ,  liegt  blos  in  der  Farbe  i  und  -es 
zeigt  fich  daher  zwiCchen  beiden,  wahre  Gat- 
tungsverfchiedenheit.  Die  Farbe  des  Würfel- 
erses  iR  ziemlich  vollkommen  olivengrfin,  und 
neigt  ßch  feiten  zum  pißatien  -  oder  zum  lauch- 
grttnen«  Es  bricht  derb  in  kleinen  Farthien, 
eingefprengt,  und  in' Würfeln,  welche  mir  nie 
anders  als  voUkon^men  vorgekommen  find,  und 
fein  etwas  unvollkommen  -  blättriger  Bruch  , 
von  mehrfachem  Durchgange ,  eine  Art  des 
Demantglanzes,  die  klein-  und  fein  -  körnigen 
Abfonderungen  des  derben  ;  ferner  die  Durch- 
fcheinenheit  und  der  flrohgelbe  Strich,  find 
nicht  nur  die  Kennzeichen  zur  Unterfcheidung 
?om   Oliyenerze ,    fondern  auch   die ,    welche 

dem 
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dem  Gattungskarakter ,  die  meiße  Auszeich- 
nung geben.  In  Härte  und  Schwere ,  unter- 
fcheiden  fich  beide  Gattungen  wenig  oder  nicht. 


Würfclcrz. 


Cuivre  arseniat/.     (Tr. 
d.  M.  T.  III.  p.  575.) 


Farbe.        3226.  Würfelerz ,  von  Tollkommen  oUvengrü^ 

ner  Farbe,  nicht  gar  dunkel;  in  fehr  kleinen, 
würflichen  Kryftailen ,  auf  drufigen  eifen- 
fchül^jgen  Quarz,  kruQenförmig  aufgewach« 
fen.  .' 

Aus  Comwallis« 

3227.  Wiirfelerz ,  von  divengrüner  ^  in  ein 
liclues  grasgrün  geneigter  Farbe ;  theils  als 
Anflug,  theils  in  fehr  kleinen,  wärflichen 
Krjßallen ,  kruftenförmig  auf  ein  meiftens 
aus  Quars  beftehendes  Geßein,  mit  etwas 
Arfenikkies  u.  f.  w,  gemengt,  aufgewaehren. 

Ebendaher, 

3223.  Würfelerz,  von  einer  fehr  lichten  MIU' 
t^lfarbe  ,  zm/chen  apfel  -  und  aUvengrün ,  in 
faß  ganz  kleinen ,  würflichen  Kryßallen ,  in 
die  Druleh  defselben  Geßeines  aufgewachfen. 

Ebendaher^ 

Aeufsere     3229.  Würfelerz,  von  einer  fehr  fchonen  oli- 
Geßalt.  vengrünen    Farbe ;    in  voUkommenen  ,    glatt- 

flächigen ,  ßark  und  demantartig  glänzenden, 
IVürfein\  klein,  in  hohem  Grade,  auf  und 
übereinander,  und  in  eine  mit  Eifenocker 
überzogene    Drufe,    defselben  Geßeines  ein. 


Regelmäf'- 
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gewachren.     Der  blättrige  Bruch  diefer  Gat-  Würfel« 
tung ,    ift  an   diefem  Stucke  ungemein  deut-  erz. 
lieh  wahrzunehmen.  Aeufsere 

Ebendaher«  Regelmäß 

39.^0.  Wurfclcrz,  von  mehrem  der  bisher  be-»^^'' 
fchriebenen  Farben  •  Nuanzen  ;  in  fehr  kleU 
nen,  vollkommenen  Würfeln  ^  mit  allen  übrt- 
gen,  der  Nro. 3229.  angezeigten  Verhältnifse, 
drufenförmig  auf  dafselbe  Geßein  aufgewach- 
fen  ,  und  mit  kleinen  kr^ftallinifchen  Kugeln 
eines  unbeftimmten  berggriinen  Fofsils  befetzt. 

Ebendaher«  5* 

Das  Wurfelerz  ift  vornehmlich  in  Schott« 
land  zu  Haufe  ,  und  bricht  auf  den  Lager- 
fiaten  des  Olivenerzes ,  von  welchen  wir  oben 
das  Wichtigße  beigebracht  haben.  Quarz ,  ge- 
meiniglich  drufig  und  fehr  eifenfchüfsig ,  mit 
etwas  Arfenikkiefe  und  verfchiedenen  Kupfer- 
erzen, oder  ockrige  Eifenßeine ,  find  feine  Be- 
gleiter, und  die  Lagerßäte,  Gänge,  wie  aus 
obigem  bekannt  iß.  Wir  dürfen  hoffen ,  von 
diefen  Gegenßänden,  bald  etwas  befriedigende- 
res XU  erhalten. 


Sipp. 


^o         Die  Klaffe  metaUifcher  teffOim. 
Sippfchaft  der  Bran  nftfeincrze. 

ccxriL 

Grau'^BraunlleineTz« 

Das  Vcrhältnifs  mehrerer  der  folgenden 
Gattungen,  gegen  die  Eifenßeine,  und  die  Ver- 
bindung der  gegenwärtigen  ,  mit  denfelben , 
durch  braunen  EirenrabmfSchwarzeirenßeinu.  f. 
w,  iß  oben  umßändlich  gezeigt  worden.  Es 
bleibt  blos  die  Betrachtung  der  Gattungen  felbft 
übrig.  ITnter  den  Braunßeinerzen,  iß  das  Grau- 
Braunßeinerz ,  nicht  nur  das  wichtigße  ,  fon- 
dern  auch  dasjenige,  von  welchem  das  oben« 
gefagte  rornehmlich  gilt.  Das  Schwarz-Braun- 
ßeinerz  iß  eine  unbedeutende  Seltenheit,  und 
das  Roth  -  Braunßeinerz  hat,  ohngeachtet  Tei- 
ne«  Braunßeingehaltes  ,  feine  Stelle  Terändern 
müfsen.  Die  gegenwärtige  Gattung  hat  einen 
bedeutenden  Umfang,  und  erfordert  getheilt  zu 
werden ,  wozu  die  VerhältniTse  des  Bruches 
die  vornehmßen  Veranlarsungen  find,  und  die 
Benennungen  der  Arten  liefern.  Die  Farbe  des 
Grau -Braunßeinerzes,  iß  ein  Mittel  zwifchen 
ßahlgrau  und  eifenfchwarz,  mehr  faß  das  erße, 
und  in  allen  Arten ,  bis  auf  die  Nuanzirungen, 
welche  durch  Glanz  und  die  Verhältnifse  der 
KonGßenz  entßehen ,  ziemlich  befländig.  Nur 
eine  Art ,  das  ßrahlige  ßndet  fich  in  regelmäf- 
ligen  ,  nur  eine  aufser  diefem,  das  dichte,  mit 
einer  Anlage  zu  befondern  äufsern  Geßalten : 
alle  brechen  derb  und  eingefprengt.     Die  Krj- 

ßal- 


SippfcJiaß  fter  Braunßeinerxe.  441 

Ralle  des  ßrahligen  Grau-Braunßeinerzes,  ftam- 
itfen    rämmtlich   ron  der   etwas  gefchobeneQ  ,^ 
vierfeitigen   Säule ,    an  den  Enden  flach  zuge- 
fchärft  u.  r.  w,  ab',  werden  bald  Tehr  niedrig, 
bald  lang  und  nadelförhfiig  und   ßnd  ßets  ftark 
die  Länge  geßreift,  woraus  nicht  nur  Zuran- 
düng  der  Kanten,  Tondern  oft  auch  ein  fchilf- 
artiges   und    fpiefsiges  AnPehen  entßeht.       Die 
beiden  erßen  Arten  erreichen  kaum  den  Grad 
des    glänzenden  ,    die    übrigen  ßnd  Ynehr   und 
weniger  fchimmernd.     Das  erdige  Grau -Braun» 
fteinerz  ,  beßeht  aus  zart  -  fchuppigen  ,  abfär* 
benden,  wenig  zurammen  gebackenen  und  ma- 
ger anzufühlenden  Th^ilchen.     Es  geht  in  das 
dichte   über,  und  defsen  Konßßenz  iß  Feßig- 
keit.      Der  Glanz  nimmt  etwas  zu,    und  der 
Bruch ,  welcher  eben  iß ,  näJiert  ßch  zuweilen 
dem    flach  -  mufchlichen.     Es  iß  nie  abgefon- 
dert;  oder,  die  abgefonderten  Stücke  find  höchß- 
fein ,    und    nur  an   dem  Schimmer  erkennbar. 
60  wie  diefe  gröfser  werden ,  entßeht  der  Ui- 
bergang  ins   blättrige:  der  Glanz  nimmt  mehr 
und  mehr  zu ,   der  Bruch  wird  deutlich  klein- 
theils  gerad  -  theils   krumm  -  blättrig,  und  die 
Abfonderung    erreicht  endlich  das    grob  •  kör- 
nige.    Aus  diefem  werden  zuweilen  grofs- kör- 
nige, zuweilen    verlängern  fie    fich,  zu  ßäng- 
lieh  abgefonderten  Stücken,  welche  wiederum 
oft    in    grofs  -  kömige    verfammelt   find ;    der 
Brach  wird  ßrahlig,  in  fehr  verfchiedenen  Ver- 
hältnifsen ,  büfchel-und  ßernförmig   auseinan- 
der laufend  u.   f«  w;  der   Glanz    nimmt  noch 
etwas  zu  ,  und  das  blättrige  Grau  -  Braunßein- 
erz  ift  in  das  ßrahlige  übergegangen.  -T-DieBruch» 

flächen 
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flächen  des  blättrigen  und  ftrahligen,  find  et* 
was  geflreift  Uibrigens  behalten  alle  ihre 
Farben  im  Striche ,  find  weich ,  ins  Tehr  wei- 
che übergehend ,  faß  ein  wenig  milde  ,  und 
fchwer.  Es  erhellet  hieraus »  wie  genau  alle 
diefe  Arten  miteinander  zufammen  hängen.  Aber 
ihr  unmittelbares  ZuIammengehÖren ,  ergiebi 
fich  noch  mehr  aus  ihrem  Vorkommen ,  wel- 
ches für  alle  Arten,  bis  auf  die  FrequeoK, 
gänzlich  eins  und  dalselbe  ift. 

1.  Strahl iges  Grau-     Manganise  oxyd^  metat> 
BraunReinerz.         bride.    (  7>.  d.  M.  T.  IV. 

p.  246.) 

färbe.         3^3 1*  Strahliges  Grau  *  Braunßeinerz ,  von  ei« 

ner  Mitielfarbe ,  zwifchenßaMgrau  und  eijm* 
Jchwarz  ;  näher  dem  erßern  :  theils  derb , 
und  von  grob  •  kornig  abgefonderten  Stficken ; 
theils  in  vierfeitig  •  rdulenförmigen  Kiyßal- 
len ,  nach  allen  Richtungen  untereinander 
laufend  ,  mit  etwas  gerad  -  fchaaligem  Ba- 
ryt zufammen  gewachfen. 

Von  Ilefeld  am  Harze. 


Gemfgine, 


Aenfiere     3232.  Strahliges  Grau  -  Braunßeinerz ,  von  der- 
GeHalt  felben   Farbe,    dem  eilen fchwarzen    näher: 

derb ,  von  fchmalßrahligem  ,  bäfchel  •  und 
fternformig  auseinander  laufendem  Bruche, 
und  grob  •  und  eckig  •  körnig  abgefonderten 
Stucken. 

Von  Platten  in  Böhmen. 


3333- 
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58,33.  Strahliges  Grau  -  Braunfteinerz,  von  der  Strahl!« 
Farbe   der  vorhergehenden ;  in    tropffleinar*  ges 
tig  -  äußerer   Geftalt ,  mit  etwas  undeutlich  Graa  • 
gekörnter   äufserer  Oberfläche  ,    im    Innern  Braun« 
einen   Kern    von    BrauneifenQein    einfchlie-  fteinerz« 

[send.  Jieufser^ 

Aus   dem  Trierifchen.  B^fond^^ 

3234«  Strahliges  Grau  •  Braunfteinenc,  von  der- 
felben ,  etwas  ins  bräunliche  fallen4en  Far- 
be; als  feine ,  fehr  nette  Dendriten^  auf  et- 
was aufgelöftem  Kalzedon,  mit  braunem  Ei- 
fenocker  und  SpatheifenScine. 

Von  Hüttenberg  in  Karnthen. 

3335«  Strahliges  Grau » Braunfteinerz ,  von  der  R^g^^^f" 
gewohnlichen  Farbe ;  in  fehr  niedrigen,  ftark  ^^^' 
gefchobenen ,  vhr/hiiigen  SduUn ,  an  den  En- 
den flach  zugefchärft,  die  Zufchärfungsflä- 
chen ,  auf  die  fchärfern  Seitenkanten  aufge- 
fetzt. Die  Seitenflächen  find  der  Länge  nach 
geftreift,  die  ZuTpitzungsflächen  ftark  be- 
druft.  Die  octaederförmigen  Kryftalle  find 
mittlerer  Gröfse  ,  auf  und  übereinander- 
und  nebft  etwas  derbem  ftrahligen  Grau-Braun- 
fteinerze ,  in  eine  Drufe ,  von  körnigem  ge- 
meinen Quarz  aufgewachfen. 

Von  Ilefeld  am  Harze. 

Ein  «asgez^ticbnet  fehönef  Stuck. 

• 

3336.  Strahliges  Grau  -  Braunfieinerz,  von  der 
gewöhnlichen  Farbe ;  in  der  vorhergehenden 
Krjßallgeftalt ;  die  Zufchärfungen  foS  flach, 
dafs  die  fehr  niedrigen  Säulen,  faft  vollkom^ 

men 
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Strahli« 

ges 

Grau- 

Brauii- 

Aeinerz. 

jieufierit 

Geßalt. 

Regelmäf" 


men    erfcheiDcn.      Die   Krjftalle  fehr  klei^ 
und  drurenförmig  auf  eine  quarzige  Gangarf 

aufgewachfen. 

• 

Ebendaher. 

3237.  Strahliges  Grau  -  Braunßeinerz,  in  Farbe 
und  KFjrßaligeßaii  j  der  vorhergehenden  Abdn» 
derung  gleich.      Die  fehr  kleinen  Krjßalle, 

-  find  kugelförmig  zufammen  gehäuft,  und  auf 
fafrigfn  Brauneifenßein  aufgewachfen,  wel- 
eher  mit  etwas  braunem  Eifenocker  ge- 
mengt ift. 

Ebendaher. 

3238.  Strahligcs  Grau-  Braunßeinerz,  von  eben 
der  Farbe;  die  KryftaUe  der  verhergehenden 
Art ,  lo  klein ,  dafs  fie  kaum  zu  erkennen 
find ,  klein  -  kuglich  zufammen  -  und  auf  Ei« 
fenftein  aufgewachten. 

Ebendaher. 

3239.  Strahliges  Grau  -  Braunfieinerz  ,  von  ei- 
ner etwas  dunklen  Farbe  ,  der  gewöhnli- 
chen Art.  In  etwas  langen ,  fiark  gefchobe- 
nen,  vierfeitigen  Säulen  j  meißens  an  den  En- 
den zugefchärft,  fehr  klein,  nach  allen  Rich- 
tungen untereinander  laufend,  auf  Eifenftein 
aufgewachfen. 

Von   Bendorf. 

3240.  Strahliges  Grau-  Braunfieinerz,  von  der 
gewöhnlichen  Farbe;  in  gefehobenen^  vierfeiti- 
gen ,  an  den  ßumpfern  Seitenkanten  zuge- 
fchärften    Säulen.        Die    EndkryßalliTatioa 

fcheint 
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fcbeint  eine  äufsetfi  flache  Zurchärfung  zu  StrahlN 
feyn.  (Mangan^se  oxyAi  metalloide  dioc-  ges 
ta^dre;  4.  c.  Fig.  so2«  PI.  LXXXIL).  Die  Grau  - 
Krjfialie  find  mittlerer  Grörse,  ßark  die  Län-  ßraun- 
ge  geßreift ,  und  theiis  in  gerad  •  fchaaligen  Aeinerz« 
Baryt  ein-  theiis  auf  blättriges  Grau -Braun-  Acufoer§ 
fieinerz  aufgewachfen.  Geflalt. 

Von  Ilefeld  am  Harze.  Cg^ 

3241.  Strahiiges  Grau  -  Braunßeinerz,  von  der- 
felben  Farbe ,  in  KryßaUen^  der  vorigen  jirt 
angehörig ^  ftark  die  Länge  geßreift,  und  an 
den  ßumpfern  Seitenkanten  zugerundet.  Sie 
find  mittlerer  Gröfse,  nach  allen  Richtun- 
gen durcheinander,  und  auf  blättriges  Grau- 
Braunfiexnerz  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

3242.  Strahliges  Grau  -  Braunfieinerz,  in  Far- 
be und  Kryßaügefialt  ,  die  vorhergehende 
Abänderung.  Die  Kryßalle  meißens  klein , 
einige  fehr  deutlich ,  und  nach  allen  Rieh« 
tungen  untereinander  laufend,  theiis  in  Schwer* 
fpath  ein  -  theiis  auf  Grau  -  Braunßeinerz 
aufgewachfen. 

Ebendaher. 

^243.  Strahliges  Grau  -  Braunßeinerz,  von  eben 
der  Farbe,  und  KryßaUgeßaU.  Diefe,  kaum 
mittlerer  Gröfse  ,  meißens  klein  und  fehr 
klein,  nach  verfchiedenen  Richtungen  durch- 
einander -  und  auf  derbes  Braunßeinerz  auf- 
gewachren,  welchem  etwas  Quarz  einge^ 
mengt  iß. 

Von  Ilmenau  in  Thüringen. 

S«44. 
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Strahli* 
ges 

Grau  - 
Braun. 
fleinerz« 

Aeuf$er0 

Geflalt. 

BegtlmMf* 


3244*  Strahliges  Grau .  Braanfieinerz,  von  ei- 
ner dunkeln  Nuanz  der  gemeinen  Farbe ;  in 
kleinen,  fehUfartigen^  an  den  Enden  in  Fchar- 
fe  Spitzen  zurammen  geneigten,  KryßaUen^ 
auf  derbes  Grau  -  Braunßeinerz  »  kruftenfor- 
mig  aufgewachCen. 

Aus  dem  Bannate. 

3245.  Strahliges  Grau  >  Braunßeinerz,  von  eben 
der  Farbe  und  Kryfiallgeflalt  i  aufgewachren, 
auf  die  Wände  kleiner,  von  dichtem  Schwarz- 
eifenßeine  gebildeter  Drufenhöhlen,  welcher 
mit  etwas  dichtem  und  erdigem  Grau  -  Braun* 
ßeinerze  gemengt  ift. 

Ebendaher. 

;3246.  Strahliges  Grau  -  Braunßeinerz,  von  der 
gewöhnlichen  Farbe;  in  kleinen^  flockigen 
Krjrfiallen ,  theils  auf  derbem ,  theils  auf 
ttopfßeinartigem  braunen  Glaskopf  auflie- 
gend. 

Von  Hüttenberg    in  Karnthen. 

3247.  Strahliges  Grau  •  Braunßeinerz  ;  dU/elbe 
jibänderung  in  Farbe  und  Gefiali^  als  dün- 
ner ,  kr/ßaUinifcher  Uiberzug ,  auf  derbem 
Grau  -  Braunßeinerze  und  fafrigem  Braunei- 
fenfieine. 

Ebendaher. 

^248-  Strahliges  Grau  -  Braunßeinerz  ,  von  et* 
was  dunkler  Farbe  ;  in  ßhr  und  ganz  kleinen 
KrjfflalUn ,  auf  eine  dünne  Kruße  ,  von 
derbem  Grau  -  Braunßeinerze  aufgewachfeo« 
Auf  einer  quarzigen  Geßeinart. 

3341». 


Sippfehafi  der  Braunßeincru.  447 

J249.  Strahliges  Grau  - Braunßeinerz ,  von  der  Strahlt* 
gewöhnlichen  Farbe;    eine  derbe    Parthie,  ges 
in  ein  porphyrartiges,  mit  Quarz  und  etwas  Grau«' 
firahligem  Grau  -  Braunßeinerz  gemengtes  Ge-  Braun« 
fiein  eingewachfen ,  von  Jehmal* gerade  und  fleinei%. 
ßernförmig     auseinander    taufend  •firahligem  Bruch. 
Bruche^ 

Aus  Sachfen. 

^^50.  Strahliges  Grau  -  Braunßeinerz,  von  eben 
der,  etwas  mehr  ins  eifenrchwarze  fallen- 
den, Farbe;  ein  unbeftimmt- eckiges,  ziem- 
lich ßumpfkantiges  Bruchßuck  ,  von  Jehr 
fchmai-  und  ^ÜfchelfÖrmig  auseinander  lau^ 
fend  'firahligem  Bruche^  und  grob-  und  aus# 
gezeichnet  deutlich  keilförmig  •  körnig  abge- 
fonderten  ^Stücken. 

Von  Platten  in  Böhmen.  20. 

a.  Blättriges  Grau-      MangasUse  oxjd^  metaU 
Brauntteinerz.  lolde.     (7>.  d.M.  T.  ir. 

p.  246.) 

3.  Dichtes  Grau-         Manganise   oxydd   noir. 
Braunftcincrz.  (Z>. d.  M.  T. IKp.  245) 

• 
5851.  Dichtes  Grau  •  Braunßeinerz ,  von  einer  Farb^  «• 

fehr  dunkeln  MUtelfarbe^  wifehen  ftaUgrau  ^'«/>«^« 
und  eifenfchwarZj  ßark  ins  graulich  -  fch war-  fffi^* 

^  1 1      j         .     .  j        •  ^     i-Ä         Gemeine, 

xc  fallend ;  derh ,  m  und  mit  aufgeloßem 
Granit  verwachfen ,  und  mit  apfelgrünem 
Uran  -  Glimmer  befetzt. 

Von  Johann  -  Georgenßadjt  im  firzgeburge. 
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Dichtes 
Grau  - 

Ileinerz, 

Aeufi^rt 

Gtifiali. 

Befondtre, 


Jiruch. 


4. 


3252.  Dichtes  Grau  -  Braunßeinerz ,  von  der- 
reiben  Farbe,  äufserlich  bronze  -  und  ßahl- 
farbig  angelaufen ;  in  nißrförmig  -  äufserer  Ge« 
ßalt ,  auf  erdiges  Grau  -  Braunfleinerz  auf- 
gewachfen,  in  defsen  Drufen  ein  wenig  ftrah- 
liges  Grau-Braunfieinerz  angefcho&en  iß. 

3253.  Dichtes  Grau  -  Braunßeinerz  ,  von  der« 
feiben  Farbe  ,  etwas  ins  blaulich  •  fchwarze 
fallend ;  in  ein§r  unvoMommen  ßaudenfönmg 
äufern  Geßalt,  die  Oberfläche  mit  etwas 
Steinmark  bedeckt. 

Aus    der    Oberpfalz. 

3254.  Dichtes  Grau  -  Braunßeinerz  ,  von  der- 
feiben  Farbe;  ein  unbeßimmt-  eckiges,  nicht 
fonderlich  ßumpfkantiges  Bruchßuck ,  von 
ebenem^  ins  unebene  von  feinem  Korne  über* 
gehendem  Bruche. 

Aus  Sachfen. 


4.  Erdiges  Grau- 
Braunßeinerz. 


JUanganeje  oxjrde*  noir  pul' 
virulent,  (  Tr,  d.  M* 
T  IK.p,  246.) 


Farh^  und  3255.  Erdiges  Grau  -  Braunßeinerz  ,  von  einer 
/  >^-  etwas  dunklen  MUtelfarbe^  xunfchen  ßahlgrtm 

und  eifenfchwarz\  von  zart  -  Jciiuppigen^ 
fchwach  metaäifch/chimmsrnäen  TheUehen^  \o* 
cker  zufammen  gebacken,  und  mit  Braun- 
eifenßein,  dichtem  Grau  -  Braunßeinerze  u. 
r.  w ,  gemengt  und  verwachfen. 

Von  Rafchau  im  fächfifcheu  £rzgebiirge. 

An- 
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Anhang». 

^156.  HäarfBrmiges  Grau  •  Braunfteiderz ,  von  Anhang. 
einer  Mittefpurbe  y  zvrxtchtn ßahlgrau  und  ei* 
Jmfeku^arz  ;  in  Tehr  zarten ,  ,  haatfikrmigen , 
theiU  äufserft  fein  in  einander  gewebten  ^ 
tbeils  biirchelformig  auseinander  laufenden 
Xryftalien  ,  auf  fafrigem  Brauneifenfieine^ 
mit  einer  quarzigen  Gangart .  verwachreo. 

Aus  Sachfen. 

Die  Arten  de»  Gran^Braünfteinerzes  bre^ 
chen  gewölinlich  miteinander,  wenn  auch  nicht 
llets    alle  auf  einer   liad   derlbiben    Lagerftäte 
lieh    finden.      Wir    unterfcheiden   vornehmlich 
zwei  Arten  des  Vorkommens,  oder  zwei  For- 
mationen des    Grau^Braunßeinrrzes.     Die  er- 
fte  ift ,    wo  es   fich    mit  Schwerfpath ,  Quarz 
und  andern  erdigen  Fofsilien ,  auf  Gängen  und 
Putzenwerken,  beides  in  ziemlich  neuen  Gebür- 
gen  ,  in  Thüringen^  am  Harze  u.  f.  w,  findet. 
Hier  find  die  beiden  erfien  Arten  die  gewöhn- 
tichften.     Die  andere;    wo    das  Grau  -  Braun* 
fteinerz  als  Begleitung  verrchiedener  Eifenftein- 
formationen ,  befonders  des  Roth-  und  Braun- 
eifenfieines   erfcheinet.       Hier  find  die   beiden 
letztern    Arten    häufiger ;    obgleich  auch    das 
ftrahlige  an  fich  ,  mehr  vorkommt.     Die   Gän- 
ge   welche    diePe   Formation   führen  ,    fetzen 
meißens   im  fehr  alten  Gebürgen  auf/  und  wir 
haben   ihrer  im    obigen  fchon  Erwähnung  ge- 
than.     Sie  find  es,   wo  auch  der  Uran-Glim* 
itaer  im  Gefolge  der  Eifenfteine  fich  findet.    Mit 
dem    Schwarzeifenfteine    und    Spatheirenfieine 
Ui.  Jibth^  r  f  kommt 
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kommt  Grau  -  Braunßeinerz  vor,  doch  ifi  die^ 
nicht  fo  häufig.  Endlich  fuhrt  das  Porphyi- 
^ebiirge  der  zweiten  Formation,  Grau-Braun-» 
fteiaerz ,  auf  kleinen,  fchmalen,  fehr  unregeU 
mäfsigen  Trümern,  welche,  ohne  weit  fortzu- 
fetzen ,  fich  in  den  obem  Teufen  zu  verlieren 
fcheinen.  Die  untern  Gegenden  des  Erzgebür^ 
ges  und  der  Thüringer  Waid  liefern  BeiTpiele 
diefer  Art.  Vielleicht  gehören  auch  diefe  Gän- 
ge,  der  erSen  Formation  an.  Mit  Magnetei- 
fenßein  ^  Eifenglanz  u.  f.  w,  kommt  die  ge- 
genivärtige  Gattung  nicht  vor. 


mm 


ccxiv. 

Schwarz»  Braunfieinerz. 


■HMI 
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ccxv. 


I  f 


e    r    1    n. 


,  Der  Iferin  ift  diVjenige  Gattung,  welche 
zunächft  an  das  Titaneifen  anßo&t,  und  in 
mchrern  Verhältnifsen ,  mit  dem  EifeBiaode 
fibereinftimmt.     Sie  fem  die  folgenden  Gat- 

tm- 
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tüngen  ,  mit  der  tleiÜe  Atit  £irdn(leine  ,  in 
Verbindung  ,  wie  oben  de6  weitern  gezeigt 
worden  iß.  In  ihrem  Karakter  liegt  nicht  viel 
Auszeichnung ;  es*  Qnd  aber  vielleicht  nur  die 
wenigften  Abänderungen  von  ihr  bekannt.  Die 
tirenfch  Warze  Farbe,  des  Iferins,  fällt  ein  we- 
llig ins  braune  :  eine  Eigenheit ,  welche  mit 
ihr  mehrere  der  Vorerwähnten  Gattungen  ge* 
räiin  haben.  Sie  kommt  in  unbeßimmt-  ecki* 
gen,  ßumpfkantigi^n ,  und  beinahe  rundUcheä 
Körnern  vor ,  deren  Oberfläche  fiark  fcliim- 
mernd ,  faß  wenig  -  glänzend  iß.  Letzteres  iß 
zur  Unterfcheidung  vom  Eift^nfande  zu  benu*  , 
f  zen  ,  da  der  Bruch ,  wie  bei  diefem ,  voll- 
kommen -  mufchlich  (ohne  fich  jedoch  zum 
blättrigen  zu  neigdn )  und  der  Grad  des  in- 
nern  Glanzes ,  beinahe  derfeibe  iß.  Der  ire- 
rin  verändert  übrigens  feine  Farbe  im  Striche 
nicht ,  iß  hart ,  fprödle  und  fchwer  ;  erßeres 
in  etwas  geringerem  ,  letzteres  in  höherem 
Grade,  als  der  Eifenfand ,  aufser  welchem  er 
mit  keinem  andern  Fofsile  verwechfelt  werdent 
kann, 

Iferin^ 

9%S7*  Iferin,    von   tifenfehwarzer  ^    ein  wenig  Farbe  «, 
ins   bräunliche  fallender  Farbe:  in  kleinen,/  ^' 
tundlichen  und  ßumpfeckigen  KArnfirn ,  mit 

'  l^rk  fchimmernder  Oberfläche. 

Aus  Böhmen« 

r  f  SS  D» 


\ 


452         ^i>  ^K/t^  metaUifcher  Fifßlien; 

Da  der  ITerin  lieh  bisher  nie  anders  al^ 
in  dem  Sande  eines  Flufses  gefunden  hat ,  to 
hat  man  Grund  genug  zu  vermutken ,  daü  fei- 
ne  äubere  Geftalt  nicht  die  urfprüngliche  fey. 
Es  lärst  fich  aber  von  feinem  primitiven  Vor- 
kommen nichts,  felbft  nicht  einmal  die  Art  der 
L;^erftäte  erkennen ,  und  wir  mOfsen  uns  mit 
dem,  wall  wir  von  feinem  fekundaren  Vorkom- 
men wifsen,  begnügen ,  bis  ein  glucklicher  Zu- 
fall dies  Fofsil  an  dem  Orte  feiner  Entftehuiig 
entdeckt. 


CCXVI. 

M    e    n    a    k    a     n. 

Auch  die  gegenwärtige  Gattung  ßeht  mit 
dem  Titaneiren  noch  in  naher  Verbindung  i 
und  ihre  Einordnung  unter  die  Eifenerze,  wfir* 
de  nach  Karfiens  Beifpiele,  auch  hier  Statt  ge- 
habt haben ,  wenn  nicht  ihre  Verwandtfchaft 
mit  den  Nigrin  und  Rutil  noch  fiärker,  als  mit 
jenen  gefchienen,  und  die  ganze  Reihe  der  ge« 
genwärtigen  Gattungen,  durch  die  gewagte  Ver* 
fetzung  ohnehin  eine  fo  genaue  Verbindung  mit 
der  Reihe  der  Eifenfteine  erhalten  hätte.  Der 
Menakan  ill  ein  fehr  ausgezeichnetes  FofiiL 
Seine  Farbe  iß  graulich  -  fchwarz ,  mit  kaum 
bemerkbarer  Neigung  ins  braune.  Er  findet 
fich  blos  in  Sandform,  nicht  in  abgerundeten i 

fOB* 
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fondern  in  fehr  und  ganz  kleinen,  eckigen  Kör- 
nern, halbmetallifch  fchimmernd,  und  von  un- 
vollkommen -.  fchiefrigem  Bruche.  Der  Bruch 
iß  freilich,  in  fehr  kleinen  Körnern,  fchwer 
wahr;&unehmeo :  aber  mnn  würde  die  Beftim- 
mung  derselben  riohtig  finden,  wenn  das  Fof« 
£1  in  gröfseren  Parthien  vorkäme.  Der  Mena- 
kan  behält  feine  Farbe  im  Striche ,  iß  weich , 
fpröde  und  in  geringerem  Grade  fchwer.  —  Man 
bemerkt  die  Unvollfiändigkeit  diefer  Gattung, 
aus  den  angegebenen  Karakteren.  £s  verhält 
fich  mit  ihr,  wie  mit  alle  denen,  wo  einzel- 
ne .  Abänderungen ,  an  der  Stelle  der  ganzen 
Gattung  ftehen. 

Mcnakan.  Titan  oxyd^ferrifire  granuU' 

forme.  ( Z>.  d.  M.  T.  11.  /^.  306.) 

3258.  Menakan,   von' dunkel. graulich -fchwar-  Farbe ^ 
zcr  Farbe  ;    in  kleinen  ,  fehr  und  ganz  klei-  u,/.  w. 
nen,  eckigen  Kifrncrn^  in  Sandform,  mit  ver- 
fchiedenen  andern  Fofsilien^  gemengt. 

Von   Menakan  in  Cornwallis. 

Auch  von  diefer  Gattung  kennen  wir  das 
urrpriingliche  Vorkommen  nicht.  Die  Refchaf- 
fenheit  der  Körner  läfst  indefsen  wahrnehmen, 
dafs  diefe  Form,  nicht  die  urrpriingliche,  und 
die  übrigen  Verhältnifse,  lafsen  vermuthen,  dafs 
es  nicht  in  eingewachfenen  Körnern  gebildet 
fey.  —  Aber  weiter  gelangt  man  auch  hier 
ohne  die  unmittelbare  Erfahrung  nicht. 


C(X\^fL 
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CCXVII. 

N    i    g    r    1    n. 

Der  Nigrin    iß   mit  dem  Rutil  nahe  rer- 
wandt,    nnd   nähert  lieh  demfelben  ,   in  meh- 
rern Kennzeichen.     Seine  Farbe  fällt  mehr  ins 
bräunliche,  wiewohl  fie  noch  immer  zwiPchen 
graulich  -  bräunlich  -   und  fammetfchwarz  inne 
liegt.      Sie  iß    nicht  immer  dunkel.     Der  Ni- 
grin   kommt   blo8    in   Gefchieben  vor ,    deren 
Oberfläche  zwar  etwas  rauh,  aber  doch  Bark 
fchimmernd,  faß   wenig -glänzend  iß.      Er  ift 
inwendig   glänzend    und  ßark- glänzend  ,    nnd 
fein  Glanz  hält  ein  Mittel  zwifchen  halbmeta(* 
lifchem    und  Demantglänze.     Er    ift  von  blät- 
trigem Bruche ,  von    dreifachem  Durchgange  , 
wie    es  fcheint,  nicht   ßcts  von  gleicher  Voll- 
kommenheit; ohne    AbPopderung,    weich,  nä- 
hert  (ich    dem   halbharten  ,    giebt  einen  gelb- 
lich-grauen Strich,  iß  leicht  zerfprengbar  und 
fchwer.       Mehrere    unvoUßändige ,    und    zum 
Theil  falTche  Befchreibungen,  haben  mich  ver- 
anlafst  hier  etwas  umßändlicher   zu  feyn ,  als 
ich  es  bei  richtiger  beßimmten  Gattungen  für 
nöthig   finde,       Bruch ,    Bruchglanz   und   Zer* 
fprengbarkeit,  find  die  brauchbarften  Kenn^ei- 
eben ,  zur  Unterfcheidung  oder  Erkennung. 

I 

Nigrin.  Titan  oxyd^ ferrifire. 

{Tr.  d.   M.  T.  l^'P'SO^.) 

Fari0  und  3259.  Nigrin,  von  einer  Mittelfarbe  zwiPchen 
•^'  ^'  brdunlieh  -  Mind  graulich  ^Jchwarx  ,  zum  Theil 

ein 
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ein  wenig  ins  rothlicb  -  braune  fallend ;  ip  Nij^rin. 
unbeQimmt  -  eckigen ,     ftunipfkantigen    Kör-  ^arbe  u. 
nern ,  als  W0nfg  aigerinufete  Gefphi^bü ,  äu-  A  <^* 
fserlich  fiark  fchimmernd  und  wenig  -  gläa- 
zend ,  und  i|iit  Körnern  V9n  edleip  Qranaf 
gemengt. 

Von  Ohlapian  in  Siebenbürgen. 


Auch  der  Nigrin  findet  fich  bloa  im  San^ 
de,  mit  mehrern  Fofsilien,  unter  denen ^zur 
weilen  auch  Kömer  von  edelm  Graqat^.und 
Gefchiebe  yon  Gediegen- Gold  befindlich  find» 
Er  felbß  kommt  blos  in  Gefchieben  vor:  di« 
gröfsten  haben  etwa  ^  — ^  i  Zoll  im  Durch« 
mefser.  Sie  find,  eine  Folge  ihrer  Weichheit» 
gemeiniglich  ziemlich  ftark  abgerundet.  Das 
prrpriingUche  Vorkommen  von  dierer  Galtuns 
ift  unbekannt« 


CCXVIII. 

Rutil, 

Den  Rutil  hat  man  ziemlich  lange ,  und 
ynter  fehr  verfchiedenen  Benennungen  gekannt, 
yon  denen  die :  rother  Schörl,  die  üblichße 
war.  Die  Gattung  iß  fehr  ausgezeichnet ,  und 
Yollftändiger  als  die  vorhergehenden  es  find. 
Ihre  Kenntnifs  ift  auch  interefsanter ,  da  man 
von  ihrem  Vorkommen,  wenigfiens  fo  viel  weifs, 

um 
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um   das  übrige  daraus  beurtheilen  za  könneq. 
Die  Farb^  des  Rutils,  ift  dunkel  blutroth  und 
TÖthlich  •  braun ,  und  findet  (ich  von  allen  de- 
nen dazwifchen  liegenden  Nuanzen  ;  zuweilen 
tXwsiS  vcfriÜeicfit  ,     und  fällt  dann    ins  grüne 
und  graue.     Man  kennt  ihn  derb,  eingefprengt, 
und   krjAalUfirt.      Die  Grundform  feiner  Kry- 
ßalle,  ift    eine,  wenig   gerchobene ,  yierfeitige 
Säule;  aber  diefe  leidet  fo  viele  Veränderun- 
gen, ^afs  die  Beftimmung   oft   fchwer   fällt: 
fie   wird   oft  nadel  •   und  haarförmig.     Uiber- 
dies  haben  diefe  Kryßallifationen  viele  Befon- 
derheiten  in  der  Zufammenhäufiing,  von  denen 
die  Befchreibungen  das  merkwürdigße  enthal* 
ten.     Der  Glanz  ift  eine  An  von  Demantglan* 
ze,  und  verhält  fich  im  Innern,   wie  die  Voll- 
kommenheit des  blättrigen  Bruches.    Die  übri- 
gen   Verhältnifse    find   weniger    karakteriftifch, 
und  überdies   zu   bekannt  um  hier  erwähnt  zu 
werden.     Zwifchen  dem  Rutil,  dem  Anatas  und 
dem  Brunon ,    fcheint   noch  eine    Gattung    zu 
liegen ,    von    welcher  mir.  einige  Spuren   vor- 
gekommen find.     Ihre  Farbe  iß  röthlich-braun, 
ihre  Gefialt  eine  vierfeitige,  wenig  fcharfwinkt 
liehe  Doppel  •  Pyramide.     Die  Härte  ein   we« 
nig  gröfser  als  beim  Rutil ,  der   Strich  lichte 
röthlich  -  braun.     Es  findet  fich  mit  Gediegen- 
Chrom  und  Gediegen  -  Gold,  in  gemeinen  Quarz 
eingewachfen.  '       ^ 


Rutil. 
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Rutil.  Titane  oxyd^      (TV.  d:  NL 

T.IK  p.  296. ) 

3960.  Rutil ,  von  dunkel  blutrother  Farbe  ,  Farbe  und 
ßark  ins  bräunKche  fallend;  in  wenig  ge*  ^•ß^*- 
Jehobvnen^  vierjeitigen  Säulen^  deren  Endkry« 
dalli fationen  eingeivachfen  und  verbrochen 
find.  Sie  ßnd  mittlerer  Grofse ,  äufserlich 
von  Demantglanze  ^  ftark  und  tief  die  Län* 
ge  geftreift,  meiftens  quer  durchgebrochen, 
und  in  Glimmerfchiefer  eingewachfen. 

Von  Rofenau  in  Ungarn. 

ji6i.  Rutil,    von  derfelben   Farbe ^    faft    noch 
etwas   dunkler:  eine  etwas  gejbhobene^  vier^ 
Jeiiiife^  einzeln  eingewachfene,  ftark  der  Län- 
ge   nach  geflreifte  Säule  ^  mittlerer  Gröfse , 
in    Glimmerrchiefcfr 

Ebendaher. 

;t62.  Rutil,  von  eben  der  Farbe,  ein  wenig 
lichter  ,  als  die  vorhergehenden  :  eine  et- 
'was  Ai/i^cf,  gefithöbene^  vierfeitige'  Säule  ^  die 
Seitenkanten  fchwach  abgeftumpft,  au  den 
Eod^n  zugefchärft,.  die  Zurchärfiingsflächen 
auf  ein  Paar  benachbarte  Seitenkanten,  die 
Zufchärfung  Telbft  aber,  fchief  angefetzt.  Die 
Seiten-  und  Abftumpfungsflächen,  find  der 
Länge  nach  geftreift.  Der  Krjftall  ift  mitt- 
lerer Grofse  und  in  Quarz  eingewachfen. 

Ebendaher. 

Etwas  eingemengter  Glimmer  zeigt ,  dafs  auch  die- 
Te  Abänderung,  dem  Glimmerfchiefer  -  G«bargft 
angehöre« 
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Ruti]«  326,$.  Rutil,  von  der  . vorhergehenden  Farbe; 
Färbt  und  eine  lange ,  fiark  gitfimjte ,  etwas  gefchobene^ 
^^fi^lt.  vUrfeitige    Säule  ^  nebft  mehrern  Dadelformi- 

gen  Kryßallen,  defselbcn  FprsiU,  in  Qnarx 
eingevachfep.  Mit  etwas  anftehendem  Glim- 
ynerfchiefer. 

Ebendaher. 

J264.  Rutil,  von  der  gewöhnlichen  Farbe; 
eine  etwas  breite  Säule ,  der  vorhergehenden 
Art ,  mit  abgeßumpften  Seitenkanten ,  an 
einem  Eode  mit  der  berchriebenen  Zufchär- 
fung ,  die  Zufchärfungsflächen  auf  die  Ab« 
fiMmpfiingen  der  $eitenkanten  aufgefetzt,  und 
die  Kanten  der  Zufchärfung  felbd  Tchwach 
abgedumpft.  Der  Krjfiaii  iß  mittlerer  Cirö- 
fse  u.  f.  w. 

Ebendaher.    * 

:i'J^65.  Rutil,  von  der  gewohnlichen  Farbe,  et- 
was dunkel:  ein  Kryßally  welcher  einest* 
tifikationsartig  -  gebrochene  Säule,  mit  ge* 
thpUten  Seitenflächen  vorßelU*  Fig.  3119«  & 
221  ,  geben  nur  eine  undeutliche  Vorftel- 
lung  davon  ,  indem  mehrere  Brechungen , 
und  diefe,  in  verfchiedenen  Ebenen,  vorkoin- 
roen.  Die  Flächen  find  geftreift«  das  Gan- 
ze hat  das  Anfehen  eines  körnig  -  abgefon- 
derten  Stucks,  von  edelm  Granat  u.  f.  w. 
£a  iß  mittlerer  Gröfse  und  zum  Theil  r^r* 
brochen. 


Ebendaher. 


3266. 
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3266.  Rutil,  von  rSthlich -brauner,  nicht  gar  Rutil« 
dunkler   Farbe;  ein   Mniiehei  kryflallinifches  ^«^**  «• 
Produkt ,  gröfser ,  aber  undeutlicher ,  als  das  ^?^«^« 
vorhergehende  ,  und  etwas  verbrochen. 

Ebendaher. 

%i^7.  Rutil,  von  fehr  dunkel  blütrother  Far- 
be  ;  in  ßärkern  nnAJchwächcm  nadeiförmigen 
Kryflallen ,    in    und    mit    einer    Art   von  Ei- 

fenßeln   und  Quarz  verwachlen. 

♦ 

Aus  Sibirien. 

3«tfi8.  Rutil,  von  einer  lichten  Farbe,  der  ge- 
wöhnlichen Art  ;  in  langen ,  nadelförmigefi 
Kryflallen  y  nach  allen  Richtungen  in  Berg- 
krjftall  eingewachren.  Der  Bergkrjftall  ift 
angefchliffen. 

.  .  Ebendaher. 

3369.  Rutil ,  von  rdihUeh  •  brauner ,  felbft  ein 
wenig  inj  gelblich  -  braune  fallender  Farbe  ;  in 
dünnen,  nadeiförmigen  Kryflallen,  triangulär 
durcheinander  ,  und  in  BergkryRall  einge- 
wachfen. 

■ 

Ebendaher. 

)S7«.  Rutil,  von  röthlich- brauner  Farbe;  in 
felir  dünnen ,  nadeiförmigen  Kryflallen  ,  tri- 
angulär in  verCchiedenen  Ebenen,  in  Berg- 
krjftall  eingewachfen,  welcher  mit  ein  we- 
nig Talk  und  Glimmer  gemengt  id. 

Aus   der  Schweitz. 

Die   Richtung«!!    der  Ebenen  ,  in  welchen   Jif  Ru- 
lilkryfialle    6eh  kieusen  ,     fcheineo   den    ZuTpi- 

t/un- 
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Kutih  taiugtii    der  '  Techs feitigeii    SiLule     dei    Bc 

Farbe  und  (Allet  \vl  ealfprecben. 

*  327 1>  Rutil,  von  einer  Art  olivengrüner  F. 
welche  ßark  ins  graue  fällt.  In  nadelf 
gen  KrjftaUen  ,  wie  die  vorhergehenden 
angulär  durcheinander-  und  in  kijQallil 
Adular  eingewachfen. 

Ebendaher. 

BrueK        3272.  Rutil,  von    der  Farbe  von  Nro.  3 

ein  eingewachfener,  verbrochener  Krjj 
von  etwas  unvollkommen  -  blättrigem ,  Las 
Bruche,  zweifachen,  ziemlich  rechtn 
lieh  fich  fchneidenden  Durchganges,  gl 
laufend  den  Seitenflächen  der  vierfei' 
Säule  ,  und  von  unebenem  Querbruche  , 
eher  Geh  ins  unvollkommen  -  und  £ 
mufchliche  verläuft.  Die  Flächen  des  H« 
bruches  fixujl  ftark  und  demantartig  •  j 
zend.     In  gemeinem  Quarze. 

Aus   Ungarn. 

Bruchfiä'    3273.  Rutil,  von  der  ge wohnlichen  Farbe 
^^^'  was  dunkel;    ein    rhomboidales    Bruchßi 

nach  zwei  Richtungen  von  ziemlich  ^ 
kommen  und  gerad .  blättrigem ,  ein  w 
fchief  Och  fchneidenden,  nach  der  dri 
von  einem  unvollkommen*  und  flach -mu 
liehen  Bruche  begrenzt.  Es  ift  mittl 
Gröfse. 

Aus  Böhmen. 

Von  dem  Vorkommen  des  Rutils  (ind  i 
Arten  bekannt^  weiche  darin  miteinander  ii 

eil 


f 
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tinßimmen  ,  dals  fie  beide  fehr  alten  Gebiirgcii 
angehören.  Der  Rutil  kommt  nehmlich  ent- 
weder ,  in  um  .  und  um  •  gebildeten  Kryßallen, 
und  derben  Parthien  ,  im  Glimmerfchiefer  oder 
anch  in  Quarznieren  ,  welche  diefem  Geburge 
angehören  ,  eingewachfen ,  folglich  von  gleich, 
zeitiger  Entfiehung,  mit  den  GebUrgsgeßeinen 
Tor;  oder  er  findet  fich  auf  uralten  Gängen. 
Auf  diefen  begleiten  ihn  befonders  Bergkrjßall, 
Feldfpath,  Eifenglimmer,  Chlorit  und  einige 
andere  Geßeine.  Er  iß  oft,  in  nadeiförmigen 
Krfßallen,  durch  den  Bergkryfiall  hindurch 
lewachfen ,  und  bildet  auf ,  oder  in  dem  Adu- 
lar,  Flächennetze.  Es  foU  fich .  auch  im  Sie. 
Ute,  und  wenn  ich  nicht  irre,  im  Balalte, 
Rutil  finden.  Was  ich  von  dem  einen  und 
dem  andern  gefehen  habe,  iß  jedoch  in  der 
That  der  Rede  nicht  werth.  Das  Vorkommen 
im  Glimmerfchiefer,  iß  vornehmlich  dem  un- 
garifchen  ,  mit  Bergkryfiall  dem  rufsirchen, 
und  mit  diefem ,  dem  Feldfpath ,  und  andern 
Pofsilien ,  dem  Rutil  von  St.  Gotthard  u.  f.  w, 
eigen.  Der  Rutil  findet  fich  auch  auf  fekun- 
di^en  Lagerftäten,  in  eifenfchulsiger  mit  Glim- 
mer gemengter  Erde ,  oder  zerßrcut  über  die 
Oberfläche  des  Geburges. 
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CCXIX. 

A    n    a    t    a    s. 

Die  gegenwärtige  Gattung,  iß  in  De 

land ,  nur  erß  Teit  Kurzem  unterfichieden 

den ,  und  wurde  vorher ,  wenn  fich  etwf 

ron  fand ,    gewöhnlich   2um  Thumerfteii 

zählt.     Sie  hat   indefsen  fehr   yiele  Ans 

nung,  und  verdient,  ohnerachtet  (ie  nicl 

grofser^  Wichtigkeit    ift,  wohl  ihre   Stel 

Sjßeme.     Wir  haben   noch  keine  vollBi 

Berchreibung  von  ihr ,  und  auch  ich  kam 

nur  einige  Beiträge  dazu  liefern,  für  welcl 

folgenden  Stücke  die  Belege  find.     Ein  dt 

rothlich  -  braun  ,    fcheint  der  Mittelpunk 

Farben   zu   feyn  ,     welche    fich   einerfeii 

fchwärzlich  -  braune  ,  andererfeits  ins  gel 

braune  verlaufen.  DervAnatas  iß  nur  in  11 

winklichen  ,    vierfeitigen    Doppel  -  Pyrai 

bekannt ,    welche    etwas    verfchoben ,  uc 

welchen  Abßumpfungen  der  Spitzen,  un 

fpitzungen  ,    die    vornehmßen    Veränder 

find.     Die  kleinen  und    fehr   kleinen  Krj 

find  oft  zart    die  Quere  ^^eßrelft,  und  ej 

aufgewachfen«  Sie  find  äuferlich  meißens 

glänzend   und  der  Glanz    verläuft  fich   ii 

dunkeln   Abänderungen ,     in    den   Metall] 

Innern   Glanz  und  Bruch ,  habe  ich  nie 

hen ;    letzterer    fcheint  nach   Haüy's   An( 

blättrig    nach   mehrern    Richtungen    zu 

Die  Durchfichtigkeit  richtet  fich  nach  dei 

he ,  oder  der  Dunkelheit  der  Farbe  ,  und 
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l^ofsil  ift  öfter  utidurChficlitig,  als  durchrchei- 
Dend.  Es  iß  endlich  hart,  giebt  einen  grau. 
lieh  •  weitsen  ,  etwas  ins  bräunliche  fallenden 
Strich  und  ift  nicht  fonderlich  fchwer.  Der 
Anatas  hat  mit  dem  Rutil  einige  Verwandt- 
rchaft  und  auch  mit  dem  Brunon;  aber  Uiber- 
^ge  finden  unter  diefen  Gattungen  nicht 
Statt« 

Anatai«  Anaiaje.     (  Tr.  d.  M^  T. 

IIL  p.  129,) 

J874.  Anatas,  von  einer  fehr  dunkel  brauneriy  I^arh^ 
äufserlich  faß  d^^/Msc^r«  erfcheinenden  Far-  Gefialt, 
be  ;  in  vollkommenen  ,  fcharfen  ,  vierfeitigen 
Doppel "  Pyramiden ,  die  Seitenflächen  der  ei- 
nen, auf  die  der  andern  aufgefetzt.  (Ana- 
Use  primitif ;  i.  Fig;  167.  PI.  LVII.)-  »ie 
Kxyftalle  find  klein,  äufserlich  metallifch- 
gläozend,  ihre  Seitenflächen  die  Quere  ge- 
ftreift ,  und  nebß  krjßallifirtem  und  mit 
Chlorit  gemengten  Quarz ,  auf  eine  Art  von 
iSAeut  aufgewachfen. 

Aus    der   Dauphin^. 

5t75.  Anatas,  von  röthlieh  -  braune^  Fafbe,' 
wegen  des  metallifchen  Glanzes,  von  aufsen, 
faft  ßahlgrau.  In  etwas  lang  gezogenen, 
fcharfen ,  vierfeitigen  Doppel*  Pyramiden^  mit 
fchwach  abgeflumpften  Seitenkanten.  Die 
Krfftalle  find  klein,  fehr  fchwach,  befon- 
ders  in  der  Gegend  der  Grundfläche,  die 
Quere  geßre^ft,  und  nebft  kleinen  Zwillingsf- 

•   kry- 


Geßalt* 
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Anatas«        kryßallen   von  Adular  ^    auf  ein    gneuGgel 
Färb*  ti.         Geburgsgefteio  aufgewacUen. 

Von  Bourg  d'  Oisans  in  der  Dauphih^. 

3276.  Anatas,  von  fehr  dunkel  geWich  •  Aratt* 
ner  ITarbe;  eine  fcharfe,  vierfeiiige  Dopff%U 
Pyramide  ,  mit  vier  auf  die  Seitenflächen 
aufgereizten  Flächen ,  fchwach  und  etwas 
fcharf  zugefpitzt,  und  die  Ecke,  welche 
die  Zufpitzungsflächen  mit  den  Seitenflächen 
bilden,  fchwach  zugefchärft. /  (Anatase  pro- 
minule;  4.  Fig.  170.).  DerKryßali  ift  glatt- 
flächig, und  nebß  kleinen  Krjßallen  von  Adu- 
lar, mit  Chlorit  beßreuet,  auf  ein  gneosar- 
tiges  Gebfirgsgeßein  aufgewachfen. 

^  Ebendaher. 

Der  Anatas  iß  bis  jetzt  nur  als  Seltenheit, 
auf  fchmalen,  uralten,  in  dem  Giieus  -  und  GUm- 
merfchiefergebürge  der  Dauphine  auffetzenden 
Gängen,  gefunden  worden.  Ihn  begleiten  Feld- 
fpath,  Thumerflein,  Eifenglimmer ,  Bergkrj« 
fiall,  Chlorit,  zuweilen  Glimmer  und  über' 
haupt  die  Fofsilien ,  von  welchen,  und  von 
deren  Zufammenordnung  auf  diefen  Gängen , 
mehrmals  bei  den  erdigen  Fofsilien  die  Rede 
gewefen  iß. 


ccxx. 
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ccxx. 

&    r    u    n    o    n.  (r) 

Mit  dem  Bruüon  endigt  Geh  dermalen  die 
gegenwärtige  Reihe.  Er  ift  ein  ausgezeichne- 
tes Fofsil ,  was  nur  feit  Kurzem  bekannt  und 
iheils  in  Bajern  ,  theils  in  Norwegen  gefunden 
Worden  iß.  Auch  hier  iß  die  röthlich- braune 
Farbe,  die  wefentlichße,  und  yerläuft  ßch  in 
ein  lichtes  gelblich- braun ^  was  ßark  ins  erb- 
fengelbe  fällt.  Er  iß  noch  nicht  derb ,  fondern 
blos  in  Krjßallen  gefunden  worden^  von  denen 
die  nachßehenden  Befchreibungen ,  Hauptform 
und  wefentliche  Veränderungen,  enthalten.  Die 
Krjßalle  ßnd  ftets  eingewachten.  Der  Brunon  iß 
äufserlich  glänzend ,  und  wenig  glänzend  ,  von 
einem ,  dem  Fettglanze  etwas  fich  nähernden 
Glänze.  Vom  Bruche  habcS  ich  nur  einige  un- 
ebene ,  ins  klein  -  und  unvoUkomnien  -  mufch- 
liehe  yerlaufende  Stellen  bemerken  können : 
aber  er  iß  nach  Hrn.  Karßens  Beßimmung , 
blättrig  von  zweifachem  Durchgange«  Der 
Bmnon  iß  nur  fehr  fchwach«  gewöhnlich  blos 
an  den  Kanten,  durchfcheinend,  hart  und  nicht 
fmiderlich  fchwer.  —  Auch  diefe  unvollßändi* 
ge  Befchreibung ,  foU  nur  einige  Materialien  zii 
tiner  vollßändigeren  enthalten. 

Brü- 

( T )  Die  gegenwärtig^  Benennung  ift  diefem  FoC- 
Bie ,  was  fonft  unteT  dem  Namen  Titanit  be- 
kannt ifl;«    Tom   P.  Mitchell  beigelegt    woxdeo« 

lU.  Abth.  G  y 
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BrunoD»  Titane    ^iüeeo  •  calcaird^ 

(Tr.  d. M.  T.lF.p.  307.) 

¥urb€.         3^77'  Brunon,  von  einer  AxxxikA  rdthUeh-braum 

nen  Farbe ;  in  eingewachfenen  Kryftallen  mitt- 
•  lerer  Grölse    und  klein ,  in  einem  Gemenge 
aus  Kalkrpath  und  Epidot,  mit  einigen  SpU* 
Ten  von  Spargelftein. 

Aus  Norwegen. 

3278.  Brunon,  von  derftlben  Farbe  ^  etwas 
lichter  i  in  eingewachrenen  Kryfiallen,  mei« 
ftens  klein ,  in  einem  unregelmaTsigen  Ge« 
menge  von  Feldfpath  und  einem  noch  un- 
befiimmteu  grünlich  -  grauen  Fofsile. 

Aus  dem  Pafsauifchen. 

3279.  Brunon,  von  einer  Alittelfarbe  zwifehen 
gelblich  •  und  röthlich  •  braun  ,  zum  Theil 
fahr  lichte;  in  kleinen  und  fehr  kleinen  Krj** 
(lallen ,  in  das  vorhin  befciiriebene  Gemen- 
ge eingewachfen. 

Ebendaher. 

5 2 80.  Brunon  ,  von  gelblieh  -  grauer  Farbe, 
.  einerfeits  ein  wenig  ins  braune ,  anderer* 
feits  etwas  ins  erbfengelbe  fallend ;  einge- 
wachfen,  ein  Kryßall  mittlerer  Gröfse,  in 
ein  unregelmäfsiges  Gemenge ,  vod  Epidot 
und  Kalkfpath. 

Aus  Norwegen. 

3«8i.  Brunon,  Yon  gelblieh  -  grauer  Farbe,  wel- 
che fldrk  ins  erbfengelbe  fallt;  ein  einzel- 
ner» 


Sippfchaft  des  JUenakani.  467 

ncf  ,  unvollftändiger  Kryftall  ^  eingei;irachrea  Bninon. 
in    Kalkfpätb,  mit  derbem  Epidot  und  Ko«  ^or^^* 
ckolit. 

Von  Arendal  in  Norwegen. 


/;?'. 


3282*  Brunon,    von    dunkel  röthlich  -  brauner  Atufscrn 
Farbe;  in   fehr   ftark   ge/ehebenm^  vUrßiti-  ^^fi^lt. 
gen  Säulen ,  an   den  Enden  ziemlich  fcharf  J^f  ^''"'*^' 
zugerchärft ,    die  Zurchärfungsflächen  ,     auf 
die  ftumpfern  Seitenkanten  aufgefetzt.     (Ti- 
tane   siliceo  -  calcaire  dit^traidre  ;     1 .  Fig. 
^24.  PL  LXXXIV.).     Die  Kryftalle  Gnd  mitt- 
lerer  Gröfse  und  klein,  ziemlich  glattflächig, 
glänzend  und  eingewachfen ,  in  ein  Gemen- 
ge aus  Epidot  ^  Feldfpath  u.  f.  w. 

Ebendaher. 

3283*  Brunon,  von  derfelben  Farbe;  in   klei- 
nen  Kryßallen  ^  der  vorhergehenden  Art ,  ein- 
.gewachren  in  Feldfpath   mit  deni    obigen, 
unbeßimmten  l^oßile. 

Aus  dem  Pafsauifchen. 

|S84.  Brunon,  von  der  Farbe  der  vorherge- 
henden Abänderung ;  in  fehr  ßark  gcjohobe* 
nen  ,  vierfeitigen  Säulen  ^  die  Enden  ziem- 
lich fcharf  zugefchärft  u.  f.  w ;  -die  fchär- 
fern  Ecke  ,  welche  die  Seiten  -  und  Zu* 
fchärfungsflächen  bilden  ,  abermals  zuge- 
fchärft ;  die  Flächen  diefer  Zufchärfung,  auf 
die  Kanten  zwifchen  der  erßen  und  den 
Seitenflächen  aufgefetzt.  ( Titane  siliceo- 
calcaire    uniternaire ;    2.  Fig.   225.)       Die 

Gg  9  Kry- 


^ 


Brunon. 

Aeufstr9 

Geßalt. 

Begelmäf- 

8. 
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Kryftalle  find  klein  und  in  Feldfpath  eing^^ 
waciiTen« 

Ebendaher. 


Die  Kryfiälle  des  Brunons,  aus  Norwe- 
gen, find  gewöhnlich  in  Feldfpath,  Epidot, 
init  Spargelftein ,  Kalkfpath  und  Kockolith  u. 
f.  w ,  eingewachfen  ,  und  alfo  auf  Lagern  ge- 
bildet, von  deren  Natur  und  Befchaffenheit , 
wir  im  obigen  xum  oftem  geredet  haben«  Die 
pafsauifchen  find  ebenfalls  in  Feldfpath,  und 
in  ein  horablend  -  ähnliches  Fofsil  eingewach- 
fen, was  ich,  nach  den  mir  yorgekommenen 
Stücken  nicht  näher  beßimmen  konnte.  Sie 
fcheinen  diefem  zu  Folge,  auch  von  einer  Lager- 
fiäte  abzufiaromen,  welche  allem  Anfehen  nach, 
ein  zu  der  Gebürgsformation  gehöriges  ,  und 
diefer  untergeordnetes  Lager  ift.  Von  dem  G^* 
bürge  felbft,  und  den  nähern  Umfiahden  des 
Vorkommen  des  Brunons,  iß  gegenwärtig  nichts 
mit  Zuverläfsigkeit  bekannt. 


S  i  pp* 
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Sippfchaft  derBleierze. 

CCXXI 

B    1    e    i    g    1    »    n    £, 

Der  Bleiglanz ,  die  Bleierze  und  Erdea 
V.  r«  w,  flehen  mit  djen  vorhergehenden  Gat- 
tungen ,  durchaus  in  keiner  Verwandtfchaft 
und  weder  durch  das  Weifsgiltigerz  noch  durch 
das  Fahlerz ,  iß  es  möglich ,  irgend  eine  Ver- 
bindung heraus  zu  bringen«  Zwei  andere  Gat- 
tungen fchliefsen  durch  Gleichartigkeit  in  ilieh- 
reren  VerhältnifseD ,  an  die  Bleierze  an.  Dies 
0nd  die  Blende  und  der  Galmei.  .  Die  Blende 
verhält  fich  gegen  den  Galmpi  wie  der  Blei- 
glanz gegen  die  Bleierze,  und  kömmt  nie  vor, 
ohne  von  Bleiglanz,  fo  wie  diefer  nie,  ohoe 
von  der  Blande  begleitet  zu  fejrn.  Nicht  nur 
diefe  beiden  Gattungen,  fondern  auch  Blei- 
glanz und  Galmei,  flehen  in  folcher  Verbin- 
dung und  karakteriGren ,  was  fehr  merkwür- 
dig ift,  in  diefen  Verhältnifsen  ein  eigenes  Ge* 
bürge  ,  welches  in  mehreren  Gegenden  Foh- 
lens und  Schießens ,  unter  der  Benennung  des 
Bleiglanz-  und  Galmei  -  Gebirges  be^nnt  ift- 
Noch  könnte  ich  mehrere  Analogien  anführen ; 
das  gefagte  wird  indefsen  hinreichend  fe/n^ 
die  Folge  zu  rechtfertigen,  in  welcher  die  ge- 
nannten Gattungen  hier  errckeinen. 

Der  Bleiglanz  ift  eine  der  merkwurdig- 
/iea ,  eine  der  vollfländigScn ,  und  wichtigften 

Gat- 


1 
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tungen  unter  den  metallircheii  Fofsilien.  Ein 
frifches  und  brennendes  bleigrau,  iß  feine  wc- 
fentlichfte  Farbe;  dicfe  wird  nach  und  nach 
etwas  matter  und  fällt  zuweilen  ins  blauliche ; 
was  doch  nur  bei  der  zweiten  Art,  dem  Blei- 
fchweife,  gewöhnlich  gefchiehet.  Der  Bleifchwcif 
bricht  faß  blos  derb ,  höchßens  noch  cinge- 
Tprengt  und  mit  Spiegeln ;  dem  gemeinen  Blei- 
glanze  kommen  dagegen  mehrere  gemeine, 
viele  befondere,  und  eine  eigene  Reihe  regel- 
mäPsigcr  Geflalten  zu*  Jene  find  röhrformig, 
gefirickt,  gcflofsen  ,  zcrfrePsen  und  ungeßaltet, 
als  die  merkwürdigßen  ;  diefe  eine  Suite  von 
dem  Würfel  ,  bis  ins  Octaeder ,  welches ,  fo 
wie  verfchiedene  Mittelkryßalle,  zuweilen  mit 
ein  -  T>der  mchrmal  abgeßumpften  und  zuge- 
fchärftcn  Kanten  erfcheint.  Durch  Vergrofse- 
rung,  theils  der  Würfel  -  theils  der  Octaeder- 
Flächen,  entßehen  vier-  und  fechsfcitige  Säu- 
len mit  vierflächigen  Zufpilzungen  ;  Tafeln  u. 
dergleichen,  welche  fämmtlich,  als  ünterkrv- 
ßallifationen  von  irgend  einem  der  Glieder  ab- 
zuleiten flnd.  DieKryßalle  erreichen  fehr  ver- 
fchiedene Grade  der  Gröfse,  und  lind  mannigfal- 
tig zufammen  gehäuft.  Die  Stärke  des  Glanzes 
richtet  fich  nach  dem  Bruche.  Ein  Theil  des 
Bleiglanzes  iß  fpiegelflächig  •  glänzend  ;  der 
Weifchwcif  fchimmernd,  bei  ebenem  ßruchc. 
Der  Bruch  des  gemeinen  iß  blättrig,  dreifa- 
chen ,  rechtwinklich  Geh  fchneidenden  Durch* 
ganges,  in  äufserß  verfchiedenen  Graden  der 
Vollkommenheit ,  und  begleitet  von  vcrfchie- 
dcmen  Unterverhältnißcn ,  wohin  das  blurnfg- 
blättrige,  das  ßrahlige  u.  f.  w,  gehöret.     Ka* 

rak* 
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fakteriftifch  find  die  wiirflichen  Bruchßucke. 
Der  derbe  Bleiglanz  ift  ftets,  in  allen  Graden 
der  Gröfse,  körnig- abgetondert,  fo,  dar$  das 
höclift  fein  -  körnige  ins  dichte  ,  und  der  ;;e- 
meine  Bleiglanz,  in  den  Bleifchweif  Geh  ver- 
liert, welcher  meißens  unabgefondert,  feiten 
yon  dünn  -  und  krumm  -  fchaalig  abgefonder- 
ten  Stücken  vorkommt.  Auch  der  gemeine 
hat  zuweilen  gerad  •  fchaalig  abgefonderte  Stü- 
cke ,  welche  jedoch  dick  und  meißens  fehr 
verwachfen  find.  Den  ßrahligen  Bruch  beglei- 
ten auch  fiängliche.  Der  Bleifchweif  erhöhet 
feinen  Glanz  im  Striche.  Beide  Arten  find 
weich,  milde,  leicht  und  fehr  leicht  zerfpreng- 
bar  ,  und  aufserordentlich  fchwer.  Wenn  die 
Farbe  des  Bleifchweifes  ins  blaue  Fällt ,  fo 
fcheint  er  in  das  Blau  -  Bleierz  überzugehen^ 
CJiberdem  iß  der  Bleiglanz  ungemein  nahe  mit 
dem  Weifs-  Bleierze  verwandt,  durch  wel- 
ches die  übrigen  Gattungen  anfchliefsen. 

i.  Gemeiner  Blei-         Piomb  sulfuri.    (Tr.d^ 
glänz.  M.  T.  III.  p.  45*-) 

3285*  Gemeiner  Bleiglanz ,  von    fehr  frifcher  Farbe, 
bUigrauer    Farbe  ;  ein  unbeßimmt  -  eckiges , 
nicht  fonderlich  fcharfkantiges   Bruchßück , 
von  flrahligem  Bruche. 

Von  Fißritz   in  Stejermark. 

5286.  Gemeiner  Bleiglanz,  von  derfelbcn  Far-  Anlaufin. 
be,  an  einigen   SXtWen  pfauenfchweißg  -  bunt 
angelaufen.     Ein   derbes    Stück ,  theils   von 

ftrah* 
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ner Blei' 
glänz. 


^Aeufser€ 
Gejtalt, 
Gemeinf* 


ßrahligem,    theils   von  blättrigem    Brucho, 
mit  grob  -  kpraiger  Blende  verwachfen. 

Aus.  Böhmen. 

Die  Farbe  des  Bleigli^nzej ,  lA  mit  fo  aobedev 
tenden  Verfchiedenheiten ,  dafs  ^e  hier  nicht  in 
Betracht  gezogen  werden  können,  ttets  diefelbe, 
und  bleibt  daher,  bei  den  folgenden  Befchrei- 
bungen  weg ,  wenn  niebt  befondere  Verhiltniffe 
eine  beftimpAtere  Anzeige  uöthig  machen» 

5287-  Gemeiner  Bleiglanz,  in  derben  Parthien, 
in  und  mit  Halb  -  Opal  verwachfen.  Er  ift 
von  grors  -  und  grob  -  körnig  abgefonder« 
ten  Stücken. 

Aus  Bleyfiadt  in  Böhmen. 

j288-  Gemeiner  Bleiglanz,  derb ^  in  diinnen 
Lagen  mit  Brauufpath  und  Kupferkies  ab* 
wechfelnd  ,  theiis  von  grob  -  theils  von 
klein  -  und  fein  -  körnig  abgefonderten  Stil« 
cken. 

Von  Erbisdorf  ohnweit  Freyberg. 

3289*  Gemeiner  Bleiglanz,  in  blaulich«  grauen, 
gemeinen   Quarz  ,    einzeln    und  klein  -  einge^ 
Jprengt^  mit  Spuren  von  Schwerfpath.    Eifi 
angefchlitfenes  Stück. 

Von  Dottenau  in  Schwaben. 


Befondere.  Z^9^*  Gemeiner  Bleiglanz,  auf  der  Oberfläche, 

von  einer    lichten  bleigrauen  Farbe;  in  ge- 

ßofiren '  äuCserer  Geßalt,  mit  fchuppig  rauher 

Oberfläche,  nebß  etwas  kryfiallifirtem  Quarz 

^nd   brauner   Blende,  eine    Kruße  bildend  , 

wel-    ■ 
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welche  auf  aufgelößem  Porphyr  aufgelegen  Gcmci- 
zu  haben  Scheint.  nerBlei- 

Aus  Ungarn.  Zieußcr. 

3291.  Gemeiner  Bleiglauz,  in  g^^^/i  -  äu&e-  jj^a^^^,.^, 
Ter  Geflalt,  mit  Kryßallen  von  brauner  Blen- 
de und  Quarz  bePetzt,  auf  zufaminen  gekit- 
teten Bruchftücken  von  Gneus^ 

Von  Jung  -  Wofchitz. 

3292.  Gemeiner  Bleiglanz,  von  etwas  ins  blau- 
liche fallender  Farbe  ;  in  znrfrefsen  -  äufse- 
rer  Geftalt,  auf  krjßallifirtem  Quarz  auflie- 
gend. Auf  einem  Gemenge,  von  brauner 
Elende ,  Kies  und  BraunFpath. 

Von  Przibram  in  Böhmen. 

3293.  Gemeiner  Bleiglanz,  von  fehr  frifcher, 
doch  etwas  lichter  Farbe;  ungefialtet^  auf 
derbem  Bleiglanz  auffitzend,  welcher  mit 
kryfiallifirtem  Quarz  und  etwas  Kupferkies 
gemengt  ift. 

Von  BcrgkaßcU. 

3294.  Gemeiner  Bleiglanz,  auf  der  Oberfläche 
mit  einem  braunen  Uiberzuge  bedeckt;  in 
geftrickt  -  äufserer  Geßalt ,  auf  derbem  Blei- 
gianze. 

Von  Bleyberg  in  Kärnthen. 

Ein   fehr   fchönes    Stück. 

3295.  Gemeiner  Bieiglanz,  von  denfelben  Ober- 
flächenverhältnifsen  :     der  braune  Uiberzug 

er- 


Gemei- 
ner Blei- 

jieufsere 
GeßaU. 
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erkennbare  braune  Blende.  In  geßrickt  •  äu« 
fserer  Geßalt,  in  Braunfpath  eingewacltfen , 
und  mit  etwas  Schwefelkies  gemengt.  Ein 
angefchlififenes  Stück. 

Ebendaher. 

3296.  G^einer  Bleiglanz  ,  in  zart  geßrickt- 
äufserer  Geftalt,  eine  deutliche  Zufamraea- 
häufung  kleiner  ,  vom  Würfel  abßammen- 
der  Krjftalle.  Mit  gemeinem  Schwefelkiere 
gemengt,  welcher  zum  Theil  der  Zufammen- 
Teihung  der  kleinen  Kryßalle  zur  Basis'  ge- 
dient hat. 

Aus  England. 

3297.  Gemeiner  Bleiglanz,  auf  der  Oberfläche 
dünn   mit  Galmei  überzogen  ;    in   grob  •  g^- 

ßrickt '  sLülstttv  Geßalt,  aus  der  reihenför- 
migen  ZuEämmenhäufung  kleiner ,  ziemlich 
verwachfener  Octaeder  beßehend. 

Von  Bleyberg  in  Kärnthen, 

3298.  Gemeiner  Bleiglanz,  in  einer  reihenfor 
mig  durcheinander  laufenden  Zurammenhäu- 
fung,  kleiner  Miitelkryßalle  zwifchen  Wür- 
fel und  Octaeder  ,  wodurch  eine  dem  grob- 
geßriciien  ähnliche  äufsere  Geßalt  entfieht; 
nebß  kleinen,  würflichen  Bleiglanz-  und  pj- 
ramidalen  Kalkl'path  -  Kryßallen ,  krußenfÖr- 
mig  auf  fieifchrothem  fpiittrigea  Kalkßeinf 
aufliegend» 

Aus  England. 


.^-•99- 
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3399«  Gemeiner    Bleiglanz  ,    in  fo  undeutlich  Gexnei- 

rökrfBrmig  -  äurserer  Geftalt ,  daCs  fie  nur  an  ncr  Blei- 

dem  entßehenden  Schiller  wahrzunehmen, iß.  glänz. 

Fein    mit  brauner    Blende   und  mit  Braun-  Aeufsere 

fpath  durchwachfen.  ^^J^l 

BejoiuUrt. 

Von  Schemnitz  in  Nieder- Ungarn. 

3300.  Geraeiner   Bleiglanz  ;    in    vollkommenen  Regelmäf^ 
Würfeln.     (Plomb  sulfur^  primitif ;   1.  Fig.  fig^^ 

30.  PI.  LXVI.  ).  Sie  find  nicht  fonderlich 
fcharfkantig,  mittlerer  GroHse,  auf  und  über- 
einander, und  mit  Würfeln  von  Flufsrpath 
zufammen  gewachfen. 

Aus  Derbjshire* 

3301.  Gemeiner  Bleiglanz ,  äufserlich  mit  ei- 
nem gelblichen  Ocker  bedeckt ;  in  vollkom- 
menen  Würfeln^  mittlerer  Gröfse,  mit  Braun* 
fpath  zufammen   gewachfen. 

Aus  Ungarn. 

330s.  Gemeiner  Bleiglaoz ,  in  Würfeln^  mit 
fehr  fchwach  abgeftumpften  Ecken.  (Plomb 
8uIfuT^  cubo  -  octaidre;  2.  Fig.  31-)-  '^^^ 
Kiyfialle  find  mittlerer  Gröfse,  und  mit  voll- 
kbmmenen  Würfeln  von  grünlich  -  weiPsem 
Flnftrpathe,  auf  ein  grob  -  körniges  Gemen- 
ge von  Bleiglanz  und  Flufsfpath  aufgewach- 
Ten. 

Aus  Derbjshire. 

{303.  Gemeiner  Bleiglanz  ,  in  Würfeln  mit 
ein  wenig  ßärker  abgeftumpften  Ecken.  Die 
Kryftalle    find    mittlerer  Grobe  und  klein, 

mit 
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mit  wenigem  Flufsrpatli,  welcher  EiDdriiche 
von  Kalkfpath  enthält,  rerwachfen  und  mit 
ein  wenig  kryßaliifirtem  Kupferkiefe  und 
einzehien  Kryßallen  von  brauner  Blende  be« 
fireuet. 

Ebendaher, 

3304.  Gemeiner  Bleiglanz,  io  Würfeln  mit 
abgeßumpften  Ecken.  Sie  find  mittlerer 
Gröfse  in  hohem  Grade  ,  zween  durchein- 
ander gewachfen  und  von  dem  GeQein»  auf 
welches  fie  aufgewachfen  waren  ,  losgebro- 
chen. Mit  Spuren  von  Biraunfpath ,  Quarz 
und  Spatheifenftein. 

Ebendaher. 

3305.  Gemeiner  Bleiglanz,  in  Würfeln  mit  Tehr 
ßark  abgeftumpften  Ecken;  ße  ßnd  mittle- 
rer Gröfse  und  klein  ,  auf  einer  Kruße  von 
Schwefelkies ,  über  ßänglichem  Flufafpathe, 
aufgewachfen ,  und  mit  Tafeln  von  gerad- 
fchaalieem  Baryt  befetzt^ 

Aus  England» 

3306.  Gemeiner  Bleiglanz ,  in  MitUlkryßaUen 
zwifchen  Würfel  und  Oeiuäder.  Mittlerer 
Gröfse,  ßark  miteinander  verwachfen«  zum 
Theil  von  kleinen  Rhomben  von  BrauoTpath 
krußenförmig  überzogen  und  mit  kleinen 
Kalkfpathkryßallen  befetzt. 

Von  Ratiborfch(itz    in   Böhmen. 

3307.  Gemeiner    Bleiglanz  ,  in  derßlbtn  Kry- 
ßallformj    zum  Theil  etwas  lang  gesogen, 

und 
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.  üod  undeutlich.      Die  KryftaUe   find    klein  Gimei« 
Und  liegen  einzeln  auf  einer  dünnen  krjfial-  ner  Blei« 
linifciien  Kruße  von  Quarz  auf.  glänz. 

Aeufsert 

Aus  Böhmen.  Geßalt^ 

Kegeimä/m 

3308-  Gemeiner  Bleiglanz  ,  in  OctaBiern^  mit  ^4"'* 
fehr  tief  abgeßumpften  Ecken.  Die  Kry- 
ftalle  find  mittlerer  Gröfse  und  klein,  un- 
deutlich ,  ftärk  miteinander  verwachfen,  zum 
Theil  verbrochen  und ,  wie  ein  wenig  an- 
fitzender kryfiallifirter  FluGifpath  ,  einzeln 
mit  fehr  kleinen  Kryftallen  von  Kupferkies 
beßreuet. 

Aus  Dcrbyshire. 

|j|09.  Gemeiner  Bleiglanz ,  in  derfelben  Kry^ 
fiaügeßalty  die  Abßumpfung  ein  wenig  fch wa- 
cher.    Die  Kryfialle,  mittlerer  Gröfse,  find 

^  miteinander  ßark  verwachfen  und  bilden  ei-  *^ 
Ite  etwas  dicke  Kruße. 

Von  Przibram  in  Böhmen. 

^310.  Gemeiner  Bleiglanz,  in  OctaSdern  mit 
ftärk  abgeßumpften  Ecken.  Klein  und  fehr 
klefn ,  und  einzeln  auf  derben   und  krjßal- 

'  lifirttfn  Schwefelkies  aufgewachfen. 

Aus  Siebenbürgen. 

^511;  Gemeiner  Bleiglanz,  in  der  vorhergehen- 
den    KrjflQllgeßaU.      Die  Krjßalle  find  faß 
grofs',  etwas  undeutlich,  auf  einem  Gemen- 
ge voll  Bleiglanz ,  brauner  Blende  und  Ku- 
pfer- 
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Gemei-  pferkies  aufgewachfeii,  und  mit  kleinen  Kry* 
nerBlei-       Rallen  von  letzterem  befetzt 

g'^"2«  Aus   Ungarn. 

jieufsera 

Gefialt.  ZZ^^*  Gemeiner  fileiglanz  ,  in  Octa&dern  mit 
Regelmäf.  abgeßumpften  Ecken»  Die  Kryftalle  find 
^^'*  mittlerer  Gröfse  und  klein ,    auf  und  uber^ 

einander,  und  auf  ein  Gemenge  ron  Quarz, 
Blende,  Schwefelkies  u.  f.  w,  aufgewachfen. 

Von   Freyberg    im  fächfifchen  Erzge- 

bürge. 

3313.  Gemeiner  Bleiglanz,  in  Octaiderm  mit 
abgeßumpften  Ecken  ,  mittlerer  GrÖfse  und 
klein.  Sie  find  fämmtlich  loFe,  um  und 
um  kryßallifirt,  zuweilen  einige  zuFammen 
gewachfen  und  mit  einer  gelblich  -  braunen 
ockrigen  Erde  überzogen. 

Aus  England. 

3314.  Gemeiner  Bleiglanz,  in  derfilben  Kry* 
ßaügeßahj  (  einige  kommen  auch  dem  Wür- 
fel näher  )  mittlerer  Gröfse ,  um  -  und  um« 
auskryßallifirt,  und  nebß  fehr  kleinen  Krj- 
ßallen  und  eingefprengtem  Bleiglanz  ,  in  eia 
gelblich  -  braunes ,  leichtes  ,  poröfes  und 
nicht  fonderlich  ßark  zufammen  gebackenes 
Fofsil  eingewachfen. 

Aus   Northumberland  in  England. 

3315.  Gemeiner  Bleiglanz,  auf  der  Oberflä- 
che fchwach  pfauenlchweifig  -  bunt  angelau- 
fen. In  Octa€4erny  mit  fchwach  abgeßumpf- 
ten Ecken.     Die  Kryßalle  find  mittlerer  Grö- 

ise. 
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fse  y    und  nebft   kiyftallifirtem   Flufsfpathe ,  Gemei- 
auf   Braunfpath   (Lufgewachfen ,  welcher  et*  ner  Blei- 
was  Bleiglanz  eingefprengt  enthält.  gUnz» 

Aus    Derby shire.  ^  Gtjtalt. 

Regtlmäf" 

3316.  Gemeiner  Bleiglanz,  auf  der  Oberfla- AS'^- 
che  taubenhäIGg  -  bunt  angelaufen.  In  Oc* 
taSdem  mit  fehr  fchwach  abgeßumpfteu  Ecken. 
Die  Oberfläche  dlefer  Krjftalle  iß  fchuppig 
und  rauh.  Sie  find  mittlerer  Gröfse  ,  und 
auf-  und  in  derben  Kalkfpath,  nebß  etwas 
derbem  Bleiglanze  und  brauner  Blende  ein- 
gewachfen. 

Aus    England. 

3317.  Gemeiner  Bleiglanz,  in  derjelben  Kry* 
ßaUgefiah.  DieKryßalle  find  mittlerer  Grö« 
fse,  die  Octa^derflächen  drufig,  zum  Theil 
▼ertieft;  die  Würfelflächen  meißens  glatt; 
fie  find  z^wifchen  fechsfeitige  Doppel  •  Pyra- 
miden von  Kalkfpath  eingewachfen  ,  und 
mit  kleinen  kugelförmig  zufammen  gehäuf- 
ten Kalkfpath  -  Rhomben  befetzt.  Mit  an- 
ftehendem  aufgelößen  Gebürgsgeßeine. 

Ebendaher. 

2318*  Gemeiner  Bleiglanz ,  in  OotaMern  ^  mit 
meiftens  fehr  fchwach  abgeßumpften  Ecken; 
einige  vollkommen,  ein  wenig  lang  gezo- 
gen und  von  fchuppiger  Oberfläche.  Sie 
liegen  fämmtlich  ,  einzeln  auf  glattflächi- 
gen Octaifdern,  mit  ßark  abgeßumpften  Ecken, 
delseUien  Fofsils ,    welche   dicht   miteinan« 

der 
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Gemei-        ^^^  rerwachfen  find.    Mit  anftehendemKaIk<* 
nerBlei«       ßeine  und  etwas  krjßallißrtenoi  Kalkfpathe« 

g'^"^*  Aus  Dcrbyshire. 

Geßalt.      3319.  Gemeinet    Bleiglanz ,    in    vofltommem^ 
Bc^lmäf.       Qctaidern.     (Plomb  sulfur^  octaidre;  3.  Fig. 

33')'  Die  Kryßalle  find  mittlerer  Grofse, 
Fcharf kantig ,  ihre  Oberflächen  etwas  rauh; 
fie  find  auf  und  übereinander  gewachPen, 
mit  einer  dünnen  Haut  von  brauner  Blende 
überzogen  ,  und  .  mit  fehr  kleinen  Würfeln 
von  Flufsfpath  befetzt. 

Von  Bleyberg  in  Kärnthen« 

Ein  fehr   fcbönes   Stack. 

3320.  Gemeiner  Bleiglanz,  äuGserlich  pfauen- 
fchweifig  -  bunt  angelaufen  ;  in  vollkommenen 
Octnidern  ,  nicht  fonderlich  fcharf kantig , 
und  von  etwas  unebener  Oberfläche.  Die 
Kryßalle  find  klein,  und  nebß  kleinen,  (echs- 
feitigen  Doppel  -  Pyramiden  von  Kalkfpathf 
auf  kryßallifirte  Blende  aufge wachfen ,  wel- 
che einen  krußenformigeu  Uiberzug ,  über 
Kalkßein   bildet. 

Aus  Derbyshire. 

Per  Bleiglanz  ift  geneigt ,  fo  wie  der  BergkiyfUlU 
zuweilen  in  unvoHAändigen ,  oder  fo  rerlüiiger- 
ten  und  verdruckten  Kr^flallen  zu  erfckeiiieDt 
dafs  man  Mähe  hat^  entweder  die  ToUfllndige, 
oder  die  unverfchobeie  Form  herauszubringen' 
ron  diefen  folgen  hier  einii;e  Bcifpielr« 


33*-«*' 
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$531.  Gemeiner  Bleiglanz ,  taubenhälfig  -  bunt  Gemei«. 
angelaufen,  in   unvoUfländigen ^    hohlen  und  nerBlei* 
Terrcbobenen  MUtetkrjßaUen  ^  noifehen  Wür-  glänz« 
/r/  und  Octaideri  nebft  kryftalliflrtem  Kalk-  Atufsre 
ipath  und  Braunfpath,  auf  derben  Blciglanz  ^''M^- 
aitfgewachfen.  ^getmäf. 

Aus  England. 

{322.  Gemeiner  Bleiglanz;  ein  unvoUfldndigery 
hohler ,  und  nur  von  einer  Seite  den  Umrifs 
der  vorhergehenden  Geßalt  darßellender  Kry» 
fiall^  mittlerer  Gröfse ,  nebß  andern  Blei- 
glanzkrjttallen ,  und  krjßallifirter  brauner 
Blende  und  Quarz ,  auf  eine,  aus  diefea 
Fofsilien  und  etwas  Kupferkies  beßehende 
Gangmafse  aufgewachfen.  Mit  anßehca- 
dem  Gneufe. 

Aus  deoi  fächßfchen  ErzgebUrge« 

323.  Gemeiner  Bleigianz ;  ein  dergefialt  in 
die  Länge  gezogener  Mittalkrjftall,  zwifchea 
Würfel  und  Öctaeder ,  dafs  er  als  fcclußi- 
tig0  Sduh ,  mit  unregelmäfsiger  vierflächi- 
ger  Zufpitzung  erfcheint*  Er  ift  klein,  und 
einzeln ,  nebß  fparfam  neben  ihm  vorkom- 
inenden  Würfeln ,  defselben  Fofsihi  ,  auf 
kryßallifirte  braune  Blende  aufgewachfen , 
welche  nebß  kryßallifirtem  Kalkfpathe,  auf 
einer  aus  diefen  Fofsilien,  und  etwas  Quarz 
und  Kupferkies  gemengten  Gangmafse  auf- 
liegt. Mit  etwas  anflehendem ,  auf^elößen 
Porphyr. 

Aus  Ungarn. 
IIL  ytUh.  Hh  3324' 
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3324.  Gemeinier  Bleiglanz ,  in  einer  Art  lojef' 
Jörmiger  Kryflalle,  dünn  und  mittlerer  Gro- 
fse ,  mehrere  mit  den  Seitenflächen  zufam- 
men  -  urid  diefe  Gruppen ,  nach  allen  Rieh* 
tungen,  zellig  durcheinander  gewachfen^  Auf 
zelligem  Quarze»  mit  Kryßallen  von  brau- 
ner Blende  und  Fahlerz  bePetzt. 

Von   Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

3325.  Gemeiner  Bleiglanz,  von  einer  lichten 
bleigrauen  Farbe ;  in  Würfeln ,  deren  Ober* 

fläche  drtiflg  ^ ,  rauh  f  und  nur  die  Abßum- 
pfungen  glatt  find;  Auf  und  Ubereinander- 
und  auf  Quarz  aufgewachfcn ,  welcher  mit 
etwas  Kalkfpath  und  Bruchßücken  von  Grau- 
wacke  gemengt  iß. 

Vom    Harze. 

3326.  Gemeiner  BIciglanz,  in  Mittelkryßallen 
zwifchen  Würfel  und  Octaeder ,  deren 
Flächen,  wie  gefioßen  ^  und  die  Kanten  zu- 
gerundet find.  Nebß  Schwefelkies  und  brau- 
ner Blende,  auf  eine  aus  diefen  Fofsilien 
gemengte  Gangmafse  äufgewachfen. 

33^7'  Gemeiner  Bleiglanz ;  diefclben  Ferhäli* 
nifie  in  kleinern  Kryßallen,  auf  derbe  brau- 
ne Blende  äufgewachfen ,  und  mit  kleinen 
Kryßallen  von  Quarz  befetzt. 

Aus  Derbyshire. 

33 'j  8-  Gemeiner  Bieiglanz  ;  ein  uubeftimmt- 
eckiges  ,  fiumpf kantiges  Bruchßück  ,  von 
höchfi   vollkommen  •     und   gerad  -  blättrigem 

Brk^ 
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Bruche^  dreifachen,  rechtwiiiklich  lieh  fchnei-  Geinei« 
denden  Durchganges,  und  grofs- körnig  ab-  nerBlei' 
gefonderten  Stücken«  glänz. 

Von    Freyberg   im    fächfifchen  Erzge- 

bürge. 

3329.  Gemeiner  Bleiglanz  ;  ein  unbeßimmt- 
eckiges  BruchfKick,  von  blumig  •  blättrigem 
Bruche ,  und  fehr  grofs  •  körnig  äbgefon« 
denen  Stücken« 

Ebendaher. 

3330.  Gemeiner  Bleiglanz  »  von  äufserft  fri- 
fcher  Farbe;  eiri^  unbeßimmt  -  eckiges,  nicht 
fonderiich  fcharfkalitiges  Briichßück  ,  voii 
gerad'  und  gleichlaufend  ßrahligem  Bruche^ 
lind  einer  Anlage  zu  (ehr  verwächfenen  dünn» 
fchaalig  abgefonderteu  Stücken. 

Von  Fachbath. 

333 1  /  Gemeiner  bleiglanz,  in  unbeßimmt- ecki- 
gen Bruchßutken*,  von  einer  jfniage  zu  un- 
Vollkommen  fchiefrigem  Bruche,  und  fein-kör- 
nig äbgefonderten  Stücken.  Es  (cheint  mit 
Blende  gemengt  zu  feyn. 

533s.  Gemeiner  Bleiglanz  ,  auf  der  Oberfläche  Abfonde- 
fehwach    pfäuenfchweißg  -  bunt  angelaufen.  ^"f^S- 
Ein    unbeßimmt  -  eckiges  ,    ßürapfkantig^s 
Bruchßück  ,    von  groß-  Aörnig  äbgefonder- 
ten Stücken.  Mit  etwas  Kupferkies  und  Quart 
femengt. 


Hh  d  3333 
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Gemei*  3333.  Gemeiner  Bleiglanz;  ein  derbes  StUck^i 
iierBlei-  von  groft  -  kOrnig  abgefonderten  Stücken, 
glänz.  welche  fich  detii  grob  •  körnigen  nähern.  Mit 

Abfonde^  einigen  Quarzkrjftallen  befetzt  und  mit  brau- 
^^^8'  ncr  Blende  gemengt.     Nebft  etwas  anftehen- 

dem  Gebürgsgefieine« 

3334.  Gemeiner  Bleiglanz ,  von  ziemlich  fri- 
fcher  Farbe;  ein  unbeftimmt- eckiges  ßiimpf* 
kantiges  ,  mit  Quarz  und  Kupferkies  durch- 
wachfenes  Bruchfiuck  ,  von  grob  -  körnig  ab- 
gefonderten Stücken. 

Von  Obernhof. 

3335.  Gemeiner  Bleiglanz  ,  derb,  in  und  mit 
Braunfpath,  Kupferkies  u.  f.  w,  verwach- 
fen  und  von  klein  -  körnig  abgefonderten  Stü- 
cken. 

Von    jNagyag   in    Siebenburgen. 

333^'  Gemeiner  Bleiglanz,  von  etwas  ins  blau- 
liche fallender,  bleigrauer  Farbe;  ein  un- 
befiimmt-  eckiges,  fiumpf kantiges  Bruchllnck, 
von  fein  •  körnig  abgefonderten  Stücken. 

5«.  Aus  Steiermark. 

£iii  fchönes  Stück. 

Der  gemeine  Bleiglanz  ,  findet  fich  ia& 
«luf  allen  Arten  von  befondern  LagerKäten,  uud 
kommt  in  den  älteßen  und  neuefien  Gebürgen, 
gewöhnlich  in  fehr  beträchtlicher  Quantität 
vor.  Er  liefert  bei  weitem  das  meifie  Blei. 
Lager  und  Gänge  ,  befonders  diefe ,  führen 
ihn  am    häufigfien.     Jene  fetzen  in  Ur  -  Uiber- 

gangs. 


Sippfchqß  d$r  Mleier\c.  485 

gangs  •  und  Flotzgebiirgen  auf.  In  den  Ur- 
gebürgen  find  es  auTser  den  eigentlichen  Erz- 
lagern ,  wo  er  mit  Blende,  Kies  u.  f.  w,  im 
Gneus  -  und  Tlionfchiefer  -  Gebiirge  liegt ,  die 
Magneteifenßein  -  und  Kalkßeinlagern,  welche 
letztere  freilich  nur  geringe  Quantitäten  ent- 
halten. Im  ITibergangsgebiirge  ,  find  in  ver- 
fchiedenen  Gegenden,  auch  Bleiglanzlager  be- 
kannt :  der  oeruhmte  Stock,  im  Rammeisberge 
bei  Goslar,  gehört  hieher,  da  eines  feiner  vor- 
jiehmfien  Produkte,  Bleiglanz  iß.  Im  Flötz- 
gebürge  endlich  ,  kommt  etwas  davon  auf 
Kalkßeinlagern  u.  f.  w^  vor,  was  jedoch  an 
lieh  nicht  viel  bedeutet.  Das  Blei  -  und  Gal- 
mei  -  Gebiirge  bei  Krakau ,  Tarnowitz  und  in 
dem  ardennifchen  Gebiirge  ,  liefert  dagegen  de- 
fto  mehr.  Auf  Gängen  erfcheint  der  Bleiglanz 
in  den  verHchiedcnfien  Formationen.  Raum  iß 
in  Ur  •  und  Uibergangsgebiirgen  eine  Silber- 
erzformation bekannt,  welche  nicht  auch  Blei- 
glanz führte.  Er  karakterifirt  überdies  felbß 
mehrere  Gangformationen,  wo  Blende,  Fahl- 
erz ,  Spatheifenßein ,  Kupferkies ,  Schwefel* 
und  Arfenikkies  ,  mit  Quarz,  Braunfpath , 
Flufsfpath ,  Schwcrfpath  u.  f.  w  ,  feine  Beglei- 
ter find.  Faß  jede  Bergwerksgegend  liefert 
Beifpiele  davon.  Endlich  erfcheint  er  auch 
auf  Gängen  im  Flötzgebürge,  mit  Kupferkies, 
Kalkfpath  u.  dergl,  wovon  ich  nur  aus.  dem 
Steinkohlengebürge  die  Beifpiele  anführe. 

Der  Bleiqlanz  iß  alfo  zum  Theil  von  fehr 
alter ,  zum  Theil  von  fehr  neuer  Formation  : 
eine  mittlere  Periode  in  den  Ürgebürgcn,  fcheint 

jedoch 
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jedoch  die  reichßc ,  und  die  derfelben  ange- 
hprigen  Gänge ,  die  wichtigRen  Lagerftäte  des 
Bleiglanzes  zu  feyn. 

■ 

S.  Bleifchweif.  Pb>mb  lul/ur/  compacte. 

(T>.d.M.T.IILp,46i.) 

y.trhe  u.     3337'  Bleifchweif,    von    etwas    ins    blauliche 
/.  u'.  '    fallender,    bleigrauer    Farbe;    derb  ^    in   be- 

trächtlichen Parthien ,  mit  einem  quarzigefn 
Ganggeßeine  verwachfen.  Der  Bruch  eben, 
die  Bruchfläche  fchimmernd  ;  etwas  zerklüftet 

Vom  Harze. 

Ein    iuCserft  ausgezeichnetes  Stück. 

3338.  Bleifchweif ,  von  gemeiner  bleigrauer 
Farbe;  ein  unbeßimmt  -  eckiges,  ßümpf- 
Icantiges  Bruchßück,  von  däfin  •  und  krumm* 
Jckaaäg  abgefondertcn   Stücken. 


2. 


Der  Bleifchweif,  iß  gegen  den  gemeinen 
Bleiglanz  eine  Seltenheit,  welche  nur  hie  und 
da,  auf  den  Bleiglanz -Lagerßäten  zuweilen 
zum  Vorfchein  kommt,  ohne  denfelben,  oder 
der  Formation,  eine  befondere  Auszeichnung 
zu  geben.  Es  gilt  daher,  mit  der  eben  ge- 
machten Einfchränkung ,  in  Hinficht  auf  geo- 
gnoßifche  Verhältnifse,  für  diefe  Art  alles,  was 
bei  der  vorhergehenden  gefagt  worden  i(t 
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CCXXII. 

Blau-    Bleierz. 

Die  gegenwärtige,  und  mehrere  der  fol- 
genden Gattungen,  And  ziemlich  einfach,  ohn- 
erachtet  fic  fehr  ausgezeichnet  find.  Das  Blau- 
Bleierz  hält  in  der  Farbe  ein  Mittel,  zwifchea 
dunkel  bleigrau  und  indigblau  ,  was  fich  zu- 
weilen dem  bieigrauen  nähert«  Es  bricht  theils 
derb,  theils  in  lechsreitigen  Säulen,  welche 
fiets  vollkommen,  zuweilen  etwas  bauchig , 
zuweilen  dünn  und  etwas  lang  find«  Es  be- 
litzt  inwendig  nur  einen  fchwachen  metaiurchea 
Schimmer,  und  iß  von  ebenem  Bruche,  wenn 
es  das  ausgezeichnete  Blau  -  Bleierz  ift :  fo'nft 
findet  es  fich  auch  wohl  mit  einer  Anlage  zum 
klein  -  blättrigen ,  und  von  etwas  höhern  Gra* 
den  des  Glanzes.  Es  wird  übristens  durch  den 
Strich  glänzend  ,  ift  weich,  etwas  milde,  und 
leicht  zerfprengbar.  Zuweilen  ift  das  Weifs- 
Bleierz,  von  Kupferlafiir  blau  gefärbt.  Dies 
darf  fo  wenig  mit  dem  Blau  -  Bleierze  ,  als  das 
auf  ähnliche  Weife,  durch  Malachit  entflfan- 
dene,  für  Grün  -  Bleierz  gehalten  werden.  Die 
gegenwärtige  Gattung  ift  mit  der  folgenden 
fehr  nahe  verwandt,  und  geht  wahrfcheinlich 
in  diefelbe  über.  Ihre  Seltenheit  ift  Urfach , 
däfs  ftch  diefer  Uibergang  noch  nicht  beßinim« 
f:er  hat  nachweiPen  lafsen. 


Blau. 
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Blau  -  Bleierz.  JUIne  de  plomh  bleye, 

(  Brochant,) 

Farbe  und  SSS9'  Blau  -  Bleierz,  von  einer  MUtelfarbe^  zwi- 
äufsnre  fchen  dunkel  bleigrau  und  indigblau^  theils  in 

Oeflalt,  kleinen,  derben  Parthien^  theils  in  kleinen,  voll- 

kommenen^ Jechjfeitigen  Säulen^  mit  einem  Ende 
au  fge  wach  Pen,  mit  etwas  Quarz  gemengt,  und 
mit  ein  wenig  Eifenocker  überzogen. 

Von  Tzschopau  im  fächfirchen  Erzge- 

bürge. 

Biete  Abrtnderung  ift  dat  eigentliche,  ron  Wer- 
ner beftimmte ,  und  bis  jftit  nur  in  Sachfen  ge- 
fundene Blau  -  Bleierz  :  die  folgenden  Abinde* 
riingen  fcbeinen  zwifchen  dieCem  und  dem  Blei- 
glanzc   7.11  ßchen. 

3j4o.  Blau  -  Bleierz  ,  von  bleigrauer  Farbe  , 
welche  ein  wenig  ins  blauliche  fällt  ,  in 
vollkommenen ^  Jtschiftit igen  Säulen^  mittlerer 
GröFse ,  nach  allen  Richtungen  durcheinan- 
der ,  und  zufammen  gewachfen.  Das  Inne* 
re  diefer  Säulen  ,  beßeht  aus  einer  befon- 
dern  Abänderung  von  Braun. Bleierz.  Sie 
lind  auf  der  Oberfläche  meißens  mit  einem 
graulich  -  fch Warzen  Uiberzuge  bedeckt,  und 
ihr  Bruch  ifl  uneben  von  kleinem  Korne, 
zum  Theil  klein*  und  unvollkommen-  blättrig. 

Aus   Frankreich. 

3341.  piau  •  Bleierz  :  die  vorßehende  Abände» 
rung.  Die  etwas  dünnen  und  langen ,  voll- 
kommenen fechsfeitigen  Säulen ,  find  theils 
ßangenförmig,  theils  büTchelförmig,  zufam- 
men gehäuft,  und  diefe  Gruppen  nach  ver- 

fchie- 
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% 

« 
fchiedenen  Richtungen ,     durcheinander  ge«  Blau  - 

wachfen.  Bleierz» 

Ebendaher.  3. 

Diefe   Abänderung    ift   bei    weitem   nicbt  fo  feiten 
als  die  vorhergehende. 

Frankreich«  und  Sachfen  ,  find  die  einzi- 
sn,  bis  jetzt  bekannten  Geburtsländer,  diefer 
attung.  Das  Blau  -  Bleierz  bricht  ßets  auf 
ängen,  fo  viel  mir  bekannt  IR ,  im  Urgebiir« 
i  (in  Sachfen  im  Gneufe).  Es  iß  von  Quarz^ 
ifenocker  ,  verfchiedenen  andern  Bleierzen  , 
lufsfpath  u.  r.  w,  begleitet.  Von  dem  ander- 
eitigen  Verhalten  feiner  Lagerfiate  giebt  es 
»ne  befriedigende  Nachrichten. 


CCXXIII. 


B  r  a  u  n  -  B  1 


e  1  e  r  z. 


Das  Braun  -  Bleierz  iß  faß  unter  allen 
eierzen  die  reltenße  Gattung  :  aber  dennoch 

der  Umfang  der  Kennzeichen  -  Suiten  grö- 
T,  als  bei  der  vorhergehenden  und  gröfser 
bß ,  als  bei  einigen  der  folgenden.  Die  Ka* 
kterfarbe  iß  ein  Mittel  zwifchen  haar-  und 
[kenbraun ,  welches  fich  bald  dem  einen , 
Id  dem  andern  nähert,   zuweilen  etwas  lich- 

wird,  und  dann  ins  graue  fällt.  Es  bricht 
Pser   derb ,    in    kuglichen   find   nierförmigen 

äufse- 
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äufseren  Geftalten ,  welche  Zurarnmenhaufiiii» 
gen  zarter,  nadeiförmiger  Krjftalle  find.  Aach 
hier  ifl  die  vollkommene,  recbsfeitige  Säule ,  die 
Haupt-  und  Stamm-  Kryßallilatioa.  Sie  iß 
theils  nadeiförmig ,  theils  ein  wenig  an  den 
Endeh  zufammen  gezögen  und  bauchig  u.  f.  w, 
zuweilen  find  bei  den  gröf^ern  und  ftarkern 
die  Seitenkanten  abgeßumpft.  Der  innere  Glani; 
ift  gering;  der  aufsere  und  der  Abfonderungi* 
glänz  erreichen  höhere  Grade  des  Flettglanzes. 
Der  Bruch ,  uneben ,  von  feinein  Korne ,  ins 
fplittrige  übergehend,  läfst  zuweilen  auch  Spu- 
ren vom  verfieckt  -  blättrigen  bemerken ,  und 
CS  fcheint  fich  dann  das  Braun  -  Bleierz  ,  dem 
Weifs  •  Bleierze  etwas  zu  nähern.  Es  ift  zu- 
weilen von  ftänglich  abgefonderten  Stücken 
wie  der  fchörlartige  Beryll;  und  giebt  einen 
graulich  -  weifsen  Strich.  Mehrere  der  hieher 
gehörigen  Gattungen  verhalten  fich  in  Weich- 
heit, Müdigkeit  u«  f.  w,  ziemlich  gleich.  Das 
Braun  -  Bleierz  geht  ins  Schwarz  •  Bleierz 
über. 


Braun  «Bleierz.  Piomb  phosphai^.     (  Jr. 

d,  M,  T.  Ifl.  p.  490.) 

Farbe.         3^42.  Braun  -  Bleierz  ,   von  einer   fehr  lichteii 

Mittelfarbe ,  zwifchen  gelblich  -  grau  und  nel' 
kenbraun  ;  in  vollkommenen  ,  fechsfeitigen 
Säulen,  mittlerer  Grö£$e,  nach  allen  Rich- 
tungen durcheinander  gewachfen :  ihre  Ober- 
fläche   drufig.        $ruch  ,    Bruchglanz   u.  £ 

w  ,  he- 
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w,  bcweifen  ^  dafs  diefc  Abänderung  nicht  Bfatin- 
Wcifs  -  Bleierz  ift.  Bleierz. 


Aus  Bretagne, 

8343-  Braun  -  Bleierz  ,  ron  einer  lichten,  et- 
was ins  gelbliche  fallenden ,  nelkenbraunen 
Farbe ,  auf  der  Oberfläche  äufserß  rch%y^ach 
taubenhäin^  .  bunt  angelaufen.  Th^ils  in 
kleinen,  vollkommenen  ,  fechsfeitigen  Sau- 
len,  theils  in  ftaudenförmigen  ßürcheln,  nach 
allen  Richtungen  auf  und  übereinander  ge- 
wachfen. 

Ebendaher, 

Ein  ausgezeichnet  fshönes  Stück. 

3344.  Braun  -  Bleierz ,  yon  vollkommen  nel* 
l^enbrauner  Farbe ;  in  kleinen ,  nadeiförmi- 
gen ,  fechsfeitigen  Säulen  ,  meißens  ßernför- 
mig  auseinander  laufend  9  auf  eine  Gang« 
mafse  aufgewachfen  ,  welche  vorzüglich  aus 
Bleigl^nz  zu  l^eßehen  fcheint. 

Ebendaher. 

3343*  Braun  •  Bleierz,  von  dunkler,  neikenbrau» 
ner  Farbe,  etwas  ins  baarbrauue  fallend; 
ia  kleinen,  fechsfeitigen,  etwas  bauchigen 
Säulen,  nebß  etwas  Schwefelkies,  auf  einer 
Kruße  von  Quarz  aufgewachfen. 

Von  Hoff  in  Nieder  -  Ungarn. 

Ebenfalls   ein   fchönos  Stück. 

3346.  Braun  -  Bleierz ,  von  haarbrauner  ,  et- 
was ins  nelkenhraune  geneigter  Farbe;  theils 

als 


Farbe. 


Braun - 
Bleierz. 

Farbe. 


Aeufsere 

Gefiait, 

Befondcre* 


i\egelmäj. 
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als  diinne  Platte,  theils  in  rechsfeitigen  Säa« 
len ,  klein  und  fehr  klein ,  bauchig ,  einzeln, 
auch  mehrere,  mit  den  Seitenflächen  zuFam« 
men  -  und  auf  jene  Platte  aufgewachfeo. 
Mit  kleinen  Bruchftücken  von  Quarz. 

Ebendaher« 

3347*  Braun  -  Bleierz  f  von  derfelben  Farbe, 
äufserlich  fchwärzlich  -  braun  gefärbt  ,  in 
kugäehetj  demnierfifrmigen  Geh  nähernder, 
äufserer  Geßalt ,  aus  der  büfchelformigen 
Zurammenhäufung  kleiner,  fechsfeitig  »räu- 
lenförmiger  Kryßalle  beßehend. 

Ebendaher. 

3348.  Braun -Bleierz  ,  von  nelkenbrauer  Far- 
be;  in  vo//^ommenen^  gleichw'inVlichen^Jeehs' 

Jt*itigen  Säulen  ,  zum  Theil  ein  wenig  an 
den  Enden  zufammen  gezogen,  kaum  mitt- 
lerer Gröfse  und  klein,  und  nach  allen  Rich- 
tungen ,  auf  Quarz  aufgewachfen  ,  welcher 
mit  etwas  Schwefelkies  gemengt  iß. 

Ebenclahcr. 

3349.  Braun  -  Bleierz  ,  faß  von  derfelben  Far- 
be ;  in  kleinen ,  zum  Theil  fehr  kleinen 
Kryfialien ,  der  vorhergehenden  jirt ,  mitun* 
ter  bauchig;  theils  mit  den  Enden,  theils 
mit  den  Seitenflächen,  auf  ungeßalteten  Quarz 
aufgewachfen,  welcher  mit  ein  wenig  Schwe» 
felkies  gemengt  iß. 

Ebendaher. 


335^ 
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|jj;o«.JBraun- Bleierz,  yon  einer  lichten,  und  Braun- 
etwas    ins    graue    fallenden  ,     nelkenbrau-  Bleierz^ 
Den  Farbe ;    in   poUiommenen  ,   gleichwinkli-  ^e'ifser9 
eben ,  ßchjßitigm  SOulen ,    einige    mit  ab-  ^^^'  ^ 
weclifelnden  und  gegen  überßehenden  brci-  ^*^     •'* 
tern  und  fchmälern  Seitenflächen  ;  mittlerer 
GrÖfse ,  meifiens    in   hohen    Graden ,  meh- 
rere mit  den  Seitenflächen   zufammen-  und 
diefe   Gruppen  ,   in  verfchiedeuen    Richtün* 
geo,  durcheinander  gewachfen.      Mit  etwas 
braunem  Kifenocker  überzogen. 

Aus    Bretagne. 

1351.  Braun -Bleierz,  von  derrelben  Farbe; 
in  volikommenen  y  gleichwinklichen  ,  yircrÄj/2ri- 
tigen  Säulen ,  mit  fiark  abgeßumpften  Sei- 
tenkanten ,  to  dafs  fie  als  vollkommene, 
zwölfTeitige  Säulen ,  erfcheinen.  Sie  find 
mittlerer  Grofse  und  klein  ,  mit  einem  En- 
de,  nach  allen  Richtungen  durcheinander 
auf  Braun  -  Bleierz  aufgewachfen  ,  welches 
kruftenförmig  auf  Quarz  aufliegt,  und  mit 
einem  dünnen  gelblich  •  grauen  Uiberzuge 
bedeckt. 

Ebendaher. 

2J52.  Braun  -  Bleierz,  von  nelkenbrauner  Far- 
te ;  in  fehr  kleinen  ,  vollkommenen ,  fcharf* 
winkUehen  ,  dreifcitigen  Doppel  -  Pyramiden  , 
die  Seitenflächen  der  einen  auf  die  der  an- 
dern au^efetzt,  und  die  Kanten  an  derge- 
meÜBfchaftlichen  Grundfläche  abgerundet,  fo 
dafii  die  Seitenflächen  eine  fortlaufende  kon- 
vexe  Richtung  haben.       Sie  find    einzeln, 

nebß 


Braun  - 
Bleierz. 

Aeuf»9r9 

Geßalt. 

Hegelmäf" 
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nebft  eturas  haarförmigem  Gediegen -Silber,- 
aiif  Quarz  au^ewachfen  ^  der  mit  etwas 
Schwefelkies  gemengt  und  mit  ein  wenig  Sil* 
berfchwärze  Überzogen  ift. 

Von  Hoff  in  Nieder  -  Ungarn. 

W«nn  die  abwechfetnden  Seitenflächen  der  bauchi- 
gen  Säule  yerfchwinden,  fo  entfieht  diefe  feltene 
Geftalt. 


£ruck  u, 
rung. 


%. 


3353.  Braun  -  Bleierz ,  von  lichte  nelkenbrau- 
ner  Farbe;  ein  aus  der  {länglichen  Zufam- 
menhäufuDg,  rautenförmiger  Krjßalle,  ent- 
ilehendes  derbes  Stück  ,  in  und  mit  Quarz 
und  Schwefelkies,  und  ein  wenig  Blau -Blei- 
erz verwachfen.  Der  Querbruch  uneben  von 
feinem  Korne \  der  Längen-  Bruch  von  der* 
felben  BefchafFenheit ,  doch  wegen  der  Ab« 
fonderung  fchwer  zu  erkennen.  Von  dünn» 
und  vollkommen  •  ßänglich  abgefonderten  Stu- 
cken, mitßark«  und  faß  demantartig- glän- 
zenden Abfonderungsflächen. 

Aus   Bretagne. 

Das  Braun  -  Bieierz  ift  in  melirern  Gegen- 
den vorgekommen.  Es  iß  ebenfalls  blos  ein 
Produkt  von  Gängen^  und  von  Bleiglanz,  an* 
dem  Bleierzen,  Schwefelkies,  Quarz,  zuweiiea 
von  einigen  Silbererzen  uud  felbß  von  Gedie- 
gen -  Silber  begleitet.  In  Sachfen  und  Böhmen 
bricht  es  im  Gneus-  und  Thonfchiefergebür- 
ge;  in  Ungarn  im  Porphyr  u.  f.  w.  -—  Audi 
hier  fehlt  es  an  genauen  2Iachricbten  i^on  den 

La- 
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Ivagerftäten ,  und  an   Beßimmung  der  Forma» 
tion,   welcher  diele  Produkte  angehören. 


CCXXIV. 


Schwarz-Bleier 


Zi 


Das  Schwarz  -  Bleierz  fetzt  das  Brann» 
Bleierz  und  die  vorhergehenden  Gattungen  ^ 
init  dem  Weifs  -  Bleierze  in  Verbindung ,  in- 
dem es  beßimn^t  in  letzteres  übergeht.  Es  ill 
el>enfalls  feiten ,  ifnd  nur  an  wenigen  Ortet! 
in  geringen  Quantitäten,  gefunden  worden.  Es 
hat  eine  voUkoiftmen  graulich- fchwarze  Fan 
be»  von  verfchiedenen  Graden  der  Dunkelheit, 
bricht  derb,  in  kuglichen  Stücken,  eingefprengt 
und  krjftallifirt.  Die  Kryßalle  find  zwar  fechs- 
feitige  Säulen  ,  aber  ßets  undeutlich ,  breit  ge- 
druckt, verwachfen,  und  in  kleine  Drufen  zu« 
ßnnmen  gehäuft.  Sie  find  äufserlich  ßark  und 
demantartig'glänzend ;  inwendig  iß  das  Schwarz- 
]ftleierz  glänzend  und  wenig  -  glänzend.  Es  ift 
uneben  von  kleinem  uqd  feinem  Korne  im 
Bruche,  bei  ßärkerem  Glänze,  wohl  dem  un- 
vollkommen -  mufchlichen  fich  nähernd ,  we- 
nig durchfcheinend  ,  giebt  einen  graulich  -  wei- 
Iscn  Strich,  und  verhält  fich  übrigens  wie  die 
vorhergehende  Gattung.  Es  iß  vorzüglich  mit 
dem  Wcils*  Bleierze  verwandt. 


Schwarz« 
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Schwarz  -  Bleierz.       Plomb  nctr.     (7>.  d.  Ä 

T.  UL  p.  497«) 

färb»:  u.     3354^  Schwarz  -  Bleierz  ^    von    YolHcommeii 
äufsere  graulich  -  /chwarzer  Farbe  ;  in   kleinen  ,  un- 

Gefialu  deutlichen  und  verwacbfenen,  zur  vollkomm» 

nen ,  /echsfeitigen  Säuh  gehörigen ,  denlaD^ 
artig  -  glänzenden  Kryffallen  ;  in  einer  klei- 
nen Drufe ,  in  zerfrefsenem  Quarze ,  wel* 
eher  mit  Weifs  -  Bleierz  gemengt  und  mit  Ei* 
fenocker  überzogen  iß. 

Von  Frejrberg   im    Pachfirchen  Erzge- 
4*  bürge. 

,^S55-  Schwarz*  Bleierz,  von  derjelbcn^  doch 
mehr  ins  graue  fallenden  Farbe ;  in  ähnli- 
chen^ kleinen  Kryfiallen^  in  zelligen  Quarz 
drufenartig  eingewachfen.  Mit  etwas  Weifi- 
Bleierze. 

Von  Bleyberg    in   Kärnthen. 

:io5^'  Schwarz  -  Bleierz  ,  von  einer  dunkeln 
graulich  -Jchwarzen  Farbe ,  die  etwas  ins 
blaue  fällt  ;  in  fehr  undeutlichen ,  kleinen 
Kryßallen^  nebft  etwas  Roth- Bleierz ,  auf 
ein  quarziges,  etwas  mit  Glimmer,  gemeng- 
tes Geßein  aufgewachfen. 

J3J7-  Schwarz  -  Bleierz,  von  Atr  gewöhnlichen 
Farbe  i  eine  kleine,  kryjlallifirie  Parthie^  auf 
derben  Bleiglanz  aufgewachfen,  welcher  mit 
etwas  Quarz  gemengt,  und  mit  einem  bläu- 
lich -  fchwarzeu  üibcrzuge  bedeckt  iß. 

^'  Aus  dem  Banuate. 

Es 
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Es  zeigt  (ich  eipe  befondere  geognoßi* 
fche  Verwandtfchaft ,  zwirchen  dem  Schwarz- 
dem  Weifs  -  Bleierze  y  und  dem  Bleigianze^ 
denn  diefe  Fofsilien,  brechen  nicht  ttiir  ge- 
wöhnlich auf  einerlei  Gängen,  fondern  auch 
febr  oft  in  und  miteinander.  Nicht  feiten  findet 
fich  das  Schwarz  -  Bleierz  auf  Bleiglanz  als 
Uiberzug ;  darüber  liegt  oft  Weifs  •  Bleierz « 
und  zuweilen  gar  noch  Griin  -  Bleierz.  Oft 
bildet  Bleiglanz  einen  Kern,  welcher  mit  ei- 
ner kuglichen  Schaale  von  Schwarz-  Bleieri 
überzogen,  oder  diefes  bildet  den  Kern^  der 
dann  mit  Weifs  «Bleierz  umgeben  ift,  a.  f.  w« 
Daher  rühren  die  kuglichen  Stucke.  —  Nro. 
5403.  und  3404«  des  Weifs*  Bleierzes,  find  hie- 
her  gehörige  Beifpiele.  Das  Schwarz  -  Bleierz 
bricht  auf  eigentlichen  Bleigängen ,  gewöhn- 
lich mit  Flufsfpath ,  Quarz  ,  Eifenocker  u.  H 
W5  feitner  mit  Silber  -  und  Kupfererzen.  Es 
findet  (ich  gewöhnlich  nur  in  obern  Teufen, 
und  fiimmt  im  übrigen,  in  feinem  geognofii« 
fchen  Verhalten  ,  fehr  mit  dem  Weifs  -  Blei- 
erze überein,  weswegen  einiges  von  dem  in 
der  Folge  vorkommenden,  auch  hier  von  An- 
wendung fcjn  wird. 


at  Mth.  ii  CCXXV 
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ccxxv. 

Weifs- Bleierz. 


Nach  dehn  Bleiglanze ,  iß  die  gegenwärti- 
ge Gattung,  die  wichtigfie,  unter  den  Bleierzen. 
Der  Umfang  ihrer  Kennzeichen  -  Suiten  iß  be- 
trächtlich grofs  und  auch  ihre  geognoßifchto 
Verhältnifse,  find  von  mehrerer  Mannigfaltigkeit. 
Von  den  Farben  ,  iß  weifs,  bei  weitem  das  ge* 
wöhnlichße:  es  iß  fehneeu'eirs,  graulich-weiFs^ 
gelblich  «  weifs*  Aus  diefen  geht  es  in  eine  Art 
von  ifabeli  •  gelb ,  in  ein  blafses  nelkenbraun 
und  kommt  felbß  dem  wachs-  und  honiggelbeil 
Kuweilen  nahe ;  aus  dem  graulich  -  weifsen ,  in 
ein  mehr  und  weniger  dunkles  afchgrau ,  wo 
Geh  die  Farben  des  Schwarz  -  Bleierzes  an* 
rchliefsen  ,  in  welches  diefe  grauen  Abänderun- 
gen, übergehen.  Es  kommen  auch  einige  Nuan- 
zen  des  grünen  vor  ,  ohne  von  der  oben  be* 
merkten  Färbung  herzurühren.  Das  Weifs- 
Bleierz  bricht  derb,  und  eingefprengt;  bei  wei- 
tem häufiger  kryßallifirt.  Die  Stammgeßalt  iß 
die  gleichwinkliche ,  fechsfeitige  Säule ,  an  den 
Enden  mit  fechs  Flächen ,  ein  wenig  fcharf  zu- 
gefpitzt ,  welche  auf  die  Seitenflächen  aufge- 
fetzt find.  Wird  die  Säule  niedrig;  fo  entßeht 
eine  vollkommene,  fechsfeitige  Doppel- Pyra- 
mide. Wird  fie  breit,  fo  entßeht  eine  roeifiens 
dicke  ,  vierfeitige  Tafel ,  an  den  Enden  zuge- 
fchärft  und  verfchiedene  Ecke  und  Kanten  ab- 
geßumpft,  von  deren  Flächen ,  einige  den  Zu* 
fpitzungen   der   fechsGeitigen   Säule  angehören. 

Mek^ 
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Mehrere  Formen  fcheinen  blofse  UnterkryftaÜi- 
fationen,  und  nicht  völlig  richtig  beftimmt  zu 
-seyn.  Die  breit  gedruckte,  rechsfeitige  Doppel- 
Pyramide,  hat  eine  Neigung  kreuz*  und  ftern* 
förniig  durcheinander  zu  wachGen.  Die  langen 
diinnen,  zuweilen  nadelformigen ,  fechsfeitigen 
Säulen,  find  geil^öhnlich  ftangenfÖrmig  zufam- 
men  gehäuft.  Das  Weifs  -  Bleierz  iß  von  dem 
ausgezeichnetefien  Demantglanze,  welcher  ficK 
ftufenweife  bis  in  den  Fettglanz  verliert.  Die 
Stärke  delTelben  hängt  meißens  von  deni  faß 
ftets  dichten  Bruche  ab.  Der  Bruch  ,  theiU 
mufchlich,  theils  uneben,  von  kleinem  und  fei- 
nem Korne  ,  geht  im  letztero  Falle,  ins  fplittri- 
ge  über.  Diefer  hat  den  wenigßen  Glanz.  Es 
find  dem  Weils  -  Bleierze  höhere  Grade  der 
Dnrchfichtigkeit  eigen ;  es  verhält  im  Uebrigen 
Wie  die  vorhergehenden  Gattungen,  und  verläuft 
fich  in  das  Grün -Bleierz. 


Wfeifs  -  Bleierz.  Ptomb  carbonati.  (Tr.  de  M. 

T,  IIL  p.  ^75.) 

Assi'  Weifs- Bleierz,  von  ziemlich  dunkel <j/&*-  Farbe;, 
grauer  Farbe  ;  in  etwas  undeutlichen ,  der 
Tafel  angehörigen  Kryßallen,  mittlerer  Grö* 
Tse  und  klein ,  und  in  kleinen ,  derben  Par- 
thien,  von  dem  ausgezeichneteßen  Demant- 
l^lanze,  auf  und  mit  aufgelöstem,  krumm-fchaa^ 
ligen  Baryt  verwachfen. 

Aus  dem  Baadenfcheri. 

I^  -  S359- 
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AVttifs-  '3S59'  Weifs  «  Bleierz  ,  von  lichte  qfchgrauf^ 
Bleierz,  Farbe;  in  langen,  dünnen,  nadelformigeii 
Färbt.  Säulen ,  auf  einer  Ktuße  von  Brauneifenocker, 

über  Quarz ,    welcher  mit  Bruchfiücken  Ton 

Grauwacke  gemengt  iß. 

Vom  Harze. 

$360,  Weils-  Bleierz,  von  graulich  weißer  Far- 
be ,  (befonders  auf  frifchem  Bruche) ;   theils 
derb,  theils  in  undeutlichen,  kuglich  zufam* 
men  gehäuften  Tafeln ,    auf  und  mit  zelligerii 
-]&leiglanze  verwachFen. 

Aus  England. 

436 1 .  Weifs  -  Bleierz,  von  fchneeweifier  Farbe ; 
in  nadel*  und  haarfÖrmigen  Kryfiallen  theils 
büfchel-  theifs  ßangenförmig  zufammenge« 
häuft,  und,  nach  allen  Richtungen  unter- 
einander laufend,  auf  zelligen  Brauneifenßein 
aufgewachfen. 

Vom  Harze. 

S362.  Weifs- Bleierz,  von  geltäeh-wei/jerFat' 
be ;  in  kleinen  tafelarti^en  ,  fehr  mit  einan- 
der verwachfenen  Kryßallen,  krußenformig , 
auf  ein  thoniges  Geßein  aufgewachfen  ,  mit 
einigen  Spuren  von  Malachit. 

Aus  Retzbanya  in  Siebenbürgen; 

3363.  Weifs -Bleierz,  von  gelblich-  grauer  Vax- 
be  ;    in  breiten  ,    rechtwinklich  *  vierfeitigen 
Tafeln,  mittlerer  Gröfse  ,  theils  init  den  Sei- 
ten- 
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tenflächen  zuTaromen  -    zum   Theil  mit  dcif  Weifs- 
Enden  durcheinander  gewachfen.  Bleierz. 

Aus  Sibirien.  ^'''^'' 

^364.  Weifs  -  Bleierz,  von  einer  Mittelfarbe 
zwifchen  wacJu'  und  honiggelb  \  in  undeutli- 
chen und  verfchobenen ,  dem  Anfehen  nach, 
zur  fechsrcitigen  I^oppel  -  Pyramide  gehör!; 
gen  Kryßallen,  mittlerer  Gröfse,  auf  ein  ocker* 
gelbes ,  zerreibliches  Fofsii  aufgevvachfen^ 

Ebendaher. 

33^5*  Weifs  -  Bleierz,  von  \\chxt grünlich- grauer^ 
zum  Theil  ins  fpärgelgrüne  übergehender  Far- 
be^ in  undeutlichen  and  fehr  verwachlenen  ^ 
\  dicken,  tafelartigen  Kryftallen,  mittlerer  Grö- 
fse  ,  mit  etwas  anflehendem ,  unerkennbaren 
tlioni^en  Gefieip. 

Aus  dem  Bannate. 

3366.  Weifs  -  Bleierz ,  von  lichte  graulich-wei-  Gefärbte. 
fser  Farbe,  äufserlich  vonfajrigern  Malachit 
gejftrbt\  in  ftangenförmig  zufammen  gehäufr 
ten  ,  nad eiförmigen  Kryfiallen  ,  durcheinan- 
der gewachfen.  N<;bß  tropfßeinartigem  fafri* 
gen  Malachit. 

Vom  Harze. 

2367.  Weifs  -  Bleierz  ,  von  derfelben  Farbe, 
theils  mit  Malachit^  theils  mit  Kupferlajur 
gefärbt ;  in  nadeiförmigen ,  fechsfeitigen  Säu- 
len ,  auf  zelligen ,  ockrigen  Brauneifenfiein 
aufgewachfen. 

Aus  Sachfen. 


33^8. 


% 
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Meifs. 
Bleierz. 

Gefärbte, 


jlefifsere 

Oefialt 

Gtmeint» 


33*8.  Weifij- Bleierz,  von  eben  der  Farbe ;  in 
theils  fehr  zarten,  nadelformigen Krjßallen, 
mit  fafrigem  Maiaehii  überzogen  ,  und  ge- 
mengU 

Ebendaher. 

Ein»    in  einzeioeA  Parthien ,  Tebr  Tchönes  Stflck, 

3369*  Weiß;  -  Bleierz  ,  von  graulich  -  wcifscr 
Farbe ,  mit  Kupferlafur  geeckt  und  überztf 
gen;  in  undeutlichen,  verbrochenen,  faulen- 
förmigen  Kryfiallen  ,  auf  Quarz  und  Eifen- 
fieln  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

3370.  Wpifs- Bleierz,  von  gelblich-  und  lichte 
graulich- weifser  Farbe ;  derdy  die  ganze  Aus- 
füllung eines  mehr  als  zollmächtigen  Gan- 
ges ,  im  Innern  ,  mit  einigen  Krj^ftalleu  be- 
fetzt. 

Von  Dottenau  in  Schwaben. 

3371.  Weifs- Bleierz,  von  gelblich  -  grauer  Far- 
be; theils  derby  theils  in  kleinen,  mit  Eifen- 
fiein  überzogenen  Krjßallen.  Erßeres  in  und 
mit  zelligem  Brauneifenßein  verwachfen,  und 
mit  ettvas  Eifenocker  gemengt. 

Aus  Sibirien. 

Regelmäf*  3S7^'    Weifs  -Bleierz,    von   gelblich  -  grauer, 
fg«'  etwas   in^  nellcenbraune  fallender  Farbe ;  in 

vollkommenen  ,  wenig  fcharfen ,  Jechsfeiiigen 
Doppel'  Pyramiden y  die  Seitenflächen  der  ei- 
nen,  auf  die  der  andern  gerade  aufgefetzt 
(Plomb  carbonat^  bi- pyramidal;  3.  Fig.  48. 

FL 
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ri.  LXVII.).     Die  Kryftalle  find  mittlerer  Gro-  Weifs- 
fse ,  ihre  Oberfläche,  etwas  uaeben  und  meh-  Bleierz, 
rcre  mit  einander  verwachfen.  Aeu/jers 

Geßalt. 

Ebendaher.  Reg^lmäf- 


ß373'  Weifs- Bleierz,  von  etwas  dunkel  grau* 
lieh  •  weifser  Farbe ;  in  vollkommenen ,  fechj^ 
Jeitigen  Doppel  •  Pyramiden  ,  wie  die  vorher-? 
gehenden  ;  klein  in  hohem  Grade ,  und  nebft 
etwas  krumm  -  fchaaligem  Baryt,  in  eine  Dru- 
fe  von  grors-körnigem  Bleiglanze  eingewach- 
fen,  welcher  ebenfalls  mit  etwas  Baryt  ge- 
mengt iß. 

Aus  England. 

^374«  VVeifs  -  Bleierz ,  theils  von  lichte  gelb- 
lich -  grauer ,  theils  von  etwas  ins  bräunli« 
che  fallender  Farbe;  in  fecfufeitigen  Doppel* 
Pyramiden^  vollkommen,  wie  die  vorherge- 
henden, und  etwas  verfchoben.  Sie  find  ein- 
zeln auf  die  Wände  einer  fchmalen  ,  mit 
Quarzkryfiallen  befetzten ,  offenen  Gangkfuft 
aufgewachfen  ,  und  einige  mit  etwas  Mala« 
chit  überzogen.  In  einem  fehr  quarzigen  Ge- 
bürgsgefteinc. 

Aus  Sibirien. 

S375'  Weifs •  Bleierz  ,  von  fehr  dunkel  gelblich- 
^  grauer  Farbe;  in  etwas  fcharfwinklicben , 
vollkommenen ,  Jechsfeitigen  Doppel  -  Pyrami- 
den ,  mittlerer  Gröfse ,  flark  verfchoben  (wo- 
her die  Schärfe  diefer  Pyramide  rührt) ,  und 
einzeln  auf  kryßallifirten  Bleiglanz  aufge- 
wachfen. 


fß^' 


f'S*' 
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Weifs-  wachfen.       Mit    anftehendem    krjftaUifirten 

Bleierz.        Quarze  u.  f.  w. 

Geßalt.  ^^^  Mies  in  Böhmen; 

ßtV^'^'  337^'   Wcifs  -  Bleierz  ,    von  graulich  -  weifser, 

ein  wenig  ins  röthliche  fallender  Farbe ;  ip 
Jhehsfciiigen  Doppel  •  Pyramiden  ,  mit  abge- 
ftumpften  Kanten  ,  an  der  gemeinfchaftlicheQ 
Grundfläche*  Die  Krjr(lalle  find  glattflächig, 
auf  und  übereinander-  und  auf  ein  gneusar- 
tiges  Gebürgsgefiein  aufgewachfen«  Diere 
KrjßallifatiQn  macht  den  Uebergang  in  die 
fechsfeitige  Säule. 

S377'  Weifs  -  Bleierz ,  von  graulich-  und  gelb- 
lich -  weifser  Farbe ;    in   der  vorhergehenden 
.  KryfiaUgefialt  y  mittlerer  Gröfse,   und   klein, 
nebft  kleinen   Quarzkrjflallen  ,    auf  derben 
Bleiglanz  aufgewachfen. 

Aus  England, 

3378-  Weifs  -  Bleierz  ,  von  derfelben  Farbe; 
in  kleinen,  gleichwinklichen^Jechsfeitigen  Sdu- 
hn ,  mit  Techs  Flächen  ,  ein  wenig  fcharf 
zugefpitzt ,  die  Zufpitzungsflächen  ,  auf  die 
Seitenflächen  aufgefetzt.  (Plomb  carbonat^ 
trihdxa^dre;  4.  Fig/  49.).  Die  Kryftalle 
find  klein,  und  fehr  klein,  und  mit  einem 
Ende  aufgewachfen  ,  auf  Malachit,  welcher 
mit  Eifenocker  und  Brauneifenfiein  gemengt 
ilt. 

Aus  Frankreich. 


1)370 
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JS79-  Weifs  -  Bleierz  ,    von-  graulich  -  weifser  Wcjfs- 
Farbe;  in  KryfiaUen^  den  vorhergehenden  ahn*  Bleierz,; 
ÄcÄ,  klein,  undeutlich,  nach  allen  Richtun-  ^^ß^^^ 
gen  untereinander  -  auf  derbes  Weifs-Bleierz  »^*^  \r 
aufgewachfep ,    und   mit    |ileinen   Kryßallen  ßg^^ 
Yon  Kupferlafur  befetzt.    • 

Aus  Sibirien. 

{380.  Weifs-Bleierz,  von  derfelben  Farbe; 
äufserlich  fpangrün  gefärbt ;  in  fäulenförfni- 
gen  Kryflalien ,  welche  Geh  der  Nadelform 
nähern.  Auf  Quarz,  welcher  mit  Braunei- 
fenocker  gemengt  und  überzogen  ili. 

Aus  Sachfen« 

1381.  Weifs-Bleierz,  theils  von  derfelben, 
theils  von  gelblich  -  weifser  Farbe;  in  Jpießi' 
gen  und  nadeiförmigen  Kryßallen ,  nach  allen 
Richtungen  durcheinander-  auf  ein  Gemenge 
yon  Bleiglanz,  Weifs-Bleierz,  Eifenockcr 
u.  d.  gl,  aufgewachfen,  und  ipit  letzterem 
gröfstentheils  überzogen*  * 

Von  Mies  in  Böhmen. 

;36>*  Weifs-Bleierz,  von  afchgrauer  Farbe; 
io  dünnen ,  nadeiförmigen  Kryßallen ,  nach 
▼erfchiedene»  Richtungen  ,  auf  BruchftUcke 
von  Quarz  aufgewachfen,  welche  durch  das 
Pl^ierz  verbunden  find. 

Vom  Harze. 

1383*  Weifs-Bleierz,  von  lichte  graulich- wei- 
fser Farbe  und  vollkommenem  Demantglan- 
zc. ;  in  ganz  kleinen  ,  Jäulenfötmigen  Kryßal- 
len^ 


I 
j 
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Wcifs- 
Bleicrz. 

Aeufiere 

Geßidt. 

Regelmäf" 

(Zufnm- 
ntenhäU' 
fungj 


*  len  ,  nebft  etwas  kryftallifirter  Kupferlafiif 
und  Spuren  von  Malachit ,  auf  ein  imt  £i* 
fenocfcer  gemengtes,  quarziges  Gefteinaufge« 
wachfen. 

Von  Moldava  im  Bannat. 

3384*  Wcifs  -  Bleierz  ,    von  äufserft  lichte  ncl« 

kenbrauoer  Farbe ;  in  aufserft  dünnen ,  nadel- 

förmigen  Krjßallen ,  ftangenformig  zufammaih 

gehäuft ,  und  diefe  Stangen ,  nach  allen  Rieh* 

^  tungen  unter  einander  gewachfen. 

Von  Leadhills  \n  Schottland. 

3385-  Weirs  -  Bleierz,  von  fchneeweifser ,  in 
ein  äufserft  lichtes  graulich -w ei fs  fallender 
Farbe;  höchft  zarte,  nadelfOnnige  Krjfialiey 
in  dünne  Stangen  zufammengehäuft  und  die- 
fe  büfchelförmig ,  nach  verfchiedenen  Rich- 
tungen aufgewachfen. 

Vom  Harze. 

Sehr  Tchön. 

S3%6.  Weifs  -  Bleierz  ,  von  graulich  -  weifser 
Farbe  ;  äufserlich  dunkel  perlgrau  gefärbt  \ 
in  nadelformigen  Kryßallen  ,  ßangenßkrmig 
zufammengehäuft ,  und  auf  Quarz  und  andere 
aufgelöste  FofsiUen,  aufgewachfen. 

Aus   Sachfen. 

3387.  Weifs  -  Bleierz ,  von  derrelbeu  Farbe; 
äufserlich  mit  Eifenocker  überzogen  ;  in  Kry- 
ßallen,  zur  fechsfeitigen  Säule  gehörig,  kehl^ 
verbrochen  ,    undeutlich  ,    mittlerer   GrÖfse 

und 
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•    und  klein,  auf  zeitigen  Brauneifcnßein  auf-  Weifs- 
gewachfen.  Bleierz^ 

jieuftere 

Aus  Sibirien.  GeßM. 

3388.  Weifs  -  Bleierz ,  von  gelblich- grauer  Far-  ^*f^ 
be;  theils  in  etwas  breiton  ^fschjfeitigen  Sdu- 

Jen  ,  an  den  Ecken  ,  ein  wenig  fcharf  zuge- 
fchärft,  die  Zurchärfungsflächen  ,  auf  die 
breitern  Seitenflächen  aufgefetzt,  die  Ecke  , 
welche  die  Zufchärfungsflächen  ,  mit  den 
fchraälern  Seitenflächen  bilden,  mehr  und 
minder  ßark  abgeßumpft;  (Flomb  carbona- 
ti  sexoctonal ;  5.  Fig.  50.) ;  theils  in  reehi- 
ivinkiich'  vUrfeiiigen  Tafeln  ,  an  den  Enden 
ziemlich  fcharf  zugefchärft,  und  die  Ecke 
fchwach  abgeßumpft.  Die  Krjßalle  find  mitt* 
lerer  Gröfse  und  klein  ,  und  meißens  mit  den 
Enden  aufgewachfen.  ^ebß  etwas  derbem 
Weifs  -  Bleierze. 

Ebendaher. 

3389.  Weifs -Bleierz,  von  etwas  dunkel  grau- 
lich -  weifser  Farbe ;  in  Kiyfiallen ,  der  er- 
fien,  der  vorhin  bcfchriebenen  Abänderun- 
gen, gleich.  Sie  find  klein,  etwas  undeut- 
lich ,  und  nebß  ein  wenig  Schwefelkies ,  auf 
ein  gemengtes  Geßein,  aufgewachfen ,  was 
viel  Weifs-  Bleierz  eingefprengt  enthält. 

Von  Saska  im  Bannate. 

J390.  Weifs -Bleierz  ,  von  einer  Mittelfarbe, 
zwifchen  wachs  -  und  erbfengelb.  In  rechte 
winklich'  vierfaitigen  ,  an  den  Enden  etwas 
fcharf  zugefchärften  Tafeln.      Bei  einigen  die 

Ecke 
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Weirs-  Ecki      d^r      Zufchärfiingsflächeii     abermali 

Bleierz.  fchwach  zugcfchärft.  Die  Kiyfiallc  find  mit^ 

jieußere  lercf  Gröfse  und  absebrochen. 

Geßait,  ^■ 

Eegelmäf^  Aus  SibiricQ. 


/<*• 


^391.  Weifs  «ßleierz  ,  von  einer  lichten  afch- 
grauen  Farbe  ,  uod  fchr  vollkommenem  De- 
mantglanze.  In  kleinen,  ziemlich  deutlicheo 
KryflalUn ,  der  vorhergehenden  Art ,  einzeln 
unter  undeutlichen  Abänderungen  der  breiten, 
fechsfeitigen  Säulen.  Sämmtliche  Krjfialle 
find  drurenförmig  ,  auf  ein  Geflein  aufge- 
wachfen,  was  meißens  aus  BraunFpath  be« 
ßeht ,  und  Weifs  -  Bleierz  eingefprengt  ent| 
hält, 

3392.  Weifs-  Bleierz,  von  etwas  dunklerer 
afchgrauer  Farbe ,  und  vollkommenem  De- 
mantglanze ;  in  kleinen  und  fehr  kleinen  Ar/- 

fiallen ,  der  bisherigen  Art ,  zum  Theil  kreuz- 
weife durcheinander  gewachfen.  In  einer 
kleinen  Drufe  von  Quarz  ,  der  mit  etwa^ 
Bleiglanz  und  Schwefelkies  gemengt  iß. 

Aus  dem  Baunate. 

3393.  Weifs  -  Bleierz  ,  von  einer  Mittelfarbe 
.  zwifchen  gelblich,  grau  und  afchgrau  :  in  klei- 
nen, tafelartigen  Kryßallen,  der  vorherge- 
henden Abänderung ,  ziemlich  deutlich  und 
ihre  Seitenflächen,  der  Länge  nach  fchwach 
geflreift.  In  einer  Drufe  von  zelligem  Quarze^ 
mit  etwas  Bleigianze  u.  f.  w. 

Ebendaher. 

S.394. 


Sipp/ckaft  der  Bleierze 4  509 

3594.  Weifs- Bleierz,  von  gelblich-grauer  Far-  Wcifs- 
bc ;  in   verbrochenen  Kryßalien,   der  bishe-  Blcietz^ 
rigen  Art^  in  und  auf  ein  bräunlich  -  rothes ,  ^^^ß^^* 
mit  etwas  Weifs  -  Bleierz  gemengtes  Fofsil  oj^^i^f^ 
aufgewachfen.  a^^; 

Aus  Sibirien« 

tS95'  Weifs  •  Bleierz  ,  i^on  einer  Mittelfarbe 
zwifchen  gelblich  -  grau  und  wachsgeib.  In 
reehtufinklich  -vier/eitigea  Tafeln^  wie  bisher ; 
von  mittlerer  Gröfse ,  doch  weniger  Deutlich- 
keit, in  und  auf  ein,  mit  vieler  Büierde  ge- 
mengtes Fofsil  aufgewachfen« 

Von  Nertshinsk  in  Sibirien^ 

J396.  Weifs -Bleierz ,  von  einer  fehr  lichten^ 
.  nelkenbraunen  Farbe;  in  01/i^r  suNro. 3389* 
gehörigen  KryßaUformi  welche  durch  Viel^, 
bei  der  Kleinheit  der  Krjßalie  fchwer  zu  be- 
'fiimmende  Abftumpfungen ,  etwas  an  Deut« 
Hchkeit  verloren  hat.  Nebft  etwas  Kupfer- 
grün, auf  einem  fleinmarkähnlichen  Gedein. 

Von  Retzbanya  in  Siebenbürgen^ 

3397.  Weifs  -  Bleierz  ,  von  lichte  afchgrauer 
Farbe  und  ftarkem  Demantglanze«  Eine  et< 
Kvas  hveixty  /echs/eii ige  Säule ^  an  den  Enden 
zugefchärft,  die  Ecke,  welche  die  Zufchär« 
fungsflächen ,  mit  den  fchmälern  Seitenflä- 
chen bilden,  flach,  einmal  gebrochen,  und 
fo  ßark  zugefchärft,  dafs  die  Flächen  der 
erflirn  Zufchärfung  faft  ganz  verfchwinden. 
|!Lleine|r  Abßumpfiingen  nicht  zu  gedenken » 
(rrfcheineh   die  Abftumpfungth  der  Ecke  ( jr 

Fig. 
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Wcifs.  Fig.  50.)   ala  ganz  klein«  Dreiecke.      Der 

Bleierz«  merkvnirdige  Krjßall ,  faß  mittlerer  Grofse, 

Aeufserc  ßj^t  einzeln  in  einer  Drufier,  von  fehr  kleinen 

Reiär  Rhorobcn  ron  Braunfpathe,  in  einem ,  dem 

ßg^^^  vorhergehenden  ähnlichen  Oefteine« 

Ebendaher. 

3398-  WeiCs  -  Bleierz  ,  von  gelblich  -  weibcr 
Farbe;  in  undeutlichen,  etvras  breiten ^^* 
Unförmigen  Kryflallen  ^  wahrfcheinlich  zu  der 
vorhergehenden  Abänderung  gehörig;  mittle- 
rer Gröfse,  und  uebft  fafrigem  Malachit,  auf 
eine  mit  vielem  Eifenocker  gemengte  Gao^- 
mafse  aufgewachfen. 

Aus  dem  Bannate. 

^399.  Weifs- Bleierz,  faft  von  dcrfelben  Far- 
be ;  in  kleinen  verfchobenen  KryßaUen  ,  unter 
Rhomben  von  BraunPpath ,  in  die  Höhlung 
eines  geodifchen  Stücks  ,  von  gemeinem  Blei- 
glanze  eingewachfen  ,  das  mit  einer  Kruße  , 
von  eirenfchürsigem  ,  zerfreflenen  Quarze, 
umgeben  iß. 

Aus  Sibirien. 

;;^4oo.  Weifs •  Bleierz ,  von  afchgrauer  Farbe; 
in  kleinen  ,  rechtwinklieh''Vierfeüigen^  an  den 
Enden  Tcharf  zugerchärften  ,  fehr  dünnen  Tk- 
feln^  mit  den  Seiteuflächen  zufammen  -  und 
auf  Quarz  aufgewachfen ,  welcher  mit  etwas 
Kupferkies  gemengt,  und  mit  klein  •  kugli- 
chem  Kalkfpath  befetzt  iß« 

Von  Hof  bei  Schemnitz  in  Niedcr-tlngarff; 
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Jsoii    Wcifs  -  Bleierz,    von  graulich -weirser  Wcifs- 
Farbe ;  in  fchr  ftark  fcttchohenen.ßhiif artigen^  Bleierz. 
^rier/bitigen  SduUn^   mit  einer  Art  von   vier-  ^"'A'''« 
flächiger  Zurpitiiung.     (Sie  entftehen  ,  wenn  /jf^^«y. 
die  Zufchärfungen  ,   der  iängcrn  Ekiden  ,  der  ß^^^ 
Vierfeitigen  Tafel ,  bis  zum  Berühren  zufam- 
menriicken.     Die  Zufpitzung  entßeht  aus  der 
I2|Urchärfung  der  kurzem  Enden ,  und  den  Ab- 
Xlumpfungen   der  Ecke.).     Die  Kryßalle  find 
falt  mittlerer  Gröfse,    klein  und  fehr  klein» 
einzeln,    mit  einem  Ende,    nebft  etwas  der- 
bem Weifs  .  Bleierze    auf    Bleiglanz    aufge« 
wachfen. 

Aus   England. 

340».  Weifs  •  Bleierz  ,  von  gelblich  •  weifser 
Farbe:  in  ähnlichen,  etwas  niedrigen,  /chiiß 
artigen  Säulen^  deren  Seitenflächen  fich  an 
den  Enden  ,  in  eine  breite  Spitze  zufammen- 
ziehen.  Einige  erfcheinen  als  längliche  Lin- 
ien ,  deren  Flächen ,  nach  der  Richtung  der 
fiumpfern  Seitenkanten  jener  Säulen,  getheilt 
Gnd.  Drufenartig  ,  in  zelligen  und  ung^ßal- 
teten  Quarz  aufgewachfen. 

Aus  Sibirien. 

3403.  Weifs  -  Bleierz ,  von  afchgrauer  Farbe; 
in  kleinen  ,    ßark  veränderten  ,    tafefariigen 

'  JKrfßaUen  ^  meiftens  zu  zwei,  kreuz  weife 
durcheinander  gewachfen.  Sie  fitzen  auf  voll- 

.  kommenen  Octaedern  von  Bleiglanz ,  mittle- 
rer Gröfse,  auf,  welcher  durchaus ,  mit  fehr 
kleinen  Krj Italien ,  von  Schwarz  -  Bleierz  be- 
le^zt,  und  zwifchen  Halbkugeln ,  von  krum« 

fchua- 


3  i-fi         Die  Klqßh  meialUfchßr  FoffUiea. 

Weifs«  fchaaligem  Barjt  eiagewachfeii   Gnd.     Das 

Bleierz.  Ganze  ilt  mit  fehr  kleinen ,   meiftens   k«g. 

Amftef  lieh  zufammen  gehäuften  Rhomben  von  Späth« 

Gefiidu  cifenßein,  einzeln  bcftrcuct. 

ßgt.  Von  Blejberg  in 


Ein  felir  intereCiantes  Stflok. 

3404.  Weifs  -  Bleierz,  von  deifelben  Farbe 
und  Krjftallgeftalt ;   ebenfalls  auf  Bleiglanz, 

'  mit  Schwarz -Bleierz  überzogen  und  mit 
krumm  -  fchjeialigem  Baryt  gemengt; 

Ebendaher. 

3405.  Weifs  -  Bleierz^  von  lichte  gelblich,  weif- 
fer  Farbe  ;  in  rechtwinklich  -  vierfeitigen  Sdu* 
ten^  an  den  Enden  zugdfchärft.  Und  dieKalN 
ten  der  ZuFchärfung,  mehr  und  weniger  ftark 
abgeftumpft»  Andere  Abftumpfungen  find, 
der  Kleinheit  der  Kryßalle  wegen ,  nicht  zu 
beßimmen.  (Piomb  carbonat^  sex-vigemal; 
8-  Fig.  SS.  PI.  LXVm.).  Auf  eine  aus 
Quarz ,  Braunrpath  u.  f.  w,  gemengte  Gang- 
mafse  aufgewachfen. 

Aus  dem  BaadenPchen. 

3406.  Weifs  -Bleierz,  von  derfelben  Farbe; 
in  rechtwinklieh  -  vierfeitigen  Säulen  ,  an  den 
Seitenkanten ,  den  Endkanten  und  einigen 
Ecken,  fchwach  abgeftumpft.  Die  Kryßal- 
le find  klein,  und  nebß  etwas  gerad  •  fchaa« 
ligem  Baryt ,  auf  tin  quarziges  Geftein  auf- 
gewachfen. 

Ebendaher« 

5407. 
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'Üo?^  Weifs  .'Bteierz,  von  derfelbto   Farbe;  Wciü .. 
ein    Fragment    einer  ^echtiuimkUbh  •' bicrfeiii-  Blaierz* 
gßn  Tafel ^  der  befchriebenen^^rt:  mittlerer  Aeufsere 
iGröfse,  in  einem  hohen  Grade.     Die  Abän-  ^•fioit' 
dcrung  ift  vollkommen  -  mdfchlich  im  Bru-  ^^8'^^V' 
che,    und    zeigt  oft   Anlage  zum    verfteckt    ^^' 
blättrigen;  von  Fettglanz,  durchfichtig  und 
unter  dem  Namen  Bleiglas  bekannt; 

Aus  SibirieUi 

d4o8*  Weifs  -  Bleierz ,  von  fehr  lichte  grau- 
lich -  weifser  Farbe ;  in  fehr  dfinnen ,  läng- 
üehen  ,  rJtchtMnktich  -  vier/eitigen  Tafein  ,  fad 
mittlerer  GröCse,  zellig  durcheinander^  und 
auf  derbes  und  ungefialtetes,  mit  £ifenocker 
gemengtes  Weifs  -  Bleierz  aufgewachfen; 

Alis  Sachfen; 

^{409.  Weifs  -  Bleierz,  von  lichte  graulich  weif- 
fer  Farbe ;  eine  etwas  gejehoben'e  vierjhitige 
Säulcj  die  Kailten,  welche  zwei  gegen  über- 
flehende  Seitenflächen,  mit  den  Endflächen 
bilden  \  abgefluinpft.  Die  Abßuiüpfiuigsflä- 
chen  ßark  auf  die  Seitenflächen  aufgefetzt. 
DerKryflall  iß  niittlerer  Gröfse,  in  eine  mit 
kleinen  Rhomben  von  Spatheifenflein  über- 
kleidete Drufenhöhle  inBleiglanz  u.  £  w,  auf- 
gewachfen; 

Von  Dottenau  iii  Schwaben^ 

Die  Entfiehung  diefer  Säule  ift  etwus  Conderbar* 
Man  wird  üe  finden ,  wenn  man  fie  mit  Fig. 
53*  vergleicht,  /find  die  SciUnflüehen;  g  die 
Endflächen,  und  €  die  Abftunpfungjfl/ichcn«  Die 
Seitenflüchen  müfl^en  nicht  leckte  Winkel  mit- 
einander.    Wenn   dies    nicht    blofier  Zufall   ift^ 
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Wcifs  - 
Bleien« 

Glan», 


Bruch, 


fo    rilhit  ei    von  einer  AbaMäffig  gewachreneil 
Abftsiiijp6iiif  her.     Du  Stüek  ifi  fcbön. 

3410.  Weirs  -  Bleierf ,  von  eineif  hellen  arch- 
grauen Farbe ;  derb ,  in  kleinen  Parthien  , 
und  grob  -  eingefprengt  in  Quarz  ,  von  dem 
aujgezeicAneteßem  Demaniglanze^  und  unvoll- 
kommen -  und  klein  -  mufchlichem  Bruche. 

341 1.  Weifv  -  Bleierz  ,  von  gelblich  -  grauer , 
dem  afchgrauen  fich  nähernder  Farbe ;  in 
kleinen  pyramidalen  Kryftallen,  von  DemaMi- 
glänze  f  der  ßch  zum  Fettglanz^  neigt.  Auf 
derben  Bleiglanz  aufgewachfen. 

Von  Przibram  in  Böhmen. 

• 

.S4i2.  Weifs  -  Bleierz  ,  von  gelblich  •  weirser 
Farbe;  in  undeutlichen,  breiten,  Täulenfor- 
migen  Kryßallen,  äufserlich  von  einem,  zum 
Demaniglanze  geneigten  Fettglanze.  Auf  ei. 
nem  mit  Weifs  -  Bleierz  gemengten  Geftein. 

Von  Retzbanja  in    Siebenbürgen. 

34^3'  Weifs  >  Bleierz,  von  lichte  gelblich- weif- 
fer  Farbe ;  in  kleinen ,  undeutlichen  Kry- 
ftallen^  von  vollkommenem  Fettglanze^  mit 
etwas  grünem  Kupferkalk  ,  auf  ein  eifea* 
fchüfsiges  Geßein  aufgewachfen* 

Ebendaher. 

34i4.  Weiis.  Bleierz,  von  gelblich  -  und  grau- 
lich -  weifser  Farbe  j  derb ,  in  kleinen  Par- 
thien ,  in  ein  mit  Bldeide  gemengtes  Geftein 

ein* 
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eiogeWachren.       Von   xiemlich   vollkommen^  Weifs- 
mufehUehem  Bruche.  Bleierz. 

.         e«i_-  •  Bruch, 

Aus  Sibirien. 

341 5.  Weirs  *  Bleierx ,  von  gelblich  -  Weifiier 
Farbe,  ein  grofses  Bruchßück,  wahrfchein- 
lieh  Ton.  einem  grofsen  ,  tafelartigen  Kry- 
Ralle,  von  unvollkommen  -  zum  Theil  verßeekt* 
blättrigem  Bruche ,  vielleicht  ron  mehrfa- 
chem Durchgange. 

Aus  Derbjshire. 

Diefe  beiden  AbÄnderongen  des  Bfuebes  find  die 
ungewöhnlichften  beim  Weifs  •  Bleierze  :  der  ka- 
rakterifiirche  ift  Nro.  3410.  angegeben. 

3416.  Weifs  .  Bkiert  ,  ron  gelblich  ^  weifser 
Farbe  ;  detb  ^  in  •  und  mit  Bleiglanz  rer- 
wachfen;  von  dlehiem^  und  mu/ehliehem  Bru* 
che  5  und  würßich  abgefonäerten  Siüoken.- 

Aus  Sibirien.  ^«• 

Da*  Stück  hat  daf  Anfeben^  aU  bitte  icb.dirr  Blti- 

.  ^     .  fflanz    in    WeiCi  -  Blaiers  *  r erwandelt;      Das  ift 

freilich  nicht  glaublich'^  defto    merkwflrdiger.  ift 

€9  ,  daf«  verwandte  Fofsilien  ,  bei   gleichzeitiger 

Entfiehongf  gewifsc  Karaktere  theilen* 

Bleiglanz ,  Schwarz  •  Bleietz ,  Grün  -  Blei- 
en 11.  r.  w ,  find  die  gewöhnlichßen  Begleiter, 
des  Weirs  •  Bleierzes.  Aber  es  bricht  auch 
aurser  mehrern  der  übrigen  Bleierze  mitBraun- 
eifenocker  ,  Brauneifenßein,  mit  Kupfererzen  , 
etwas  Schwefelkies  t  feiten  mit  Spatheirenftei- 
lie,  in  Flufsrpath,  Schwerfpath ,  Braunfpath, 
Quarz  u.  f.  w.     Es  bricht  fo  viel  mir  bekannt 

Kk  2  ift. 
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ift.  Mos  auf  Gängen,  die  raeiftens  eigeaüichtf 
Bleigänge  find  ,  und  wird  in  beträchtlicher 
Menge,  und  von  vorzüglicher  Schönheit,  nur 
in  obern  Teufen  gefunden.  Es  bekleidet  die 
Druren  mit  feinen  Kryßallen ,  oder  füllt  ihre 
OefiFnungen  zellenförmig  aus ,  wo  denn  die 
Zellenräume  zuweilen  wieder  Schwarz-  Blei- 
erz enthalten. 

In  Sachfen  waren  es  die  fogenannten 
Spathgänge,  welche,  im  Freybergcr  Reviere, 
vorzüglich  das  Weifs  -  Bleierz  führten  :  eine 
nicht  gar  alte ,  im  Gneusgebärge  anfiTelzende 
Formation.  Der  Harz ,  und  Schottland  ,  ha« 
ben  besonders  viel  Von  diefer  Gattung  gelie- 
fert; aber  fie  kommt  auch  in  vielen  andern 
Gegenden ,  vorzüglich  in  Böhmen ,  Schießen , 
in  Kärnthen,  Oeßerreich ,  Siebenbürgen  ,  in 
Sibirien^  im  Bannate  a«  £  w,  vor.  Man  uo- 
terfcheidet  von  dem  Weifs  •  Bleierze  noch  da^ 
fogenannte  Bleiglas.  Die  wenigen  Stücke, 
welche  ich  hiervon  gefehen  habe,  überzeugen 
mich,  dafs  Gattungsvcrfchiedenheit  nicht  Statt 
finden  könne.  — 


ccxxvt 
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CCXXVI. 

GrUn-BIeierz. 

Die  Farben  des  Grün  -  Bleierzes ,  yerlau? 
ftn  fich  ins  weifse;  die  Kryßalle  derselben  ha- 
ben mit  den^n  des  Weifs  -  Bleierzes  einerlei 
Hauptform,  und  Weichheit,  Müdigkeit  und 
mehrere  Kennzeichen,  find  wie  bei  jenem.  Dies 
bringt  allerdings  Annäherungen  und  Uibergäo« 
ge  zu  Wege ;  aber  dennoch  bleiben  beide  Gat* 
tungen  fcharf  von  einander  getrennt,  wie  di<f 
y«ergleichung  ihrer  yoUßändjgen  Karaktere  be- 
weifet.  Die  Farbenfuite  des  Grün  -  Bleierzes , 
hat  theils  pißatien  -  theils  olivengrün ,  in  ih- 
rer Mitte.  Aus  jenem  geht  fie  einerfeits  ins 
gras  •  und  l^tichgrüae  ,  andererfeits  ins  Tpar- 
gelgrüne  ,  und  in  ein  grünlich  •  wpifs  ,  wa^ 
(art^  in^  gelbe  fällt ;  aus  diefem  verlauft  fie 
Ech  ins  zeifiggrune  und  faß  bis  ins  Tchwefel- 
gelbe.  Die  Farben  find  ziemlich  lebhaf(  find 
nur  die  biafseren ,  mit  etwas  grau  gemifcht. 
Aufser  den  gemeinen  äufsern  Gefialten,  findet 
fich  das  Grün  -  Bleierz  tropfßeinartig  ,  flauden- 
förmig,  und  in  gleich  winklichen ,  fechsreitigeq 
Säulen  ,  welche  meißens  vollkommen ,  oft  an 
den  End  .und  Seitenkanten  Tchwach  abge* 
ftumpft ,  feiten  mit  fechs  auf  die  Seitenflächen 
aufgefetzten  Flächen ,  ein  wenig  flach  zuge- 
rpitzt  find.  Hieraus  entßeht  zuweilen  eine 
fechsfeitige  Doppel  •  Pyramide.  Oft  werden 
die  Kryßalle  lang  und  nadelformig ,  und  find 
dann   gewöhnliph    drufig  und  moosartig,    die 

nie- 
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Grün-  äen  ,  nactelfSmiigen    Kryftallen ,    theiU    tu 

BleierS»         einer  Att   von  ftaudeQformig  •  äufstrer    Ge- 
Farhg.  ßalt,  in   einzeUien   Parthien,  auf  eine  Kru- 

ße  i^on  zeiligem  Quarze  aufge^vachfen,  wel* 
che  rhomboidale  Eindrücke,  wahrfchein- 
lieh  von  Kalkfpath  enthält. 

Yop    Johann  •  G^qrgenßadt  im  Erzge- 

bürg^. 

34^3'  Grün  -  Bleierz ,  von  lauchgrüner  Farbe; 
in  fehr  kleinen,  räulenformigen,  etwas  platt 
gedruckten  Kryfiallen ,  ^uf  die  Klüfte  einer 
Art  aufgelöQen  Granits  aufgewachfen. 

Aus  Sibirien. 

3424.  Griin- Bleierz,  von  apfelgrüner  Farbe^ 
ein  wenig  ins  lichte  lauchgrüne  fallend: 
in  klein  -  ßaudenförmig  -  äufserer  Geßalt, 
nebft  faulen  -  und  tafelartigen  Krjßallen , 
von  Weifs  -  und  Schwarz  -  Bleierz  mit  in. 
ne  liegenden  Bruchßiicken  von  Thonlfhie- 
fer  aufgewachfen. 

Von  Mies  in  Böhmen. 

3425.  Grön •  Bleierz  ,  von  apfelgrüner  Farbe, 
die  fich  ein  wenig  dem  zeifiggrünen  nähert; 
in  der  vorhin  befchriebenen  äufsern  Ge- 
ßalt ,  in  kleinen  ,  zufammen  hängenden 
Gruppen,  auf  ein  quarzig(;s  Ganggeßein  auf- 
gewachfen. 

Von  Frey  bürg  in  Vorder  -  Oeßerreich. 


.3426. 
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348($.  Grün  -  Bleierz  ,  von  s^j^gyrOiMr  Farbe  ;  Grün- 
*  kleine  ,    undeutliche ,  fehr  miteinander  ver-  Bleierz« 
wachfenen   Kfjrfialle ,    auf  ein   zelienförmi-  Fkrb^^ 
ges  ,  drufiges  Gemenge  ,  Ton  Bleierzen  ,  Ei« 
fenocker  u.  f.  w  ^  aufgewachren. 

Ebendaher. 

3427.  Grün  -  Bleierz  ,  von  einer    Mittelfarbe  ,  Aeufsem 
zwifcfaen   pißatien  -    und    olivengrün.       Ein  G^fiolt. 
derbes   Stack ^   die   Ausfüllung    eines  fchma-  ^''«(jw. 
len  Ganges,  im  Innern  etwas  drufig  \  an  ei- 
nem Saalbande,  eine  dünne  Lage  vonQuar^ 
anßehend. 

• 

3428.  Grün- Bleierz,  von  lichte  plivengrüper 
Farbe;  ein  derbes  Stack ^  mit  einigen  Gang- 
arten verwachren  ,  und  die  im  Innern  be- 
findlichen ,  kleinen  Druren ,  mit  fehr  klei- 
nen fechsfeitigen  Säulen  befetzt. 

■ 

Aus  Cornwallis. 

{429.  Grün  -  Blejerz  ,  beinahe  von  ^erfelben 
Farbe;  eine  ziemlich  dicke  Platte,  mit  nier* 
formiger  Oberfläche ,  auf  einem  Ganggeftei- 
ne,  aus  Quarz  mit  BruchlHicken  von  Thon- 
fchiefer  gemengt,  aufliegend. 

Von  Mies  in  Böhmen. 

l4^o.  Grün  -  Bleierz ,  von  der  Farbe  von  Nr.  Befondere. 
3427;  in  einer  Art  von  undeutlicher  tropfe 
jßeinartig  -  äufserei  Geftalt,  mit  drufiger  Ober- 
fläche >  auf-   und  mit    derbem  Grün*  Blei- 
erze. 

Aus  Cornwallis. 

3431. 
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Grün-  3431«  Griin  -  Bleierz ,  von  olitengriiner  Far« 
Bleierz«  be ;  in  einer  MiUeigeßali  zmfeheH  trautig' 
Aeujsere  und  ßaudenförmig^  mit  fein  •  drußger  Ober- 
G^ff/^  fläche,  auf  ein  Gemenge  ron  zeliigem  Quarz, 

#/o;i  ere.      giciglanz  u.  f«  w ,  aufgewachren. 

Von  Freyburg  in  Vorder- Oeßerreich. 

3432.  Grün  -  Bleierz,  von  einer  l^hen  Mittel- 
farbe zwifchen  gras-  jind  iiohte  lauchgriin , 
in  fehr  deutlich  flaudemß^mig  •  ävXMx^t  Gt- 
ßalt ,  auf  zelligem  ,  mit  Eifenocker  geroeng- 
ten Quarz  aufgewacbfen« 

Ebendaher. 

Regelmäf.  3433.  Grün  -  Bleierz  ,  ron   hoher  ,    olivengrii- 
%^*  ner,  zum    Theil  ins  ^asgrüno  fich   neigen- 

der Farbe ;  in  vollkommenen,  gleichwinkU- 
chan ,  fechsfeitigen  Säulen ,  an  den  Endflä- 
chen ,  zum  Theil  ein  wenig  ausgehöhlt. 
(Plomb  phosphat^  prismatique ;  i.  Fig.  60. 
PI.  LXVIII. ).  Sie  find  mitüerer  Gröfse  und 
klein,  einige  mit  den  Enden,  andere  mit 
den  Seitenflächen  ,  einzeln  aufgewachfen , 
auf  eine,^  mit  Wcifs  -  Bleierz  gemengte  quar- 
zige Gangart. 

Von  Frzibram  in  Böhmen. 

J434.  Grün  -  Bleierz,  von  olivengrüner  Farbe, 
welche  fich  ins  pifiatiengrüne  neigt;  in  Krj- 
fiaihn  von  der  Art  und  Gröfse ,  der  vorher- 
^fihenden^  theils  vollftändig,  theils  verbro- 
chen und  nach  verfchiedenen  Richtungen, 
auf  ein  ähnliches  Gefiein  aufgewachfen,  wel- 
ches  mit  vielem  Eifenocker  gern  engt  ift. 

Ebendaher. 

34.S.5- 
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.35.  Griin  -  Bleierz  ,    von  einer  Mittelfiarbe,  Grün« 

zwirchen  oliven  -  und  lauchgriin.     In  gleich-  Bleiers. 

winklichen,  voUkommünan y  feehsfüitigea  Sdw  ^^S**^^ 

len.  klein,  und  meißens  mit  den  Enden  auf-   »^^,  \., 
■  «  *  ^  Regelm&J 

gewachren ,  auf  gemeinen  Quarz.  yf_^ 

Ebendaher. 

(36.  Grün  Bleierz ,  faß  von  derfelben  Far- 
be, nicht  völlig  fo  deutlich;  in  kleinen,  und 
fehr  kleinen,  /tseh'^/eitigen  Säulen^  drufenför- 
mig ,  nebß  etwas  kryßallifirtem  Quarz  auf 
ein  unbeßimmtes  Geßein  aufgewachfen. 

Aus  Sibirien. 

437«  Griin  -  Bleierz ,  von  fehr  lichte  apfel- 
grüner Farbe,  welche  fich  etwas  dem  zei- 
figgriinen  nähert;  in  ganz  kleinen,  faß  71a- 
dei/ifrmigftn  Kryßalien^  nebß  fehr  deutlichen 
Kryßallen  von  Weifs  -  Bleierz ,  auf  eine  aus 
Bleiglanz ,  Quarz  u.  f.  w ,  gemengte  Gang- 
mafse  aufgewachfen« 

Von  Mies  in  Böhmen. 

438.  Grün  -  Bleierz ,  von  olivengrüner  Far- 
be ;  in  fehr  zarten ,  nadeiförmigen  KryflalUn^ 
auf  ein  mit  Eifenocker  überzogenes  Kon- 
glommerat aufgewachfen ,  welches  meißens 
aus  Kalkßein  zu  beßehen  fcheint. 

Von  Przibram  in  Böhmen. 

439.  Grün  -  Bleierz  ,  von  derfelbeu  Farbe  , 
in  fehr  zarten^  nadeifirmiifen  Kryfiallen ,  über 
einem  Anfluge   von  Eifenrahm »  auf  einem 

ßumpf- 
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Grün  -  ftiimpfkantigen»  abgeruDdetenBrächRSck  r<m 

Bleierz.        Quarz. 

GefiaFt^  ^^^  Blcjfladt  in  Böhmen. 

fi/^^^'^       3440.  Grün  •  Bleierz,    von    ziemlich   dunkel 

lauchgriiner  Farbe  ;  in  fehr  kleinen  ,  etwas 
bauchigen  ,  Jcchjjeitigen  Säulen ,  mit  den 
fiark  glänzenden  Seitenflächen  ,  auf  Weib: 
Bleierz  aufgewachfen  ,  was  über  einem  mit 
etwas  Glimmer  gemengten  Kalkßeine  Liegt 

Aus  Sibirien, 

3441.  Grün  -  Bleierz  ,  von  faß  fpargelgriiner 
Farbe,  welche  fich  einerfeits  ins  grünlich- 
graue, andererfeits  in  ein  blafi^es  oliven- 
grün  zieht;  in  kleinen  ^y^cA^/^/z/j^tf/i,  bau- 
chigen  Sdulen^  meißens  mit  den  Seitenflä- 
chen ,  auf  kryßallifirten  Quarz  aufgewacht 
Ten  ,  nebß  etwas  anfitzendem ,  gerad  •  fchaa- 
ligen  Baryt. 

Aus  dem   Baadenfchen. 

3442.  Grün  •  Bleierz,  von  nicht  gar  dunkel 
lauchgrüner  Farbe  ;  in  kleinen  ,  unvollßän- 
dig  gebildeten  Säulen  ,  der  bitherigen  Art^ 
auf  ein  meißens  aus  Quarz  beßehendesGapg- 
geßein  aufgewachfen. 

Von  Przibram  in  Böhmen. 

3443.  Grün  -  Bleierz  ,  von  einer  Mittelfarbe, 
zwifchen  lauch-  und  olivengrUn:  in  dhnä' 
ehen^    kleinen    \\r\^   fehr  kleinen  KryfiaUen^ 

ifif 
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auf  porören    und    zerfrefsenen,  mit   Eifcuo-  Grün - 
cker  gefärbten  Quarz  aufgewachfen.  Bleierz. 

Aus  Sachfen.  clßalf'' 

444.  Grün  -  Bleierz  ,  von  einer  hoheh  Mittel-  ^^^ä*^*^!' 
färbe,    zwifchen  piftatien  -  und  olivengrün,    ^'* 

In  ^t\c\ivr\iiW\c\it\\  ^fechsfeiiigen  Säulen  ,  mit 
fchwacli  abgeftunipften  £ndkanten.  (Plomb 
phosphat^  annulaire;  4*  ^^g-  63.).  DieKry- 
ttalle  find  mittlerer  Gröfie^  auf  und  Uber- 
, einander,  und  auf  eine  dfinne  Lage  von 
Quarz  mit  Eifenocker  gemengt  und  überzo- 
gen, aufgewachfen. 

Von  Przibrara  in  Böhmen. 

Di«-   grörsteo    Kr^fiaUe   diefei   ichönen  Stacks  find 
beiuabe  einen  Zoll  lang* 

445.  Grün  -  Bleierz  ,  von  derfelben  Farbe  , 
ein  wenig  ins  grasgrüne  fallend,  in  ähnlichen 
KryftnUen^  welche  fich  an  den  Enden  ein 
wenig  zulammen  neigen«  Sie  find  mittlerer 
Gröfse,  meiftens  mit  den  Seitenflächen  zu- 
farailien  -  und  diefe  Gruppen ,  nach  ver- 
fchiedenen  Richtungen  untereinander  gewach- 
fen.     Auf  und  mit  gerad  -  fchaaligem  Bar/t. 

Von  Tschopau  im  Erzgetilirge. 

146.  Grün  -  Bleierz  ,  von  lauchgrfiner  Farbe ; 
in  kleinen,  gleichwinklichen ,  feehsfeitigen 
Säulen^  mit  fechs  Flächen  zugefpitzt,  die 
auf  die  Seitenflächen  aufgefetzt  find«  (Plomb 
phosphat^  trihexaidre;  3.  Fig.  6s.).  Sie  be- 
finden fich  einzeln  unter  vollkommenen  Sau- 
Im  derfelbm  Grobe  ^  und  find  mit  diefen, 

^r  1#  auf 
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Grün«  auf  ein  mit  Glimmer  gemengtes  Geßein  an( 

Bleierz.        gewachfen. 

y^cufserM  Aus  Sibirien. 

Geßalt 

RegelmOf'  sA'^7*  Grün  -  Bleierz,  von  verfchiedenen  Nuas- 
./'>^-  zen,  der   olivengrünen    Farbe;  in   kleinen, 

foehsfeitigm  Tafeln^  mit  zugerchärften  Enden, 
rorenförmig  zufamroen  gehäuft ,  und  diefe 
Gruppen,  theils  reihenförmig,  theils  auf-  und 
übereinander  -  und  auf  rechsfeitige  Säuleo 
von  Grün  •  Bleierz  aufgeTVacbren. 

Von  Johann  •  Georgenßadt  in  Sachfen. 

j448.  Grün -Bleierz,  von  gelblich -grauer Far- 
be ,  welche  fich  in  eine  Art  von  Fleirchroth 
verläuft;  in  ähnlichen  fo  dichten  Zufammen- 
häufungen  ,  derfelben  Tafeln  ,  dars  wulßfSr* 
mige  Geßalten  daraus  entßehen,  welche  auf 
und  übereinander  •  und  auf  eine  dünne  Plat- 
te von  Grün  •  Bleierz  aufgewachfen  find. 

^2.  Ebendaher. 

Die  Zorammciibaufung    ift   wie    bei    dem    PrehBiL 
(S.  Nro.  9«3.  /.  Abth,  S.   361.) 

Das  Grün- Bleierz  ift  weit  feltener,  als 
die  vorhergehende  Gattung,  hat  aber  die  mei- 
fien  feiner  gtögnoftifchen  Verhältnifse,  mit  der* 
felben  gemein.  Es  bricht  ebenfalls  auf  Bl€i- 
gangen,  faß  blos  in  obern  Teufen,  und  Ü 
aufser  mehrern  Bleierzen ,  worunter  felbft  das 
Roth  1  Bleierz  gehört,  von  Bleiglanz,  Braunci- 
i'enßein,  Eifenocker,  Kalkfpath,  Schwerfpatlif 
Quarz  u.  f.  w,  begleitet.  In  Vorder  •Oefterreich 
findet   es  fich  von  den  fchönßen  und  höchllen 

Far- 
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irben ;  ia  Böhmen ,  in  den  gTÖfsten  und  aus- 
tzeichncttfden  Kryßallen.  Uibrigens  iß  die. 
g  Fofsil  in  mehrern  Ländern  zu  Haufe.  -— 
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Roth-Bleierz. 

Das  Roth  •  Bleierz  iß  eine  ungemein  aus« 
»zeichnete  Gattung,  aber  ein  feltenes  Fofsil. 
[it  keinem  der  übrigen  Bleierze ,  wohl  aber 
Ax  dem  Roth-Raufchgelb  iß  es  zu  verwechfeln. 
ie  Unterfcheidungskennzeichen  find  Farbe , 
.ryßallgeßalt  und  Bruch.  —  Die  Hauptfarbe 
es  Roth  -  Bleierzes  iß  hjazinthroth ,  gewöhn- 
ch  etwas  lichte,  und  dem  morgenrothen , 
I  feltenen  Fällen  dem  oraniengelben ,  fich 
ähernd.  Es  bricht  feiten  derb ,  leiten  einge- 
iredgt  und  angeflogen  ;  am  gewöhnlichßen 
ijßaUifirt«  Die  Grundform  iß  eine  wenig 
efchobene»  vierfeitige  Säule,  die  wefentlichße 
^er&nderung,  eine  auf  benachbarte  Seitenflä* 
hen  fchief  und  widerfinnig  aufgefetzte  Zu- 
ihärfung.  Zuweilen  find  einige  gegeniiberße- 
ende  Seitenkanten  und  einige  Ecke  abge- 
umpfk»  Die  Kryßalle  werden  durch  fchiefe 
inftuflipfuilg  der  fchärfern  Ecke  oft  tafelartig 
.  r.  w ,  wie  man  aus  nachßehenden  Befchrei- 
ungen  erfiehet  Die  Säulen  find  der  Län- 
e    nach ,  fchwach   geßreift ,   äufscrlich   fiark 

und 
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und  demahtartig  glänzend.     Der  Haüptbruch, 
blättrig  ,     WahrFcheiniich  nur   von    einfachem 
Durchgange,    wird    oft   nnTbllkommen  -   und 
verßeckt    blättrig.     Der  Querbruch  iß  uneben. 
Es  iß   durchfcheinend  und  geht  ins  halbdurch- 
fichtige  über,  giebt  einen  zitronengelben,  dem 
oraniengelben    nahe    kommenden    Strich    und 
nimmt  dabei  etwa!  im  Glänze  zu.     Es  iß  febr 
weich  (das  weichße  unter  den   Bleierzen ) und 
theilt  die  übrigen  Verhältnirse  mit  den  vorher- 
gehenden  Gattungen.      Üiber  feine  Verwandt- 
ichaften  iß  beim  Grün  •  Bleierze  das  wichtiglle 
gefagt. 


Roth  -  Bleierz. 


Plomb    chrcfkattf.     (7>.  L 
M.  T.  lU.  p.  467). 


tarbw  , 
jieiifsere 
Geßalt. 
Gtmghu, 


3449.  Roth  •  Bleierz  ^  von  hyotinthrother  Far- 
be, welche  fich  dem  morgenrothen  und  ora- 
niengelben, ein  wenig  nähert.  In  kleineo, 
derben  Parthien ,  tind  eingejprengt ,  in  einer 
eigenen  Geßeinart,  welche  mit  kleinen  K17- 

'  ftallen  ,  von  gemeinem  Schwefelkiefe  ge- 
mengt iA.  Auf  den  Klüften  mit  Kryfialleo 
von  Grün  •  Bleierz  befetzt  und  mit  Eifeo- 
ocker  fiberzogen. 

Aus  Sibirien« 

3450.  Roth  -  Bleierz ,  von  einet  fehr  lichten 
hjrMxinthrothäm  Farbe  ;  diei  angefloget^ ,  auf 
den  Klüften  de&elben  Geßeines. 

Von  Beresofsk  in  Sibirien; 


Die- 
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Diefe  /fufsere  Grfialt,  entfteht   bei   der   Kr\ßamfi.    Roth- 
rung,  iii  einer  iii-' fcbmalen  Kluft  ^  Indem  die  Au-  Blcicrz^ 
tserft    verdrückten  Kr/lUIle  ,  ala    ^dicker  Anflug 
erfcheinett.        ■  . 

■ 

1.  Roth  -  Bleierz ,  von  derfelhep  Farbe  ;  in  ^eg-^lmäfm 
n    wenig  gefchobenen,  vier/eitigen  Säulen ^M'^^ 

it  beiden  Enden  angewachfen,  fein  die 
änge  geßreift.  .Sie'  wiirdeii  frcißfchend  , 
sn  Grad  der  mittleren  Gröfse  erreichen, 
ebß  derbem  und  krj^ftallifirtem  .Qui^rze  auf 
emfelbea  Gefteine,  in  welcbem^roftigA.^e- 
cen  die  Verwitterung  d^s  ei:ngi9mei\gten 
chwefelkiefes  andeuten.  ,,  . 

Ebendaher. 

2.  Roth  -  Bleierz,  von  h^azinthrothcr  Far- 
>,  nicht  fo  lichte  als  die  vorhergehenden  j^ 
i  dcrßlben  KryflaUfonn  ^  ebenfalls  an  bei- 
;n  Enden  verwachfen.  Der  Kryftall  ift 
ittlerer  Gröfse  und  liegt  mit  den  Seitenflä* 
len,  auf  demfelben  Geßeine. '  Mit  etwas 
uarz. 

Ebendaher. 

j.  Roth  -  Bleierz  ,  von  der  Farbe  dcrVor- 
srgehenden  Abänderung;  die  Kryßaile^  von 
fr  Form  der  vorhergehenden ,  find  lang ,  et- 
as  dünne ,  mehrere  mit  den  Seitenflächen 
ifammen  -  und  in  und  auf  jenes  Geßein 
ifgewachfeti «  welches  theiU  fehr  porös , 
leils  mit  Eindrücken  von  Schwcfelkies-Kry- 
illen  verfehen ,  theils  mit  Schwefelkies  ge- 
engt iß. 

Ebendaher» 

/.  Mth.  LI  3454. 


Roth . 
Bleierz« 

Aeufsere 

Geßalt. 

Regelmäf' 
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3454.  Roth  -  Bleierz  ,  von  derfelben  Farbe  i 
in  dünnen^  vier/eitigcn  SäuUn^  wie  die  vor- 
hergehenden  ^  freiliegend  ^  oder  mit  beiden 
Enden  angewach i'en.  Sie  find  meißenaf  klein, 
fchilfartig,  und  befinden  fich  in  einer  Quarz- 

drufe ,  Siui  derbem  Qüatza, 

f.   '■ 

Ebendaher» 

3455-.  l^oth*  •  Bleierz ,  von  lichte  hyazinthro 
thiir  Färbe';  iti  langen ,  zürn  Theil  dünnen^ 
Tehr  fiharflsantigen  ,  vier/hitigdn  Säulen  ,  der 
' Torhergehienden  Art,  mit  den  Seitenflächen 
'toT- 'und  mit  den  Enden  verwachren,  in 
darselbe  GeRein,  welches  mit  vielem  Quar 
z^  gemengt  iß. 

.;  Ebendaher. 

^4^6.  Roth  -  Bleierz  ,  von  hoher,  morgenro- 
ther  Farbe;  in  gekhohenen,  vierfeieigen  SOu' 
len ,  an  den  Enden ,  ein  wenig  flach  zuge- 
(chärft ,  die  Zurchärfungsflächen  ,  auf  zwei 
benachbarte  Seitenflächen ,  widerfinnig  auf- 
gefetzt. Bei  einigen,  find  die  fchärfe^n, 
der  zwifchen  den  Zufchärfiings  -  und  Sei- 
tenkanten liegenden  Ecke,  abgeßumpft,  und 
die  Flächen  diefer  Abßumpfung ,  fehr  fiark 
auf  die  Seitenkanten  aufgefetzt.  Die  Krjr- 
fialle  find  faß  mittlerer  Gröfse ,  und  bilden 
die  Drufen  eines  Gangtrumes ,  defsen  Saal- 
bänder meißens  aus  Griin  -  Bleierz  beßehtn. 

Ebendaher. 

Wenn  die  Abfiompfunf;  der  fcharfeni  Ecke  an  bei- 
den Enden  w&ckft ;  fo   enfteht  die  obengedach- 

te 
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te    Tafel,  an  welcher  die    Uiberrefie  der  Seiten-  Roth- 
und Zufcbärfungsfläclien  mancherlei  Verandeiün-  Bleierz 

3457.  Roth  -  Bleierz,  von  hyazinthrother,  nicht  ^/^^'.^ 

•  gar  hoher  Farbe ;  in  etwas  gefchöbenen,  vier/ei--  fi^^^  '^ 
iigen  Säulen,  an  den  Enden  zugefchärft,  die 

•  Zufchärfungsflächen  auf  die  benachbarten 
Seitenflächen  widerfinnig  aufgefetzt.  Die 
Kryßalle  find  klein^  einige  faß  mittlerer  Grö- 
fse,  die  Endkryftalliration  undeutlich.  Sie 
fitzen ,  nebß  etwas  kryßallifirtem  Quarze , 
auf  demfelben  Gefleine  auf,  und  find  zum 
Theil  mit  feinen  Nadeln  von  Griin  -  Bleierz 
befetzt. 

Ebendaher. 

3438*  Roth  «^  Bleierz ,  von  derlblben  Farbe; 
in  ähnlichen  Kryflallcn ,  deren  Endkrjßalli- 
fation  wohl  vorhanden ,  aber  nicht  deutlich 
iß.  Sie  find  klein ,  und  fitzen  auf  einem 
Würflichen  Stück ,  von  Brauneifenßein  auf  ^ 
welches  feine  Form  einem  Schwefelkieswur- 
fei  verdankti        \ 

Ebendaher. 

3459.  Roth  -  Bleierz  ,  von  lichte  hjazinthro- 
ther  Farbe  ;  in  kleinen ,  gefchobenen  ,  vier- 
/eiligen  Säulen  ,  an  den  Enden ,  wie  bisher 
befchrieben ,  zugefchärft ,  und  an  den  wi- 
derfinnig gegenüberfiehenden  fchäxfern  Zu- 
fchärfuDgsecken,  fo  fiark  abgeßumpft ,  dafs 
die  Kryitaile  tafelartig  erfcheinen.  (Die 
Fläche  diefer  Abfiumpfung  iß  z ,  Fig  43. 
PI.  LXVII. ).     Nebß  etwas  Anflug  von  Roth 

L 1  2  und 


S3^  Oh  Klaffe  metaUißher  ßbfßUen. 

Roth-  und  Spuren  von  Grün  •  Bleierz  auf  krjftal« 

Bleierz«        lifirtem  Quarze. 

Geßalt.  Ebendaher, 

Regelmäf.  3460.  Roth .  Bleierz,  von  blafs  hjazinthrothef 

Farbe  ;  in  breiten  ,  tafelartigen  Kryfiailmt  f 
mit  einigen  der  Kleinheit  wegen  unbeftimra« 
baren  Veränderungen.  Nebft  ganz  kleinen 
Krjßailen  von  Grün  -  Bleierz  ,  auf  derbem 
Quarze ,  der  mit  Eifenocker  bedeckt  iß. 

Ebendaher« 

3461.  Roth  -  Bleierz,  von  der  gewöhnlichen 
Farbe ;  in  niedrigen,  dicken,  fäulenfBrnUgen 
Kryfiallen  ,  zum  Theil  breit  gedrückt ,  nebft 
etwas  Quarz ,  auf  das  gewöhnliche  Geßein, 
welctiem  kleine  Dodecaeder  von  Schwefel- 
kies beigemengt  find ,  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

3462.  Roth  •  Bleierz ,  von  derfelben  Farbe  ; 
in  kleinen ,  gefchobenen ,  vierfeitigen  Sda- 
lenj  die  ßumpfern  Seitenkanten  fchwach  zu- 
gefchärft,  die  EndkrjßalliTationen  wie  bis- 
her ,  und  die  de»  ZuHchärfung  gegenüber- 
ßehenden  Ecke ,  ßark  und  dergeßalt  abge- 
ßumpft,  dafs  die  Fache  diefer  Veränderung, 
fehr  ßark  auf  die  Seitenkante  aufgefetzt  iß. 
(^ig-  43')'  Sie  find  meifiens  mitden  Sei- 
tenflächen auf  das  gewöhnliche  Gefiein  auf- 
gewachfen,  welches  mit  etwas  Grün -Blei- 
erz  überzogen  iß. 

Ebendaher. 

3463- 
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J463.  Roth  •  Bleierz  ,    von  eben  der  Farbe ;  Roth» 
in   kleinen ,    faß    nadeiförmigen ,  vierfeitigen  Bieierz. 
dduieay  nebft  einem  etwas  gröfsern  tafelar-  A^ufttrtt 
tigen  Kryftalle ,    in  einer  Drufe ,  in   gemei-  ^fi*^^- 
nem  Quarze,   eingewachfen ,  welcher  aufser  ^/^'^*^' 
etwas  Anflug  von  Roth -Bleierz,  mit  Eifen» 
ocker  auf  den  Klüften  gefärbt  ift. 

Ebendaher. 

3464.  Roth  •  Bleierz  ^  von  der  gewöhnlichen 
Farbe;  in  kleinen,  undeutlichen,  zum  Theil 
verbrochenen  KryfiaUen^  einzeln,  nebft  ei- 
nem dünnen  Uiberzuge  von  Grün  -  Bleierz  ^ 
auf  derben  Bleiglanz  aufgewachfcn. 

Ebendaher. 

3A65*  Roth  -  Bleierz ,  von  hyazinthrotherFar-  Bruch* 
be,  ein  wenig  lichte,  in  breiten,  vierfei* 
tigen,  ßark  gedruckten,  uud  aufgebroche- 
nen Säulen,  von  mnvoUkommcn  -  und  ver^ 
ßcckt  -  blättrigem  Häuptbruche,  und  unebenem 
Querbruche  ^  auf  das  bekannte  Geßein,  wel« 
ches  mit  ganz  kleinen  Kryßallen  von  Grün« 
.  Bleierz  befetzt  iß,  aufgewachfcn. 

Ebendaher*  . 


11     h     a     n     g. 


3466.  Ein  erdiges  Pulver,  von /charlachraiher  Farben* 
Farbe;  gleichfam  fehr  dick  angeflogen,  oder/  «^« 

als 
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Anhang»      als  dünne  Platte  ,  zwirchen  den  Kluften  del 

gewöhnlichen,  ein  wenig  aufgelSfteu  Geftei- 
nes.  Es  iß  durch  Biennen ,  vielleicht  aus 
Bleiglanz  entftanden,  matt  und  giebt  einen 
hoch  -  oraniengelben  Strich. 


18. 


i)as    Roth  -  Bleierz   bricht  auf  fchmalen 
Gangtriimern ,    in   einem  unbeßimmten  Geßei* 
ne ,  welchem  häufig  kleine  dodecaedrifche  und 
wärfliche  Kiyßalle  ,    Von  Schwefelkies   beige- 
mengt find ,    und  was  gewöhnlich  etwas  ver- 
wittert und   von  Eirenocker  gefärbt   iß.     Das 
Roth  -  Bleierz    bildet    auch    kleine   Drufen   in 
demfelben.    AuFser  dem  Schwefelkiefe  find  Blei*** 
glänz,  Grün -Bleierz,  Eifenocker,  Brauneifen- 
fiein ,    und    Quarz  ,    feine    gewöhnlichfien  Be- 
gleiter ;    feltener    kommen  Spuren    von  Gedie- 
gen. Gold  mit    demfelben  vor.      Dies   iß  alles 
was   man   von  feinen    geognoßifchen    Verhält- 
nifsen  weifs.     Es  findet   fich    bekanntlich  faß 
blos  in    Sibirien:  doch  find    auch   Spuren  da- 
von, zu  Tarnowitz  vorgekommen. 


CCXXVUL 
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CCXXVIII. 


Gelp-Blieicrs^v 


f     ■ •  ri I  • 


Bei  der  genauen  oijctognoßifeheii  ÜÄtierv 
luchimg  des  Gelb  -  Bleierzes,  rchienv-es-mir 
nothwendig  zu  fejn,  die  Gattung  in  zwer'Ar* 
ten  zu  theilen,  weiche  ich  nach  den  «VeriiäU. 
nifsen  des  Bruches,  das  blättrige,  und  da« 
murchliche  Gelb  -  Bleierz  genannt  habe.  Sie 
unterfchciden  fich  aufser  dem  Bruche,  :VOf^U{^- 
ich  in  Farbe,  Krjßallgeftalt,  und  GUn^*  Die 
tiauptfarbe  des  blättrigen  Gelb  -  Bleierzes  ,  ift 
3raniengelb,  welches  ßch  in  das  gelblich  -graue 
irerläuft,  und  hier  an  die  Farbe  des  mufchlichen 
andöfst ,  die  aus  dem  lichte  gelblich  •  grauen 
ins  gelblich  •  weifse  Übergeht.  Beide  Arten 
brechen  feiten  derb,  die  erßern  zuweilen  rin- 
lenförmig,  ungeßaltet  und  unregelmäfsig  zel- 
lig :  am  gewöhnlichßen  find  fie  krj^liallifirt. 
Die  Grundgeßalt'  des  erßern  iß  eine  rechtwink- 
liehe,  vierreitige  Tafel,  die  des  letztern  eine 
fcharfwinkliche,  yierfeitige  Doppel-  Pyramide, 
und  die  Veränderungen  beider  ,  fo  wie  die 
Verhältnifse  der  Zurammenhäufung,  find  tpU- 
ßändig  in  den  nachßehenden  Befchreibuni^en 
enthalten.  Beide  Arten  find  inwendig  glän- 
zend. Das  blättrige  verläuft  fich  ins  wenig- 
glänzende, und  fein  Glanz  iß  Fettglanz.  Das 
mufchliche  ins  ßark  -  glänzende,  und  fein  Glanz, 
ift  Demantglanz.  Der  Bruch  jenes  ,*  iß 'nach 
Tier  ,  einander  fchiefwinklich  fchneidenden 
Richtungen,    ein    wenig  unvoilkommen  •  und 

oft 
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oft  verfteckt-  blättrig;  .diefes,  klein,  uad  ziem« 
lieh  vollkommen  murdilich.  Beide  Arten  find 
durchrchisinend  (das  mufcliliche  zuweilen  halb- 
durchllclHig )  weich ,  niilde  u.  f.  w.  Die  zel. 
ligen  äuFsern  Geftalten,  find  krjßallinifche  An- 
fcbüGle,  und  für  dünne  Tafeln  anzuFehen, 
welchen  der  Raum  fehlte  ,  um  die  völlig  re« 
gelmäfsige  Geßalt  anzunehmen.  Beide  Arten 
ftofsea  in  verfchiedenen  Kennzeichen  anein« 
anden 

>"•  Blättriges   Gelb*        Plomb  molyhdatd.    (  2>. 
Bleierz.  d.  M.  T.  UL  p^  498.) 

Farbe.         2^^6y:  Blättriges  Gelb  -  Bleierz  ,  von  wachsgel- 

ier  Farbe,  welche  fich  ins  gelblich  -  graue 
verläuft.  Ein  derbes  Stück  ,  mit  Bruchßü- 
cken  von  dichtem  Kalkßeine  gemengt,  und 
mit  undeutlichen  und  unvollfiändigen  Kry- 
fiallen  bcfetzt 

■ 

Von  Bleyberg  in  Kärnthen. 

,3468-  Blättriges  Gelb  Bleierz,  von  vollkom- 
men wachsselber  Farbe  ;  in  kleinen  ,  und 
fehr  kleinen  ,  vollkommenen,  etwas  geicho- 
benen,  vierfeitigen  Tafeln,  zellig  durchein- 
ander,  und  mit  den  Enden  auf  dichten  Kalk- 
fieih  auFgewachfen. 

Ebendaher. 


) 


346^^  Blättriges    Gelb- Bleierz ,  von   zitronen- 
gelber   Farbe  ,     welche    fich    ein    wenig   ins 
.wachsgdbe   zieht;   in  fehr   kleinen.,   deutli- 
chen ^ 


SippfcJiäfi  der  Bleierze.  £37 

chen  ,  und    etwas  gefchobenen ,  vierfeitigea  Blättri- 
Tafeln  ,    an   den   Seitenkanten  fchwach  ab-  ges 
geilumpFt,    und   auf    dichten  Kalkßein  ,  ge*  Gelb«- 
mein  aufgewachfen.  Bleierz» 

Ebendaher.  ^^^** 

3470.  Blättriges  Gelb  -  Bleierz ,  von  waehsgeU 
ber  Farbe  ,  dem  oraniengelben  ßark  ßch  nä- 
hernd ;  in  BrucKftücken  ,  tafelartiger  Kry- 
fialle ,  von  faß  mittlerer  Gröfse,  und  un- 
vollkommen blättrigem  Bruche ,  nach  meh- 
rern  Richtungen. 

Von  Annaberg  in  Oeßerreich. 

Der  Brach  dierer  Art,  ift  Qetf  anvollkoimnen  -oft 
Terfteckt  -  blättrig,  vierfachen  Durchganges,  fchief« 
winklich  fich  rchneidend«  Die  Durchgange  find 
den  Flächen  eines  etwas  gefchobenen  und  flachen 
Octaeders  parallel. 

j47 1 .  Blättriges  Gelb  -  Bleierz ,  von  oranien- 
gelber  Farbe,  welche  ein  wenig  ins  wachs- 
gelbe  fällt;  in  Bruchßücken,  den  vorherge- 
henden ähnlich,  mit  kleinen  Fragmenten  von 
dichten  Kalkßein  verwachfen. 

Ebendaher. 

3479.  Blättriges    Gelb  -  Bleierz  ,    von  oranien- 

,   gelberFaLthc^  ein  wenig  ins  gelblich  -  braune 

<  fich  ziehend  ;  in  fehr   kleinen ,  vierfeitigen, 

'  an  den  Enden  fcharf  zugefchärften  Tafeln  ,  , 

einzeln ,  und   in  verfchiedenen    Lagen ,  auf 

*     ein  Steinmark  ähnliches  Geßein,   mit  etwas 

Kupferkalk  durchzogen,   und  gemengt,  auf- 

-gewachfen. 

Von  Retzbanya  in  Siebenbürgen. 

Eilt 
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Blättri. 
ges 
Gelb  . 
Bleierz. 

Farbe, 


Aeufsfrt 

Geßalt. 

Befondire, 


Hngelmtif' 


/•*"•. 


Ein    höheies ,     und    ziemlich    reines    oraniengelli , 
kommt  unten  vor:  Nro.  348o. 

3473.  Blättriges  Gelb  -  Bleierz  ,  von  oranUn* 
gelber  Farbe,  ins  ifabellgelbe  geneigt  ;  io 
kleinen ,  gefchobenen  ,  vierfeitigen  Tafeln , 
auf  Kalkftein  aufgewachfen« 

Von  Blejberg  in  Kämthen. 

3474'  Blättriges  Gelb  -  Bleierz,  von  einer  Mit- 
telfarbe, zwifchen  oranien*  und  wachsgelb; 
theils  ungeßaltet  und  rindenßkrnUg ,  theils  in 
klein  -  und  unvollkommen  zeitig  .  äufserer 
Geßalt,  ein  knolliges  Stück  von  gemeinem 
pieiglanze  umgebend. 

Ebendaher« 

Ein  merkwürdiges  Stück,  befoiiders  wegen  d#rGr* 
ftalt  des  Bleigidnzes. 

3475.  Blättriges  Gelb  -  Bleierz,  von  wachsgel- 
ber Farbe ;  in  unregelmäßiig  •  zelUg  •  äufserer 
Geßalt. 

Ebendaher. 

Unter  den  Kry Rallen  des  ^blättrigen  Gelb  -  Bleief  • 
xes,  kommen  grofse,  dünne  Tafeln  vor,  wel 
che  meiftens  lellig  durcheinander  gcwaehfen  find. 
Berühren  diefe  auf  allen  Seiten  der  Drofeodff* 
niing,  in  welcher  lie  fich  bilden,  die  Winde, 
fo  dafs  keine  ihrer  Endflachen  frei  ifi ;  fo  ent- 
lieht diefe  aafserc  GeHalt.  Dies  jÜ ,  woiil  lu 
merken ,  nicht  imm«*^  die  Entfiehung  des  Zel 
ligen. 

5476.  Blättriges  Gelb  -  Bleierz,  von  einer  Mit- 
telfarbe, zwifchen  wachs-  und  zitronengelb; 

in 
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in  vollkommenen  ,     etwas   gerchobenen ,    und  Blättrt« 
ein  wenig  flachen   Oeta€dern.     (Plomb  mo*  gas 
lybdat^  primitif ;  Fig.  64.  PL  LXIX.).     Die  Gelb  - 
Kryßalle  find   klein ,  auf  und  übereinander ,  Bleierz« 
und  ncbft  einigen  in  der  Folge  zu  erwähnen-  Acufsere 
den  ünterkryftallifationen,  auf  dichten  Kalk-  ^^A^^'- 
ftein  aufgewachfen.  Regelmäf^ 

Von  Bleyberg  in  Kärnthen. 

^5477.  Blättriges  Gelb  -  Bleierz,  von  einer  Mit- 
telfarbe, zwifchen  zitronen  •  und  oraniengelb; 
ein  vollkommenes  Octaider  der  befchriebenen 
Art;  klein,  nebß  fehr  kleinen  Kryftallen  def- 
felben,  und  nebft  einigen,  von  mufchlichem 
Gelb  -  Bleierze ,  auf  Kalkftein  aufgewachfen. 

Ebendaher» 

3478.  Blättriges  Gelb  •  Bleierz ,  beinahe  von 
derfelben  Farbe ;  in  fehr  kleinen  OctaSdern^ 
theits  vollkommen  ,  mitunter  etwas  lang 
gezogen,  theils  mit  fehr  fchwach  abgeßumpf- 
ten  Kanten.  Sie  find  gemein  zuFammen 
gehäuft  und  auf  dichten  Kalkßein  aufge- 
wachfen. 

Ebendaher. 

5479-  Blättriges  Gelb  -  Bleierz,  von  einer  Mit- 
tel&rbe,  zwifchen  wachs  und  zitronengelb. 
In  etwas  flachen ,  vierfeitigen  Doppel  •  Pyra- 
miden ^  (Octa&'dern)  die  Seitenkanten  mehr 
und  weniger  flark  abgeflumpft ,  die  Abflum- 
pfuDgsflächen,  fiärker  gegen  die  Grundfläche 
jgeneigt,  und  an  einigen  noch  die  Ecke  an 
der    Grundfläche  ,     auch    wohl '  die    Spitze 

fchwach 


4 


pg^ 
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Blättri«         TcHwach  abgeflumpft.      (Plomb    molybdafe 
ges  triforme;  6.   Fig.  70.).     Die  Krjfialle   find 

Gelb  •  klein  und  auf  poröfen  Kalkftein  aufgewachfes* 

.    r     *  Ebendaher. 

Aeujsertt 

Gefialt.      3480.  Blättriges  Gelb .  Bleierz ,  von  fehr   ho- 
Ä^^^/m^/:        j^^^^  oraniengelber  Farbe;   in  flachen,  «Vr- 

feitigen  Doppel  -  Pyramiden  (Octaedern  ),  mit 
fchivach  abgeftumften  EndTpitzen  ;  (Plomb 
molybdat^  epointe;  4.  Fig.  68.)-  Dw  Kry- 
ftalle  ßnd  klein  und  fchr  klein  ^  und  ncbft 
kryflallifirtem  Weifs  -  Bleierze  und  etwas  Ku« 
pfergriin,  auf  ein  mit  Weifs  -  Bleierz  ge- 
mengtes ßcinmark  -  ähnliches  Geftein  auf- 
gewachfen. 

Von  Relzbanya  in  Siebenbürgen. 

3481.  Blättriges  Gelb  •  Bleierz ,  von  wachsgel- 
bcr  Farbe  ;  in  flachen,  vierjeitigen  Doppel- 
Pyramiden  (Octaedern),  mit  tief  abgeßumpf- 
tcn  Endfpitzen.  Die  Kryßalle  find  fehr  kleis 
und  einzeln  in  die  Drufenhöhlungen  von  fa- 
frigem  Malachit  aufgewachfen. 

Aus  Sibirien. 

Die  Ahßumpfungen  der  Spitze  ,  der  flachen  ,  vier* 
feitigcn  Doppel  -  Pjrramide ,  macht  den  Uibei- 
%^^%  9  ^u*  diefen  Geftalten ,  in  die  vierrciti;;f  • 
An  den  Enden  Tcharf  zugefchürfte  Tafel.  — 

3482*  Bljittriges  Gelb-  Bleierz,  ron  oranien 
gelber  Farbe,  ein  wenig  fchmutzig;  in  feh 
wenig  gefchobenen,  vierfeitigen  Tafeln^  mi 
fcharf  zugefchärften  Enden.  Die  Kryßall 
find  klein  |ind  fehr  klein,  und  nebß  krvfijI'|J 

lifir- 
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lifirtem  Weifs  •  Bleierze,  auf  das  oft  befchrie-  Blättri- 
bene  ,     mit  letzterem,   und    etwas   Kupfer-  ges 
kalk  gemengte    fieiumarkartige  Geßein  auf-  Gelb  - 
gewachfen.  Bleierz. 

Von  Retzbanja  in  Siebenburgen,  Geflalt^ 

Begelmäf" 

3483-  Blättriges  Gelb- Bleierz  ,  von  einer  ho- ^^^, 
hen,  und  fehr  reinen  oranlengelden  Favhe  ; 
in  der  befchrlebenen  KryßaUförm^  in  kleinen, 
und  fehr  kleinen  Kryftallcn,  nebft  kryftalli- 
filtern  Weifs  -  Bleierze  und  Kupfergriin,  auf 
Steinmark  aufgewaciifen. 

Ebendaher. 

j4S4.  Blättriges  Gelb .  Bleierz ,  von  etwas  ins 
graue  fallender»  wachsgelber  Farbe;  in  klei- 
nen ,  vlerjhlilgen  'Tafeln  ,  deren  Enden  und 
Ecke  fcharf  zugefcharft,  die  Flächen  beider 
Zufchärfungen  auf  die  Seitenflächen  aufge- 
fetzt find.  Die  Krjßalle  find  klein ,  und 
fehr  klein  und   unter  andern   Kryftalliratio- 

'  nen  des  Gelb  •  Bleierzes  ,  auf  Kalkftein  u.  f. 
w,  aufgewachfen. 

Von    Bleyberg  in  Kärnthen. 

■% 

^  Diefe  Abänderung  entfttht  aas  Nro.  3479« »  wenn, 
^  ohne  die  Ecke  an  der  gemeinCebaftlicIien  Grund - 

flache  »  der  flachen  Doppel  •  Pyramide ,  die  Spi- 

Uen  derfelben  tief  abgefiumpft  find. 

ci485.  Blättriges  Gelb  -  Bleierz,  von  einer  Mit^ 
^  telfarbe,  zwifchen  wachs-  und  oraniengelb; 
^  in  der  bejhhrlebenen  Kryßaligeßalt,  klein  und 
fi    fehr  jklein,    nach  allen    Richtungen  durch- 

tiu« 
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lileierz» 
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Cefialt. 

Regelmäß 


einander  •    metßens    mit  den    Enden  aufge« 
wachfen  ,  auf  dichten  Kalkftein. 

Ebendah^i*. 

Wenn    die    Ziifcharfungeii  »    an   den   Ecken   wach- 
fen, i'o  entBehen  achtfeitige  Tafeln  :  fo  wie  auck 
aus  Nro.    3479  t  achtfeitige  Doppel  -  P^raniiden 
X  entfiehen  könnten. 

• 

3486.  Blättriges  Gelb  -  Bleierz,  von  wachsgel- 
ber Farbe;  in  fahr  dünnen,  achffeitigen  72i- 
fein ,  mit  abwechfelnd  langem  und  kurzem, 
und  durchaus  fcharf  zugefchärften  Enden. 
Sie  find  klein ,  zellig  durcheinander  -  und 
mit  den  Enden  auf  dichten  Kalkßein  auf« 
gewachfen. 

Ebendahef. 

;^487.  Blättriges  Gelb  •  Bleierz,  faß  von  der- 
felben  ins  ifabellgelbe  fallenden  Farbe;  in 
fehr  dünnen^  zellenförmig  durcheinander  ^e- 
wachfcnen  Tafeln^  mit,  von  einer  Seite  be* 
drußen  Seitenßächen.  Das  drufige  entßeht 
durch  fehr  kleine  Kalkfpathkryßalle.  Auf 
dichtem  Kalkßein. 

Ebendaher. 

3488-  Blättriges  Gelb  •  Bleierz ,  von  tvachs- 
gelber  Farbe;  etwas  ins  graue  fallend;  in 
achtfeitigen  ,  an  den  Enden  zugefchärften, 
Tafeln ,  die  Schärfe  der  Zufchärfung ,  an 
den  abwechfelnden  ,  längern  Enden,  fchwacK 
abgeßumpft.  Die  Krjflallc  find  klein  und 
fehr  klein  ,  theiis    zellig ,  tlicils  gemein  ,  auf 

der- 
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cierbes    Gelb  -  Bleierz    aufgewachfen,    was  ßläctri<« 
mit  kleinen  Bruchfiücken   von  KalkAeiü  ge-  ges 
mengt  ift.  Gelb  - 

Ebendaher.  Bleierz. 

Durch   die    Abftumpfung     an    der   Scharfe   der  Zu-  ^^"/^^ 
fcharfiing,  und    durch   das    WachTen    dcrfelben ,    »       >  *  ./* 
geht  dief^  Geflalt  in    die  folgende    über.  ^^        -^' 

J489.  Blättriges  Gelb  -  Bleierz ,  von  ziemlich 
yoUkommen  oraniengelber  Farbe  ;  in  ään» 
nen^  vollkommenen  ^  tm  wenig  gefchobenen  ^ 
vierfeitigen  Tafeln^  deren  Seitenflächen  ge- 
rade, die  Endflächen  ein  wenig  konvex  und 
eekrUmmt  find.  Sie  find  klein  und  fehr 
klein, .  und  nach  allen  Richtungen,  auf  dich- 
ten Kalkftein  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

34QO.  Blättriges  Gelb  •  Bleierz ,  faß  von  der- 
'leiben  Farbe,  und  in  eben  der  Kryßallge- 
ftalt.  Die  Kryßalle  find  klein/  meiftens  mit 
den  Seitenflächen  zufammen-  und  nebß  et* 
was  derbem  Gelb  -  Bleierze,  iiuf  Kalkftein  auf- 
gewachfen. 

Ebendaher^ 

3491.  Blättriges  Gelb  -  Bleierz ,  von  fiark  mit 
grau  gemifchter,  wachsgelber  Farbe;  in  et- 
was dicken  Tafeln  j  der  vorhergehenden  Art^ 
von  denen  einige,  (ich  dem  Würfel  nähern, 
bei  andern  die  Konvexität  der  Endflächen, 
in  eine  flache  Zufchärfung  fich  äuflöft.  Sie 
find  klein,  und  fehr  klein,  uiid  einzeln  auf 
Kalkfiein  aufgewachfen. 

Ebendaher. 
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3492.  Blättriges  Gelb  -  Bleierz*  von  gelblich« 
grauer ,  theils  dem  wachsgelben ,  theils  e'u 
ner  Art  von  nelkenbraun  fich  nähernder  Far« 
be;  in  vollkommenen^  dirken,  ein  wenig  ge« 
fchobenen ,  vierfeitigen  Tafeln,  (Plomb  mo- 
lybdat^  bisunitaire;  1.  Fig.  6ß.y  Die  Krjr- 
ftalle  find  klein  ,  einige  beinahe  mittlerer 
Grofse,  und  nach  allen  Richtungen  durch* 
einander ,  auf  dichten  Kalkftein  aufgewacht 
fen. 

Ebendaher. 

3A9S'  Blättriges    Gelb  -  Bleierz,  faft  von  derm 
Jelben  Farbe   und    KryfiailgefiaU.     Die  Kiy- 
ftalle  find  gröfser  und  dicker,   weniger  deut- 
lich ,    und    auf  derbes  Gelb  •  Bleierz  aufge- 
wachfen. 

Ebendaher* 

Das  meiße  blättrige  Gelb  -  Bleierz  findet 
iich  in  Kärnthen,  wo  es  auf  Gängen,  in  dich- 
tem Kalkßeine  bricht.  Selten  ift  es  dafelbß 
von  andern  Fofsilienf^aufser  von  etwas  Blei« 
glänz  begleitet.  Unter  ähnlichen  Verhältnifsen, 
iß  es  zu  Annaberg  in  Oefierreich  vorgekom- 
men. Von  vorzüglich  hohen  Farben  iß  das 
iiebenbürgifche ,  begleitet  von  Weirs- Bleierz, 
Kupfergrün,  Steinmark  u.  f.  w,  und  das  fibi- 
rifche,  was  mit  fafrigem  Malachit  u.  f.  f,  vor- 
kommt. Der  gröfste  Theil  des  Gelb  -  Bleier- 
zes, fcheint  von  ziemlich  neuer  Formation,- 
und  ein  Produkt  der  Flötzgebürge  ,  zu  fe/n. 


2.  MufcJii« 
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s,  Mufchliches  Gelb-     Plomi  mofybdat^^  (  Tr. 
Blei«rx»  d^  M.  71  IIL  p.  498O 

3494.  Mufchliches  Gelb  «Bleierz,  von  gMUchm  EArhe  ui 
weifser  und  Wehte  gelbiich'^ grauer  Farbe;  in  Gcftalti 
fehr  rcharfivinklichen  ,  vier/eitigen  Doppel* 
Pyramiden^  die  Seitenflächen  der  einen,  auf 
die  der  andern  aafgefettt.  Die  Kryftalle 
find  klein  und  fehr  klein,  glattflächig,  de* 
mantartig- glänzend,  und  nach  allen  Rieh* 
tungen,  auf  dichten  Kalkftein  aufgewachfem 

Von  Blej^berg  in  Kärntheh. 

1495.  Mufchiiches  Gelb  •  Bleief  2  ;  voii  liöh^ 
gelblich  -  grauer  Farbe  ,  äuFserlich  ein  wenig 
bräunlich  -  roth  gefärbt ;  iii  vierßltigen^  fcharf- 
winklichen  Doppel  -  Pyramiden  ^  theils  ein 
wenig  lang  gezogen ,  und  auf  einer  Seite 
breit  gedrückt  (  fo  dafs  ihre  Grundfläche  ein 
längliches  Trapez  ift)  theils  an  den  Enden 
fcharf  zugefchärft,  und  die  Kanten  an  der 
^emeinfchaftlichen'  Grundfläche  abgeßumpft. 
Durch  diefe  Veränderungen,  entgehen  keine 
Kauten,  fondern  die  Flächen  werden  durch 
Abrundung  konvex  und  laufen  ünunterbro« 
cken  fort.  Die  Krjßalle  find  klein  und  fehr 
klein,  und  nebß  etwas  blätt'rigeni Gelb-Blei- 
erze auf  Kalkßein  aufgewachlen. 

Ebendaheri 

1496.  Mufchiiches  Gelb  -  Bleierz ,  theils  von 
gelblich- weißer  VeLx\)t^  theils  auf  der  Ober^ 
fläche  bräunlicli- roth  gefärbt ;  in  ähnUchen 
Kryßallen^  mit  vcrfchi^dcnen  Veränderun- 
tth  Abth.  M  m  gen 


I 
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gen,  fo  dars  einigo  fpielsig ,  andere  dreife» 
tig,  erfcheinen.  Die  ungefarbtüt«  And  ftark 
und  demantartig  -  glänzend.  Sie  find  klein, 
und  fehr  klein ,  und  nach  allen  Rlchtnogee 
untereinander  laufend,  auf  dichten  Kalkßein 
aufgewachfen.  Nebft  etwas  blättrigem  Gelb* 
fileierz. 

Ebendaher. 

An  einigen  »  aufgebrochenen  Stellen  ,  zeigt  ficb 
der  ziemlich  vollkommen  -  und  klein  -  mufckU- 
che  Bruch»  und  der  innere ,  fehr  ftarke  Deamit- 
glanx. 

^^7*  Mufchliches  Gelb  •  Bleierz,  von  der- 
reiben  Farbe ;  einige,  der  vorhin  befchriebe- 
nen  KryftaUe  errcheinen  vierjeitig  •Jäulenfir- 
mig ;  an  andern  find  einige  unbeltimmbarc 
Zufpitzungen  wahrzunehmen.  —  Sie  find 
klein,  und  fehr  klein,  und  nebft  etwas  kry- 
ftallifirtem  blättrigen  Gelb  •  Bleierz,  auf  Kalk- 
ßein aufgewachlen. 

Ebendaher« 

2  49  8.  MuKhliches  Gelb  -  Bleierz,  von  geltUeh- 
weißer  und  fehr  lichte  gelblich  -  grauer  Far- 
be ;  in  der  Nro.  3494.,  befchriebenen  Kry- 
Itallgeßalt,  reihenförmig  zufanunen  gehäuft  t 
dergeßalt,  dafs  die  Grundflächen  der  vier- 
feitigen  Doppcl  -  Pyramiden,  in  einer  Ebene, 
und  die  Spitzen  in  einer  Linie  liegen.  Die 
fe  Gruppen  find  nach  allen  Richtungen  uu- 
ter-  und  durcheinandergewachfen.  Mit  et- 
was wenigem  blättrigen  Gelb  -  Bleierze. 

Ebendaher. 

Wen  f.- 
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Wtoh  diefe  Eurammeii  gehAuftefi  Kryftalle,  einaii. 
der  febr  nahe  rttckcA ,  (b  könnte  dnrnus  eine 
ftark  gefchöbene »  vierfeit  ige  S&ule  o.  L  w,  ent* 
ftehen,  deren  fcbärfere  Seitenkanten  ^  von  den 
iS|titzen ,  die  fiurapfern  von  den  Kanten  an  der 
Grundfl/Iebe  der  vierfeitigen  Doppel  •  Pyramide  ^ 
gebildet   Würden. 

Das  mufchlicheGelb-Bleiiiirz,  ift  bis  jetzt 
9S  in  Kärnthea  gefunden  worden»  wo  es  die 
ithergehende  Art  begleitet,  und  die  aiigege- 
nen  Verhältnirse  des  Vorkommens  mit  der- 
ben theilt. 


CCXXIX. 

Natürlicher  Bleivitriol 


Das  muichliche  Gelb -Bleierz  ißdemBlei- 
triol  nahe  yer wandt,  Und  hat  mehrere  Kenn- 
ichen ,  als  einige  Abänderungen  der  Farbe , 
!S  Glanzes ,  des  Bruches  u.  f.  w ,  mit  ihm  ge« 
ein.  Die  Farben  diefer  Gattung  find  von 
tringem  Umfange  und  rerlaufen  fich  aus  ei- 
im  lichten  gelblich  -  grau ,  einerfeits  ins  gelb- 
di-weiPse,  andererfeits  in  ein  lichtes  afch- 
au.  Der  Bleivitriol  bricht  faß  blos  kr/fial- 
nt.  Die  Hauptform  feiner  Krjftall^  und  ihre 
efentiichfien  Veränderungen,  find  in  den  nach- 
shenden  Befchreibungen  zu  finden;  Sie  ha- 
rn das  Eigenlhümliche,    bei  ihrer   Kleinheit 

M  m  9      ^  in 
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in  grofse  Klumpen  zurammen  gewachreii  una 
reihenförtnig  zufammen  gehäuft  ,  vorzukom- 
men. Der  Bleivitriol  ift  glänzend»  äurserlich 
und  inwendig ,  und  von  Demantglanzc ;  fein 
Bruch  mufchlich,  und  er  erreicht  ziemlich  be- 
trächtliche Grade  der  Durchfichtigkeit.  Er  ift 
nicht  leicht  mit  dem  Weifs  -  Bleierze  zu  ver- 
w^chreln  ,  detfn  aufser  dem  Tehr  beftimmten 
UnterCchiede  in  der  Kryftallförm ,  ift  er  wei- 
chet und  weniger  fchwer  als  das  Weifs-Bleierz. 


Natürlicher  Bleivi- 
trioU 


Plomb  sulfaU.     (Tr.  i. 
M.  T.in.  p.  503.) 


/Vir^e, 


Atujsere 

GefialU 
RegelmäJ* 


3499.  Natürlicher  Bleivitriol ,  von  fehr  lichte 
ge/öäch»  grauer  Farbe^  welche  fich  theils  ins 
gelblich  -  weifse ,  theils  in  ein  äufserft  lieh« 
tes  gelblich  -  braun  verläuft.  In  kleinen 
Bruchßticken  ,  mehrfach  zufammen  gehäuf- 
ter Kryftalle ,  deren  Form  nicht  beßimm- 
bar  iß. 

Aus  Anglesey,  • 

• 

3500.  Natürlicher  Bleivitriol ,  von  derfelbea 
Farbe,  zum  Theil  in  ein  lichtes  afchgiau 
übergehend.  In  etwas  flachen  und  lang  g€* 
zogrnen  Oetaidernj  theils  iroUkommen,  (Flomb 
Sulfat^  primitif  cunel'forme;  i.  a.  Fig.  73. 
PI»  LXIX.)  theils  an  den  längern  Kanten» 
der  gemeinfchaftlichen  Grundflächen,  fchi^ach 
abgeßumpf t,  (Plomb  sülfat^  semiprisme ;  2. 
Fig.  y^. )  theils  zugleich  ,  oder  ohne  die 
vorhergehende  Veränderung ,  die   Ecke ,  aA 

den 
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den  gemeinrchaftlichen  Grundflächen,  fcliwach  Natürli- 
zugeHchärft ,    die    Zufchärfungsflächen  ,    auf  eher 
die   Seitenkanten  des    Octaeders,    oder    der  Bleivi- 
yierfeitigen    Doppel  -  Pyramide    aufgefetzt,  triol. 
fPlomb    Sulfat^    trihexaidre  ;    3,  Fig.  74.),  ^^ufiern 
Einige  diefer  KryßaUe   ncSgen  üch  zur  Sau-  ^f^l^^^r 
lenform  ,    andere   find   dergeßalt  reihenför-  y^^f '  ^  •^ 
niig  zufammen  gehäuft,   dafs  fie  breite,  ge- 
kerbte, tafelartige    Figuren  vorßellen.     Sie 
*     find  fämmtlich   klein  ,    ynd  fehr  klein    und 
auf'  und  über-  und  mit  einander,  in  einem 
grofsen  StUck  zufammen  gewachfen. 

jEbendaher, 

3501.  Natiirlicher  Bleivitriol,  meiftens  von 
fehr  lichte  gelblich^-  weifser  Farbe  ;  in  klei- 
nen, und  fehr  kleinen  Kryfiaüen^  zu  der  bisc- 
herigen Abänderung  gehörig;  welche  durch 
Konvexität  ihrer  Flächen  und  Zurundung 
, ihrer  Kanten,  an  Bestimmtheit  verloren  ha- 
bed.     Auf  einem  poröfen  Brauneifenocker. 

Ebendaher, 

J508.  Natürlicher  Bleivitriol,  von  lichte  gelb« 
*  lieh*  weifser  Farbe.  In  kleinen,  und  fehr 
kleinen  Kryfiallen  derfelben  Abänderung  y  de- 
ren Seiteuflächen ,  zum  Theil  zart  -  geftreift 
find ,  auf  poröfcm  und  zerfrefsenem  Quar- 
ze, mit  etwas  flifenocker  gefärbt,  aufge* 
'Wachfen. 

Ebendaher.  ^, 

■ 

Die  ZuTun4ungeii  briogen,  befonders   an  dem  letz- 
tem Stück,    eigene  GeSalten  berv&r^  deren   ge- 
naue 
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naue    Befiimmun^   jedoch  w«gm  Verwachreoheil 
der  Kryßalie   nicht  thunlich  war. 

Der  Bleiritriol  findet  ßch  fall  blos  in  An- 
glesey  und  fcheint  dort  auf  Gängen  mit  Braun- 
eirenßein,  Eifenocker  und  Quarz  zu  brechen. 
Dies  iß  alles ,  was  HaQdßGcke  aber  Tein  Vor- 
kommen  lehren.  Von  dem  von  mehrem  Mi- 
neralogen aufgeführten  Hornblei,  iß  mir  noch 
nie  To  riel  vorgekommen,  dafs  fich  daraus 
die  Selbßändigkeit  der  Gattung  beurtheilen  licfse. 


ccxxx. 

Bleiniere. 

Die  Bleiniere  zeichnet  fich  vornehmlich 
durch  ihre  nierformig  -  äufsere  Geßalt  ,  und 
ihre  klein- nierige  und  gekörnte  Ober-  und 
Abfonderungsflächen  aus ,  und  hat  von  diefen 
Verhältnifsen  ,  febr  treflPend  ihre  Benennung- 
erhalten. Von  ihren  Farben,  fcheint  die  röth- 
lich  -  braune  die  werentlichße  zu  fejn.  DieHe 
verläuft  fich  einerfeits  ins  bräunlich  -  rothe, 
andererfeits  ins  gelblich  -  braune,  und  ins  gelb- 
lich -  grünlich-  und  ftahlgraue.  Die  Farben 
find  nie  fehr  lebhaft ,  und  wechfeln  in  ftreifi- 
gen ,  den  Abfonderung^n  konfornuen  Zeichnun- 
gen ab.  Die  Bleiniere  bricht  derb,  und  in 
knolligen  und  nierförmigen  Stucken.  IhrBruch 
I  fcheint 
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Icheint  eben  zu  fejrn ,  und  lieh  theils  ins  unebe« 
ne ,  theils  ins  flach  •  mufchliche  zu  verlieren. 
Sie  ift  von  fehr  verwachfenen  dünn-  und  krumm« 
fchaalig  abgefonderten  Stücken,  welche  gemei- 
niglich einen  Kern  von  eben  fo  undeutlichen  kör« 
nig  -  abgefonderten  Stücken  einrchliefsen.  Die 
Bleiniere  ift  undurchßchtig,  weich,  ein  wenig 
fpröde  und  fchwer«  Die  wenigen  Stücke  die- 
fer  Gattung,  erlaubten  nicht,  die  Befchreibung 
voUfländiger  zu  liefern.  Sie  fcheint  mit  der  Blei- 
erde, und  mit  dem  Weifsbleierz  in  Verwandt« 
fchaft  zu  fcehen ,  und  dürfte  vielleicht,  da  die 
angegebenen  Ober  .  und  Abfonderungsilächen« 
Verhältnifse  wohl  nur  zufällig  find,  der  Blei« 
erde  wieder  beigezählt  werden,  von  welcher 
l^e  abgefondert  zu  feyn  fcheint« 


Blei 


niere^ 


3503.  ^leiniere  ,    von    lichte  gelblich  -  grauer  Farbe  und 
Farbe ,  theils  ein  wenig  ins  gelblich  -  brau,  ^c/'"^'« 
ne,  theils  ins  lichte  bräunlich- rotlie  fallend. 

K  Ein  geodifches  3tück ,  von  undeutlich  und 
Ter\lr^hrenen  fchaalig  -  abgefonderten  Stü« 
cken  ,  im  Inneirn  unabgefondert.  Mit  et- 
W;^s  Bleierde  gemengt. 

Aus  Sibirien. 

3504«  Bleiniere,  von  der  voi^hergehenden  Farbe; 
ein  knollige4  Stücke  die  äufsere  Oberfläche 
rauh ,  erdig  und  matt.  Mit  einer  Anlage  zu 
undeutlichen,    fchaalig  -  abgefonderten   Stü« 

cken , 
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Blcinic-        ckcn,    welche  lieh  gegen  die  Mitte  in    fehr 
TP.  vcrwachfene,  körnige  verlieren. 

Jtarbe   Mi% 

Qeßalt.  Ebendaher. 

3505.  Bleiniere ,  inwendig  von  einer  rothlich- 
braunen  Farbe,  welche  fich  theils  ins  bräun« 
Uchrothe,  theils  ins  graue  verläuft.  Derb, 
mit  kaum  erkennbaren  Anlagen ,  zu  der  be« 
fchriebenen  Abfonderung.  Im  Innern  von 
.  der  lebhafteften  Farbe,  unabgefondert  und 
wenig  -  glänzend. 

j.  Ebendaher. 

Die  Bleiniere  ,  iß  bis  jetzt  blos  in  Sibi«* 
rien  gefunden  worden.  Wie  fie  dort  vor- 
kommt iß  mir  nicht  bekannt;  doch  fcheinen 
die  Lagerßäte  der  Bleierde ,  auch  die  ihrigea 
SU  fe^rn. 


CCXXXL 


Sippfehafi  der  Bleierze^  fiSS 

ccxxxi, 

Blei    erde. 

Die  Bleierdc  iß  dem  Wcifs  -  Bleierze  un- 
icin  nahe  verwandt :  ja  fie  ift  fogar  ein  Ge«. 
lee,    aus  Weifs  -  Bleierz  ,  Kalkerdc,  Thon, 
mocker   und    andern    metallilbhen    Kalken, 
erhält  daher,  durch  diefe,  ungleichen,   und 
illig  gefärbten  Beimengungen ,   verfchiedenc 
ben,   welche,  aus  eben  diefem  Grunde,  nicht 
ikteriftifch  für  die  Gattung  feyn,  noch  we- 
it  zur    Unterfcheidung  mehrerer    Gattungen 
Bleierden  gebraucht  werden  können.     Wie 
lalten  ßch   als   Gattungen  die  gelben,    grü< 
,   rothen  Bleierden,  gegeq  die  gelben,  grü- 
,  rothen  Bleierze  ?  Und  doch  erfordern  die 
ein  der  Klafsifikation  ,  dafs  alle  Gattungen 
gleichem  Werth^  fejn  follen«     Pie  einzige 
theilung  welche  diefe  Gattung  gemattet,    iß 
linficht  der  Konfißenz,  und  wir  unterfchei- 
,    dem    zu  Folge ,     feße   und   zerreibliche 
erde.       Der   erßern  find    alle   die    bekann- 
bunten Farben  eigen ;    die  letztere  kommt 
gelblich  -  grau  und  ßrohgelb  ,    welches  Geh 
dem   fchwefelgelben    nähert  ,     vor.      Jene 
imt  aufser  derb,  und  eingefprengt ,  in  knol- 
äufserer  Geßalt,    zerfreflen  und   fchwamm- 
lig  -  zellig ;  diefe  aus   matten  ,  ßaubartigen 
liehen,  weniger  und  mehr  zufammen  geba- 
I  vor,    und   pähert  fich  im    letztern   Falle 
feßen.     Uiberhaupt  fühlt  fie  fich  mager  an, 
twenig,  oder  gar  nicht  ab,  und  iß  fchwen 

Die 
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Die  fefie  Bleierde  iß  wenig  •'glänzend  und  variiTt 
auf  beiden  Seiten  in  der  Stärke  ihres  Glanzes, 
welcher  fad  vollkommener  Fettglanz  ift.  Der 
Bruch ,  ein  Mittel  zwifchen  uneben  von  feinem 
Korne  und  erdig,  verläuft  fich  ins  grofs  -  und 
flach  -  mufchliche.  Selten  hat  die  Bleierde  ei- 
ne Anlage  zu  konzentrifch  krumm- fchaalig  ab* 
gefonderten  Stücken.  Sie  ift  undurchfichtig , 
höchßeus  fchwach  an  den  Kanten  durcfaTchei« 
nend ,  und  fchwer  in  einem  hohen  Grade.  Durch 
die  grÖfsere  Schwere  und  durch  die  Verhaltni- 
fse,  welche  auf  ein  Gemenge  aus  Weib  «Blei« 
erz  u.  r.  f ,  hindeuten,  unterfcheidet  fie  ßch  un* 
ter  andern  vom  gemeinen  Thoneifenßeine ,  we!« 
eher  ihr  in  der  Farbe  zuweilen  nahe  kommt. 

i.  Fcfle  Blcierdc.  Plomb  terreux  endoureu 

(ßroehant,) 

Tarbe^        3^06.  Feße   Bleierde ,    theils    von    afchgrauer^ 

theils  von  fchwdrzlich  -  grauer  Farbe  ;  ein 
unbeßimmt  -  eckiges  ,  ßumpfkantiges  Bruch- 
ßiick ,  mit  etwas  Bleiglanz  und  Weifs-Bleierz 
gemengt. 

Aus  Amerika. 

,^507.  Feße  Bleierde,  von  afchgrauer  Farbe, 
ftark  ins  gelblich-graue  fallend  ,  mit  dunklem 
Nuanzen,  fein  geßreift:  ein  Fragment,  ei- 
nes geodifchen  Stücks,  einen  Kern  vongroFs- 
körnigem  Bleiglanz  einfchliefsend  und  mit  et- 
was Weifs- Bleierze  gemengt. 

Aus  Sibirien. 


Sipjifcliafl  der  Bleierze.  S55 

5508-    Fcftc   Bleierde ,  von  firohgelber  Farbe ,  Felle 
welche  (ich  in  ein  lichtes ,  mit  etwas  braun  Bleier- 
und  grau  gemifchtes  olivengriin  verläuft,  mit  de. 
geßreiften   Zeichnungen  ;    ein   derbes  Stück  ,  -^«r^. 
die  ganze  Ausfüllung  eines  2  Zoll  mächtigen 
Ganges. 

Ebendaher. 

5509.  Feße  Bleierde,  von  zeißggrüner  Farbe, 
welche  noch  ßark  ins  gelbe  fallt;  ein  unbe- 
fiimmt  eckiges ,  ftumpfkantiges  Bruchßück  y 
mit  vielem  eingefprengten  Weils  -  Bleierz« 

Ebendaher. 

3510.  Feße  Bleierde  ^  von  einer  Mittelfarbe  ^ 
zwifchen  zeißg  •  und  apfelgrün  ;  ein  derbes 
Stuck,  in  und  mit  dichtem  Brauneifenßeine- 
verwachfen. 

Ebendaher. 

3511.  Feße  Bleierde,  Yon  gelblich- grauer^  ins 
ockergelbe  fallender  Farbe ;  ein  derbes  Stück, 
die  ganze  Ausfüllung  eines  fcbmalen  Ganges 
bildend ,  mit  etwas  Weirs  -  Bleierz. 

Von  jSaska  im  Bannate. 

351t.  Feße  Bleierde ,  von  der/biben  Favhe^  mehr 
noch  ins  ockergelbe  fallend;  mit  vielem  Weifs- 
Bleierz  gemengt  und  mit  einer  Kruße  von  4ic- 
fem  Fofsil  umzogen. 

Aus  dem  Baadenrchen. 


35  »3 


Feftc 
Bleier- 
de. 

rarbe. 
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3513-  VeRe  Bleierde,  von  irdußäch  -  rdherniX 
grau  gemirchter  Farbe ;  ein  unbefiimint  er ki^ 
ges,   ßumpfkantiges  Bruchßfick. 

Aus  Weftphalen. 

3514.  Feße  Bleierde,  von  derfelhen  Forte;  eitt 
fehr  ßumpfkantiges  Bruchßück,  unbeftimmt 
eckig ,  wie  jenes. 

Ebendaher. 


Aeufserg     35^5'    Feße   Blei  erde  ,    von    einer  Mittelfarbe 
Geßalt,  zwifchen    gelblich  -  grau   und   ockergelb  ;   ia 

Beßnder§.       Anoüig'(2ufserer  GeRalt  mit  fehr  unebner  Obor- 

fläche. 

Aus  Sibirien. 

3516.  Feße  Blei  erde  ,  von  ßrohgelber  Farbe; 
als  Umfchlufs  eines  geodifchen  Stückes  von 
Bleiglanz,  in  braunen  ockrigen  Eifenßein  lieh 
verlaufend. 

Ebendaher. 

3517.  Feße  Bleierde  von  rauch-  und  afchgrauer 
Farbe  ;  in  theils  durchlöchert  •  und  zerfrefftn'y 
theils  in  fohwammfönni^  -  zelii^  -  äufserer  Ge- 
ßalt.    Mit  etwas  Weifs  -  Bleierz  gemengt. 

12.  Aus  Amerika. 

2«  Zerrci bliche  ßleierde.     Plomh  terreux  fHaik. 

(Broehant). 


Die  Bleierde  bricht  auf  eigentlichen  Blei- 
gängen,   von  verfchiedenen   Formationen.     Ia 

Sach- 
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Sachfea  ift  fie  ehemals  im  Frejrberger  und  an- 
dern Revieren  vorgekommen.  Sie  findet  fich 
auch  am  Harzte ,  In  England ,  Polen ,  Schießen, 
Sibirien,  (hier  vorzüglich  fchön),  im  Bannate 
u.  f.  w.  Uiberhaupt  iß  fie  auf  den  Lagerfiäten 
des  Weifs •  Bleierzes  zu  Haufe:  denn  hier  nur 
konnte  die  Gelegenheit  zu  der  Vermengung  vor« 
banden  fejn ,  aus  welcher  die  Bleierde,  %rkt* 
Seht.  Sie  «ift  auch  häufig  von  dem  Weifs-Blei* 
erze  begleitet.  Uibrigens  find  Bleiglanz,  Braun- 
eifenßein  ,  Quarz  ,  zuweilen  etwas  Schwefel- 
kies und  JMalachit  feine  gewöhnlichßen  Be- 
gleiter« 


CCXXXIL 
Blende« 

Die  Gründe,  warum  Blende,  und  Galmei 
folgen  9  find  im  Obigen  angegeben.  *—  Die 
Blende  fcheint  mit  keiner  andern  Fofsilien^Gat* 
tung  in  naher  orjctognofiifcher  Verwandtfchaft 
zu  flehen.  Sie  ift  von  fehr  grolsem  Umfangd 
und  eine  Theilung  erleichtert  ihre  Uiberficht* 
Die  Arten  felbft  fchliefsen  noch  beträchtliche' 
Suiten  ein«  Die  Farbenreihe  nimmt  beim  grau«' 
lieh- fch Warzen^  was  etwas  ins  bräunliche  ge* 
neigt  ,  und  insbefondere  die  Farbe  der  dritten 
Art,  der  fch Warzen  Blende  ift,  ihren  Anfang« 
Sie  verläuft  fich  ins  fchwärzlich  •  und  röthlich- 
bvAune,  und  geht  aus  dieCem  einerfeits  ins  hya« 

zinth* 
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zinthrothe  ,  ändererfeits  iu  gelblich  •  braUM' 
über.  Dies  iß  die  fpezielle  Sutte  der  braunes 
Blende,  an  welche  die  oranieilgelbeB ,  zitronen« 
und  wachsgelben,  die  gelblich  -  grünen «  fpaigeb 
grünen,  und  endlich  die  fchwefelgelben  Nuan* 
zen  der  erften  Art  anfchliefsen.  So  bilden  alle 
diefe  ITarben  eine  einzige,  zufammen hängende 
Reihe.  Sie  find  überhaupt  oft  mit  grau  %u 
mifcht ,  befonders  die  lichtem  ,  und  nie  fdir 
lebhaft.  Alle  Arten  brechen  derb ,  und  einge^ 
ipreiigt.  Die  braune  überdies  in  feltnen  Fäl- 
len kuglich  ,  und  unregelmäfsig  zellig.  Sie  find 
lammtlich  oft  kryßaliifirt.  Ihre  gemeinfchaftli* 
che  Stammkr^ßaUiration  iß  das  Octaeder ,  aus 
welchem  einerfeits  Tetraeder,  ändererfeits  Gra- 
nat-Dodekaeder  ,  nebß  einigen  Unter verfchie- 
denheiten  entßehen,  weiche  im  folgenden  deßo 
iorgfältiger  verzeichnet  find ,  je  undeutlicher 
gewöhnlich  die  Kryßallifationen  der  Blende  zu 
feyn  pflegen.  Die  Kryßalle  find  meifiens  glän- 
zend und  fiark  -  glänzend ;  auch  inwendig  yer* 
hält  fich  die  Blende  fo ,  und  erreicht  zuweilen, 
in  der  braunen,  den  höchßen  Grad  des  ftark-  und 
Ipiegelflächig  -  glänzenden.  Der  Glanz  iß  durch- 
aus Demautglanz  ;  der  Bruch  ßets  blättrig,  ron 
fechsfachem ,  gleichwinklich  fich  fchneidendon 
Durchgange  der  Blätter,  bei  der  fchwarzen, 
etwas  weniger  deutlich  und  ausgezeichnet,  als 
bei  den  folgenden  Arten.  Sie  hat  körnige  Ab- 
fonderungen  von  allen  Graden  der  Gröfse.  Die 
braune  Bieude  vereinigt  alle  \  bei  der  fchwar- 
zen kommen  nicht  die  grofs  •  körnigen ,  bei  der 
gelben  nicht  die  fein  -  körnigen  vor.  Sie  wech- 
felt  vom   undurchfichtigeo ,  bis  zum  duichücln 

tigen 


Sipgfchqft  der  BUierze.  559 

n  ab.  Die  niedrigen  Grade  der  Durchfick- 
:eit  find  mit  den  dunklen,   die  höhern  mit 

lichtem  Farben  verbunden.  Wenn ,  in  fei- 
en Fällen  ,  die  fchwarze  Blende ,  an  den 
iten  durchfckeinend  wird  ;  fo  erfcheinet  fie 
troth.     In  ahnlicher  Folge  fteht   die  Farbe 

Striches,  welche  bei  der  fchwara&en  ßlen- 
^  lichte  gelblich  -  braun ,  bei  der  braunen, 
blich- grau,  etwas  ins  bräunliche  fallend, 
l  bei  der  gelben,  gelblich  -  grau ,  etwas  ins 
ne  geneigt,  iß.  Uibrigens  iß  die  ganze Gat- 
g  halbhart,  fpröde,,  leicht  zerfprengbar  und 
wer.  Die  Blende  giebt  ein  fehr  ausgezeich- 
es  Beifpiel,  einer  vollftändigen  und  feJir  ge- 
ickt  getheilten  Gattung.  Der  Theilung  ent- 
echen  insbefondere ,  geognoüifche  Verhält- 
se ,  wie  die  Falge  lehren  wird« 


Gelbe  Blende.  Zimc  lulfkr^.  (Tr.  de  JH. 

T,  ir.  p.  167.) 

iS*  Gelbe  Blende,  von  einer  dunkeln  wachse  Farht,  y 

fMen^  durch  äufseres  Anlaufen  u.  f*  w,  et- 
was  entfiellten   Farbe  ;     theils    ungefialtet  ,  ^ 
kheils   undeutlich   kryttallifirt ,    nebft    etwas 
Bleiglanz  und  brauner  Blende,   auf  derbem 
und  krjfiallifirtem  Quarze. 

Von  Kapnick  in  Siebenbfirgem 

19.  Gelbe  Blende,  Tön  der/elbm^  Fnirho^  ein 
wenig  mit  grau  g^mifcht,  äufserlich  durch 
Kupfisrkalk  u.  f.  w»  TCiändcrt;  theils  unge- 

fial- 
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Gelbe 
Blende. 

Farbe. 


jiwfser€ 

Geßalt 

Genuine, 


ftaltet,  theils  in  undeutlichen  Kryftallen»  auf 
zerfreiTenem  Quarze. 

Ebendaher. 

^520.  Gelbe  Blende^  von  ftark  mit  grau  ge* 
mifchter ,  und  fchmutziger  waehsgeider  Far* 
be,  weniger  dunkel;  in  verkrüppelten  K17« 
ftallen ,  nebft  ungeftaltetem  Bleiglanz  und  et* 
was  Schwefelkies ,  auf  derben  und  krjfiaili« 
lirten  Quarz  aufgewachfen ,  der  mit  etwaf 
-  zerreiblichem  Sieinitiark  gemengt  iß. 

Ebendaher. 

3521.  Gelbe  Blende,  voii  einer  MitulfarU % 
twifchen  wach^gelb  und  fpargelgrän  ;  derb,  ia 
und  mit  Quarz  verwachfen,  weldier  etwat 
Schwefelkies  eingefprengt  enthält 

Von  Przibram  in  Böhmen. 

3522.  Gelbe  Blende^  von /pargetgrü/isr  Farbe ^ 
fehr  ausgezeichnet;  derb,  in  beträchtlichen 
Parthien ,  in  und  mit  derbem  kryftallifirtem 
Spatheifenßeine  verwachfen. 

Ebendaher  i! 

2523.  Gelbe  Blende,  voll  der  Farbe  der  vor- 
hergehehdeü  ,  die  lieh  th^ils  in  ein  lichtes 
gelblich  •  braun ,  theils  ins  fchwefelgelbe  ver- 
läuft; derb  ^  von  R.irk  verwachfenen  gi^b- 
körnig  .abgefonderten  Stucken,  in  und  mit 
Bleiglanz  gemengt,  und  von  Bleiglanz  und 
Braunfpath,  in  fchwachen  Trümgen  durch- 
fetzt.    Anßehend  etwas  aufgelößer  Porphjn 

Ebehdaher.  ^ 
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35114.  Oclbe  Blende,  die  vorhergehende  Farbe,  Gelbtf 
dem  fchwefeigelben  fich  äufserfi  ftark  nähernd.  Blende. 
Grob  •  ringrfprengt  ^  iri  ein  Getne&ge  Ton  körni-  ^"{ß^r^ 
gern  Quirl  Und  Flufsfpath»  Gefialt 

Aus  Tjrol. 

■      .  ...  .         ' 

SSStg.  Gelbe  Blende,  ron  der  Farbe  Ton  Nro.  Regelmä/: 
35^9»  in  uMkommenen^  etwas  lang  gezoge-  fig^^ 
nen  Ociaidern  (Fig«  198O  faß  mittlerer  Grö* 
fse,  glattflächig,  fehr  fcharfkantig,  und  nebft 
kryßallifirtem  Quarz  und  Kalkrpath ,  auf  ein 
Gemenge  aus  mehreren  diefer  Foüsilieii  auf* 
gewachfen. 

Aus  Sibirien. 

3536.  Gelbe  Blende,  von  einer  fehr  dunkel  fpar^ 
g^lgriinen,  ein  wönig  mit  b'taun  genHifchten 
Farbe;  ein  Obtaiinr^  mit  ftark  abgefiumpf- 
ten  Kanten  ,  glattflächig ,  fcharfkantig ,  ßark 
iind  demantartig  glänzend  ,  von  faß  mittlerer 
Grö6e,  nebß  einigen  kleinern,  und  weniger 
deutlichen ,  auf  kryßallifirten  Quarz  aufge- 
wachfen,  welcher  ein  Gemenge  von  Blende  , 
Quarz ,  Kies  u.  f.  w,  krußenfürmig  iiber« 
lieht 

Von  Przibram  in  Böhmen.' 

jbiere  Kryfiallgeßalt  hat  einige  EigenthüiDlichkeiten, 
wodurch  fich  ad Jere  ;  weniger  deutliche  Kryftalle 
erklären  lalTen.  An  dem  OctaSder^  als  vierfeitige 
poppet  -  Pyramide  betrachtet,  find  die  Abfium- 
j^fungen  an  der  gemeinfchaftlichen  GrundfEäch"» , 
gerade»  die  der  .Seitenkanten. aber  paarweire,  et- 
liras  fohief  aufgefetzt.  Dadurch  verfchwinden,  wenn 
,    diefe  Verändexung  wAchA  ,  zwei  gegeoüVerfiehende 

Ut   Jibih.  Nli  Seiten- 


S6ii         Die  Kiajfe  mei 


fblliüm. 


Gelbe 
Blende. 

Aeuftert 

Gefinlt. 

Regeimäf- 


SeiteoilXe)!«! ,  Mher  9\s  die  übrigen,  und  es  eil« 
Bebt  fo  eine  Art  Ton  feebsreitiger  Doppel  •  Pjrra- 
mide,  «n  welcher  die  Uiberrefte,  der  Gmiidge» 
ßalt ,  einige  Abftumpfungen  bilden.  Gewohnlich 
find  diefe  Octaddcx  ein  wenig  lang  gezogen* 

!^5'i7*  Gelbe  Blende,  von  etwas  dunklerer  Far- 
be,  als  die  vorhergehende;  ein  etwas  lang 
gezogenes  OctaBder  ^  mit  denen  in  der  vor« 
hergehenden  Anmerkung  befchriebenen  Ver- 
änderung :  über  dies  die  Ecke ,  an  der  ge* 
m^nfchaftlichen  Grundfläche,  ziemlich  Aark 
abgeftumpft.  Es  ift  mittlerer  Gröfse,  £afi 
grofs ,  und  nebft  etwas  kryßallilirtem  Quarz 
auf  kryßallifirte  braune  Blende  aufgewachfeo. 

Von   Kapnick  in   Siebenbürgen. 

DieCrr  KryA^ll  zeichnet  fich  Tp  durch  Teine  Gröfse. 
wie  die  beiden  vorhergehenden ,  durch  ihre  Deut- 
lichkeit   AUS. 

•^528.  Gelbe  Blende  ,  von  wachsgelber,  etwas 
ins  bräunliche  fallender  Farbe  ;  äulserlJch 
fchwach  angelaufen  ,  in  undeutlichen  A>r- 
ßäUen ,  theils  zu  der  vorhergehenden ,  theils 
zu  der  (Nro.  S557')  hefehriebenen  Art  gehö- 
rig', kaum  mittlerer  Gröfse  und  klein,  und 
auf  kryltallifirten  Quarz ,  nebß  etwas  Blei- 
glanz aufgcwafchfen. 

Ebendaher. 

3529.  Gelbe  Blende  ,  ziemlich  von  derfelben 
Farbe,  etwas  dunkler,  und  ebenfalls  ange- 
laufen. Die  fehr  verwachfenen  KryßaiU^ 
f'cheinen  vom  Granat  -  Dodekaeder  abzufiam* 
men.     Aufgewachfen,    auf  ein  Gemenge  von 

Blen- 
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Blende,  Bleiglanz,  Quarz  li.  f.  w,  und  mit  Gelbe 
kleinen   Kryßallen  ,     von    Kupferglanz    und  Blende. 
Öuarz  befetzt;  ^euß^re 

Geßalt, 

Ebendaher.  Rffgolmäf- 

S5SO.  Gelbe  Blende,  von  einer  ßark  ins  grüne 
fallenden ,  und  mit  etwas  braun  gemifchten, 
gelben  Farbe ;  in  (ehr  verwachfenen  Kryjial- 
len^  mittlerer  OröFse  und  klein,  auf  derbem 
iind  krjftalliQrtem  Quarze ,  und  mit  kleinen 
Rhomben  von  Braunfpath ,  und  febr  kleinen 
Fahlerzkrjiiallen  befetzt. 

Ebendaher. 

3531.  Gelbe  Blende,  von  fpargelgrüner  Farbe; 
äufserlich  mit  einem  olivengrünen  Reif  über- 
zogen. Eine  Gruppe  mehrerer  kleiner  un^ 
teßmmbarer  RryfiaUm  ,  auf  kryßallifirtem 
Quarze,  welcher  kruftenförmig  uberdodekae-» 
drifch  kryftaUiiirten  Schwefelkies  aufgeivach- 
Ten  iß. 

Von  Schemnitz  in  Nieder -Ungarn. 

3538.    Gelbe   Blende,    aus  einer  Mittelfarbe ,  ^mcA aiul 
zwifchen  fpargelgrün ,    und  wachsgelb ,    bis  ^bfond^-^ 
in  ein  Mittel  zwifchen  diefem  und  einem  lieh-  '""'V* 
ten   gelblich  -  braun  verlaufend.      Ein  unbe- 
Aimmt  eckiges  ,    ßumpfkantiges  Bruchßück  , 
Von  höchß  vollkommen-  und  gerad -  blättrigem 
ibruche ,    und  grofs-kCrnig  abgefonderted  Stü- 
cken. 

Von  Ratiborschütz  in  Böhmen.  ^j, 

Nn    3  Die 
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Die  rogenannte  Spiegelblende,  die  gegeowlitige  AV' 
ünderung ,  gehöret  fonE  gewöhnlich  der  folgen- 
den Art  an.  Oieres  Exemplar  beweift  indelErn, 
dafs  auch  die  gelbe  Blende ,  unter  diefen  Verhalt- 
nifsen  des  Bruches  Yorkommt. 

0ie  gelbe  Blende  fcheint  eine  eigene  Gang" 
formation  zu  karakterifiren  ;  welche  in  Sieben- 
bürgen ,  befonders  zu  Kaptiick  bekannt ,  und 
vorzüglich  dnrch  Rothßein  und  Schwarzgikig- 
erz  ausgezeichnet  iß.  Es  koriifRit  in  derfelben 
wohl  noch  etwas  von  brauner  Blende ,  nie  aber 
fchwarze  ,  vor.  Etwas  diefer  Formation  ähn- 
liches ,  findet  Geh  zu  Scharfenberg ,  in  Sach* 
fen.  Die  dortigen  Gänge  fcheinen  indelTen  die 
Formation  nicht  ganz  rein  ,  und  bei  weitem 
nicht  To  ausgezeichnet  zu  führen ,  indem  an  die 
Stelle  des  Rothßeines,  der  Braunfpatii  tritt,  und 
mehrere  vielleicht  nicht  dazu  gehörige  Fo&ilien, 
fich  einfinden.  Die  gelbe  Blende  mifcht  fich 
feiten  in  andere  Formationen  ein ,  und  kommt 
überhaupt  in  wenigen  Gegenden  vor.  Es  iß 
nicht  bekannt ,  dafs  fie  fich  irgendwo  auf  La» 
gern  finde« 

2.  Braune  Blende.         idnc  lutfur^.  (7r.  d.M. 

T.  ir.  p.   168.) 

Farbe.        3533'    Braune  Blende ,     von  ziemlich   dunkel 

.  JchwärzUch  -  brauner  Farbe  ,    an  den  Kanten 

der  Kryßalle ,    hyazinthroth  durcfifcheinend ; 

in  kleiuen  tetraedrifchen  Krjrßallen ,  mit  kon- 

V  vexen  Flächeta  und  mehrerny    unbeßimmba- 

Ten  Abßumpfuogen,  nebß  kfyßallifirtem  Quarz 

und 
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•  und  etwas  Bleiglanz ,  in  die  Eindrucke  pnes  Sr^une 
Gemenges  aus  Qi^arz»  Blende  u.  f.  w ,  aufge«  Blende, 
wachfep.  ^^'^*'» 

Aus   Derbyshire. 

Diefe  Abändenmg  ttöfst  unmittelbAr ,  4n  dit  vorher- 
gehende Art  an »  nnd  würde  feibß  zu  derfelben  ge- 
zählt werden  müfsen,  yrenn  4^e  durchfcheinende 
Fdirbe,  nicht  gelb  in  ihrer  Mifchung  hätte,  fon« 
dem  vollkommen  blutroth  wiie. 

S53A'  Braune  Blende  ,  von  dunkel  hya^th  • 
roiher  Farbe ,  zum  Tbeil  ins  dunkel  rölhlich- 
braune  ßch  verlaufend ;  in  kleinen,  und  fehr 
kleineu  Krjßallen,  nebft  kryßallifirtem  Quarz 
und  Schwefelkies,  4uf  Bleiglanz  aufgewach- 
fcn. 

Von  Przibram  in  Böhmen. 

3535'  Braune  Blende,  von  lichte  hyazinthrot  her 
Farbe;  in  kleinen,  etwas  undeutlichen  Kry- 
ftallen,  auf  eine  Gangmafse  aufgewachfen, 
welche  meißens  aus  einem  Gemenge  aus  Blei- 
glanz und  brauner  Bleqde  beßeht.  Das  an 
den  Saalbändem  anßehende  Nebengeßein,  ift 
Grauwackenfchiefer. 

Von  Holzappel  im  Schaumburgifchen. 

3536*  Braune  Blande,  von  derfülben  ^  ein  wenig 
ins  röthlich  -  braune  falleudeoi  Farbe ;  derb  , 
yon  grob  •  körnig  abgefonderten  Stücken  , 
nebß  etwas  anßehendem  Thonfchiefer. 


Aus  dem  Zweybrückifchen. 


M37 


Braune 
Blende. 

Iar6e. 
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8537 •  Braune  Blende ,  ron  fehr  lichte  röthiieki 
brauner  Farbe  ,  ins  gelblich -braune  verlau- 
fend ;  derb  ,  von  grob  •  körnig  abgefonderten 
Stücken  ,  mit  etwas  Kupferkies  und  Quarz 
gemengt.  Mit  anßehendem  Thonfchiefer, 
welcher  dem  Glimmerfchiefer  fich  nähert. 

Von  Przibram  in  Böhmen. 

3538-  Braune  Blende,  von  geiUieh  ^  brauner 
Farbe,  ein  wenig  ins  röthlich-braune  fallend ; 
in  granat-dodekaedrirchen  Krjßallen,  mit^ 
lerer  Grofse  und  klein,  nebß  kiyftallifirtem 
Bleiglanz,  Kupferkies,  Kalkfpath  n.  f.  w, 
auf  eine  quarzige  Gangmafse  aufgewachfen. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

3539'  Braune  Blende,  von  einer  fehr  dunkeln 
Mitielfarhe^  zwifchcn  gelö/ick  -   und  röthiich" 

.  brauß;  in  undeutlichen  und  fehr  verwachTe- 
nen  Kryßallen,  mittlerer  Grörse,  theils  von 
unebener,  theils  mit  Eindrücken  verfehener 
Oberfläche,  auf  ein  Gemenge  von  derber  brau- 
ner Blende,  Kupferkies  u.  f.  w,  aufgewacht 
len. 

Ebendaher. 

3540.  Braune  Blende,  von  einer  mehr  ins  röth- 
lieh  -  braune  fallenden  Farbe  derfelben  Art ;  in 
etwas  undeutlichen  Krjßallen,  mittlerer  Gro- 
fse ;  nebß  kryßallifirtem  Braunfpath,  über  ei- 
ne Kruße  von  Quarz ,  auf  ein  Mandelftein- 
artiges  Geßein  aufgewachfea. 

Aus  Derbyshire* 

3541. 


Sippjbhqft  der  Bleierze*  567. 

}54i.  Braune  Blende ,  vn  derfMen^  wiederum  Braune 
ins   hyazinthrothe  übergehenden  Farbe  y    äu-  l^lendc. 
fterft  dunkel,  und  nur  beim  Durchleliea  wahr-  ^^^^' 
nehmbar.      In  Kryftallen,    mittlecf^r    Gröüse 
-und  klein  ,    ftark  mit  einander  verwachfeo, 
glattflächig,  und  ßark  -  glänzend  ^  mit  etwail 
Quarz   und  Bleiglanz   gemengt,     auf  derbe 
braune  Blende  aufgewachfen. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

3542.  Braune  Blende,  ron  einer  dunklen  Mit-  ^nla^fen. 
telfarbe,  zvtrirchen  gelblich-  und  rötMich* 
braun:  äutserVich  pfaüen/chwe(/ig •  äumt  ange- 
laufen. In  etwas  fchwer  beftimmbaren  Kry- 
ftallen  ,  mittlerer  GrSfse,  nebft  kryftalliiirtem 
Schwefelkies,  auf  ein  Gemenge  von  Blende 
und  Schwefelkies  aufgewachfcn. 

Von  Kaptiik  in  Siebenbürgen. 

354s*  Braune  Blende  ,  faß  von  derfclben  Farbe, 
äurserlich  fehr  fchön  p/auen/bhweifig  -  tum  aiu 
gelaufen :  in  kleinen ,  und  fehr  kleinen  Kry- 
Ballen,  nebft  etwas  kryftallißrten^  Schwefel- 
kies und  Quarz  auf  eine  aus  diefen  Fofsilien 
gemengte  Gangmafse  aufgewachfcn.  iNebd 
anfiehendem  porphyrartigen  Gebürgsgeßein. 

Von  Boiza  im  Bannat. 


1.7. 


l^ro.  3534«  bis  3537.  find  für  di«  braune  Blende,  üoberft 
^   karakteriftircKe Farben.  Nro.  3539. bit  354t.,  ihre 
gewöbnliclifte,    und  Nro.   3538*»  diejenige  Abän- 
derung, durch  welche  fie  an  die  gelbe  Blende  an- 
ftofst. 
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3544.  Braune  Blende,  ron  fehr  ftark  ins  bräunt 
fallender  Farbe;  in  ziemlich  voiikommen grofit- 
kuglieh  äußerer  GeßnU\  mit  raul^er  Obertä- 
che ,  nebft  etwas  krjftaliifirtem  Bleiglanz  uad 
etwas  Kalkrpath  äufgewachlea  auf.  derbe 
Blende. 

Aus  Schottland. 

3545.  Br/^une  Blende,  von  einer  dunkel  röth- 
lieh-  braunen,  ins  bräunlich •fchwarze  überge: 
lienden  Farbe;  in  gro/j*  und  unregelmäßig 
zellig  äuTserer  Geftalt,  deren  Wände  mit  kry- 
fiallifirtem  Schwefelkies  überkleidet  und  ih- 
re Räume  zum  Theil  mit  Braunfpath  gefüllt 

'  find.     Auf  einem  Gemenge  von  fierber  t^raiuier 
Blende  und  Schwefelkies. 

Aus  dem  Bannate. 

Dünne,    tafelnrtige   Kryfialle,    tod   g««ra(l  -  rchaaligem 
üar^t,  geben  diefer  Gefialt  ihrea  Uifprung.   •— 

Seg-elmäß  3546.  Braune  Blende ,  faß  von  derfelben  Far- 
^^"'  '    be  ;  in  vollkommenen ,    ziemlich   Fcharfkanti- 

gen  Ocia&dern,  (Zinc  sulfur^  octaedre;  si.Fig. 
ipg.'iPl.  LXXXL).  Die  Kryftalle  find  mitt. 
lerer  Gröfse,  meiflens  glattflächig  ,  und  oebfl 
einigen  vom  Tetrafe'der  abftammenden  ZwiU 
lingskrynailen  ,  auf  eine  aus  pi^iglanz,  Blen- 
de ,  Kies  und  Quarz  gemengte  Gangart,  nebß 
einigen  kleinen  Kryfiallen  von  gerad -  fchaali* 
gem  Baryt  aufgewachfen.  Mit  anftc^entfem 
Porphyr. 

Von  Kapnick  in  Siebenburgeq, 


3547. 
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'BS^7.  Braune  Blende,  von  derfelben  Farbe ;  in  Braune 
glattflächigen,    fcharfkantigen ,   ßarkglänzen-  Blende, 
^en  und   etwas  lang  gezogenen  vollkommenen  ^«»fo^rß 
Octaädtfrn ,  mittlerer  Gröfse  in  hohem  Grade,  ^^^- 
auf*   und    übereinaqder  gewachfen   und   mit  /^^     •'* 
mehrern  Gruppen,  von  fäulenförmigen  Quarz- 
kiyßallen  befetzt. 

Von  Ratiborrchtitz  in  Böhmen. 

ß548.  Braune  Blende,  von  derrelben  Farbe;  in 

vollkommenen  Octa&dcrn  ,     mittlerer  Gröfse', 

glattflächig,  ftarkglänzend ,  etwas  langge^Ot 

geo  ,  fehr  mit  einander  verwachfen  ,  und  mit 

Quarz  -  und  kleinen  Kalkfpathkr^ßallro  be* 
fetzt. 

Ebendaher^ 

Qie   Peutliphkeit    diefer    Kr^rftalU,   mit  ihrer  Gröfs«, 
finden  man  feiten  v^iemigt» 

5549.  Braune  Blende  ,  von  eben  der  Farbe , 
pfauenfch weifig-bunt  angelaufen;  in  oeiaSdri' 
Jlthon  Kryßallen^  mit  drufiger  Oberfläche,  zum 
Theil  auf.  und  übereinander-  und  auf  k^y- 
Aallißrten  Flufsfpath  aufgewachfen ,  der  et- 
was  Bleiglanz  und  Blende   eingefprengt  ent^ 


Aus  Derbjshire. 

^550.  Braune  Blende,  von  etwas  dunkel  gelb- 
lich -  brauner  Farbe ;  in  octa^rifch^n  Krjfial* 
hn  ,  d^rgefialt  auf-  und  übereinander  gewach- 
fen ,  dafs  mit  der  Glätte  ihrer  Oberfläche , 
faß  ihre  Form  verfchwunden  ift.     Gruppen- 

wei- 
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weife  auf  kryftallilirten  Flobrpath  aufj^ewacli«- 
fen  u.  f.  w. 

Ebendaher. 

355^'  Braune  Blende,  von  fehr  dunkel  roth- 
lich. brauner  Farbe;  in  ziemlich  regelmäTsi* 
gen ,  mitunter  lang  gezogenen  Ociaifdern  und 
Tetraedern  ^  mit  mehr  und  weniger  ftark  ab- 
geßumpften  Ecken ,  und  endlich  in  Zwillings- 
krjftallen,  aus  Segmenten  des  letztern,  alle 
klein,  kaum  einige  mittlerer  GröFse ;  gemeia 
zufammen  gehäuft,  und  nebft  etwas  kryftal- 
lißrtem  Braunfpath ,  auf  ein  Gemenge ,  aus 
Blende,  Rothßein,  Quarz,  Braunfpath  u.  f. 
w,  aufgew^achfen. 

Von  Kapnick  in  Siebenbürgen. 

3552.  Braune  Blende,  von  derfelben  Farbe, 
theils  in  Tetraedern ,  mit  abgefiumpften  Kan- 
ten und  Ecken ,  theils  in  Segmenten  derfelben; 
klein  und  fehr  klein,  auf  und  übereinander- 
und  mit  etwas  Quarz  und  Kies,  zufammen- 
gewachfeu. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

Z55Z*  Braune  Blende ,  von  etwas  dunkel  gelb* 
lieh  -  brauner  Farbe ,  des  fiarken  Demant- 
glanzes wegen,  fchwärzlich  erfcheinend;  in 
glattflächigen  und  regelmäfsigen  Octaidem , 
mit  fehr  fchwach  abgeßumpften  Kanten.  (Zinc 
sulfur^  biforme;  4.  Fig.  195.).  Die  Kry- 
ßalle  ßnd  klein ,  nebß  etwas  kryßallifirtem 
Bleiglanz,  und  derber  Blende,  auf  die  Säu- 
len 
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len  einer  Quarzdmfb  aufgewachfen ,  welche  Braune 
mit  etwas  Braunrpath  beretzt  find.  Blende* 

Aeufser^ 

Ebendaher,  Gefialu 

Ein  fchr  fchönef  Stück.  Reg^lmäf. 

«554..  Braune  Blende,  von  nicht  Tehr  dunkel 
gelblich  •  brauner  Farbe  ;  theils  in  KryßaU 
ien ,  der  vorhergehenden  Abänderung ,  theils 
in  Zwillingskryftallen  mittlerer  Gröfse  und 
klein  ,  mit  etwas  krjßallifirtem  Braunfpathe 
beßreuet,  nebß  kleinen  Würfeln  von  Blei- 
gl^nz,  auf  eine  aus  den  genannten  Fofsi- 
lien  gemengte  Gangmafse  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

2555'  Braune  Blende  ,  von  bräunlich  -  fchwar- 
zer  Farbe;  in  vollkommenen  Granat-  Dode^ 
eaidern.  (Zinc  sulfur^  primitif ;  1.  Fig.  i92.)* 
Die  Kryftalle  find  klein  und  fehr  klein ,  die 
moißen  fehr  deutlich,  einige  verwachTen  und 
•  mit  etwas  krjßallifirtem  Quarz  und  Braun- 
fpath  bedeckt.  Auf  einem  mit  Gangmafse 
durchdrungenen  Gebürgsgefieine. 

Von   Przibram  in   Böhmen. 

S556.  Braune  Blende,  von  derfelben  Farbe, 
nur  dunkler;  in  ähnlichen  Kryßallen^  bei  et- 
was höherm  Grade  der  Gröfse,  von  weit 
minderer  Deutlichkeit.  Uiber  (sine  dünne 
JiLruße  von  Quarz,  nebß  timtXntn  Kalkfpath- 
krjrßallen  ,  auf  ein  mandelfieinartiges  Ge- 
mein aufgewachfen. 

Aus  Cornwallis. 

$557- 
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S557'  Braune  Blende ,  von  Tehr  lichte  gelb* 
lieh  -  brauner  Farbe  ;  in  Granat  -  DodMca^* 
dem ,  an  denen  die ,  den  Flächen  des  Te* 
traeders  korrefpondirenden  Ecke  (  von  drei 
Dodecaeder  -  Flächen  gebildet )  fchwach 
abgeßumpft ,  die  von  vier  Flächen  gebilde- 
ten, Ich  wach  und  ziemlich  flach  zugerchärft, 
und  die  Zufchärfungsflächen  dergeftalt  auf- 
gefetzt find ,  dafs  fie  je  drei  und  drei ,  aus 
einem  der  nicht  abgefiumpften ,  den  Tetra- 
('der  •  Flächen  entrprechenden  Ecke ,  auslau- 
fen. (Zinc  sulfure  partiei ;  7.  Fig.  199.)* 
Die  Kryßalle  find  klein,  und  freilich  nicht 
die  deutlicliften.  Sie  find  nebft  ein  wenig 
kryftallifirtem  Fahlerz  ,  auf  kryßallifirtea 
Quarz  aufgewachfen,  der  mit  etwas  Blende 
und  RothOcin  gemengt  iß. 

Von    Kapnik    in    Siebenbürgen. 

«15jf8*  Braune  Blende  ,  von  fchwärzlich  -  brau- 
ner Farbe ;  in  OctaBdern ,  mit  fehr  ftark  ab- 
gelhimpften  Ecken  (  Mittelkrjßall ,  zwifchen 
Würfel  und  Octaeder),  mittlerer  Grofse, 
und  nebft  einigen  Tetraedern  mit  abgeftumpf« 
ten  Ecken,  und  Kanten,  mit  gemeinem  Schwe- 
felkiefe  zufammen  gewachfen. 

Ebendaher. 

3559*  Braune  Blende,  von  derfelben  Farbe; 
in  Kryfiallen  beider,  der  vorher  angeflUkrten 
Formen^  klein  und  fehr  klein,  auf  und  über- 
einander ,  und  auf  eine  aus  Quarz  ,  Blende, 

Kies 
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Kies  und  Bleiglanz  gemengte  Gangmafse  auf-  Braune 
gewachren.  Blende^ 

Von  SchemnitaS  in  Nieder- Ungarn.  Gefialu 

S560.  Braune  Blende,  von  einer  etwas  dun-  ^*«*'««4y- 
kein  Mittelfarbe  ,  zwifchen  gelblich  -  und  '^^'" 
röthlich  -  braun ,  in  ZwUüngskrjrßaiien  aus 
Segmenten  des  Tetraeders ,  wie  die  Zwil- 
lingskryftalle  des  Spinells ,  beßehend.  Sie 
find  fehr  deutlich  ,  mittlerer  Gröfse  in  ho- 
hem Grade,  mit  einigen  Bleiglanz  -  Kryftal- 
len  gruppirt,  und  mit  kleinen  Quarzfäuleni 
befetzt. 

Aus  Felsöbanjä  in  Siebenbiitgto. 

3561.  Braune  Blende»  von  derfelben  Farbe; 
in  ähnlichen  KryfiaUen  ^  von  geringern  Gra- 
den der  Gröfse,  und  wenigerer  Deutlichkeit, 
nebß  etwas  kryßallifirtem  Bleiglanze  auf  der 
bekannten  Gangmafse,  und  mit  hohlen,  gar- 
benförmig  zufamfnen  gehäuften  Krjfialleit 
von  Braunfpath  befetzt. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  •  tTngarn« 

Z5^^-  Braune  Blende,  von  ziemlich  dunklei: 
Farbe  ,  fehr  dunkel  ftahlfarbig  •  bunt  ange- 
laufen. In  fehr  fchwer  befiimmbaren,  ftark 
verwachfenen,  wahrfcheitilich  von  Nr.  3557. 
abßanimenden  KryfiaUeh  ^  mittlerer  Gröfse, 
auf  und  übereinander  -  und  mit  etwas  kry- 
fiallißrtem  Kupferglanz,  Schwefelkies  ü.  f. 
# ,  zufammen  gewachfen. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

3563. 


^ 


I 
{ 
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Braune 
Blende^ 

Aeufsere 

GftfiaU. 

KegelmäJ" 


tung. 
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S5^^'  Braune  Blende,  von  lichti^r,  ziemlicli 
vollkommen  hyazinthrother  Farbe ;  in  ^* 
was  breitgedruckten  Kryfiallen,  der  vorherg^* 
hefiden  jirt ;  klein ,  und  Tehr  klein ,  drufen^ 
förmig,  im  Innern  einer  GangausfUUung  aafr 
gewachfen,  welche  aus  Bleiglanz,  Blende, 
Quarz  u.  T.  w ,  befteht,  und  deren  Säalbäiw 
der  Von  Grauwackenfchiefer  eingefchiolsen 
find. 

Von  Holzappel  im  Schaumburgifchen. 

3564.  Braune  Blende  ,  von  dunkel  röthltch- 
brauner,  von  andern  Fofsilien  entftellterFan 
be ;  theils  in  kleinen  derben  Parthien ,  von 
höchft  fein  -  körnig  abgefönderten  Stücken  < 
mit  Bleiglänz,  Kupferkies  u.  f.  w,  vcrwach* 
Ten.  Theils  mit  diefen  auf  das  innigße  ge- 
mengt. 

Aus  d^m  Rammeisberge  bei  Goslar  am 

Harz. 

Die  braune  Blende  bricht  häufig  auf  La- 
gern ,  mit  Bleiglanz ,  Schieferfpath ,  Kupfer« 
und  Schwefelkies  u.  f.  w,  auf  liegenden  Stö- 
cken, wie  im  Rammeisberge  zu  Goslar,  und 
zeichnet  endlich  auf  Gängen ,  in  Ur  -  und  Ui« 
bergangsgebürgen ,  eine  eigene  Formation  aus, 
welche  Bleiglanz  ,  Fahlerz ,  Schwefel  -  und 
Kupferkies,  Spatheifenfiein  u.  f.  w,  in  und  mit 
Flufsfpath,  Schwerfpath,  Kalkfpath  und  etwas 
Quarz  führt.  Sie  bricht  auch  in  einigen  Silber* 
erzformationen, welche  gegen  die,  welche  fchwar- 
ze  Blende  führen,  neuer  zu  fcyn  fcbeint.  Jene 
grofse  Formation  kommt  häufig  am  Harze,  in 

hohem 
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liölierii  und  niedeni  Gegenden  dieres  Gebiir- 
ges ,  in  mehrern  Gegenden  DentTchlands ,  in 
England  u.  T.  w ,  yot ,  und  es  findet  fich  iibri- 
jgens  in  Ungarn,  Siebenbürgen  und  andern  Or- 
ten noch  einie  Menge  brauner  Blende ,  unter 
folchen  Verhältnifsen ,  welche  man  noch  nicht 
genau  zu  beßimmen  im  Stande  gewefen  ift. 
AuFser  den  gewöhnlichem  Begleitern,  kommen 
hier  Braunfpath ,  Rothftein ,  gelbe  Blende ,  und 
Schwarzgiltigerz  in  ihrer  Gerellfchaft  vor.  — - 


j.  Schwarze  Blende«         2Uhe  julfur/.  (7r.  d^ 

M.  T.  IF.  p.  167.) 

^565*  Schwarze  Blende ,  von  dunkel  gramUeh'  Farbe. 
Jchwarzer^  ftark  ins  bräuliche  fallender  Far* 
be;  ein  derbes  Stück,  von  grob  -  körnig  ab- 
gefonderten  Stücken ,  mit  Magnetkies  ,  fein- 
eingefpreugt ,  und  in  fehr  feinen  Trümern. 

Von  Breitenbrunn  im  lachfifcfaen  Erzge- 

bürge. 

%566.  Schwarze  Blende,  von  derfelben  Farbe,  Aidaufgu. 
äufserlich  Rsixk  pfaucnfchwtißg  -  yxnA.  ßahlfar* 
big '  buni  angelaufen ;  derb ,  in  und  mit  ge- 
meinem    Schwefelkiefe   verwachfen  und  mit 
Krjftallen  des  letztern  Fofsils  beretzt. 

Aus  dem  Bannate. 

3JÖ7.  Schwarze    Blende,    von  der  gewöhnli-  Aeufsem 
chen  Farbe  ;  ziemlich  dunkel ;  in  etwas  un-  Gefiait. 
deutlichen,   glattflächigen,  und    ßark  glän*  R^g'^V' 
senden  Kr/ftallen^  mittlerer  Gröfse  und  klein,  '^^'' 

wcl. 


Schwar- 
tt  Blen- 
de. 

Aeu/sere 
Geßalt. 
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trelche  Tetraider  y  mit  abgeft.umpftea  Eck^ 
und  Kanten,  Mittelkryfialle «  twifchen  Wür- 
fel und  Octaeder,  und  Zwillingskr/Salle, 
von  erßern  find.  N^bß  kryftallifirteni  Blei« 
glänze  auf  ein  Gemenge  tob  Blende  ^  Bl^- 
glanz^  Kies  u.  f.  w,  auj^ewacUefl. 

Aus  SafchTen. 

Die  fchwairze  Blende  ,  ift  nicht  die  gt- 
Meinfte  Art  dieHsr  Gattung  ,  und  kommt  n* 
fser  dem  fächßrchen  Erzgebiirge ,  wenig  tot. 
Dort  bricht  fie  in  einer  alten  Bleiglanz  •  unJ 
In  mehfern  Silberformattonto  anf  Gängen  bat 
Gneu^gebürge ,  und  iß  von  Schwefelkies,  h&a* 
lig  von  Arfenikkies,  von  Kupferkies  und  Blei- 
glanz in  jener  ,  in  diefer  aber  aiifser  dpi 
Silbererzen  und  dem  Bleigianze  ,  auch  vod 
vielen  erdigen  Fofsilien,  als  Quarz,  Kalkfpadi, 
Braunfpath  u*  f.  w,  begleitet.  Mit  Schwer- 
und  Flufsfpath  findet  fie  fich  nicht  leicht.  Auch' 
auf  Lagern,  wo  fonfi  die  braune  Blende  oft 
vorkommt,  fcheint  Geh  die  fchwarze  nur  fei- 
ten zu  finden.  Ihre  Begleiter  find  fämmtlich 
bekannt,  da  Von  alle  den  Lagerfiäten ,  wo  die 
fchwarze  Blende  bricht ,  im  vorhergehendedi 
MsfUhrlich  die  Rede  gewefen  ift. 
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Der  Galmei  iß  eine  nicht  fo  eingefchränk- 
te  Gattung,  als  man  es  zu  glauben  pflegt.    Wir 
unterfcheiden    zwei    Arten,    den    erdigen  und 
den  ßrahligen  Galmei,  benannt  nach  den  Ver- 
hältniPsen  ihres  Bruches.     Die  Farben  des  er- 
digen, gelblich- weifs  und  lichte  gelblich -grau, 
find    Fehr   einfach,    und  verlaufen  fich    in  die 
des  ßrahligen,  welche  mannigfaltiger  find.  Vor- 
zuglich graulich  -  weifs ,    afchgrau  ,    gelblich- 
grau, gelblich-  braun;  dann  olivengrün,  apfel- 
grün ,  fpangrün ,  himmelblau   find   die  Haupt- 
nuanzen  derfelben.     Beide  Arten  brechen  derb, 
und  in  befondern  äufsern  Geßalten:  der  ßrah- 
L'ge  allein  kryßallifirt.    Von  den  erßern  merken 
wir  das    klein  -  kugliche,  klein  ßaudenförmige 
insbeHondere    für  den  erdigen ;  das  nierförmi- 
ge  ,  klein  -  kugiiche ,  tropfßeinartige,  das  zel- 
lige und  ßaudenförmige  für  den  ßrahligen  Gal- 
mei.       Die    Kryßalle    des    letztern,    ßammen 
lammtlich  von   einer  rechtwinklichen ,  vierfei- 
tigen  Tafel,  an  den   Enden    zugefchärft,  ab, 
aus  welcher,   wenn  fie  dicker  wird  ,   würtliche 
und  octaedrifche  Geßalten  entßehen.     Die  klei* 
llen    Kryßalle    haben  das    eigene,  häufig  kug. 
lieh  zufammen  gehäuft  zu  fe/n.    Uibrigens  find 
die   Afterkrjftalle   des    Oalmeis    merkwürdig ; 
ihr   Urfprung  aber   nicht    bekannt.      Was  den 
Glanz  betrifft,  fo  richtet  fich  diefer  nach  dem 
^che.     Der  erdige  Galmei  iß  faß  malt ,  fel- 
I^  jUfiä.  O  o  teu 
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ten   mehr  als  fclLwach  fchimpiernd ,  der  Bruch 
erdig  ,    ins   ebene  fich    verlaufend  und ,  wenn 
er  in  den  ftrahligen  übergeht ,  dem  unebenen 
fich  nähernd.    Der  ftrahlige  ift  yon  fchimmernd 
bis  glänzend,  und  von  Demant-  und  Perlmu^ 
ter  -  Glänze.     Er  ift  in  verfchiedenen  Verhält- 
Difsen  ftrahlig  im  Bruche ;  dies  nähert  fich  ei- 
nerfeits    dem  blättrigen ,    andererfeits    durchs 
fafrige  dem   ebenen  und  unebenen,  von  klei- 
nem  Korne :  letzteres  ift  von  dem  fchwächfien, 
fo  wie  erfteres  von  dem  ßärkften  Glänze.  Mei- . 
ftens  ift  der   Galmei   unabgefondert ;  zuweilen 
kommt  jedoch  der  ftrahßge  auch    von    dünn- 
und  konzentrifch  krumm  -  fchaalig  abgefonder- 
ten  Stücken  vor,  welche  noch  Teltener  in  rund- 
körnige   verfammelt  find.      Uibrigens  verläuft 
er  fich  aus  dem  halbharten  bis  ins  lehr  weiche, 
iß  fpröde,  etwas  fchwer   zerfpreugbar  und  in 
geringem  Grade  Tchwer. 

1.  Erdiger  Gahnei.  Zinc  uxjfdd.      (  7r.  d. 

AJ.  T.  IK,  p.  159.  ) 

Farbe  und  35^^'  Erdiger   Galmei,    von   gctbiich'  tutificr 
äußere  Farbe;    theils   in  einer  Art  von  nierförmig; 

Geßalt,  theils  in  klein  -  kugUch''ä,\i{str^x  Ct&aXl^  mit 

glatter,  und  wenn  fie  unverdorben  iß,  mat- 
ter Oberfläche ,  und  fein  -  erdigem ,  ins  ebe- 
ne licii  verlaufenden  Bruche. 

Von  Raibel   in   Kärnthen. 

3569.  Erdiger  Galmei,  ziemlich  von  derfülben 
Farbe;  aLs  üibßrzug  auf  kleinen,  zuljunmec 
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gebackcnen   Bracfaßucken  ,   von   Gtbfirgsge«  Erdiger 
ßeine  und  Pflanzeoftengeln.  Galmei. 

Farb9  und 

Ebendaher.  uufiert 

3570.  Erdiger  Galmei,  von  der/Mm^  fcitt  we-  ^S/^^^ 
nig  ins  röthliche  fallenden  Farbe ;  in  Ucin- 

^tfi/^^/?/49Fri7ii^.äursererGeßalt,  auf-  und  über 
einem  dicken  ,  tropfßeinartigen  Zapfen ,  von 
Brauneifenocker. 

Aus  Sibirien. 

3571.  Erdiger  Galmei,  von  Tehr  lichte  gelblich- 
grauer  Farbe;  in  fehr  undeutlich -jffaa^^n* 
förmig  i  äufserer  Geßalt,  auf  derbem  Galmei. 

Von  Raibel  in  Kärnthen.  5- 

Ein  geringer  Grad  Ton  Durehrcheinenheit,  und  die 
VerbäUnifse  des  Bruches  ,  bringen  diefe  Abän- 
derung der  folgenden  Art  nahe. 

Der  erdige  Galmei  ,  findet  fich  in  allen 
Verhältnifsen  des  (Irahligen,  weshalb  wir  fei- 
nes Vorkommens  wegen,  dorthin  verweifen. 

8.  Strahliger  Galmei.      Zine  oxyd^.     (  7)-.  d. 

M.  r.  IF.  p.  159.) 

^572.  Strahliger  Galmei,  von  graulich  •  weif-  Farbe, 
fer  Farbe;  in  fehr  kleinen  fchuppigen ,  perl, 
mutterartig-  glänzenden  Kryftallen,  in  einer 
Drufe  ,  in  dichtem  Brauneifenßein  ,  deren 
Wände  mit  fehr  kleinen  Rhomben  ,  von 
Spatheifenßeine  befetzt  find. 

Aus  Sibirien. 

Oo  2  3573. 


Strahli. 
ger  Gal- 
mei* 

Furb€. 
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S573'  SträhUger  Galmei,  von  gMUeh'grauer 
Farbe  ;  in  kleinen  ,  tafelartigen  KryßaUen  , 
kuglich  zufammeu  gehäuft,  und  diele  Grup- 
pen ,  auf  und  übereinander  gewachfcn.  Im 
Brüche  fchmal  -  und  fternförtnig  auseinan- 
der laufend  Rrahlig. 

Aus  Kärnthen. 

3574'  Strahliger  Galmei ,  von  lichte  gelUich* 
brauner^  ßark  mit  grau,  und  etwas  roth- 
gemifchter  Farbe;  in  klein- kuglicher,  dem 
traubigen  fich  nähernder  äufserer  Geftalt, 
mit  zaft- drufiger  Oberfläche,  auf  und  über- 
einander und  krußenförmig  zufammen  ft 
wachfen. 

'    Aus  Sibiriiön. 

3575'  Strahliger  Galmei ,  von  lichte  oliventfrä 
ner^  ßark  ins  gelbe  fallender  Farbe;  in  ei- 
ner Art  von  zellig  -  äufserer  Geßalt,  theils 
mit  klein  -  nieriger  Oberfläche  ,  theils  von 
tropfßeinartigen  Stengeln  gebildet,  und  et- 
was Bleiglanz  und  gelbe  Blende  einfchlie- 
i'send. 

Ebendaher. 

■ 

3576.  Strahliger  Galmei,  von  lichte  oiivengrä- 
/icfr,  etwas  ins  lauchgriine  fallender  Farbe; 
in  tropfßeinartig  -  und  zackig  -  äui'serer  Ge- 
fialt,  mit  fein- drufiger  Oberfläche,  auf  der- 
bem Galmei. 

Ebendaher. 


S577 
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3577'  Strahliger  Galmei ,  von  apfe/grüner  Tax*  Strahl!- 
be  ,  in  vcrf-hicdencn  Nuanzen :  in  kleinen ,  ger  Gal- 
derben Parthien,  mit  gelblich- grauem,  der-  mei. 
ben   Galmei   verwachfen  ,  mit  etwas  Mala-  Kfr3r.     ^ 
chit  gefleckt,  und  mit  kleinen  Rhomben  von 
Kalkfpath  befetzt. 

Ebendaher. 

3578-  Strahliger  Galmei ,  von  Jpangräner  Far- 
be; in  kleinen  und  fehr  kleinen  Krydalien , 
theiLs  krußenförmig  aufgewachfen  ,  theils 
klein  -  kuglich,  und  nierförmig  zufammen 
gehäuft,  die  Wände  einer  Drufe ,  in  dich- 
tem und  ockrigem  Brauneifenßeine  überklei- 
dend. •  • 

Ebendaher. 

3579'  Strahliger  Gähn  ei  ,  von  himmelblauer 
Farbe ,  ins  bläulich  -  und  lichte  grünlich- 
graue verlaufend  ;  In  ßaudenförmig  -  äufse- 
rer  Gcßalt,  vo'n  zart- fafrigem  Bruche  und 
einer  Anlage  zu  '  krumm  -  fchaalig  abgefon- 
derten  Stücken. 

Ebendaher. 

Die  grünen  und  blauen  Farbrn  des  Gnlmeis  ,  find, 
obwohl  fie  wahrfoticiulich  von  einer  7ufnUi;;en  Bei- 
mil'chung  von  Kupfer  herrühren ,  doch  als  der 
Gattung  eigentlich  angehöng  ,  zu  bctracl^ten ,  in- 
dem fie  die  Mafse  des  Fortils  gleichförmig  durch- 
dringen  und  GUjieder  einer  fortlaufenden  Reihe 
find. 

3580.  Strahliger  Galmei,   von   lichte  gelblich-   Aei/ßre 
grauer   Farbe,  äufscrlich   etwas  von  Elfen-  <'^ß*^l:- 

ockcr         ^^/'^^^((ere. 
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StrahlU 
ger  Gal* 
mei. 

Aettftere 

Gefialt. 

Befondert. 


ocker  gefärbt ;  in  khin  ••  nierig  "  äufserer  Ge« 
fiait ,  auf  derbem  Spatheifcnfteiae. 

Ebendaher« 

3581*  Strahliger  Galmei,  von  graulich  -  weif- 
fer  Farbe,  auf  der  Oberfläche  gelblich-braun 
gefärbt;  in  einer  Art  von  nierflfrmig-  äufse- 
rer Geßalt,  welche  ßch  dem  traubigen  et- 
was nähert,  krußenförmig  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

3582.  Strahliger  Galmei ,  von  einer  dunkeln 
Mittelfarbe  ,  zwifchen  afch  •  und  gelblich- 
grau ;  in  Hein  -  irauöig  •>  äufserer  Geßalt , 
dem  tropfßeinartigen  fich  nähernd,  mit  zart- 
drufiger  Oberfläche  und  mit  kleinen  und  nie- 
drigen fechsfeitigen  Säulen,  von  gemeinem 
-  Quarz  verwachfen. 

Ebendaher. 

3583*  Strahliger  Galmei  ,  von  olivengrüner 
Farbe  ;  in  tropjpeinartig  -  und  zackig  -  äufse- 
rer Geßalt ,  in  zarten ,  nach  allen  Richtun- 
gen untereinander  laufenden  Stengeln ,  auf 
derben  ,  mit  etwas  Schwefelkies  gemengten 
Galmei  aufgewachfen.  Mit  kleinen  und  fehr 
kleinen  Kryßallen ,  von  dichtem  Kupfer« 
glänz  befetzt. 

Ebendaher. 

3534-  Strahliger  Galmei ,  von  graulich  •  und 
gelblich  brauner  Farbe,  äufserlich  lichte  röth- 
lich  •  braun  gefärbt ;  eine  Art  von  ztsUig* 
äufserer  Geßalt,  mit  drufiger  Oberfläche. 

Von  Raibel  in  Kärnthen. 

3585- 
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3585.  Strahliger  Galmei ,  von  lichte  gelblich-  Strj^hli« 
grauer    Farbe »    äuCserlich    gelblich  -  braun  ger  Gal- 
gefleckt ;     in  unregelm^jiig  -  zeilig  •  äufserer  mei; 
Geftalt  9    deren   dünne   Wände   fein  bedruft  Amtjsef^ 
Cnd.  ^'>^«^- 

Mefonderß. 
Aus  Sibirien. 

3586.  Strahliger  Galmei,  von  graulich- weir* 
fer  Farbe  ;  xn  ßaudenfdrnäg  -  äufserer  Geßalt, 
welche  Geh  in  kleine ,  tafelartige  KrjftaÜe 
endigt ,  in  mehrere  Gruppen  zuISunmen  ge- 
wachfen. 

Aus  Retzbanya  in  Ober  •  Ungarn. 

3587.  Strahligcr  Galmei ,  von  lichte  graulich-  Regelmäß 
und  gelblich- weifser  Farbe;  in   rechtwinkii-  ßg*f' 
ehen,  vierfeitigen  Tafeln^  an  den  Enden  etwas 

fcharf  zugefchärft.  (Zinc  oxyd^  trap^zien; 
Ä.  Fig.  191.  PI.  LXXXL).  Die  Krjftalle 
find  klein  ,  perlmutterartig  -  glänzend  ,  und 
theils  mit  den  Seitenflächen  zufammen  ge- 
wachfen,  zum  Theil  kugelFSrmig  zufammen« 
gehäuft.     Auf  derbem  Braunfpath  u.  f.  w. 

Von  Bleyberg  in  Kärnthen. 

3588'  Strahliger  Galmei,  von  gelblich  -  grauer 
Farbe ;  in  derfeiben  Kryflaiiform,  Die  Ta- 
fein  find  klein,  theils  auf-  und  übereinan* 
der  •  theils  wie  jene ,  zufammen  -  und  auf 
Galmei  aufgewachfen. 

Aus  Kärnthen. 


358«>- 
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Strahl i-  35 89«  Strahliger  Galmei,  Ton  fefair  lichte  albh« 

ger  Gal-  grauer    Farbe;  in    den  vorhergehendem  Krf'i 

niei.  fiallen^  fehr  ausgezeichnet  deutlich«    kugeU 

Aeufsert  förmig  zufammen  gehäuft,  und  nebft  «twas 

Ceßalt.  kryftallifirtem  BraunCpathe  ,  auf  ein  Gemen- 

RegelmMj^  ge  vott  Bleiglanz ,  Braunfpath  u.  f.  w ,  mit 

*  Eifenocker  gefleckt  aufgewachfen. 

Von  Bleyberg  in  Karnthen. 

3590.  Strahliger  Galmei ,  von  rothlich  -  brau- 
ner Farbe  ;  iu  kleinen ,  dicken,  vierftsitigen 
Tafeln^  der  vorhergehenden  Art  ,  klein-kug- 
lieh  zufammen  gehäuft,  und  auf  derben  Gal< 
mei  aufgewachfen. 

Aus  Sibirien. 

3591.  Strahliger  Galmei,  von  graulich- weif* 
fer  Farbe ;  in  rechtwinkiichcn ,  vier/eiligen 
Tafeln^  mit  zugefchärften  Enden,  die  Ecke 
der  Zufchärfung  niehr  und  minder  ßark  4b- 
geßumpft.  (Ziuc  oxyde  unitaire;  1.  Fig. 
190.).  Die  Kr/ßalle  ßnd  klein,  in  höherm 
Gr.ide,  zum  Theil  ßrahlförmig,  theils  nach 
allen  Richtungen  durcheinander  laufend  , 
aufgewachfen. 

Von  Nertschinsk    in    Sibirien, 

3592.  Strahliger  Galmei  ,  von  blafs  apf«lgr&* 
ner  Farbe,  äuf^erlich  mit  einer  lichten  pi- 
ßatiengriinen  Haut  überzogen.  In  der  vor^ 
hergehenden  KryßaUgeflalt  ,  mit  den  Enden, 
nebß  einigen  kleinen  Kryßallen  von  blättri- 
gem 
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gern   Gelb  -  Bleierze ,  auf  ein  Gemenge   yon  Strahl!« 
JUol  und  Kupfergrün  aufgewachfen.  ger  Gat« 

Aus  Retzbanya  in  Ober  -  Ungarn.  -^    l 

85^3'  Strahliger  Galmei ,  von  lichte  graulich-  ^^ß^it. 
weifser  Farbe  ;  in  der/eiäen  Krxftalf/brm,  ^V^^'^V" 
meißens  ziemlich  deutlich.  Die  Kryßalle, 
faß  mittlerer  Gröfse,  lind  je  zwei  und  zwei, 
mit  den  Seitenflächen  zufammen-  und  nach 
allen  Richtuogen  durcheinander  laufend, 
mit  den  Enden  aufgewachfen.  A^f  demfel« 
ben  Geßeine, 

Ebendaher. 

8594-  Strahliger  Galmei,  yon  lichte  gelblich- 
grauer  Farbe  ;  äufserlich  von  Eifenocker  be- 
fleckt. In  kleinen,  d'dnncn  Krjr/ial/en^  der 
bUherigen  Art^  auf  krjßallißrten  Quarz  auf« 
gewachfen. 

Aus  dem  PiemonteGfchen. 

$595*  Strahliger  Galmei,  von  graulich  -  weif* 
Ter  Farbe ;  in  fehr  kleinen  ,  unbefiimmbarea 
Kryfialten^  ein  Konglomerat  kleiner  Bruch« 
Rücke,  von  GebUrgsgeßein  überziehend. 

Aus    Kärnthen. 

1596.  Strahliger  Galmei ,  von    graulich' weif-  Af^erkrr^ 
fer  Farbe;  in  doppelt »/echsfeitig - pyrnmjidqhm  fi^He. 
jffierkryßalUn^  über  Kalkfpath  gebildet,  wel- 
eher  das  Innere  derfelben  noch  ausfüllt.    Sie 
find  mittlerer  Gröfse  und  klein,  und  auf  der- 
|ien  Kalkfpath  aufgewachfen. 

Aus    Derbjshire. 

»597r 
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Strahli- 
ger Gal< 
mci. 

Aeufsere 
Geßalt. 
jiflerkrym 
fialle. 


JBrucht 


3597'  '^trahliger  Galmei ,  von  bräunlich  •  ro< 
ther  und  gelblich  •  brauner  Farbe  ;  in  jfß 
terkryfiallen  ,  welche  theils  von  der  vorher- 
gehenden  Form,  theils  von  Zwillingskrjftal- 
len  aus  derfelben ,  entßanden  find.  Sie  find 
groFs,  nicht  durchaus  ausgefüllt  und  auf  sei- 
ligen  Galmei  oufgewachfea. 

Ebendaher. 

3593.  Strahliger  Galmei,  von  röthlich- brau- 
ner  Farbe  ;  in  reehtwinklich  -  vier/eiligen^  ziem- 
lich fcharfen  ,  pyramidalen  AJfrkryßoümi  ^ 
mittlerer  Grölse ,  in  und  mit  krjßaUifirtem 
aufgclöften  Braunfpath  verwachfen. 

Ebendaher. 

Es  ift ,  wievi^ohl  auch  öfters  Eindrücke  Ton  diefer 
Form  vorkommen  ,  nicht  bekannt  »  welelieni 
Fofsile  fie  angehöre. 

3599.  Strahliger  Galmei,  von  fehr  lichte  gelb- 
lich -  weifser  Farbe  ,  äufserlich  gelb  und 
braun  gefärbt ;  in  tropffteinartig  -  äufserer 
Geßalt ,     und  von    zart»  und    büfchel"   und 

ßernfönnig  auseinander  laufend  fafrigem ,  ins 
fchmalftrahlige  übergehenden  Bruche. 

Aus  Schottland. 

3600.  Strahliger  Galmei ,  von  graulich  -  weif- 
fer  Farbe;  theils  derb,  in  kleinen  Parthicn, 
theils  kryftallifirt ;  von  gerad  - /cAmai  -  und 
bü/cheiförmig  auseinander  laufend  firahägem 
Bruche,  wenig-  und  demantartig  -  glänzen- 
der Bruchfläche ,  und  in  und  mit  einem  Gc- 

men- 
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.    menge  yon  braunem  Sifenocker  und  Galmei  Strahlt- 
.   Tervachljpn.  ger  Gal- 

mei. 
2601.  Strahliger   Galmer,  von  graulich   weif-  AbfondM- 
fer,    theils    ins    gelblich  -  graue  ,    theils   ins  ^^^^' 
ifabellgelbe  übergehender  Farbe;  in  nierför* 
inig  -  äufserer  Geßalt,  von  zart -fafri gern  Bru- 
che, und  von  dann -krumm-  und  konzentri/chm 
Jehaalig  abgefonderten   Stücken. 

Aus  England. 

3602.  Strahliger  Galmei ,  von  gelblicher  und 
brauner  Farbe ;  theils  in  octaedrifchen  Af- 
terkryflallen  ,  theils  derb ,  und  von  kleit^ 
und  rund 'körnig  abgefonderten  Stücken,  wel- 
che wiederum  aus  dünn" krumm  •  und  kon^ 
^entrifch  •fohaaligen  beßehen. 

Aus  Sibirien.  31. 

Der  Galmei  kommt  ßets  in  Flötzgeburgen 
ror«  und  fcheint  ein  fehr  neues  Erzeugnifs  zu 
Teyn.  Häufig  bricht  er  auf  Lagern  mit  Blei- 
glanz in  dem  bekannten  Galmei  -  Gebürge, 
urelches  über  beträchtliche  Dißrikte  von  Poh- 
Len  und  Schießen,  Weßphalen  und  die  Nieder- 
lande verbreitet  iß«  Es  iß  möglich  ,  daPs  dies 
Geburge  irgend  einer  Kalkßeinformation  ange- 
bSrt;  aber  entrchieden  iß  es  nicht.  Es  bricht 
übrigens  auch  Thoneifenßein  und  Eifenocker 
in  demfelben.  Seltener  findet  fich  der  Galmei 
äuf  Gängen,  welche  im  Kalkße^ngebürge  auf- 
reizen. Die  Gänge  liefern  bekanntlich  die  fchön- 
len  Kryßallifationen.     AuTser  Kärnthen,  fcheint 

wenig 
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wenic;  Galmei  ,  gangartig  zu  brechcB. 
ribirirdie  zeichnet  fich  befonders  durch 
Farben  iindFarbcnzeichnungeR  aus,  und  « 
durch  dier«,  und  die  äursere  Oeßalt  wahrrt 
lieh,  daTs  er  ebenfalls  ein  Produkt  von 
gen  Cey.  —  AuPser  dem  Bleiglanze  find 
pferglanz ,  Kupfergrün  ,  Malachit ,  gelbe 
braune  Blende,  Spatheirenltein,  ockrifier  Bi 
cifenflcin,  Braunfpath  ,  Knlkfpath  ,  Quart 
zwar  die  Kupfererze  vorzüglich  in  Sibiriei 
in  Ober  -  Ungarn  ,  Tcine  gcwÖhnlichßen  Bi 
ter.   — 


S  i  p  p  f  c  li  ,1  f  t     (!  c  s     Z  i  n  11  li  1 1  n  c 

ccxxxiv. 

w  a  r  r  e  I   I>   I   c  i. 

Als  ein  ErzeugniTs  der  JilleRen  Gebi 
und  als  gewnhnlicher  Begleiter  der  Forma 
deren  Produkte  wir  fofort  zu  betrachten 
bcn,  findet  autli  das  IVafserblei,  eine  GM 
welche  mit  keiner  andern  orvctn^aoRifch 
wandt  ifl,  hier  ferne  Stelle.  Es  id  ein 
iinsgezeichnetes  Fofsil,  aber  es  ift  zucleil 
alleu  feinen  Kennzeirhcn  höchft  eiafa«. 
ne  Farbe  iß  ein  vollkommenes,  rrifcIlU^ 
grau  ,  äufserft  unveränderlich.  Es  briciMi 
ci 
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UngeFprengt,  feiten  kryftallifirt  :  eine  gleich^ 
wfiukliche,  rechsfeitige  Tafel ,  abßammend  von 
sincr  flachen,  fechsfeitigen  Doppel  -  Pyramide 
nacht,  nebft  diefer ,  die  ganze  Suite  feiner 
B*onnen  aus:  beide  find  meifiens  undeutlich» 
rcrbogen  und  vcrwachfen.  Es  ift  glänzend  und 
iark  glänzend,  von  metallifchem  Glänze :  fein 
Sruch,  krumm  -  blättrig  von  einfachem  Durch- 
lange. Im  derben  iß  es  grofs  -  und  klein  -  kör- 
iig  abgefondert;  es  l'chreibt  und  färbt  ein  we- 
%ig  ab,  iß  fehr  weich,  leicht  fpaltbar,  voll- 
kommen milde,  in  dünnen  Platten  gemein  bieg- 
am,  etwas  fettig  anzufühlen  und  in  hohem 
Stade  fchwer.  Die  letztern  Kennzciclien,  find 
riir  Erkennung  und  Unterfcheidung  ,  die  we-' 
cntlichfien. 


kVafserblei.  Molybdena  sulfunf.    {Tr.  d. 

M^  T.ir.p.  2890- 

3603«  Wafserblei,  von  vollkommener  und  fri«  Farbe  und 
fcher  bleigrauer  Yarhe  ^  etwas  dunkel;  derb^  ^"/'^'^^ 
in  und  mit  gemeinem   Quarz  vcrwachfen.  ^^  * 

Vom  Zinnwalde  in  Böhmen. 

« 

S604.  Wafserblei,  von  der/b/ben  Farbe,  etwas 
lichter;  derb,  in  kleinen  Parthien,  in  und 
niit  gemeinem  Quarze  vcrwachfen. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

tdog.  Wafserblei ,    von  eben    der   Farbe ;    in  Regelmaj- 
klcinen^  krjr/taUini/ehen  ^  gebogenen  Blättern^  M^- 

theils 


"Walser- 

Aeufsere 

Geßalt. 

Regelmäf" 


Bruekm 
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theils  in   freien  Räumen  auf-   theils    ii 
'  meinen  Quarz  eingewachfen. 

Ebendaher, 

3606.  Wafserblei,  ron  der  gewöhnlichen! 
be ;    theils   eingefpreogt ,    theils   in  kleii 

fechsfeitig  -  tafelartigen  KryfieMen^  (MoW 
ne  prismatique  ;  i.  Fig.  216.  PI.  LXXXII 
in  die  Drufenhöhlen  von  gemeinem  Qu 
aufgewachfen. 

Ebendaher. 

3607.  Wafserblei,  von  etwas  dunkel  bleigi 
er  Farbe;  derb,  in  kleinen  Parthieoi 
krumm-  blättrigem  Bruche^  einfachen  DiB 
ganges ,  in  gemeinen  Quarz  einge^achb 

Von  Ehrenfriedersdorf  in   Sachfen. 


Ein  Theil  des  Wafserbleics,  bricht  1 
Zinnßein,  Wolfram,  Schwerßein,  in  den  1 
länglich  bekannten  Zinnftein-  Formationen:! 
her  gehört ,  was  in  Sachfen  und  Böhmen  1 
kommt.  Ein  anderer  Theil,  kommtauf) 
Lilenßein  -  Lagerßäten  in  Norwegen  vor;  d 
find  die  Nachrichten  hierüber  nicht  verfländ 
genug,  um  die  nähern  Verhältnifse  daroack 
beßimmen.  Noch  ein  anderer  Theil ,  bri 
mit  Gediegen  -  Gold  —  wahrfcheinlich  mit  i 
goldgelben  ,  weil  das  mefsinggelbe  dock 
neu  für  diefe  Gattung  zu  fejn  fcheint,  M 
dürfte  fich  das  Wafserblei  vielleicht  «ick 
tcr  anderweitigen  Verhältnifsen  finden.  1| 
len   Fällen   iß  es  am  gcwöhnlichften  in  • 
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:  Quarz  verwadiren,  und  übrigens  von  FluCi- 
th,  Glimmer,  Topas  u.  f.  w ,  begleitet.  --* 


ccxxxv. 

> 

Zinnkies. 

Unter  den  Zinnerzen,  ili  der  Zinnßein  die 
chtigße  Gattung.  Die  beiden  übrigen  (ind 
Itenbeiten ,  die  nur  an  wenigen  Orten  ange- 
»fFen  werden.  Wir  dürfen  deshalb,  hier, 
\  es  auf  Beßimmung  der  Folge  mehrerer 
ittungen  ankommt ,  auf  den  Zinnßein  vor- 
glich  Rückficht  nehmen,  und  Wolfram,  Schwer- 
in und  WaFserblei  in  feine  Nähe  fetzen,  da 
sfe  Gattungen,  wenn  auch  nicht  oryctogno- 
[ch  mit  ihm  verwandt,  doch*ßets  die  Be- 
ster des  Zinnßeines  ,  und  felbß  nur  feiten, 
Jie  von  Zinnßein  begleitet  zu  fejn ,  ange- 
iffen  worden  find.  Die  Folge  mag  die  wei- 
m  Gründe  enthalten.  —  Dem  Zinnßein  iß 
j.kornifche  Zinnerz  ziemlich  nahe,  weniger 
r  Zinnskies  verwandt,  und  ich  geftehe,  dafs 
efer ,  an  der  gegenwärtigen  Stelle  nur  ge- 
ildet,  nicht  völlig  gebilligt  wird.  Dieier 
sbefondere ,  iß  ein  feltenes  Foüsil ,  was  rein, 
ß  nie  in  beträchtlichen  Mafsen  erfcheint.  Sei- 
\  Farbe  iß  ein  Mittel  zwifchen  ßahlgrau  und 
efsinggelb;  oft  nähert  fie  fich  dem  letztern 
ehr    als   d^m   erßen.      £r  bricht    blos  derb, 

in- 
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in-  und  mit  andern  Folsilien  venrachTen    xaii 
eingefprengti   und   iß  auf  ffirchem  Brüche  m» 
tallifch- glänzend.      Der  Bruch  ift  uneben  von 
grobem  und  kleinem  Korne,    und  verläuft  ficU 
mitunter  ins  klein  -  mufchliche   und  untrollkora- 
men  -  blättrige.  Die  'Verhältnifse  der  Farbe  und 
des   Bruches  ,    bei   einem   geringen  Grade  der 
Härte,    welcher   das    halbharte  nie  fiberfteigt, 
find  karakterißiFch  für  die  Gattung.     Uibrigeof 
iß  der  Zinnkies  Tpröde  udd  fchnrer. 

^Innkies.  Etain  sulfur/.    (  7r.  d.  Mi 

T.  ir.p.  154.) 

Fhrbt  u,     3608.  Zinukies ,  von  einer  Mittelfarbe  zm/ehen 
[•  W'  ßahfgrau  und   mefsinggelb ;    derb^    mit  etwas 

Kupferkies    verwachfen  ,    und  an    mehreren 
Stellen  von  unvollkommen  «blättrigem  Bruche. 

Aus  Cornwallis. 

^^609.  Zinnkies,  von  derfelben^  ziemlich  fri- 
fcher,  und  dem  mefsinggeiben  ein  wenig  fich 
nähernder  Farbe ;  derb ,  mit  etwas  wenigem 
Kupferkiefe  gemengt ,  und  mit  Quarz  ver- 
wachlien.  Der  Bruch  iß  uneben ,  und  ßellen- 
weife  verßeckt- blättrig. 

Ebendaher. 


«. 


Beiffe  StGckc ,  diefes  nicht  baulig  vorkommend««  Fd(^ 
Eis,  Gnd  von  ungemeiner  Schönheit  und  Aosge- 
zeichnet  dencUch; 


Der 
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Der  Zinnkics  ift  bisher  nur  in  Cornwallis 
gefunden  worden,  wo  er  auf  einer  mächtigen 
Lagerßäte  mit  Kupferkies  und  Kupferfchwärze 
bricht,  welche  man  für  einen  Gang  ausgiebt. 
JDas  wenige,  was  Geh  aus  dem  Miteinander- 
Torkommen  der  Fofsilien  ,  auf  die  Lagerßäte 
Ichiiersen  läfst,  mächt  es  wahrfcheinlicher,  dali» 
aij^  des  Zinokiefes ,  ein  Läger  fey . 


f  I    * 


CCXXXVI. 
Kornifch    Zinnerz; 

Die  Seltenheit  der  gegedwättigen  Gattung; 
ift  Urfach  j  dafs  wir  wahrfcheinlich  nur  wenige 
ihrer  Verhältnirse  kennen.  Sie  iß  dem  ohnge- 
achtet ,  als  eigene  Gattung ,  fchr  ausgeieichnef.' 
i)ie  Hauptfarbe  des  Kurnifchen  Zinnerzes  ift 
haärliraun,,  was  licH  auf  einer  Seite  ins  holz* 
braune  und  laß  ins  gelblich- graue,  ander erfeit^ 
ins  töthlich .  braune  neiät.  £s  hat  oft  farbi- 
ge ,  den  Äbfonderungen  entfprechönde  Zeich* 
iiungen.  Die  einzige,  urrprüngliche,  äufsere 
JSeßalt ,  welche  man  an  dem  Kornirchen  Zinn- 
erze kennet,  find  kleine  und  fehr  kleine  un- 
deutliche Körner;  übrigens  kommt  es  inßumpf- 
^ckigen  Stücken  und  Kornern,  als  Gefchiebe 
▼or,  an  denen  oft  noch  Spuren  einer  nierför- 
iiE*äafsern  Gtfialt  und  Oberfläche,,  ond  Ein* 
JIL  Ahth.  Pp  drücke 
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drücke  von  Quarz  u.  f.  w,  wahrzunehmen  find* 

£s  iß  in^veudig  wenig  -  glänzend  ins  fchiramern- 

de   übergehend,    und   fein  Glanz   eine  Art  des 

Demantglanzes.      Der  Bruch    ift  höchft   zart« 

gerad  -  büfchel  •   und   fternförmig   auseinander 

laufend  ßrahlig ,    und   dies  giebt  zu  keil-  und 

fplilterförmigen  Bruchßückeii  Anlafs.     Die  Ab* 

fonderungen  verhalten  fich  fafi ,  tirie  die  ^  des 

nierförmigen  Glaskopfes  ,  find  aber  weit  fiärker 

verwachfen  und  fchwerer  zu  trennen.  Das  Kor- 

nifche  Zinnerz,    giebt  einen  gelblich -braunen, 

etwas  ins  graue  fallenden  Strich,  iß  hart,  fprö- 

de  und  fafi  aufserordentlich  fchwer.  Aufser  der 

fchon  bemerkten  Verwandtfchaft  mit  dem  Zinn- 

fieine,  iß   keine  andere  zu   entdecken. 


Kornifch  Zinnerz.  Etain  ox}  d^ coner Aionnf 

(  Tr,d.  M.  T.ir.p.  1^7.) 

Farbe.        ß6io.  Kornifch  Zinnerz,  theils  von  Aaar- theib 

von  holzbrnuner  Favhe ;    ein  kleines,  derbes 
Stück  ,    von   fehr    zart-    und    bilfchelformig 
auseinander   laufend  -  fafrigem   Bruche  ,  und 
von  lang-    und   keilförmig  -  körnig  abgefon 
derten    Stücken.       In    und    mit   Quarz    vcr 
wachfen. 

Aus  CornwaLlis. 

Ceßtdt,  S6ti.  Kornifch  Zinnerz  ,  von  haarbrauner  Far- 
be; in  kleinen,  runden  Körnern^  ziemlich 
häufig  in  gemeinen  Quarz  eingewachfen.  Dti 

Bruch 
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Bruch  dierer  Körner  ift  höchfl  zart  und  ßern-  Kornifcli 
förmig  auseinander  laufend  fafrig.  Zinnerz« 

Gefialt, 

Ebendaher. 

Ein  feltenes  und  ungemein   fchön«s  Stdck. 

j^6\%.  Kornifch  Zinnerz  ,  von  verrchiedenen 
haar-  holz-  \ind  röthtich-iirauneti,  auch  von 
gelblich -grauer  Farbe  u.  f.  w  ;  in  kleinen^ 
mehr  und  weniger  abgerundeien  Gef^fiUbtn , 
und  in  ftumpfeckigen,  zum  TYatWnhtjirmig^n 
iStücken. 

Ekendaher.      ;  S- 


Di«  l^leinen,  runden^  urrprunglipheo  Kör- 
ner, findfnfiph  iq  Quarz  eifigewafhreq.  Uibri- 
gens  laOen  die  G^^chiebe,  ihre  nierföcmigea 
äufsern  Geßaltpp«  ihre  Eindrucke  und  Abfonde 
tungen  muthmaaraen ,  dafs  d^  Kpraifche  Zinn- 
erz ,  auf  Gängen  erzeugt ,  und  ^h  vielleicht , 
feiner  Seltenheit  wegen  ,  oder »  weil  es  das 
Produkt  noch  wenig  uHterfucht^r  Gegenden  ift, 
•bis  dahin  der  Beobachtung  enfzo^eu  hat. 
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\ 
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ccxxxvn. 

Zinnftein. 


Deü  Umfang  der  Gattung  des  ZinnfteineSf 
fteht  mit  der  Mannigfaltigkeit  ihres  geognofti- 
fchen  Vorkommens  in  Proportion.  — •  Seine 
Farben  find  faß  ßets  dunkel,  und  errcheineDy 
wenn  fie  auch  nicht  eigentlich  fchwarz  find,  der 
Dunkelheit ,  und  der  Undurchfichtigkeit  wegen, 
fchwarz.  Wir  können  das  haarbraune  für  den 
Mittelpunkt  derfelben  annehmen.  Aus  diefem 
gehen  die  Abänderungen,  einerfeits  ins  lichte 
gelblich  -  braune ,  ins  gelblich -graue  und  ins 
gelblich  •  und  graulich- weifse;  andererfeits  ins 
fSthlich  •  braune ,  aus  diefem  ins  fchwärzlick- 
braune ,  ins  bräunlich  •  fchwarze  und  endlich 
ins  rätnmtfchfirarze.  Der  Zinnftein  bricht  derb, 
äufserft  häufig  ehsgefprengt,  findet  fich  in  ilumpl- 
eckigen  Stücken  und  Körnern  als  Gefchiebe, 
und  erPcbeint  eqdlich  in  einer  Reihe  von  Kry- 
ftallgeßalten  ,  trelche  die  rechtwinkliche,  vier- 
feitige  Säule,  mit  vier,  auf  die  Seitenflächen 
aufgefetzten  Flächen ,  etwas  flach  zugefpitzt  — 
XU  ihrer  Grund  •  oder  Stammform  haben.  Die 
folgenden  Befchreibungen  werden  zeigen,  wie 
aus  diefen  die  Octaeder  und  die  Zwillingskrj- 
ftalle  ,  ferner  die  fcharfwinklichen,  und  acht» 
flächig- zugefpitzten  Säulen,  die  nadelfÖrmigen 
Kryfialle  u.  f.  w,  entßehen.  Die  Kryßalle  find 
äufserlich  ,  wenn  ihre  Oberfläche  glatt  iß,  ßark- 
glanzend,  und  glänzend;  inwendig  iß  derZinn- 
ßein  glänzend  und  wenig  •  glänzend;  fein  Glanz,- 

Fctt- 


Fettglanz  »  welcher,  fich  dem  Demant^lanze  et« 
was  nähert.  Dies  dient  befonders  den  jlinnßein 
vom  gemeinen  Granat  und  anderu  äliinlichen 
Fofjsilien  zu  unter Fcheiden.  Der  Bruch  iß  yn- 
eben  von  kleinem  Korne  ,  neigt  ßch  feiten  zum 
murchiichen  und  iß  noch  feltener  gerad-blättrig, 
Ton  ziircifachem ,  rechtvirinklich  Ach  fchneiden- 
dem  Durchgange.  Er  iß  gewöhnlich  unabgo? 
fondert,  zuweilen  von  grob«  klein-  und  fein- 
körnig abgefonderten  Stücken »  und  wecbfelt  in 
ddV  Durchßchtigkeit  von  dem  an  den  Kanten 
durchCcheinenden,  bis  zum  halbdurchfichtigen 
ab:  letzteres  freilich  nur  in  'den  lic^teßen Far- 
ben. Uibrigens  giebt  er  einen  graulich-weifsen 
Strich,  iß  hart,  fpröde  und  aufserordentlich 
fichwer.  In  mehrern  der  einfachen  K^tinzei- 
phen,  als  in  Härte,  Schwere  u.  f.  w,  und  felbß 
in  einigen  der  gruppirten,  als  Farbe,  ßimmt 
der  Zinnßein  mit  dem  Kornifchen  Zinnerze  über* 
ein ,  und  es  giebt  fich  folchergeßalt  einige  Ver- 
"^andtfchaft  zwifchen  beiden  zu  erkennen,  wel- 
che, wenn  fie  auch  nicht  Uibergänge  hervor, 
bringt,  doch  zur  Beßimmung  der  Folge  ange* 
wendet  werden  kann. 

Zinnßein.  Eiain  oxyd/.  (7>.  <b  Af .  T. 

ir.  p.  137.) 

3Ö13.  Zinnßein,    von  grauiich * ^^cijfier  Farbe,  Far^^ 
welche  fich  durchs  gelblich  -  graue  in'dunkle- 
re  Nuanzen  verlauft     Ein  BriAphitück ,  einea( 
yierfeitig  •  räulenförmigen  Kryßalls. 

Von  Schlackenwald  in  Bohi^en. 
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Zinn-        36 1 4.    Zinnfleih  ,    von  geldUeh  •  grauer  Farbe , 
flein.  de™  haar-  und   gelblich  •  bräunen    (ich  nä- 

FarSw,  hernd ;  derb ,  in  und  mit  Quarz  und  Chlorlt 

vcrwachfen. 

Aus  Corn^allis. 

3615.  Zinnßein,  von  gelblich  -  brauner  Farbe, 
lichter  und  dunkler,  welche  lieh  zum  Theil 
dem  röthlich  -  braunen  ein  wenig  nähert;  in 
Zwillingskryßailen  ,  mittlerer  Gröfse  tfnd 
klein,  mit  und  auf  Speckßein  aufgewachreo* 

Vom  Zinnwalde  in  Böhmen. 

3616.  Zinnßein  9  von  hoher  gelblich •  trauner 
Farbe,  ßellenweife  ins  haarbraiine  fich  ver 
laufend  ;  in  ahnlichen  ,  halbdurchfichtigen 
Kryfiallen,  mittlerer  Gröfse,  nebß  ganz  klei- 
nen Glimmerkryßallen ,  auf  ein  inniges  Ge- 
menge ,  von  Quarz  und  Glimmer ,  aufge« 
wachfen. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

3617.  Zinnßein  ,  von  vollkommen  röthlich* 
brauner  Farbe;  in  glatiflächigen ,  fehr  ßark« 
glänzenden,  und  ßark  durchfcheinenden  Krj. 
ßallen,  der  vorhergehenden  Art,  nebß  etwas 
Quarz  u.  f.  w  ,  auf  ein  ähnliches  Gemenge 
aufgrwachfen. 

Vom  Zinnwalde  in  Böhmen. 

3618-  Zinnfiein  ,  von  röthlich-  brauner  Farbe« 
welche  fich  dem  hyazinthrothen  nähert ;  ein 

ab. 


abgerundetes  Bruchftiick  eines  Kryftalles,  von  Ziniu* 
ziemllch  deutlich  blättrigem  Bruche.  ftein« 

Aus  Corn\rallis. 

3619.  Zinnftein,  von  fehr  dunkler  haarbraun§r 
Farbe,  welche  theils  ein  wenig  ins  gelblich- 
theiU  ein  wenig  ins  röthlich*  bräunt  fällt;  in 
kleinen  und  Tehr  kleinen  Kryßallen ,  nebft  et- 
was  kryßallißrtem  Quarze  ,  auf  ein  ,  aus 
Quarz ,  mit  etwas  wenigem  Glimmer  gemeng- 
tes Geßein  aufgcwachfeu. 

Ebendaher. 

^620.  Zinnftein,  von  dunkel  Aa/ir^rauitfr  Farbe» 
welche  Geh  ^in  wenig  ins  bräunlich-fchwarze 
neigt.  In  kleinen ,  undeutlichen  Kryftailen 
und  in  derben  Parthien  ,  mit  demrdben  Ge- 
ßeine  verwachfeu. 

Ebendaher. 

3621.  Zinnßein,  von  haarbrauner  Farbe:  derb^  Aeufsert 
in  und  mit  etwas  Quarz  verwachfen.  Geßalt, 

Gemeine 

Aus  Com  Wallis. 

36*22.  Zinnßein,  von  derfclben,  etwas  ins  roth- 
lich -  braune  fallenden  Färbe  ;  derb  ,  von 
klein -körnig  abgeCbnderten  StiickeOi  mit  et- 
was Quarzy  und  verhärtetem  Talk ,  fchiefrig 
verwachfen. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

26'2S.  Ztnnßeiif,  Von  einer  lichten  Mittelfarbe 
zwifchen  haar*-  und  röthlich-  br^oiun  ;    derb  y 

in 
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Zinn-  io  und   mit  einem  grauen,    hartes  Ge&eine 

fiein.  Terwachfen,   welches  ein  inniges   Gemenge, 

jleujtcr^  und  Quarz  einer  feiner  Genpien^theile  zu  fejm 

Ccfiait.  Tcheint. 


Gtmtiii*. 


Aus  Cornwallis. 

3624.  Zinnßein,  von  lichter  haarbrauner  Far* 
be;  in  fehmaien^  gleichlaufenden  Trümern^ 
ein  ähnliches  Gebiirgsgeßein  durchfetzeod« 
Mit  einigen  Spuren  von  Kupferkies. 

Ebendaher. 

Die    fogenannten  liand  -  ZwiUor »  Tom  Stockweiki«  m 
Ahenberg  im  £rzgebürge ,  hi\^  etwas  üknliclief. 

3625.  Zinnßein,  von  rolhlich*  iind  haarbrauner 
Farbe;  grob»  und  ziemlich  häufig  «Mj^^reiif^ 
in  verhärteten  Talk. 

Von  Platten  in  Böhmen. 

3(2226.  Zinußein,  von  haarbrauner  Farbe;  theiU 
grob  -  eingrfprengi ,  theils  ein  aus  Quarz  mit 
wenigem  fleifchrothen  Feldrpatfaie  gemengtes 
Geßein ,  (wahrfcheinlich  eine  Art  Granit)  iq 
fchwachen  Trümern  durchfetzend. 

Aus  Cornwallis. 

J627.  Zinnßein,  von  dunkel  haarbrauner  Far- 
be; theils  grob-  theils  fein-  eingefpremgt \  in 
grobkörnigem  Granite. 

Aus  dem  fächßfchen  Erzgebürge. 

3628.  Zinnßein  ,  von  röthlich  -  brauner  Far- 
be; greb*  einge/prengt f  in  eine,  meißens  aus 

dich* 


• 

dichtem  .  Rodieirenfteiiie    befteh^ndc     Gang*  Zinn»  . 
fnallie.  ftein. 

Vom  Zinnwalde  in  Böhmen.  Geßalu 

(Vielleicht  aus  dem  Stockwerke  xu  Alteoberg.)  •  '      ^'  * 

3629.  Zfnnftein ,  von  haarbrauner  Farbe,  e^ 
was  dunkel;    theils  klein»  und  einzeln  einga* 

Jprengt ,  theils  in  undeutlichen  Krjftallen  ein« 
gewachren,  in  eine  Art,  dem  Talke  fich  nä-» 
hernden  Oli^nmers» 

Aus  Cornwallis. 

3630.  Zinnßein,  von  derfelben  Farbe,  eben- 
falls  grob*  und  etwas  einzeln  tingejprengt ^ 
in  demfelben  Geßeine. 

Ebendaher. 

3631.  Zinnßein,  dierelhe  Abäiiderung ,  äußerfi 
Jporfaf^   eingtfprengi  ,    in  ebf  n   das   Geftein , 

welches  mit  ein  wenig  hpchft  fein  -  körnigen^ 
Quarze  gemengt  iß. 

Ebendaher. 

{632.  Zinnßein ,  von  der  gewöhnlichen  Farbe, 
äufserlich  fchwarz  geßreifc:  eingrofses,  fehr 
ftark  abgerundetes  Gejehiebe. 

Ai|s  Cornwallis. 

Die  Streifen  rühren  von  einem  andern  Fofiile  (ich 
weifs  nicht,  ob  wie  in  Saehfen,  vom  SchdrI)  her, 
mit  walchem  der  Zinnftein  in  nnrcigelniiljig-fchiefri- 
gffli  Gefttge  abwechfelt. 
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Zinn-        3633.  Zinndein,  von  eben  der  FArbc,  eia  felif 
flein,  flurapfeckiges   Gerchiebe,    mittlerer  Gröfiie| 

Aeufief         mit  jenem  Fofsile  gemengt« 

GefialU 

Cemeine,  Ebendaher. 

3634.  Zinnßein  ,  von  lichte  gelblick  •  grauer^ 
ins  bräunliche  verlaufender  Farbe;  ein  viä* 
Ua;  abgerundete^^  kleines  Gejehiehe^  ohne  mit 
einem  andern  Fofsile  gemengt. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

Begelmäf'  ßößS-  Zinnßein,  von  dunkel  bräunlich  -  fchwar- 
y^^^'  zer  Farbe  ;    in    rechtwinküchen  ,  zum   Theil 

ein  wenig  breiten ,  vierfeitigen  Sdulen  ,  mit 
vier  Flächen,  die  auf  die  Seitenflcichen  auf« 
gefetzt  find,  faß  rechtivinklich  zugefpitzt 
(Etain  oxyde  pyramide ;  1.  Fig.  jj.  PI. 
LXXIX.  ).  Sie  find  mittlerer  Gröfse ,  ihre 
Oberfläche  meifiens  drufig,  und  nach  ver« 
fchiedenen  Richtungen  mit  den  Seiten  -  und 
Endflächen  ,  nebß  Quarz  ,  Chlorit ,  Flufs- 
fpath  u.  f.  w,  drufenförmig  zufammen«  und 
auf  derben   Quarz  aufge  wach  Pen. 

Aus  Cornwallis* 

3635.  Zinnßein,  von  haarbrauner  Farbe,  wel- 
che etwas  ins  gelblich  -  braune  fällt;  in  recht* 
winkliohen ,  vierfeitigen  Säulen ,  wie  die  vor- 
hergehenden u.  f.  w.  Sie  find  klein ,  einige 
äufserft,  einige  weniger  deutlich,  und  mei- 
fiens mit  den  Enden  auf  D  rufen  wände ,  in 
derbem   Zinnßein     aufgewachfen  »     welcher 

mit 
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^init   eturas  Qiitfrz  gemengt  und  durchwach«  Zinn* 
•Jfo  ift:  ftcin. 

Ebendaher.  ^^^H^' 

<37.  Zinnftein,  von  fchr  dunkel  rothlich^briiu.  ^^frei/n^ff" 
ner  Farbe ;   in  kleinen,  reehtwinklichen^  vier»  ^^*' 
Jeitigen    Säulen ,     der   vorhergehenden    Art , 
*'Äebß  etwas  kryftallinrtem   Apatit  und  Glim- 
mer ,    auf  die   Kryftalle   einer   Quarzdrufe , 
fehr  einzeln  aufgewachfen. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

fjS«  Zinnßein  ,  von  rSthlich  -  brauner  Farbe ; 
'in  rechtwinktich '^  vierfeitit^en  Sduien^  u.  f.  w, 
'inittierer  Grofse,  in  und  mit  demrelben  Zinn- 
'ftein  und  Quarz  to  verwachfen ,  dafs  die 
Zufpitzungen  ziemlich  verfleckt  Rnd. 

Vom  Zinnwalde  in  Böhmen. 

539.  Zinnßein  ,  von  lichte  gelblich- brauner, 
ins  haarbraune  fich  verlaufender  Farbe,  in 
reehtwiniüch  -  vierftitigen  Säulen ,  an  den  Sei* 
tenkanten  fchwach  zugefchärft,  und  mit  vier 
Flächen,  wie  die  vorhergehenden  ,  zuge- 
fpitzt.  Die  Kryfialle  find  klein  und  fehr 
klein,  und  nach  verfchiedenen  Richtungen , 
meiftens  mit  den  Enden  ,  nebß  kryßaliifirtem 
Bergkryßall  u.  f.  w,  auf  ein  Gemenge,  von 
Quarz,  Zinnfiein  u.  d.  gl,  aufgewachfen. 

Aus  Cornwallis. 

540.  Zinnfiein,  von  dunkler  fchwärzlich-brau- 
ncr  Farbe;  in  rechtwink/ich  -  viffrfeiiigen  Säu- 
len ^  an    den    Seitenkanten  fehr  fchwach  zu- 


6p4        I>ic  Kk^  mHaUyOk^  toßllkn; 


Zinn-  gefchärft  u.  L  w.     Die  KiyRalle^  fiod  kMa^ 

Aein.  und  Tehr  klein,  und  nebfi  Bergkryftall  004 

A9ufier9  Chlorit ,  auf  derben  Zinnftein  aufgewachboi 

Gefialt.  j^f  j^^  etwas  Quarz  und  Bnichftucken  VM 

*^'     y-  Gebürgsgeftein  gemengt  ift. 

Ebendaher. 

• 

3641.  Zinnßein  ,  von  röthlich .  brauner  Farbcp 
welche  fleh  in  ein  dunkel  fchwärzUch- braun 
verläuft.  Eine  reehtwinklieh  -  vierfif£iig§  Afer* 
/<f,  an  den  Seitenkanten  fehr  flach  zugefchärft, 
die  Kanten  der  Zurchärfung  fchwach  abge- 
ftumpft,  und  mit  vier  Flächen  zugeFpitit, 
welche  auf  die  Seitenflächen  aufgefetzt  find. 
(Etain  oxyd6  soustractif;  5*  Fig.  igt.  FL 
LXXX.).  Der  Kr>rftall  ift  grofs,  verfchic 
dentlich  verbrochen,  mit  verhärtetem  Talk 
gemengt,  und  lofe. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

364s.  Zinnftein ,  von  fehr  dunkler  röthlich. 
brauner  Farbe:  eine  rechtwinklich*  vierfiUi- 
gc  Säule  ^  an  den  Seitenkanten  fchwach  ab- 
geßumpft  und  mit  vier  Flächen,  wie  gewöhn- 
lich ,  ziigefpitzt.  (Etaiu  oxyde  dioctaidrc; 
3.  Fig.  178.  PL  LXXIX.).  Der  KryftaU  i» 
faß  grofs,  feine  Seitenflächen  drufig,  die 
AbßumpfungsQächen  glatt.  Er  iß  ftark  ver 
brooben  und  lofe. 

Ebendaher. 

3643.  Zinnßein,  von  fchwärzlich*  brauner  Far- 
be ;  in  rcchtwinkUch  •  vierfciiigen  S^ßitem^  von 
mehrern,  der  bisherigen  Veränderungen,  von 

de* 
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denen  die  letztere  am  deutlichfien  vorkomint.  Zinn«' 
•Sie  find   klein,  mit  einem  Ende  aufgewach«  ftein. 
feta ,    auf  detben  Zinnftein.,  der  mit  etwas  yfeußer^ 
Chlorit  und   Quarz  {Kcmengt  iß.     Mit  anßc-  ^?/?«Ä- 
hendem   Gcbürgsgeftcine,  (Quarz ,  mit  einer  ^y^«- 
innigen  Beimengung).  * 

Aus  Cornwallis. 

^644*  Zinnftein ,  von  haarbrauner  Farbe ;  in 
reetuwinklich  -  vierfiitigen  Säulen »  an  den 
Seitenkanten  ziemlich  ftark  abgeftumpft,  mit 

,  ..yier  Flächen  zugefpitzt ,  die  ZuFpitzungsflä- 
chen,  auf  die  Seitenfläche^  aufgefetzt,  und 
die  Kanten  der  Zufpitzung  fchwach  abge* 
Iftumpft.  (  Eil  in  onyAi  äquivalent;  3.  Fig. 
180.  PI.  LXXX.),  Die  Krjrftalle  find  mitt- 
lerer Gröfse  und  klein ,  und  nebft  einigen 
andern  Veränderungen  derftlben  Grundform, 
mit  etwas  Quarz  und  Kies,  auf  dafselbe  Ge- 
bürgsgeflein  aüfgewachfen. 

Ebendaher. 

• 

9645*  Zinnftein ,  von  gelblich  -  grauer  Farbe  , 

die  fich  durchs  gelblich  -  braune,  bis  in  ein 

'.lichtes    haarbraun  verläuft.      In  etwas  nie- 

•  -drigen,  rechiwinkiidh  •vier/eUigm  Säuion  ^  mit 
Irier  Flächen  zugefpitzt  u.  f.  w,  und  die  Kan* 

'  'ten  der  Zufpitzung  abgefiampft.  ( Unter- 
•fcheidet  fich  von  der  vorhergebenden  dadurch, 
dafs  die  Seitenkanten  nicht  abgeftumpft  find.). 
Die  Kryßalle  find  mittlerer  Gröfse  und  klein, 
glattflächig  und  nebß  etwas  Quarz  und  der« 
bem  Zinnfieine ,  auf  dafselbe  Geßein  aufge- 
trachten. 

Ebendaher. 

3646^ 


pg« 
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Zinn*        3646.  Zinnftein ,    von    Mn   dunkler   rötbG 
Rem.  brauner,  ins  bräunlich  -  Jbhwarze  Ubergeh 

jfett/sert  der  Farbe  ;  in  Krjrßaäen ,  der  wtrherhpfdk 

Geßait,  benen /ibändermmg  ^  nur  die  Abfhimpfung  1 

?/f'''"^'       Kanten    der  Zufpitzung  ♦    weit  ftärker. 

find  glattflächig,  mittlerer  Grofse  und  kb 
und  nebft  kryfUlIiiirtem  Quarz  und  derb 
Zinnfieine,  auf  das  ofJFgpnaante  Gellein  1 
gewacUien.  — 

fibendaher« 

3647.  Zinnftein,  von  haarbrauner  Farbe,  n 
che  fich  ins  gelblich •  graue  verläuft;  in  J 
Uchen  KryßaUen  ,  deren  ZuTpitzungen  z 
Theil  etwas  verfchoben ,  und  daher  ein 
der  Abfiumpfungsflächen ,  an  den  Kan 
derfelben,  verfchwunden  fiad.  Die  Krjfb 
find  meiAens  klein  ,  und  im  übrigen ,  \ 
die  vorhergehenden  befchaffen  und  aui 
wachfcn. 

Ebendaher. 

5648.  Zinnßein,  von  gelblich-  und  röthli 
brauner ,  ziemlich  dunkler  Farbe  ;  in  J 
deutlichen  KryftaUen  der  Nro.  3642.  kefA 
denen  jtbOnderung^  mittlerer  Gröfse  und  kh 
und  ziemlich  niedrig,  fo  dafs  fie  den  Uii 
gang  ins  Octaeder  machen.  Sie  find  nt 
etwas  Quarz ,  auf  ein  eirenfchüfsiges  < 
menge,  von  Quarz  und  Glimmer,  ani 
wachfen. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 


3<549 


üippfihafk  des  Zinnßffinei.  607 

3649.  Zinnftein  ,  von  gelblich  -  grauer,   durchs  Ziim- 
-   gelblich  •  braune  ins   röthlich  -  braune  fich  ß^i"- 
verlaufender  Farbe;    in    reehtmnkäch  -  vier-  'i^^^'J^'' 
fettigen  Säulen^  an  den  Seitenkanten  fchwach  /f5C^,n'*/i 
abgeltumpft,    mit    vier  Flächen   zugefpilzt ,  z?^^, 
und   die    Kanten    der  Zufpitz.ung,  nebft  der 
Spitze  derfelben,  fchwach  abgeftumpft.  (Etain 
oxjd^  annulaire;    6.  Fig.    182.).     Sie  find 
kaum    mittlerer   Gröfse ,  meiftens  klein  und 
fehr  klein,  zuweilen  niedrig  und  nebft  Quarz, 
etwas  Chlorit  und  Schwefelkies,  auf  das  be- 
kannte Gebürgsgertein  aufjCfewachfen. 

Aus  Com  Wallis* 

JIIS50.  Zinnftein,  von  dunkel  haar  brauner  Far- 
be; in  etw^s  niedrigen  Oetagdern^  an  den 
Kanten  der  gemeinfchaftlichen  Grundfläche, 
zum  Theil  auch  an  den  Seitenkanten,  mehr 
und  weniger  fiark  abgeftumpft«  Sie  find  mitt- 
lerer Grölse  und  klein ,  und  nebft  derbem 
Zinnßeine  und  Quarz  9  auf  dafselbe  Geftein 
aufgewachfen. 

.(  ;  Kbendaher. 


« .  • 


1.   Zinnßein»  von  fehr  dunkel  röthiich-brau* 
^  '  ner  Farbe  ;  eine  rechtwinkiich  •  vierfeitige  Säw 
/r,  mit  acht  Flächen  fehr  Icharf  zugefpitzt, 
^'' Aefelben  paarweife,  unter  fehr  Rümpfen  Win- 
'keln   zufammen  ftofsend,    auf  die  Seitenflä- 
chen aufgefetzt,    und  die  Spitze  der  Zufpi- 
tzung  ,    fchwach  ,    und   faß   rechtwinklich  , 
mit  vier  Flachen  zugefpitzt ,  welche  auf  die 
ftumpfern  Kanten   der    vorhergehenden  Zu- 
Jpitzung,  aufgefetzt  find.     (  Eiain  oxjdi  op- 

00^ 
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iiirui.  posit^;  7.  Fig.  183.)-     Der  Kryftall  iR  faft 

ftein«  mittlerer  Gröfse,  die  Säule  etwas  lang,  gUtt- 

yfeußer0         flächig,  ftark  .  glänzend  und  I0&: 

Ge/talii 

Begdmäp-  Aus  England. 

3658.  Zinnftein,  von  haarbrauner  Farbe;  iD 
nadelßrnugen  KryßulUny  der  Form  nach« 
zu  der  vorhergehenden  Abänderung  gehörig, 
meiftens  mit  einem  Ende,  nebR  etwas  Cblo- 
rit,  auf  kryßallißrten  Quarz  aufgewachüeil. 
(  Nadelzinn  ). 

Aus  Cornvrallis. 

%^5Z'  Zinnßein,  von  derfbibed  Farbe;  in  ifAi- 
nen  ,  nadölförmigen  KryfiaUen^  in  und  auf 
derbeii  Zinnfteiri  aufgewachfen,  der 'hf it  Chlo« 
rit  gemengt  ift.     (Nadelzinn). 

Ebendaher. 

^654.  Zinnftein  ,  von  eben  der  Farbe;  in  war- 
Un  ,  haarfärniigen  Kryftallen ,  auf  kr/ftalli* 
firtem  Zinnfteine.     (Haarzinn). 

Ebendaher. 

S6sS'  Zinnßein ,  von  etwas  dunkel  haarbran- 
uer  Farbe  ;  in  ZwilUngjkryfiaiien ,  aus  Mmd 
rechtwinklichcn y  vicrfeiiigen  Sauden^  mit  vier 
Flachen  zugefpitzt^  dergeßalt  zurammen  ge* 
wachfen,  dafs  die  Seitenflächen  der  Säu- 
len ,  die  Lage  der  Flächen  einer  fechsfeiti- 
gen  Doppel  -  Pyramide  annehmen  ,  wäh- 
rend die  Zufpitzungsfiächen,  an  der  geraein- 
fchaftlichen  Grundfläche  derfelben,  einfprin- 
gende  Winkel  bilden.  (Etaio  ojLydi  hemi 
.  trope;   10.  Fig.    i880*      ^^^  Kr/Aalle  find 

mitt- 
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initderer    Gröfse  ,    faft  grofs ,  die  Seiteoflä-  ^^nn^ 
chen  der  Säulen  drufig,  die- Zufpitzungsflä-  »ein« 
chcn  glatt     Mit    Spuren  einer  Gangmafse ,  ^'^*''* 
auö  Flufsfpath ,  Apatit ,  Steinmark  u.  f.  w.     R^u^at" 

Von  Schläckenwald  in  Böhmen.  «Ar^- 

2^6 ^6.  Zinnßein,  von  fchwärzlich  -  brauner  Far- 
be; ein  ZwiUingskryfläU  ^  aus  zwei  recht- 
Winklich-vierFeitigen  Säulen,  mit  abgeßumpf. 
ien  Seitenkanten  u.  f.  w,  beßehend,  auf  die 
befchriebene  Weife  zufammen  gewachfen,  fö 
dafs  die  ZufpitZungefi  einfpringende  Winkel 
bilden.  DieKryßalle  find  grofs,  glattflächig 
und  verbrochen^  und  enthalten  etwas Speck- 
ftein  eingewachfen. 

Ebendaher. 

S657>  Zinnßein,  ziemlich  von  derfelben  Far- 
be; in  ZwilUngskryßalUn  ^  von  derfelben  Art 
iind  BefchafFenheit ,  aus  vierfeitigen  Sauleri 
zufammengefetzt ,  deren  Seitenkanten  zuge- 
fchärft,  die  Schärfen  der  Zufchärfiing  ab- 
geßumpft  find.  Die  einfpringenden  Winkel 
find  nicht  weit  offen,  die  Krjflalle  mittlerer 
Oröfse ,  auf  und  mit  Quarz  und  Flufsfpath 
▼erwachfen  ,  zum  Theil  mit  einer  kalzedon- 
artigen  Rinde  überzogen ,  und  mit  einigen 
langen,  fäulenförmigen  Krjfiallen,  von  Apa- 
tit befetlt. 

Ebendaher. 

■ 

3658-  Zinnßein ,    von    fehr  dunkler   röthlich- 
brauner,    faß   famraietfchwarzer   Farbe;    in 
ZwiUingskrjßalUn  ,  aus  fehr  niedrigen  ,  vier- 
.///.  jibth.  Q  q  fei- 


pf^^^ 
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Zinn-  feitigen  Säulen  bcftebend.      Die  Kanten  def 

Aeiil.  ZuFpitzung  find  gefurcht.    Auf^  einen  g^toGien, 

Aeufsere  etwas  Verbrochenen  Kiyftall,  find  dnige  ao^ 

Geßalt.  ^ere  mittlerer  Gröfse ,  fehr  frei  au&tfwach- 

Ebendaher« 

3659.  Zinnftein ,  ron  dunkel  haafbraüner  Far« 
be;  auf  der  Oberfläche  tchvtaicYi  ftahlfarbig* 
bunt  angelaufen;  aus  fehr  niedrigen  ^  Irier- 
feitigen  Säulen ,  zu  ZwilUngskryfiaUen  zufam- 
men  gewachfen  ,  welche  mittlerer  Cröfse  ^ 
und  mit  etwas  verhärtetem  Talke  ^  in  ge- 
meinen  Quarz  eingewachfen  and. 

Ebendaher« 

3660.  Zinnßcin ,  von  faß  fammtfchwarz  er- 
fcheinender  Farbe;  in  ZwUlingskryßaUen^  aUs 
grofscn,  fehr  niedrigen,  an  den  Seitenkan« 
ten  fchwach  abgeßumpfien,  vierPeitigen  Sau« 
len,  dergeftalt  zu  Zwillingskr/ßallen  zufam- 
men  gewachfen  ,  dafs  die  einfpringenden 
Wmkel ,  fehr  weit  geöffnet  find.  Die  Kry- 
ßalle  haben  vierfeitige  pTramidale  Vertie- 
fungen, welche  jedoch  vielmehr  die  Folge 
einer  unvollßändigen  Bildung,  als  Eindru- 
cke find.  — 

Ebendahef. 

Ei«,   feiner  Grdfse   wegen,  merkwürdige«  Stück. 

2661.  Zinnftein,  von  derfelben  Farbe;  inZwU- 
lingskryfialUn^  der  bisherigen  Art,  mittle- 
rer Gröfse  und  klein,   auf-  und  fibereinao* 

der. 
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AeT ,  und    auf  derben  2innßein ,  ron  grob-  Zinn- 
körnig  abgelbnderien  Stücken,  äufgewacbfen«  Rein« 

fibcndahen  ö^^^ 

!^66u.  Zinnftein,  von  dunkel  bräuhlich  -  rother  ß^f^  '* 
Farbe  v  in  ZwUUngskryfiaUen^  aus  rechtwink- 
iich -  Vierreitigen  Säulen,  ihit  Tetir  ftatk  ab- 
geftumpften  Seitenkanten  u.  f.  w*,  zulammen 
gewachfen.  —  Die  Kanten ,  welche  die  Ab- 
ftumpfungsäächen  ,  mit  den  ^Seitenflächen 
bilden,  fchwach  abgeftumpf^.  Die  Krjftal« 
le  find  grofs« 

Ebendahei'^ 

j^66%.  Ziiinßeid,  von  duhkel  häarbräunerFaf- 
be;  in  den  gewöhnlichen  ZwilUngskryßaUtn  ^ , 
mittlerer  Gröfse  und  klein,  auf  und  überein- 
ander und  mit  derbem  2innfteine  zufammen 
gevtrachfen.  Mit  etwas  aufgeftreuetcfm  gemei-> 
tien  Talke^ 

Ebendaher« 

J664.  Zinnßein ,  von  dunkel  röthlich  -  brau- 
ner ^  faß  f ammetfchwarz  erfcheinender  Far- 
be ;  In  iwUlingskryßaiUn ,  aus  niedrigen , 
Irierfeitigen  Säulen  u.  f.  w,  beßehend,  glatt* 
flächig  ßark  -  glänzend  ,  mittlerer  Oröfse  ^ 
und  klein,  auf-  und  übereinander  gewach- 
fen,  und  mit  einigen  KrjßaUea  ton  Quam 
bi^retzt^ 

£bendah£i'. 

rchiflM   Stfiok. 


2iiin« 

Aeujsere 

Geßalt. 

Regelmäf' 
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3665.  Zinnftein,  von  dunkler,  haarbraunef 
Farbe;  in  kleinen  und  fehr  kleinen  ZwUUngs* 
kryflallen^  auf-  und  übereinander,  und  dru- 
fenförmig  ^ufammen  gevirachren.  Mit  et^ 
was  Talk,  und  ein  wenig  Von  Eifenrahm 
gefärbt. 

Von  Ehrenfriedersdorf  in  Sachfen, 

g666.  Zinnftein ,  von  ebta  der  Farbe ,  in  klei- 
nen und  tehv  kleinen  ZwiiUngjirxflaUen^  theils 
auf-  und  übereinander,  und  auf  ein  aufge- 
lÖßes  Gebürgsgeßein  auf-  theils  in  kleinen 
Gruppen  und  einzelnen  Kryßallen,  in  daf- 
felbe  eingewacbfen. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

g667.  Zinnßein  ,  von  fehr  dunkler  rothlich- 
brauner  Farbe ;  in  kleinen  und  fehr  kleinen 
Zwillingskrjßallen  ,  mit  krjßalüfirtem  Quarz 
uud  Topas  zufammen  gewachfen ,  upd  die 
Interßitien   zum  Theil  mit  Eifenocker   aus^ 

^    gefüllt. 

Ebendaher. 

36(93.  Zinnßein,  von  fehr  dunkler,  rothlich- 
brauner  Farbe;  in  den  bisherigen  Zwiitings» 
kryfiallen^  klein  und  fehr  klein,  auf-  und 
übereinander,  und  mit  kiyßallißrtem  Glim- 
mer drufenformig  zufammen  gewachfen.  Mit 
etwas  zerreiblichem  Steinmarke  gemengt« 

Vom  Zinnwalde  in  Böhmen. 


3669. 
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'^(Stfp.  Zinnftein,  von  lichte  gelblich-  brauqer  Zinn- 
Farbe;  in  ZwiiUngskryflalleny  bei  denen  nur  ßein^ 
fchwer  die  einfpringenden  Winkel  wahrzu«  Aeußer^ 
nehmen,  und  welche  übrigens  aus  fehr  ver-  ^^fi^^* 
änderten  Geftalten  entftanden  find;  auf-  und  ^'^^'"»4/ 
mit  Chlorit,  Quarz,  Schwefelkies,  und  der-        * 
bem   Zinnftein  yerwachfen.     Klein  und  fehr 
klein« 

Aus  Cornwallis. 

3670.  Zinnfiein,  von  fehr  lichter  gelblichrbrau- 
ner  Farbe;  in  kleinen  und  fehr  kleinen, 
glattflächig^n  ZwiltingskryßaUcn ,  derfelben 
Art,  in  eine  Drufe,  eines  nieifiens  aus  Quarz 
beßehenden  Gefteine«  aufgewachTen^  Neb^ 
etwas  Schwefißikies. 

Ebendaher, 

.  jfiS^i.  Zinnftein,  von  eitler  Mittelfiarbe ,  zwi« 
ichen  haar-  und  röthlieh  •  braun ,  nicht  gar 
dunkel ;  aus  vierßUigen  iiäluleH ,  meifiens  an 
den  Kanten  fehr  fchwach  abgeßuinpft,  der- 
geftalt  zufammen  gewachßn ,  dafii  die  ein> 
fpringenden  Winkel  kaum  bemerklich  find. 
Die  Kryßalle  find  mittlerer  Gröfse  ,  auf 
und  übereinander^  und  mit  gemeinem  Quar- 
ze verwachfen. 

Von  Sohlackenwald  in  Böhmen, 

£ia  rebr  fchöfie«  Stück. 

.«672.  Zinnßein ,  von  dunkel  brauner  Farbe; 
in  reehtwinklieh  •  vierßitigen  Säulen  ,  an  den 
Seitenkanten  ziemlich  ßark  abgeßumpft  u,  f. 
^,  ^^  dreien^  dergeftalt  in  einander  gewach' 

fen, 
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Zinn- 
ftein. 

Geßalt. 


fen,  d4rs  die  Seitenflächen  die  Lage,  und  A^ß 
Ganze,  die  Form  einer  (echsfeitigen  Doppel- 
Pyramide ,  mit  abgeßumpften  Kanten  an  der 
Grundfläche ,  und  mit  tief  einfpringeaden 
Winkeln  an  den  Ecken  erhält.  Einzeln  ,  io 
einer  Drure  von  gemeinem  Quarze, 


^67^'  Zinnflein  ^  von  dunkel  haarbrauner  Fai- 
be ;  in  ähnlichen  ZwUUugstryßallen ,  fo  dafa 
kaum  die  Spur  der  einfpringenden  Winkel 
übrig  ifl ,  und  fie  beinahe  yölKg  als  Techsfei- 
tige  Doppel  -  Pyramiden  ^rfcheinen.  Sie  find 
klein,  und  nebfl  etwas  kryftallifirtem  Apatit 
und  Glimmer,  auf  ein,  aus  Quarz  und  Glim- 
mer gemengtesi  Geßein  aufgewachfen. 

Ebendaher, 

3674.  Zinnflein  ,  von  gelblich-  brauner  Farbe; 
eine  Fprbindung  mehrerer  rechtwimklich  -  vier- 
Jeiiigdr  Säulen  ^  mit  fehr  fcharfen  Seitenkan- 
ten ,  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  ,  zu  einer 
vollkommenen,  und  fattvollßänd igen,  Techs- 
fettigen  Doppel  -  Pyramide  ,  ohne  einfprin- 
gende  Winkel.  Auf  etwas  gemeinen  Quarz 
aufgewachren.  DieTer  merkwürdige  Kryßall 
id  mittlerer  Gröfse. 

Aus  Corn Wallis, 

$675.  Zinnflein,  von  bräuntidi^fchwarzer  Far* 
be  ;  in  der  befctwiebenen  Kryfiallfbrm ,  meh* 
rere,  fafi  mittlerer  Gröfse,  übereinander, 
und  auf  nierförmigen  gemeinen  Chlorit  auf- 
gewachfcn»  Mit  einzelnen  Gruppen ,  Ton  kry«i 
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ftallifiTtem    Arrenikkiefe   und    krjßallifirtem  Zinn- 
Quarze«  ftein. 

Von  Marienberg  in  Sachfen, 

Ein  fehr  Itubfches  Stück« 

^676.  ZinnReio ,    von  haarbrauner  Farbe ;  ein  Mfonde-^ 
derbes  Stück,  von  grob-  und  eckig-  und  fehr  ''"'V- 
mit  einander  verwaeJ\fenen  körnig  abgefonder^ 
ten  Stacken. 

Aus  Comwallis, 

^677.  Zinnfiein ,  von  gelblich -brauner  Farbe; 
ein  wenig  ins  haar  -  und  röthlich  -  braune  fal- 
lend, ein  einzelnes ,  grofs  •  körnig  abgefonder- 
tes  Stück,  mit  fehr  zart  geflreiften  AbfondQ- 
rungsflächen* 

Von  Geyer,  im  fächCrchen  Erzgebürge.  6$» 

Der  Zinnftein  gehört  zu  den  alteften  Me« 
tallformationen ,  und  iß  zum  Theil,  mit  den 
alteften  Urgebürgs  -  Formationen  ,  von  gleich- 
zeitiger Entßehung.  Er  flndet  ßch  häufig  ein« 
gefprengt  im  Granite,  und  man  pflegt  diefes 
Gemenge  Greifen  zu  nennen.  Die  Granitla- 
ger,  (s)  zwifchen  den  Lagern  des  Zinnßeitiea 
zu  Zinnvvald,  Tächfifcher  und  bohmircher  Seite, 
geben  Beirpiele  hievon »  und  der  neuere  Granit 
^es  Greifenßeines  bei  Ehrenfiriedersdorf,  und 
felbß  der  Topasfels  am  Schneckenfteine  bei  Auer-» 

bach 


(f  )  Ich  glaube  Uifach  eu  baben,  auob  diefffn   Granit 
für  ein  ncaes  Krzcugoifs  zu   halten« 
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bach  im  Voigtlande,  enthält  Zinnfteih^  wen^ 
man  im  letztern  Falle  nicht  Schörl  fiir  Zimifteiii 
gehalten  hat:  denn  ich  war  nip  fo  glücklich^ 
Spuren  davon  in  diefem  Gefteine  zu  entdecken. 
Die  Zinnßeinlager  jener  Gegend  wechreln  mit 
Granit  ab.      Sie  führen  aufser   dem   Zinnfteine 

• 

Wolfram ,  Schwerßein,  gemeinen  Quarz,  Berg- 
krjßall ,    Glimmer ,    Speckftein  ,  Talk ,    FluFs. 
fpath  u.  f.  w,  meiftens  in  derben  in-  und  mit 
einander  verwachfenen  Mafsen ,  oft  aber  auch 
kryßalliGrt,    wie  einem  jeden,  vou  den  dorti- 
gen Stufen  >  bekannt  iß.     AuFserdem  bricht  der 
Zinnßein  häufig  auf  Gängen  im  Granit-  Gneus- 
und  Glimmerfchiefer-  auch  wohl  im  Thonfchie- 
fer-Gebürge ,    in  mehreren  Gegenden  des  Erz* 
und    Zinngeburges ;    uud  es  iß  wahrfcheinlich , 
dafs  die  gewifs  fchr  alte  Zinnßein.  Niederlage, 
in  Cornwallis ,  auf  ähnliche  Weife  vorkommt. 
Mehrere    dieFer    Gänge  ,     haben    eine   mittlere 
Mächtigkeit ,     und  fetzen   gewöhnlich    einzeln 
auf;    andere  find    fehr  fchmal ,    und  kommen 
jpahe  bei  einander,  in  gleichem  Streichen  und 
Fallen  vor.     Diefe,  deren  oft  zehn  und  mehre- 
re in  einer  Dißanz  von  2  —  3  Lachtern,  auf- 
fetzen, werden  Ströme  und  Rirse  genannt,  und 
es  finden  Geh  folcher  Ströme  undRifse  wiederum 
mehrere  in    kurzen  Dißanzen  ,    in   einem    und 
demfelben   Gebürge.     Die  nierkwürdigßen,   he* 
kannten  Beifpiele  diefer  Art,    find  das  Neufän- 
ger  Gebürge ,  zu  Altenberg ,  der  Sauberg ,  und 
das  Waldgebürge,    bei  Ehrenfriedersdorf,    und 
das  Stockwerk    zu  Geyer.     Letzteres  iß  nicht 
das  ,  wofür  man  es   hält.     Der  dortige  Granit 
iß  keine  Hervorragung,  fondern  eingelagert,  in 

eine 
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Vertiefting,  utid  di<s  Zinnfteingänge,  Tetzen 
h  dfinfetben  in  den  Gneus  fort,  wie  man 
lieh  in  der  gegenüberliegenden  Mühlleite 
rnehmen  kann.  Aber  die  Zinnfteingänge , 
ien  oft  fo  fchmal  und  unregelmäfsig ,  und 
n  in  folcher  Nähe  und  in  folcher  Menge 
neinander  auf,  dafs  Ge  förmliche  Stock- 
ke  bilden,  von  welchen  die  zu  Altenberg 
Seifen,  in  Sachfen  di^  merkwürdigßen  Bei? 
e,  immer  aber  noch  folche  Erfcheinungen 
t  die  eine  nähere  Unterfuchung  nöthig  ha- 

Auf  dicfen  Gängen  find  ebenfalls  Wolf- 
,  Schwerßein,  WafTerblei,  Eifenglanz,  Ar- 
ikies,  Kupferkies,  Topas,  Qudrz,  Glim- 
^  Chlorit ,  Apatit ,  Flufsfpath  ,  Speckfieiui 
imark   u.  f.  w,    die  Begleiter  des  Zinnßei- 

£in  anderes!  merkwürdiges  Vorkommeil 
Zinnfieines  iß  dasjenige  in  den  höheren  Ger 
Ien  des  Erzgebürges,  welches  ihn  in  die 
igen  Seifen  liefert.  Hier  kommt  er  in  gro- 
und  kleinen  abgerifsenen  Stücken,  und  mehr 
weniger  abgerundeten  GeTchieben ,  faß  ßei« 
gemeinem  Schörl  yerwi^chfen  vor,  und  ift 
Sängen  ,  von  uralter  Formation ,  welche 
em  dortigen  Thonfcbiefer  auffetzen,  und 
dem  Gebürgsgefieine,  auf  das  f^ßefle  ver- 
ifen  und  verflofsen  find ,  erzeugt.  Die 
;marse  intipfägnirt  oft  das  Nebengeßein  die- 
länge  fo  fehr,  da(s  ^idics  niit  gev^onneii 
aufbereitet  werden  mufs. 

Ohnerachtft  der  Mannigfaltigkeit  der  geo- 
ifchen  Verhältnifse ,  iß  der  Zinnßein  doch 
n  wenigen  Gegenden  zu  Haufe. 

Sach- 
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Sacbfeiit  Böhmen,  Cornwallis  und  Ma«, 
lacca  find  die  bekannteßen.  Weniger  bedev* 
tend,  oder  doch  nicht  fo  bekannt  ift.,  was  ficl| 
3(wircben  Spanien  und  Portugal  findet« 


ccxxxvia 

Wolfram. 

Verrchiedene  Kennzeichen ,  die  Schwere» 
der  Strich  ,  die  Härte  ,  und  mehrere  Bruchrer- 
hältnifse,  find  für  den  Wolfram  Tehr  karakte- 
riftifch,  und  dienen  felbfi  dann  zu  leichter  und 
ficherer  Erkennung ,  wenn  Farbe  und  äufsere 
Gefialt ,  nicht  entfcheidend  find»  Die  Gattung 
gehört  überhaupt  zu  den  fehr  ausgezeichneten  : 
aber  ihr  Umfang,  ift  nicht  von  grofser  Bedeu« 
tung.  Die  Farbe  iß  gewöhnlich  ein  Mittel  zwt« 
fchen  graulich-  und  bräunlich  -  fchwarz ,  wa» 
o(t  ins' fammtfchwarze ,  zuweilen  ins  braune  ficb 
neigt;  und  in  feltenen  Fällen  bunt  anläuft.  Am 
bäufigften  bricht  der  Wolfram  derb ,  oft  auch 
eingefprengt  und  krjßallifirt.  Alle  feine  Krj- 
ftallformen  ftammen  von  einer  breiten,  gefcho- 
benen,  vierfeitigen  Säule  ,  die  fchärfern  Seiten- 
kanten abgeüumpft  und  mit  vier  Flächen ,  von 
denen  zwei  auf  die  breitern  Seitenflächen  ,  und 
zwei  auf  die  fchärfern  Seitenkanten  aufgefetzt 
find,  zugefpitzt,  ab.  Sie  find  oft  breit  und  ta-^ 
fetartig  ,    und    die   Zufpitzung   endet  dann  ge% 

wohn- 
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wShnlich  in  eine  Linie  ;  oft  find  fie  ziemlich 
gleichreitig,  und  die  auf  die  fcharfen  Seitenkan- 
ten aufgefetzten  Zufpitzungsflächen ,  bilden  dann 
zuweilen  eine  Zurchärfung :  anderer  Verfchie- 
denheiten  nicht  zu  gedenken.  Der  äufsere  Glanz 
und  die  Streifung  der  Krjilalle  ,  find  ziemlich 
karakteriilifch.  Inivendig  ift  der  Wolfram  am 
gewöhniichßen  glänzend,  feltener  ßark-glänzend, 
im  Hauptbruche;  im  Querbruche  fiets  wenig - 
glänzend  und  von  einem  Mittel  zwifchen  De* 
jnant  -  und  Fettglanze.  Jener  iß  gewöhnlich 
blättrig,  von  einfachem  Durchgange,  zuweilen 
breit  und  auseinander  laufend  ßrahlig  ;  diefer 
uneben,  von  grobem  und  kleinem  Korne.  Zu- 
weilen iß  der  blättrige,  fortifikationsartig  abge- 
fondert,  und  die  Abfonderungsflächen  find  dann 
gefireift.  Der  Wolfram  giebt  einen  dunkel  röth* 
lieh- braunen  Strich,  iß  weich,  fpröde,  leicht 
zerfprengbar  und  aufserordentlich  fchwer.  Der 
Wolfram  iß  keiner  andern  Fofsilien- Gattung 
orjctognoßifch  verwandt :  der  in  feinem  Ge- 
folge erfcheinende  Schwerßein  iß  nur  durch  die 
Uebereinßimmung  geognoßirch^r  Verh^ltnifsc , 
init  ihm  verbunden.  — « 

VTolfram,  ^eh/clin  ferrugin/.  (Tr.de  JU^ 

r.  iK  p.  .314.) 

3678-  Wolfram ,    von   einer  Mittelfarbü  ,   zwi-  Farbe  und 
Jehen  graulich'  und  bräunlich -Jchwarx  \  derb^  Aeufsertt 
in  beträchtlichen  Farthien  ,    von  blättrigem  ^^fi^l^* 
Bruche  u.  f.  w ,  nebß  etwas  Arfenikkiea,  in 
Quarz  und  dergl,  eingewachfen. 

Am  ConwalUs, 


l 
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Wolf-  9679.  Wolfram,  von  derßlbem  Farkg ^  ein  w«* 
ram.  nig  ins  rammtfchvirarze  geneigt;    derk ^  voa 

tarb^  und  breit  ftrahligcm  Bruclie ,  und  einer  Art  von 
Aeuße,9  ftänglicii  abgefondertcn  Stücken  ,  die  Ab- 
Oefiali.  fonderungsflächen  etwas  raub  und  fcbimmernd. 

In  derben  Quarz  eingewacbfen. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

3680.  Wolfram,  von  derfelben  Farbe;  d^rh^xv^ 
und  mit  Talk,  Quarz  und  Zinnßein  rerwach- 
fen,  und  mit  etwas  Anflqg  ron  Kupferkiel 
^uf  den  Klüften«  -^ 

Ebendaher; 

3681*  Wolfram,  von  der  gewöhnlichen  Farb^i 
zum  Theil  ein  wenig  ftahlfarbig -bunt  ange- 
laufen; derb^  von  deutlich  -  blättrigem  Bni* 
che,  in  und  mit  derbem  Quarz  verwachTen, 
und  von  etwas  Kupferkalk  grün  gefärbt. 

Vom   Zinnwalde   im  fächfifchen  Erzge- 

bürge. 

36858-  Wolfram,  von  eben  der  Farbe;  theils 
eingefprengt ^  theils  in  kleinen,  tafelartigen 
und  nadeiförmigen  Krjßallen ,  in  körnigen 
Quarz  eingewachfen,  welcher  überdies  etwas 
Kupferkies  eingefprengt  enthält. 

Ebendaher« 

Rffgelmäf'  3683-  Wolfram,  von  fiark  ins  jamrotfcbwarze 
^^^*  fallender  Farbe  ,  der  gewöhnlichen  Art :  ein 

grofser,  brtixcr  ^  fduhnförmiger  Kryßail^  um- 
und  um  verbrochen ,    die    breiten   SeitenOä- 

chen 


I.  eken  thcils  die  Quere ,    theils  nach  mehrero  Wolf- 
tlichtungen  gefireiff.     Der  KrTftall  ift  lofe.       ram. 

Ebendaher*  GeßaU. 

J684.    Wolfram,  Von  derfelben    Farte;    eine  j?Jf '^^'^ 
breite ,  gefchob^me  ^  vierjeitigc  Säule ,  die  fchär- 
fern  Seitenkanten   fchwach  abgeftumpft,  mit 

.  Vier  Flächen  aietnlich  fcharf  sugerpitzt»  von 
denen  zwei  auf  die  breite»  Seitenflächen« 
siwei  auf  die  fchärfern  Seitenkanten  aufge- 
fetzt find.  Die  Zufpitzung  endet  in  eine  Li- 
nie. Von  den  Kanten  der  ZuTjpitzung,  find 
die  abwechfelnden  fchwach  abgeftümpft.  Der 
Kryßall  iß  faft  grofs ,  zum  Theil  von  Abfon- 
derungsfiächen  begrenzt,  und  lofe. 

Ebendaher. 

••  • 

3685*  Wölfram,  Ton  eben  der  Farbe;  in  Krj^ 
flaUeu  ,    der   befehrUhenem  Art ,    wenig  deut- 
lich ,  ftark  mit  einander ,  mit  derbem  Wolf- 
ram ,    tind  mit   etwas  Quarz  u.  f.  w,  Ter* 
wachfen. 

Ebendaher» 

^68^-  Wolfram,  von  der  gewShiilichen  Farbe^ 
in  Krjßalien  ,  der  vorhergehenden  jirt ,  ron 
welcher  Mos  die  vierflächige»  in  eine  kurze 
liinie  endende  Zufpitznng,  aus  dem  derbes 
hervor  ragt«  Auch  hier  find  die  gegenfiber- 
Aehenden  i^ufpitzungskanten  fchwach  abge* 
ftumpfi     yixx  Qlimmer  durchwachren. 

Ebendaher. 


>%•*. 
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Wolf*       3687.  Wolfram»  von  derfelben  Farbe;  in  ttei* 
ram*  ten^  iafelattigen^  fi^hr  undeutlichen  und  rer- 

Aeufier4         wachfencn  KryflaUen^    theils  in   Quarx  ein  4 
Geßalt.  theils  in  freien   Räumen    durcheinander  ge< 

Regelmäß       ^achfön.     Mit  etiras  verhärteterti  Talk- 
Aus  Comwalli^. 

^688«  Wolfram,  von  äufserft  deutlich  graulich* 
fchwarzer  Farbe;    in  kleinen,  fehr  dfinnen« 

•  taf elanigen  Kryßalien,  mehrere  niit  den  Sei- 
tenflächen zufammen-    zellig  durcheinander« 

.  und  in  die  Drufe  eines  Gemenges  von  Quafz^ 
Talk  u.  f.  w,  eingevrachien.    Mit  Spuren  Toti 

-   Kupferkies  u.  f.  w. 

Vom  Zinnwalde  in  Böhmen. 

3639.  Wolfram,  von  derrclben  Farbe;  in  au* 
fserft  dünnen ,  etwas  länglichen  ^  tafelartigen, 
und  nadeißfrmigen  KrjßaUen^  unter  verfchie^ 
denen  Richtungen  ,  auf  kryftallifirten  Quarz 
aufgewachfen,  welcher  mit  kleinen  Krjrftal* 
len  von  Apatit  befetzt,  und  mit  etwas  Talk 
und  Eifenocker  überzogen  iß. 

1^^  Von  Schlackenwald  in  Böhmen« 

Der  Wolfrdili  gehört  mit  wenigen  Ausfiah* 
men ,  und  in  fo  fem  er  Begleiter  der  im  obigen 
erwähnten  Zinnfteinformation  ift^  Acts  den  Ur- 
gebUrgen  an  ^  und  hat  fich  auTserdem ,  blas  in 
Uibergangsgebtirgen  ,  auf  Gängen  gefuden. 
Bort  bricht  er  ^^crTden  Zinnßeinlagem  ,  in  alten 
Verhältnirsen  des  Zinnfteines;  dort  findet  er  fich 
auf   den   Zinnfieingängen  ,    und  Stockwerken  1 

nnd 
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hd  nur  die  rchorlfuhrenden  Gänge,  und  die 
eifen ,  fclieinen  nichts  von  Wolfram  zu  ent- 
alten. So  verhält  es  (ich  in  Sachfen,  Böh* 
len  und  England ,  und  vielleicht  eben  fo  in 
'rankreich.  Am  Harze  bricht  der  Wolfram , 
hne  von  Zinnftein  u.  d.  gl,  begleitet  zu  feyn, 
uf  eineiü  fehf  mächtigen ,  im  Grauwackenge- 
firge  auf-  und  fehr  weit  fortfetzenden  Gange» 
leiftens  in  eingenrachfenen  Kryftallen,  im  Quar* 
e,  und  hinterläfst,  wenn  er,  wie  es  dort  öf- 
srs  der  Fall  ift,  verwittert,  tafelartige  und 
iulenförmige  Eindrücke.  DefWolfi^nf  kommt 
uf  diefem  Gange  nur  feiten  ,  und  blos  an 
inzelnen  Punkten  vor.  Der  Gang  gehört  zu 
er  dortigen  Bleiglanz  •  Fahlerz  -  und  Späth«' 
ifenßein  -  Formation.  In  neuern  Gebürgen « 
i  nichts  von  Wolfram  bekannt,  und  felbft 
ies  angeführte  Beifpiel  ^  ift  blos  eine  Aus« 
ahme  zu  der  Regel,  dafs  der  Wolfram  ein 
ihr  altes  Produkt,  der  Ur^ebürge  [ty.  — • 


CCXXXIX. 


h   w  e  r  fl  e  i  n# 


t)er  Schwerßein.  hat  aufser  feiner  unge' 
kleinen  Schwere ,  wenige  Verhältnifse  mit  den 
netaÜifchen  Fofsilien  gemein,  aber  er  ift  durch 
liefe  auch  defto  auffallender  für  diefe  Abthei^ 

lung 
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lung  kärakterifirt.     Seine  Farben  find  am  häi^ 
figßen  graulich  -   und  gelblich.-  weifs  ^    welche 
beide  dem  rchneeweifsen  zuweilen  nahe  kommeo; 
Aus   dem    gelblich  -  weiisen ,    verläuft    er  ficji 
ins  gelblich -graue,  ins  gelblich -braune,  was 
mitunter  dem  poiWeranzengelben ,    und  zuwei- 
len dem  röthlich  -  braunen  fehr  nahe  kommt, 
lind  die  weislichen  Abänderungen  find  oft  perl- 
grau und  pßaumenblau  auf  der  Oberfläche  ange- 
laufen.    Man  findet  den  Schwerßein  ziemlicli 
oft  derb  und  eingefprengt ,   und  häufig  kryflal- 
lifirt.   Neben  dein  vollkommenen  Octaeder  kom- 
nlen  auch  Tetraeder  und  mehrere  Glieder  der 
beimSpinell  bekannten  Reihe  vor.  Die  GrSfse  der 
Kryftalle  iß  fehr  verfchieden.     Den  gröfsten  Gnd 
die  weifsen,  den    kleinern,  die    braunen  Far- 
ben insbefondere  eigen:  oft  find  fie  ßark- glän- 
zend   und    von    einem    demantariigen   Glänze. 
Der  Bruch  iß  blättrig,  nicht  fehr  vollkommen,* 
und  von  mehr  als  vierfachem  Durchgange ;  di« 
]^ruchflächen    meißens  fettig  -  glänzend.      Diel 
find  fehr   karakterißifche   Verhättnifse.     Uibri- 
^ens  iß  der   derbe,    grofs-   grob-    und    klein- 
körnig abgefondert,  die  Abfonderungsflächen  ge- 
fireift ,    und   die   ganze    Gattung   in    verfchie- 
denen  Graden  durchfcheinend ,  weich  und  au- 
fserordentlich  fchwer.     Auch  hier  iß  keine  an- 
derweitige  Verwandtfchaft  vorhanden  als  die 
welche  die   gegenwärtige  Anordnung  beßtmmt^ 


Schwer- 
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Sciiwerftein^  SohMiH  cälcaird.     (7>.  rf* 

M.  T.  ir.  p.  320.) 

{690.  Schwerftein,  von  äufserß  lichte  graulich'^  Fariei 
wtifser   Farbe  ,     welche  dem    ^c(lneewei^^en 
nahe  kommt;  ein  unbeftimmt- eckiges  Bruch* 
fiUck    eines    Krjftalles ,    von   beträchtlicher 
Gröfse. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

3691.  Schwerflein  y  von    lichte   grautioh  ^  weif" 
Jer ,    etwas    ins   gelbliche    fallender    Farbe  \ 
ein   unbeßimmt  -  eckiges    Stuck  ,  theils  voii 
Bruch  -  theils  ron    Abfonderungsllachen  be- 
grenzt 

Ebendaher. 

9692.  Schwerßein  ,  von  gelblich  •  grauer  ^  fiark 
ins  afchgraue  fallender  Farbe;  in  fehr  klei- 
nen, auf  und  übereinander  gewachfenen  Oc- 
taedern  ,  auf  kryßallißrtem  Glimmer  und 
Quarz. 

Vom  Zina Walde  im  Erzgebiirge^ 

1)693.  Schwerßeiri,  von  einer  Mittetfä*  be^  z^* 
fchen  gelblich'  üHd  röehlich •  braun ;  derb»  und 
in  kleinen  und  fehr  kleinen  Octa&'derh,  auf 
kryßallißrtem  Quarze  und  Glimmer,  mit  klei- 
nen Würfeln  von  Flufsfpath  u.  £  w,  be- 
fetzt. 

Ebendaher. 

1694.  Schwerßein ,  Von  gelblich  -  brauner  Far- 
be; Welche  ßark  ins  pomeranzehgetbe  (und 
ins  hjazinthrothe)  fällt;  in  kleinen,  volln 
///.  :^bik.  R  r  kcmi^ 


Schwer- 

Aein« 

Farbe, 


Aeufsere 

Gefiah. 

Gemeine, 
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kommenea,  und  zurammen  gewachfeaen  Oc* 
taedern  auf  krjfiallifirtem  Quarze. 

Ebendaher. 

3695.  Schwerßein,  von  graulich  -  weifser  Far« 
be ;  derh^  in  und  mit  kryßallißrtem ,  und 
derbem  Flursrpathe  ^  verhärtetem  Talke 
u.  f.  w  V  verwachfen ,  welchem  etwas  Waf- 
ferblei  eingefprengt  iß. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

3696.  Schwerßein  ,  von  einer  Mittelfarbe, 
zwifchen  gelblich -grau  und  graulich  -  weifs; 
d^rb^  in  und  mit  Flufsfpath,  Zinnßein,  Wolf- 
ram ,  verhärtetem  Talk  u.  f.  w,   verwachfen. 

Ebendaher. 

3697.  Schwerßein,  von  graulich- weifser  Far- 
be; derb^  in  kleinen  Parthien  ,  nebß  Wolf- 
ram ,  Zinnßein ,  Quarz  ,  Kupferkies  u.  f.  w, 
in  und  mit  verhärtetem  Talke  verwachfen. 

Ebendaher. 

3698.  Schwerßein,  von  gelblich  -  weifser  Far- 
be; derb^  iü-  und  mit  Flufsfpath,  Wolf- 
ram, Talk  u.  f.  W,  verwachfen,  der  Durch- 
fchnitt  eines  fchmalen  Ganges.  * 

Ebendaher. 

3699.  Schwerßein,  von  graulich  -  weifirer Far- 
be; ein  derbes  Stück,  in-  und  mit  Wolf- 
ram und  verhärtetem  Talke  verwachfen. 

Vom  Zinnwalde  im  Erzgeburge. 


3700. 
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3700.  Schwerßein,  von  gelblich  •  weifser  Far-  Schwer- 
be,  et^as  dunkel;    ein  voUkommenei  ^  etwas  Aein« 
längUckes ,  (  nicht  langgezogenes  )    Ociaäder^  Aeufser0 
(Sch^elin  calcairc  octaidre;   1.  Fig.  231.  PI.  ^'^^^'  ^ 
LXXXV.).     Es  itt  mittlerer  Gröfsc,   in  ho- ^f '^^^ 
hem  Grade,  die  Seitenflächisn  etwas  uneben 
und  wenig  -  glänasend.     DerKrjrßall  ziemlich 
irollßändig  und  lofe. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

S701.  ächwerßein  ,  ron  lichte  gelblich  -  grauer 
Farbe  ;  in  lang  gezogenen  Öctaedern  (  cuneK- 
forme ;  i.  a:)  mittlerer  Grofse,  eines  fehr  ho< 
hen  Grades,  mehrere  nach  parallelen  Rich- 
tungen der  Axe ,  zufainmen  gewachfen.  Die 
Kryßalle  find  glättflächig,  und  enthalted  et- 
was Zinnßein  und  Talk  eingewächfen. 

Ebendaher. 

il702.  Schwerßein  ,  von  gelblich  -  weifser  Far- 
be; äufserlich    mit  grau   Und  gelb  gefleckt: 

bin  grofses  aber  nicht  voUfcändiges  OciaMer. 

« 

Ebendaher. 

5703.  Schwerßein,  von  graulich-  und  gelblich- 
weifser  Farbe;  in  mehr  und  minder  voIU 
Aandigen  Octaedemi  mittlerer  Gröfse.  Sämmt- 
lich  lofe. 

Ebendaher. 

3704.  Schwerßein,  von  lichte  graulich  -  weif- 
Ter  Farbe,  in  kleinen,  glattflächigen,  Tcharf. 
kantigen  und  ziemlich  vollßändigen  Octai- 
dern^  nebß  etwas  krjßalüfirtem  Flufsrpathe 

Rr  a  und 
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Schwer-       und  Wolfram,  auf  derben  Seh tv-etaciil  «uft 
ftein«  gewachfen. 

Aeufs^re  ül      j   l 

GeßaU.  Ebendaher. 

Rtgelmäf'  3705,  a.  Schwcrßein,  von  graulich  -  wcifter  Far- 
•^*^*^*  be ;  äurserlich  perlgrau  angelaufen.     In  klei- 

nen, voUftändigen,  glattflächigen  and  fcharf- 
kantigen  OctaSdern^  auf  nnd  übereinander 
gehäuft,  und  auf  kryßallifirten  Quarz  auf* 
gewachfen.  Mit  etw^as  Wolfram,  Glimmer 
tt.  f.  w. 

Vom  Zinnwalde  in  Böhmen« 

3705,  b.  Schwerftein,  von  lichte  gelblich- grau- 
er Farbe;  in  kleinen,  vollkommenen  Octai- 
dem  kruftenförmig  auf  einen  grofscn  Bcrg- 
kryßall  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

* 

3706,  a.  Schwerftein,  von  graulich  -  weifscr  Fat- 

be  ;  ein  unvollfidndiger  Kryfiall ,  mittlerer 
Gröfse ,  auf  welchem  einige  kleine  Octae- 
der  auffitzen,  deren  Spitze  mit  vier  auf  die' 
Seitenkanten  aufgefetzten  Flächen,  fchwach 
nnd  etwas  fcharf  zugefpit^t,  oder,  an  wel- 
chem, lang  gezogen,  die  Ecke,  an  den  Eod- 
fchärfen  zugefchärft  find. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

3706,  b.  Schwerftein,  von  lichte  gelblich  -  grauer 
Farbe,  etwas  ins  perlgraue  fallend  ;  in  Octa^ 
dörn^  mit  tief  abgeßumpften  Spitzen.  Die  Krjr- 
ßalle  lind  klein,  erfcheinen  tafeiartig,  die 
AbfiumpfungsflächeA  rauh.      Sie   find    ntebOl 

krj. 
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kryRallifirtem  Glimmer  und  etwas  Wolfram  ,  Schwer* 
auf  kryftalUIirteii  Quarz  aufgewachfen.  ftein« 

Vom  Zinnwalde  im  Erzgebürge.  Geßalt 

3707.  Schwerflein,  von  dunkel  gelblich  .  grauer  ^^Ä-^^^A 
Farbe;  in  fehr  kleinen  Octaedern^  und  diin-  * 
nen  ,  ziemlich  rechtwinklichen  vierßitigen 
Tafein  y  die  Enden  etwas  fcharf  zugefchärft, 
und  zellig  durcheinander  laufend,  mit  den 
'  Enden  auFgewachfen ,  auf  ein  Gemenge  aua 
Glimmer,  Quarz,  Wolfram,  Talk  u.  f,  w. 

Ebendaher. 

« 

570s.  Schwerßein,  von  graulich  •  weirser,  ins 
perl*  und  afchgraue  verlaufender  Farbe;  in 
glattflächigen-,  ßark  mit  einander  v^rw^ch* 
Jenen  Kry Hallen  ^  cjereft  mehrere  Abßurapfun- 
gen  u.  f.  w,  zeigen,  dafs  fie  nicht  einfache 
Veränderungen  des  Octaeders  find.  Mit  et- 
was Flufafpath ,  Chlorit  u.  f.  w. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

9709.  Schwcrftcin,  von  graulich  -  weifser  Far- 
be ,  äufserlich  gelb  gefärbt ;  in  einer  Art 
von  einfach  '  pynimidalen  ^  undeutlichen /Oy- 

,  ßallgeßalt ,  mittlerer  Gröfse  ,  mit  drufiger 
Oberfläche ,  ohne  fcharfe  Seitenkanteh  u. 
f.  w.  mit  den  Seitenflächen  zuPammen  -  und 
mit  den  Grundflächen  aufgewachfen. 

-  ■  <  « 

Ebendaher. 

Di«  Abänderring  hat  nichts ,  wodurch  der  Urrprang 
ihrer  Form  zu  erklären  wäre. 


3710. 


Schwer- 
ftein« 

Aeufsern 

Gefialt. 

Regelmäf» 


Abfände* 
rung. 


24. 
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3710.  Schwerftein,  von  fehr  lichte  gräulich- 
weifser  Farbe  ;  ein  unbefHinmt  -  eckiges, 
ßumpfkantiges  Bruchftiick  ,  voa  etwas  un- 
vollkommeD  -  blättrigem  Bruche,  mehrfachen 
Durchganges  ,  defsen  Anzahl  und  Richtung 
nicht  beftimmbar  iß.  (Nach  Hauj  Geben- 
fach  ). 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

3711.  Schwerfiein,  von  graulich- weifser  Far- 
be ;  ein  Stück,  theils  V09  Kryßall.  theib 
von  Bruch  -  vornehmlich  aber  von  yibJond$- 
rungsßäehcn  begrenzt,  Diefe  ßnd  rauh,  ge- 
ßreift ,  wenig  -  glänzend ,  zum  Theil  nur 
ichimmernd.  Es  enthält  einige  frenide  Fof« 
filien  eingewachfen. 

Ebendaher. 

Der  Schwerßein  vcrläfst  die  Urgeburge 
nie ,  und  iß  blos  in  Zinnßeinformationen  auf 
Lagern,  Gängen  und  Stockwerken  zu  Haufe. 
Dies  wenigßens,  iß  fein  Vorkommen  in  Sach« 
Ten ,  und  Böhmen  ,  wo  er  fich  am  häufigften 
gefunden  hat.  Von  dem  wenigen ,  was  in 
Schweden  vqrkommt  ,  iß  nichts  näheres  be- 
kannt. Die  Begleiter  des  Wolframs  und  d^S 
Schwerßeines,  fuid  fämmtlich  beim  Zinnßeioe 
aufgeführt,  wo  nur  der  Schörl  ausgenoipnieii 
werden  mufs  ,  weil  auch  d'er  Schwerßein  nicht 
auf  jenen  Zinngängen  bricht,  deren  vornehmß^ 
Steinnrt  diefes  Fofsil  iß. 


S  i  p  p- 
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ISippfchaft    der   Speifskobaitc. 

CCXL. 


1  s  m  u 


1 1,  g  1 


a  n  z. 


Per  Wismuihglanz  ift  noch  feltener  aU 
Gediegen  ■  Wisrauth  ,  die  folgenJe  Gai- 
iF  ,  indem  diefe  in  noch  geringern  Quantitä- 
^vorkommi.  Er  zeichnet  fich  vorzüglich  durch 
<e  ,  GcÜalt  und  Bruch  aus,  und  ill  leichl 
allen  ähnlichen  Forsilien  zu  iinierrcheiden, 
n  nicht  die  Kleinheit  derMaCse  es  erfchwert. 
!  Farl>e  des  Wismuthglanzes  id  ein  fehr  lich< 
blcitmu.  Kr  bricht  in  kleinen  Parthieu 
cidgclprengt ,  und  in  warten,  nadel-und 
Birförmigen  KryRallen  ,  welche ,  wenn  ihre 
letfliche  rein  if> ,  glänzend  find.  Inwendig 
Ibieht  er^  mitunter  das  Hark- gIHnrende,  ift 
\  mciallifchem  GInnze,  und  im  Bruche  theils 
theils  (irahlig.  Beides  Icheint  von 
reifachem ,  rechtainklich  lieh  Tchneidenden 
irchgange  zu  Ceyn ,  von  welchen  jedoch  nur 
ber  vorzüglich  deutlich  if).  Die  {irahtigen 
Änderungen  haben  gemeiniglich  den  wenig- 
I  Glanz;  die  blatirigen  ftnd  ^rob-  und  klciu- 
trnig  abgefonderi.  Pas  Fofsil  ill  weich,  ins 
weiche  übergehend,  rtw.is  milde,  und 
hrfcheinlich  fi  liwer.  Vom  Grau  -  Spiersglanz- 
&e  unlerrcheidct  es  fich  in  zweifelUafien  Käl- 
len  ,  dadurch  d.ifs  es  etwas  fahler  von  Far- 
he,  und  otw;t.i  ichwerer  ifl,  und  dafs  jenes 
t  «bfArbl 

Wis 
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Wismulhglanz^  Biimuth  suffmr^    (TV,  d^ 

M    T.ir.p.  190.) 

a 

Farbe  und  37 12.  Wismuthglanz,  Ton  Tehr  lichte  bMgrau* 
äiifs^re  ^f.  Farbe,  eiq   wenig   ins  gelbliche   fallend; 

Gtßalt.  ^^^^^  j^    kleinen  Parthien,  von  untereinan- 

der laufend  -  Ilrahligem  Bruche  ,  und  einge- 
fprengt,  in  gemeinen  Quarz, 

Aus  Sachfen, 

3713.  Wlsmuthglanz ,  von  derPelben  Farbe; 
theils  in  der  äuTsern  Geßalt  des  vorher^e« 
henden  ,  theils  in  zartem^  nndf^ij^rmigen  Kry- 
fiallen^  ein-  und  aufgewachfen  ,  auf  derben 
und  kryßallifirten  Quarz,  mit  einigen  Spu« 
ren  von  Braunfpath. 

*•  Ebendaher. 

Der  Wismuthglanz  \&  faß  allein  im  Erz* 
gebiirge  zu  Haufe ,  und  wahrfcheinlich  find  die 
Lagerßäte  des  Gediegen  -  Wismuths  auch  die 
reinigen.  Er  bricht  gewöhnlich  in  und  mit 
Quarz ,  zuweilen  eingewachfen  in  Hornßein , 
und  kommt  übrigens  mii  folchen  Fofsilien  yox^ 
welche  man  aus  demVorhergehendeu  theils  ken- 
net, theils  aus  dem  Folgenden  zu  beurtheilea 
im  Stande  feyn  wird.  Aufser  dem  Erzgebürge 
findet  fich  in  Schweden  noch  etwas  von  dieTcif 
Gattung.  — f 


-L.   ■ 
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CCXLI, 

Gediegen   -    Wismut  h. 


Die  Wismutherae ,  der  KupfemIcTcel  nebft 
den    Speifskobalten  ,      flehen     miteinander    in 
ähnlicher    Verbindung  ,  wie    mehrere  der  vor« 
hergehenden  Gattungen  und   formiren,   in    der 
allgemeinen    Reihe   metallifcher  Fofsilien,    für 
lieh    einen    kleinen ,    ziemlich   au<igezeichnetefi 
Kreis,    indem    (ie    mehrere   merkwürdige   Ver^ 
liältnifse  miteinander  gemein    haben,  und  fich- 
ganz    wie    Platin,    Gold,  Silvan,  oder    ande«« 
ve  To    zufammen   geordnete  Suiten  ,  verhalten. 
Xine  andere,    vorzüglich   durch   Gediegen  -  Ar* 
fenik  und   Gediegen  •  Spiefsglanz   karakterifirte 
Suite,   rchliePst   an    die  gegenwärtige  an,   und 
£0  ßeht  beinahe    der  ganze   noch   übrige  Theil 
der   metailifchen  Fofsilien,  in   einer  durch  na- 
türliche VerwandtTchaften  hervorgebrachten  Ver« 
bindung.  — 

Das  Gediegen  -  Wismuth  iß  eine  einge* 
fchränkte  Gattung  ,  findet  Geh  feiten ,  und  nie 
anders  als  in  kleinen  Parthien.  Seine  Farbe 
ift  ein  filberweiis,  was  fich  durch  eine  Nei- 
gung ins  röthliche  ,  und  durch  ein  taubenhäl* 
Rg  -  bunt  Anlaufen ,  insbefondere  auszeichnet, 
Es  bricht  am  gewöhnlicfaßen  in  kleinen  ,  der- 
ben Parthien ;  aber  es  findet  fich  auch  in  ein- 
ge^vachfenen  ,  geraden  und  meißens  ^twas  di- 
cken Blechen  ,  mit  federartig  geßreifler  Ober- 
fläche 
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Gedie«  .3719*  Gediegen  -  Wismuth ,  auf  den  BrüclftflSf 
genWis-  chen  taubenhälßg  -  bunt  angelaufen:  theiU 
inuth«  in  kleinen  ^  derben  Pärihiemj  theils  grob^eUh 

Aeufser^         g^fprcngt ,  in  eine  quarzige  GangmaFse. 

^^'''' .  Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

tr  eint  int* 

3720.  Gediegen -Wismuth,  in  eben  den  Fa^ 
benverhäUni&en;  groA-  und  Tehr  häufig  #m- 
gcfprengt ,  in  einer  quarzigen  GangmaTse, 
Mit  etwas  Kobalt  -  Beiqhlag« 

Von    Johann  «  George  nftadt  im  Erzge« 

bürge. 

3721*  Gcdieg.cn  -Wismuth,  von  ziemlich  fri- 
fcher  Farbe;  klein  -  eingefprcngt ^  nebft  ctoras 
weifsem  Speifskobalt  ,  in  einer  quarzigen 
Gangmafse  ,  mit  etwas  anflehendem  Kalk- 
fpathe. 

Von    Annaberg    im    rächlirchen   Erzge- 

bürge. 

Befondere,  3722.  Gediegen  -  Wismuth,  wenig  angelaufen; 

theils  in  moojßirmig  -  Ciwh^TQz  GeftaLt,  theils 
angeflogen  und  fein  -  eingefprengt,  in  QuarZi 
in  defsen  kryßallinifchen  Drufenhöhlen ,  je- 
ne Geßalten  ßch  befinden. 

Von  Schneeberg  im   fächßfchen  Erzga* 

bürge. 

3723.  Gediegen  •  Wismuth ,  von  ziemlich  fri- 
fcher  Farbe;  in  ^£/?riVAi/ -  äufserer  Geßalt» 
mit  etwas  weifsem  SpeiTskobalt  iimgebea, 
eingewachfen,  in  Kalkfpath  und  BraunFpath. 

Von  Johann  -  Qeorgenßadt  im  fächfifchen 

Rrzgebiirge. 

37«4- 
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5Jr24.  Gediegen  Wismuih,  von  der  yollkom-  Gedic- 
menßen  Farbe;  in  ziemlich   dichen^  kryftaU  gen  * 
Unifchen    Blechen  ,  und  in  langen  ,  fpiersigen  Wis^ 
Geßalten ,  theils  in   derben  Gediegen  -  Wis-  muth« 
muth ,  theils  in  ein  Gemenge  aus  Wismuih  Aenßerä 
und  Hornßein  eingewachCen.  Gefialt. 

Von  Joacnimsthal  in  Böhmen. 

Ein    merkwardiges  Stück. 

5725.  Gediegen-Wismuth,  von  aulsen  fchwärz-  Hegelmsf* 
lieh  angelaufen  ;  in  unvollfiändigen  und  un-/)^^* 
ausgebildeten    octaSdrifchen  und  tetra^drifchen 
KrjßaUen  ^    klein   und  in   Kalkrpath   eioge<^ 
wachfen. 

fbendähef^ 

Man  ficht  böchft  feiten  Tollßandige  Kryßalle ,  Ton 
Gediegen  -  Wismuih.  Aber  auch  diefe  Anlagen 
find  genug ,  zu  erkennen ,  dafs  diefei  Fofsil , 
bei  den  Verhältnifsen  feines  Bruches  ,  keine  an- 
dere, als  die  genannten,  und  die  zwifchen  den- 
felben  liegenden  Formen  annehmen  kanii. 

gj26.  Gediegen-  Wismuth,  von  ein  wenig  gelb-  Arutki 
lieh  angelaufener  Farbe;  theils  derb,  theils 
grob  -  eingefprengt,  und  von  mehr  und  min* 
dtr  voUAommen  -  öiihirigem  Bruche  von  mehr- 
fachem Durchgange  der  Blätter« 

Von  Johann  -  Georgenßadt  im  Tächlifchen 

Etzgebürge. 

£s  Ufst  fich  nicht  an  jedefn  Stöcke  die  Z«hl  der 
Durchgang«  erkennen.  Main  findet  fie  indefsen, 
wenn  man  Gelegenheit  hat,  grofs  -  körnige,  (oder 
befser  unabgefonderte  )  Stücke  zu  unterfuchen 
▼i«r£a6h ,  aod  faft  in  den  Verhaltaifstn  wie  beiatf 

*"         Fluif- 
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Gedie« 
gen  - 
Wis- 
muth« 
Bruch» 


Abjondc' 
rung. 


Flufsrpatbe.  Die  Streifiingen  det  BfucLfläcIicy 
deuten  dies,  was  nicht  fieu  leicht  zä  erhalm 
ift,  an« 

3727.  Gediegen '  Wismuth  ,  ein  wenig  gdUich 
angelaufen  ,  in  dünnen  Blättchen ,  von  mÄ« 
kommen-  und  gerad-  blättrigem  Bruche^  und 
federartig  geBf elfter  Bruchfläche.  Eingei^ack 
Ten   in  Quarz. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen* 

• 

3728.  Gediegen  -  Wismuth,   zum  Theil   tao- 

benhälfig  •  bunt  angelaufen ;  ^ingefprengt  in 
Hornßein  und  Kalkfpath,  und  von  einzebw^ 
federartig  geftreiften  Biättchen ,  in  retfclde- 
denen  Richtungen  durch wachlen. 

£bendaher: 

3729.  Gediegen  •  Wismuth,  von  der  gewöhn- 
lichen Farbe  ;  ein  derbes  Stück ,  von  grob- 
und  eckig  -  körnig  abgefonderten  Stucken, 
auf  einem  angefchliffenen  Durchfchnitte  iim- 
abge/bndert.  Mit  etwas  anfitzendein  Hern- 
fteine. 


»7 


3730.  Gediegen- Wismuth  ,  von  fehr  frifchcr 
Farbe ;  in  kleinen  derben  Parthien ,  einge« 
wachfen ,  und  grob  -  und  klein  •  eingr/preitgtf 
in  dunkel  grauen  Quarz,  von  Jehr/ein-M' 
nig  abgefonderten  StUcken. 

Aus   Schweden. 


Da^ 
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Das  Gediegen  •  Wisinuth  ift  faß  blos  im 
^chßrclien  £rzgeburge  zu  Haufe :  etwas  we- 
niges kommt  davon  in  Frankreich  vor.  Hier 
find  Quarz,  Hornfiein,  Kalkfpath  —  feine  Be- 
gleiter. Angaben  woraus  über  feine  Forma- 
tion wenig  zu  urtheilen  iß.  Im  Erzgebürgc 
find  es  die  Kobaltformationen  in  den  Urgebür- 
gen  ,  welche  das  Gediegen- Wismuth  erzeugen, 
wofelbß  es »  begleitet  von  weifsem  Speifsko- 
balte,  Kupfernickel,  rothem  Erdkobalt»  Wis- 
muthocker,  in-  und  mit  Quarz,  Hornßein  ^ 
Kalkfpath ,  Braunfpath  u.  f.  w ,  auf  Gängen , 
im  Gneus  •  Glimmer  -  und  Thonfchiefer  -  Ge- 
bürge  vorkommt.  Die  neuen  Kobaltformatio- 
nen,  welche  befonders  dieErdkobalte  in  Schwer- 
fpath  auf  GäQgen  im  Flötzgebiirge  führen,  ent* 
halten  von  Gediegen*  Wismuth  keine  Spur.- 


CCXLIL 


Kobaltglanz* 

Der  Kobaltglanz  iß  ein  fehr  ausgezeicfi- 
Üetes  Fofsil.  Er  unterfcheidet  (ich  fo  fehr  von 
dem  weifsen  Speifskobalt,  dafs  felbß  wenige 
Verwandtfchaft  unter  beiden  obwaltet.  Seine 
Farbe  iß  filberweifs,  etwas  weniges  ins  röth- 
liehe  fallend  und  mitunter  uubenhälfig- bunt 
angelaufen.     Er  bricht  derb ,  eingefprcngt   und 

kry- 
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kryßallilirt.     Seine  Kryftalle  find  Rets  um-  und 
üiTi  -    ausgebildet,    wohl   mehrere  aneinander* 
nie  aber  in  DriiTen  zufamnien  -  und  äufgewach- 
Ten,  und  ftelien  eine  fehr  interefsante  Suite  dar, 
deten  Stammform  der  Würfel  ift.     Durch  fchie- 
fe  Abftunipfting  der  Seitenkanten ,  geht  diefer 
ins  DodecaSder ,  durch  Abßumpfung  der  Wiir- 
felecken  diiefes,    ins   Icofaffder,  und  wenn  die 
gedachte  Veränderung  diefen  Punkt  überfchrei» 
iet ,  ins  Octaeder  über.     Eine  Menge  von  Mit* 
tel  -   und   Zwilchen  •  Geßalten  ,     machen   diefe 
Suite  ziemlich   weitläufig.      Die    Flächen    der 
Kryßalle   ßud   flets   glatt  und  ßark  -  glänzend ; 
nur    die   dem   Würfel   angehören  ^    wie  beim 
Schwefelkiefe  ,    abwechfelnd    gefireift.       Auch 
inwendig  iß  der  Kobaltglanz  glänzend  und  ftjrk- 
glänzend.     Er  iß    oft   von  blättrigem  Brncfae, 
dreifachen  ,    rechtwinklicb    fich    fchneidenden 
Durchganges;  zuvi  eilen   dicht   und  uneben  yow 
grobem   und  kleinem  Korne ,  halbhart ,  i'pr.öde 
und   fchiver.     Der    derbe  Kobaltgianz ,   iß  mit 
keinen   anderen  Fofisilien  zu  verwe^ihfcln.     Die 
Kryßalle  ßimmen  ziemlich  genau  mit  denen  des 
gemeinen    Schwefelkiefes   überein  :     um   beide 
gehörig  zu  unterfcheiden ,  find  Farbe  ,   Bruch , 
Härte,  und  der  Umßand,  dafs  die  dea  Schwe- 
felkiefes,   oft  auf-    oft    in  Drufen  zufammen 
gewachfen   und   nur  feiten  lofe;    die    des    Ko- 
baltglanzes  hingegen  ßets  lofe  oder  eingewack 
fen  find ,  in  Betrachtung  zu  ziehen. 


Ku- 
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KobaltglanX.  CoiaU  gru.     (.  7V.  d.  M. 

T.  IF.  p.  204.) 

373,1 .  Kabaltglanz ,    von    ßlbtrweißer   Farbe ,  Farbe  und 
etwas  ins  röthliche  fallend ,   und  ßellenwei-  äußere 
fe  ein  wenig  gelblich  angelaufen;  theils  derb,  ^^fi^*^  . 
in  kleinen  Parthien ,  theils  einge/prengt  und  ^"^"''^' 
In   ein  Tchiefriges  Gemenge   von  Quarz  und 
tombackbraunem  Glimmer  (Glimmerfchiefer) 
eingewachfen.     Auf  den  Klüften  etwas  Ko« 
baltbefchlag. 

Aus  Norwegen. 

j)732.  Kobaltglanz,  von  derfelben  Farbe ;  ^roj« 
eingefprengt  y  und  in  kleinen,  derben  Par^ 
thien,  in  Glimmerrchiefer  eingewachfen.  Auf 
einer  Seite  angefchliffen« 

Aus  Schießen. 

3733.  Kobaltglanz,  theils  vollkommen  ßlb  r* 
iveifs  »  theils  in  den  Farben verhältniPsen  ^ 
der  vorhergehenden  Abänderungen.  Grob* 
und  klein  -  eingefpretigt ,  in  einen  fehr  quar* 
itigen  GliiHmerrchiefer« 

Aus  NotWegeit« 

9734.  Kobaltgladz  ^  von  ßark  ins  röthliche  Regelmäß 
fallender  filberweifser  Farbe;  ein  Wärßl^ßg^. 
mit  ßark  abgeßumpften  Kanten  ,  die  Ab* 
ßumpfungsflächen  fchief  an  -  und  paarweife^ 
auf  die  gegenüberßehenden  Seitenflächen 
gleichlaufend  aufgefetzt.  (Cobalt  gris  cubo- 
dod^caÄdre ;  4.  Fig.  1 44.  PI.  LXXVL  ).  Der 
Würfel  iß  mittlerer  Gröfse  und  lofe.  Di« 
//A  j!ibth.  Ss  Sei. 
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Kobalt-        Seitenflächen  abwechfelnd  und  ftai'k  geftreiftip 
glaoz.  die  Abfiumpfungsflächen  glatt. 

GeßaU*  Von  Tunaberg  in  Schvtreden. 

RegeUnäf'  ^ygg,  Kobaltglanz ,  von  derfelben  Farbe;    iit 
fi^^*  ppr^^rfotn ,  mit  abgeßumpften  Kanten  u.  f.  Wi 

Yon  denen  einige  fich  dem  Dodecaeder  nä^ 
hern ,  andere  lang  gezogen  find*  Sie  find 
mittlerer  GröFse ,  in  jedem  Grade  und  Ter- 
halten  fich  Übrigens  ,  wie  die  Vorhergeheo- 
den. 

Ebendaher* 

$736*  Kobaltglanz,  von  eben  der  Farbe;  ii 
Dodecaifderny  theils  vollkommen,  (cobalt  gris 
dodeca^dre;  2.  Fig.  140.),  theils  die,  den 
Wiirfelflächen  korrefpondirenden  Kanten , 
mehr  und  weniger  liark  abgeßumpft.  Die 
Dodecaeder  flächen  find  glatt,  die  Abßum- 
pfungsflächen  fiark  gefireift.  Die  Krjßalle 
mittlerer  Gröfse  und  klein,  einige  zulammea 
gewachfen  und  übrigens  lofe. 

Ebendaher. 

37,37.  Kobaltglanz,  von  der  gewöhnlichen  Far- 
be ;  in  Würfeln  ,  mit  fchwach  abgeftumpftea 
Kanten  und  Ecken.  Die  erßeren  Abßum- 
pfungen  ,  fchief  angefetzt  (  cobalt  gtis  cnbo- 
icosaidre;  5.  Fig.  147.)-  I^^«  Kryftalle  und 
klein  und  fehr  klein,  und  verhalten  fich  wie 
die  vorhergehenden. 

Ebendaher« 

S7S8.  Kobaltglanz,  von  eben  der  Farbe;  in 
jüodtmüdcrn  ,    die  den  Würfelflächeo  korrC'« 

fpOA- 
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ipondirenden  Kanten,  nebft  den  Wfirfcleckcn,  Kobalt- 
inehr  und    minder  ftark   abgeffumpft.  (  Fig.  glänz. 
147.).     Die    Kryßalle  mittlerer   Gröfse  und  ^^^O'^er^ 
Klein  ,    zum    Thcil  mehrere    zufammen  ge-  ^^*j''   . 
wachfen ,  verhalten  lieh  übrigens ,  wie  alle  ^^^     '' ' 
Vorhergehenden. 

Ebendaher. 

Haüy*s  Cobalt  gris  cubo  -  icota^dre  ttelK  keine  die- 
fer  beiden  Abänderungen  vollkonmeft  Tor.  Denn 
bei  der  erfiem  herrfcht  fo  die  Würfelform  ,  wie 
bei  der  andern  die  Dodecaederform  ,  da  jene 
Figur  ein  Mittelding  zwifcben  beiden  und  dem 
Icofa^der  ifli. 

^73g.  Kobaltglänz  ,  von  filberweifser  Farbe  u; 
f.  w.  Zwei  kleine ,  miteinander  verwachTe- 
ne  Icosa^'der.  (cobalt  gris  icosa^dre ;  4. 
Fig.  145.)*  ^^^  Flächen  des  Octaeders  (if, 
in  der  Figur}  find  glatt^  die  des  DodecaS» 
ders  (tf)  fchwach  geftreift. 

Ebendaher.  9* 

Dör  Kobaltglanz  bricht  nie  auf  Gängen, 
fondern  ßets  nur  auf  Lagern  in  Urgebürgen, 
ineißens  im  Glimmerfchiefer,  in  und  mit  wel- 
chem er,  theils  in  derbeh  Mafsen  verwatchfen» 
iheils  eingefprengt ,  theils  in  lofcn  ,  yxvd  •  undi 
dmi  -  ausgebildeten  Kryftallen  eingewachfen  iß. 
Das  Gefiein  ifi  mit  verfchiedenen  andern  Fofsi- 
lien  gemengt,  und  enthält  oft  ein  Üibermaars 
ron  Quarz.  Det  Kobaltglanz  iß  alTo  von  fehc 
alter  Formation  ,  und  mit  dem  Oebürge  in 
iirelchemi  er  fich  findet  gleichzeitig.  Im  Erzge- 
DÜrge  iß  keine  Spur  von  ihm,  und  aufser  den 

S  s  tf  not- 
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nordifchen  Reichen,  nur  noch  Querbach  in  Schltf 
fien,  als  ein  Geburtsort  debelben  bekannt. 


CCXLIU. 

Grauer  Speifskohalt. 

Der  graue  Speirskobalt,  fcheint  wenig  mit 
der  vorhergehenden  Gattung  verwandt,  und  mit 
der  folgenden  auch  nicht  fehr  nahe  yerbuodea 
zu  feyn,  und  ift  unter  allen,  die  eingefchrdok- 
teße.  Die  Farbe,  wenn  fie  frifch  iß,  ein 
lichtes,  dem  weifsen  nahe  kommendes  ßahl- 
grau ,  iß  befonders  karakterißifch ,  und  macht, 
nebß  den  Verhaltnifsen  des  Bruches ,  des  gläa- 
zendwerdens  durch  den  Strich,  eins  der  vor« 
nehmßen  Unterfcheidungs  -  Kennzeichen  aus. 
Der  graue  Speifskohalt  bricht  faß  nur  derb  ; 
der  fpiegliche,  noch  mehr  der  pfeifenröhrige, 
find  Seltenheiten,  und  kryßallißrt  kommt  er 
niemals  vor.  Er  iß  nur  metallifch  fchimmerad 
auf  dem  Bruche ,  und  blos  die  Spiegel  find 
ßark  .  glänzend.  Der  Bruch  iß  eben  ,  in  deo 
ausgezeichnetefien  Abänderungen  ;  er  verläuft 
fich  einerfeits  ins  unebene  von  feinem  Korne, 
andererfeits  ins  grofs  •  und  flach  •  mufchliche. 
Zu  den  feltenern  Erfcheinuugen  in  diefer  Gat- 
tung gehören  noch  die  etwas  dick  •  und  krumm- 
fchaaljg  abgeänderten  Stücke.     In  Härte  und 

dea 
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flen  {ihrigen  einfachen  Kennzeichen,  verhält 
er  fich  faß  wie  die  vorhergehende  Gattung. 
Er  iß  mit  keinem  andern  Fofsile  2u  verwech. 
fein,  wenn  man  die  oben  angemerkten  karak- 
terifilfchen  Verhältnifse  in  Erwägung  zieht. 


Grauer  Spelfskobalt.  Cobalt  nrsenicaL  (7>-. 

4.M.  T.lF.p.  S800.) 

3740,  Grauer    Speifskobalt,    von   fehr    lichte  ^*^rhe  u. 
ßahigrauer  Farbe  ;  4crb ,  mit  etwas  weirsem  •/•  "'^ 
Speifskobalt  gemengt,  von  unebenem  Bruche, 

von  Tehr  feinem  Korne ,  was  fehr  ins  ebene 
übergeht. 

Von   Schneeberg  im  fächfifchen  Erzge* 

bürge, 

3741.  Grauer  Speifskobalt,  auf  frifchem  Bru« 
che  von  derfelben  Farbe ,  doch  etwas  dunk« 
1er  ;  Übrigens  aber  grau  angelaufen.  Derb^ 
mit  etwas  weifsem  Speifskobalt  gemengt, 
und  mit  Quarz  durchwachfen. 

Ebendaher« 

JI742.  Grauer  Speifskobalt ,  von  derfelben  Far- 
be-, theils  grau,  theils  fchwach  ßahifarbig« 
bunt  angelaufen.  Derb^  von  ebenem  Bruche, 
in  und  mit  derbem  und  zelligem  Quarze 
verwachfen« 

Ebendaher« 

11743.  Grauer  Speifskobalt ,  auf  frifchem  Bru- 
che  von  vollkommen  ßahigrauer  Farbe,  übri- 
gens 


Grauer 
Speifs- 
kobalt. 

Farbe   ». 


646        J}ie  Klaffe  metaliffeher  Fofftäem. 

gens  etwas  dunkel  blaulich  -  grau  aDgelau« 
fen.  Derb,  von  ebenejn ,  im  Grorsen  zum 
Theil  ins  flaoh  -  muJchUche  übergehendem 
Brüche,  nebft  etwas  weifsem  Speilskobalt, 
in  und  mit  fleifchrothem  derben  j  gerad- 
fchaallgen  Baryt  verwachfen. 

Ebendaher. 

Der  graue  Speifskobalt  bricht  auf  Gän- 
gen im  Urgebürge^  welche  theils  im  Granit- 
theils  im  Gneut;-  und  Thonrchiefergebiirge  auf- 
fetzen.. Es  begleiten  ihn  aufser  dem  weiben 
iSpeifskobalt,  feiten  andere  metallifche  Fobi- 
lien ,  und  er  pflegt  faß  ßets ,  entweder  mit 
Quarz ,  (  wie  es  am  gewöhnlichßen  zu  Schnee- 
berg in  Sachren  der  Fall  ift),  oder  mit  Schwer- 
fpath ,  (wie  im  Fürftenbergifchen) ,  zu  bre- 
chen. Mit  diefen  Fofsilien  iß  er  nicht  nur  oft 
durchwachfen,  fondern  zuweilen  innig  gemengt, 
wodurch  denn  freilich  fein  Karakter  etwas  ent< 
fiellt  wird.  Die  Gänge ,  welche  den  grauei^ 
Speifskobait  führen  ,  liefern  auch  Silbererze^ 


ecxLiv. 
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CCXLIV, 

Weifser  Speifskqbalt, 

I 

Der  weirae  Speifskobalt  ift  die  ausgezeichn 
Beteße  Gattung  in  diefer  Sippfchaft,  und  bringt 
durch  feine  nahe  Verbindung  mit  einigen  der 
fibrigen  Gattungen  den  hier  herrfchenden  Zu- 
sammenhang hervor.  Er  i&  dem  Kupfernickel 
unmittelbar  verwandt,  und  geht  beftimmt  in 
denfelben  über.  Mit  diefem  Uibergange  lind 
folche  Farben  -  und  Bruchabänderungen  ver« 
bunden  ,  welche  zwifchen  den  ausgezeichnete-« 
Ten  auf  beiden  Seiten,  das  Mittel  halten.  Die 
röhr  •  und  liaudenförmigen  Geßalten,  fcheinen 
die  geneigteften  dazu  zu  fejn«  Die  karakteri- 
fKFche  Farbe  des  weiFsenSpeirskobaltes  iß  zinn- 
Weifs,  zuweilen  fchon  auf  der  Lagerßäte  et- 
was bunt  angelaufen.  Sie  verändert  fich  leicht 
auf  frifchem  Bruche  ins  graue.  Der  weifse 
Speifskobalt  vereinigt  eine  Menge ,  gemeiner , 
befonderer  und  regelmäfsiger  äufserer  Geßalten, 
Was  letztere  betrifft;  fo  begreift  die  Suite, 
vom  Würfel  ins  Octaeder,  die  wefentlichßen 
und  gewöhnlichßen  Formen ,  und  es  findet  fich 
aufserdem,  aus  jedem,  durch  Abßumpfung  der 
|Canten  ,  ein  Uibergang  ins  GranatdodecaSder  ^ 
wiewohl  diefes,  fo  viel  ich  weifs,  bis  jetzt 
noch  nicht  entdeckt  worden  iß.  Unter  den 
befondern  äulsern  Geßalten,  zeichnen  fich  vor* 
nehmlich  das  gcßrickte  (eine  Zufammenhäu- 
fung  octaedrifcher  Kryßalle)  das  röhrförmige 
and  das  fiaudenförmige  aus.  Der  weifse  Speifs- 
kobalt 


64S        JDte  Klaffe  metalUfcher  FoffiBfru 

kobalt    iß  aus  -  und  inwendig  gewöhnlich  me« 
tallifch- glänzend  ,  uneben  von  kleinem  Korne, 
feiten    ftern  -    und  biirchelformig    auseinander 
laufend  ftrahlig ,  ins  fafrige  übergebend ;  theilt 
unabgefondert  ,    theils   von  grob  •  klein  -    und 
fein  -  kömigen,  feiten  von  dfinn-  und  fortifika« 
tionsartig   gebogenen  ,    fchaalig   abgefonderteo 
Stücken.     Er  iß  nur  halbhart,  und  etwas  we* 
niger  fchwer,  als  der  graue  Speifskobalt.     Von 
dem  derben  Arfenikkiefe  unterfcheidet  (ich  der 
derbe  weifse  Speifskobalt,  durch  Farbe,  Glanl, 
Bruch    und   Härte.     Durch  den  grauen   Speifs^ 
kobalt  ßehen  die  Erdkobalte,  mit  den  Speifs« 
kobalten   in   Verbindung,  wie   die  Folgte   leb« 
ren   wird. 


Weifser  Speifskobalt.         Cobalt  arsenieah  (7>, 

d.M.  T.  ly.p.  2oo.> 

rQrb§,         5744-  Weifser   Speifskobalt ,    von    xirinweifier 

Farbe,  ziemlich  frifch :  ein  derbes  Stück, 
mit  etwas  Quarz  gemengt,  und  in  und  mit 
Fahler^  verwachfen. 

Aus  Stejermark. 

374.5-  Weifser  Speifskobalt,  von  derfelben  Far- 
be; theils  geßrickt,  theils  in  röhrförmig« 
äufserer  Geßalt ,  in  vind  mit  Kalkfpath  ver« 
wachfen.     Angefchliffen. 

Von    Schneeberg  im   TachGfchen  Erzge^ 

bürge. 


3746. 


Sippfchaß  d§r  Speifshobatte.  649 

S746.  Weifser  Speirskobalt,  von  eben  der  Far^  Wcifser 
be^    auf  dem    Bruche    übrigens    ein    wenig  Speifs- 
grau   angelaufen.     Theils   derb,  theils   kry-  kobalU 
flallifirt,  mit   Quarz  gemengt  und  verwach-  Farbe, 
i^n ,    und    von  einigen    Spuren  von  Kobalt-    . 
befchlag  begleitet. 

Ebendaher. 

3747.  Weifser  Speifskobalt»  von  eben  der  Far* 
be^  auf  frifchem  Bruche;  übrigens  pfirfich- 
bliithroth,  dunkel  perlgrau  u.  f.  w,  gefärbt. 
Ein  derbes  Stück «  in-  und  mit  Kalkfpath , 
mit  Eifenocker  übermengt ,  verwachfen. 

Ebendaher, 

;574g.  Weifser  Speifskobalt,  durchaus  von  den  Aeujsere 
Farben  -  Verhältnifsen   des  vorhergehende!^  Geftalu 
Stücks  ;  derb »  in  und  mit  gerad  -  fchaaligem   ^^^^*^* 
Baryt  verwachfen,  mit  einigen  Kry ftallen  von 
Spatheifenßein  befetzt,  und  mit  einigen  Bruch* 
fiücken ,  ^incs  gneviGgen  Gebürgsgefieines  ge. 
mengt. 

Ebendaher, 

;749»  Weifser  Speifskobalt  ,  äufserlich  dun- 
kel grau  u«  C  w ,  angelaufen ;  derb^  in  und 
mit  Hornßein  verwachfen ,  und  mit  einigen^ 
Kryßallen  von  Kobalt,  und  etwas  haarfor- 
inigem  Gediegen*  Silber  bcfetxt. 

Von  Johann  -  Georgenßadt  im  fachfifchen 

Sr^gebürge, 


8750^ 
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Weifser  3750.  WeiFser  Speifskobalt ,  von   aufsea  fehl 

Speifs-  ftark  angelaufen;  theils  derb^  theils  in   gei 

kobalt-  firickt-  äufserer   Geßalt,  in  und  mit  derbeiq 

Aeufsert  Rothgiltigerz  u.  f.  w ,  rerwachren« 

Gefialt. 

Gem€in0.  Von  Johann  -  GeorgenRadt  im  fächßrchea 

Erzgebürge. 

fiefondertf  375^-  Weifser   Speifskobalt ,  von  auf^en  grau<» 

lieh  -  fchwarz  :  in  geßrickt  -  äufserer  Geßait, 
untereinander  laufende  Parthien,  miteinan« 
der  yerwachren,  und  in  denen  Drufen,  mit 
kleinen  Würfeln  von  FluFs  -  und  kleinen 
Rhomben  von  Braunfpath  befetzt.  Mit  ei« 
nigen  Spuren  von  Glanzerz. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

3752.  Weifser  Speifskobalt,  in  denfelben Ober- 
flächenverbältnirsen  ;  geßrickt ,  mit  etiras 
Rothgiltigerz,  Flursfpath  u.  C  w,  gemengt, 
und  in  gröFsern  und  kleinern  eckigen  Par- 
thien,  nach  allen  Richtungen  miteinander 
verwachfen. 

Von  Annaberg    im    fächfirchen    Erzge- 
bürge. 

S75S*  Weifser  Speifskobalt,  an  der  Oberfläche 
wie  die  vorhergehenden  Abänderungen:  in 
ziemlich  fein- ^^iV^^.  äufserer  Geflalt,  mit 
etwas  haarförmigen^  Gediegen  -  Silber,  ia 
und  mit  grauem  Hornfiein  verwachfen. 

Aus  dem  fächfifchen  Erzgebürge. 


3754- 
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5754-  Wcifiscr  Speifskobalt,  von  den  gewöhn^  Wcifser 
liehen  Farbeuverhältnifscn ;  geßriaki^  in  ein*  Speifs- 
zelnen  Partbien  >  nebft  etwas  Gediegen -Sil-  kobalU 
ber,   in   Braunfpath   eingewachren ,    welcher  yleufser^ 
einige  ßruchftücke  eines  fchiefrigen  Gebürgs-  ^^ßf^^' 
geßeines   enthalt  *^ 

Aus  dem  FÜrRenbergifchen. 

B755*  Weifser  Speifskobalt,  von  vollkomme, 
ner  zinnweifser  Farbe;  in  ge/7r/c>i'/ - aufserer 
Geßalt,  in  und  mit  derbem  KaUFpath  ver- 
wacbfen.     Von  beiden  Seiten  angefchliffen. 

Aus  Sachfen, 

ß75^'  Wcifser  Speifskobalt,  von  derfelben  Far- 
be; in  etwas  unregelmäfsig  ge/iacit  -  Hutse^ 
rer  Geftalt ,  in  ein  quarziges  Geßein  eige- 
wachren.  An  beiden  Seiten  die  anßehenden 
Saalbänder  des  Ganges.     Angerchliffen, 

Ebendaher, 

3757-  Weifser  Spcifskobalt ,  von  aufsen  grau- 
lich -  fchwarz  gefärbt ;  in  geßrickt  -  äufserer 
Geßalt,  etwas  grob,  und  in  kleinen  Par« 
(hien ,  nach  allen  Richtungen  miteinander 
yerwachfen.  Mit  einzelnen  ,  kleinen  Krj- 
ßallen,  von  weifsem  Speifskobalt  befetzt. 

Von  Deutfchbrod  in  Böhmen, 

5758.  Weifser  Speifskobalt,  von  den  gewöhn- 
lichen Farben  -  und  OberflächenverhäUnifsen; 
in  etwas  undeutlich  r^Ar/!!fr//i/^  -  äufserer  Ge- 
walt ,  mit   etwas  Quarz  gemengt ,    und  mit 

dem- 
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Wcifser        demrelben   verwachren,      Nebft  aaftehendea| 
Spcifs-  Hornfteine  u.  f.  w. 

.    .    '  Von  Johann  •  GeoreenRadt  im  fächfifcheo 

Ceßalt.  Erzgeburgc. 

Be^elmäf-  ^^^^    Wcifscr  Speifckobalt,  ron  eben  dcrFar- 
^^'  be  ;     in   unvollkommen    rdkr/irmig  •  aufse- 

rer  Geftalt,  in  und  mit  Kalkfpath  verwacb- 
Ten.  Ein  auf  beiden  Seiten  angerchliffenei 
Stück. 

Aus  SachTen. 

3760.  Weifser  Speifskobalt,  von  zinrnveifser 
Farbe  ;  in  vollkommenen  Würfeln ,  mit  eb 
was  gebogenen  Flächen.  (  cobalt  arscnical 
cubique  ;  2.  Fig,  3.  PI.  LXIII.  ).  Die  Krjr- 
ßalle  find  klein  und  Tehr  klein,  auf  und  über- 
einander ,  und  nebft  etwas  krjftaUißrteni 
Spatheilenfteine  und  Kalkfpath,  auf  eine  aus 
diefen  For>ilien  ,  mit  Kupfernickel  u.  f.  w« 
gemengte  Gangmafse  aufgewachfen. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

3761.  Wcif-er  Speifskohalt,  von  dcrfelbcn  Far- 
be ;  iu  fehr  kleinen,  vollkommenen  ^är/2;//i^ 

meißens  mit  glatten  Flächen,  nebß  etwas  der 
bem  Kobalt,  etwas  Schwefelkies  und  KobaU* 
befchiag,  mit  zelligcm  Quarz  verwachfen« 

Von  Schneeberg  im   fächfifchen  Erzge- 

bürge. 

3762.  Weifser  Speifskobalt ,  von  zionweifser 
Farbe;  in  fVürfeln^  mit  fchwach abgeßumpften 
Ecken,  bei  einigen  aucfc  die  Kanten  fchwach 

abge 
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* 

Abgeßumpft     (cobalt  arsenical   cubo^'octa»  Weifser 
idre,    et    triforrae;  3,  4.    Fig.  4    und  7.).  Speifs« 
Sie  find  mittlerer  Gröfse,  klein  und  fehr  klein,  kobalt. 
auf  und  übereinander ,  und  auf  derben ,  mit  Aeujsera 
etwas  Quarz  und  Schwerfpath  gemengten  Ko-  ('^fioiu 
balt  aufgewachfen.  Rcgelmä/^ 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

^763*  Weifser  SpeiFskobalt,  von  eben  der  Far- 
be j  in  Würfeln  ,  mit  mehr  und  weniger 
ßark  abgeßumpften  Ecken ,  von  denen  eini- 
ge Mittelkryßalle  zwifchen  Würfel  und  Oc- 
taeder  find.  Sie  find  klein  und  Tebr  klein, 
und  in  ein  Gemenge  von  Kalkfpath  u.  f.  w, 
cingewachfen. 

Aus  Orawitza  im  Bannate« 

3764.  Weifser  Speifskobalt,  von  der  gewohn- 
lichen Farbe  ,  etwas  angelaufen.  Theils 
derb  ,  theils  in  kleinen  Würfeln ,  mit  abge* 
fiumpften  Ecken  und  Kanten  ,  auf  und  mit 
derbem  und  kryßallifirtem  Quarz  verwachfen. 

Von  Schneeberg   im  fächfifchea  Erzge- . 

bürge. 

8765.  Weifser  Speifskobalt ,  von  zinnweifser 
Farbe  ,  fehr  frifch  ;  in  Würfeln,  mit  abge* 
Rümpften  Ecken,  mehr  und  minder  ftark  , 
mittlerer  Gröfse ,  glattflächig ,  ßark  -  glän* 
zend  ;  auf  mit  etwas  Kalkfpathe  ver- 
wachfenen,  derben  weilsen  Speifskobalt  auf- 
gewachfen 

Von  Joachimsthal  in  BöhmcD. 

$766. 


6  j4         J^i^  ^ffilF^  rneialUßher  JfbfftUeH. 

Weifser  Z7^^'  WeiTser  Speirskobalt ,  roh  der  gewohn. 
Speifs«  liehen    frirchen  Farbe;  in   kleinen   W&rfiln^ 

kobalt»  mit  abgeftümpften  Ecken  und  Kanten  ,  nebS 
Aeufsere  etwas  Kalkfpath ,  krußenförilf ig  auf  derben^ 
Geflau.  juii;  Kobalt  gefärbten   Quarz  aufgewachfto* 

M.jQiuUre.      j^jj^  ^^^^^  Anflug  von  Kupferkies. 

Von  Schüeeberg   im   fächfifchen  Erzge. 

bürge. 

^76'j.  Wdfser  Speifskobalt ,  ron  der  gewohi- 
liehen  Farbe,  etwas  angelaufen.  Theils  in 
Mittelkrjfiallen ,  zwifched  Warfein  und  Oc- 
taidern^  theils  in  beiden  diefen  GrundgeRal* 
ten,  mit  abgeftümpften  Ecken.  Die  Kry- 
ftalle  find  klein  ,  auf  und  übereinander  ge- 
wachfeUi  und  mit  etwas  kryfialU&rtem  Quarz 
befetzt. 

Ebendaher. 

3768.  Weifser  Speifskobalt ,  von  zinnweifser 
Farbe  ;  iii  den  vorhergehenden  Kryflaüge' 
ßalten ,  fahr  klein ,  in  ein  graues  Thonge- 
ftein ,  ziemlich  häufig  ,  eingewachfen.  Mit 
einem  aus  Quarz  und  Glimmer  gemengten, 
anßehenden  Geftein. 

Ebendaher. 

$76%^.  Weifser  Speifskobalt,  von  zinnweifser 
Farbe,  auf  der  Oberfläche  etwas  ins  röth« 
liehe  fallend ;  theils  in  vollkommenen  Oetai^ 
dem  (cobalt  arsenical  oetaidre  ;  i.Fig.  i.); 
theils  in  Octaedern  mit  fchwaeh  abgeftümpf- 
ten Ecken.    Die  Kryftalle  find  mittlerer  Grö- 

fae 
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' tse  und  klein,  glatt-  und  etwas  krummflä-  Weifser 
chig,  glänzend ,  auf  und   übereinander  und  ipelfs- 
auf  derben  weifsen  Speifskobalt  aufgewach-  kobalt« 
fen,  der  mit  etwas  Schwefelkies  und  Kalk*  Aeufsett 
fpath  gemengt,   und   mit   etwas    Strahlkies  ^^«^'^ 
aellenweife  überzogen  iß.  B^ondetM, 

Ein    vorzaglich^f  Stück. 

JI770.  Weifser  Speifskobalt,  von  der  gewöhm 
liehen  Farbe ,  äufserlich  fiark  angelaufen« 
In  kUinen  KryfiaUeü^  die  gewÖhnlichße  Ab- 
änderung, kugelförmig  zufammen  gehäuft, 
und  diefe  Gruppen,  auf  und  übereinander 
gewachfen.  Mit  derbem  und  krjftallifirtem 
gerad  -  fchaaligen  Baryt. 

Aus  dem  Mansfeldifchen«.  a6. 

Der  weifse  Speifskobalt  findet  fich  weit 
häufiger,  als  die  übrigen  Gattungen  der  Speifs- 
und  Erdkobalte ,  und  kommt  felbß  unter  man- 
nigfaltigen geognoßifchen  Verhältnifsen  vor.  Er 
bricht  auf  Gangen  und  Lagern ,  und  es  lafseu 
fich  von  erfiern  zwei  Formationen  ziemlich  be- 
fiimmt  unterfcheiden ,  wovon  die  eine,  in  die 
Urgebürge ,  die  andere  in  die  Flötzgebürge  ge- 
hört. Etwas  weniges  durfte  fogar  auf  Gängen 
inoi  Uibergangsgebürge  vorkommen;  allein  es 
ift  hierüber  nichts  näheres  bekannt.  Die  Gän- 
ge in  den  Urgebürgcn  fetzen  im  Granit  -  Gneus- 
Glimmer-  und  Thonfchiefergebürge  auf,  und 
fuhren  den  Kobalt,  faß  in  ßeter  Begleitung 
des  Kupfernickels,  des  Kobaltbefchlages  und 
4€S  fchwarzen  Srdkobalu ,  nebft  mehreren  Sil- 
ber« 
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bererzen   u.   T.   w,   in   FluPsrpath,    Kalkfptfthi 
Braunfpath,  Quart.  ^— *  Sie  find  berondert  iri 
den  obern  Gegenden  des  Erzgebürges  zu  Haufe^ 
und  es  iß  von  ihnen,  bei  den  Silbererzen,  aus« 
führlicher  die  Rede  gewefen.     Die  neuere  For^ 
mation  liegt  auf  Gängen  im  Kupferrchiefefge- 
bürge.       Sie    führt  mehrere   Kupfererze  ^    als 
Fahlerz,  Kupferglanz,  Kupferlafur  u.  f.  w,  und 
bricht  vorzüglich  mit  Schwerrpath ,  KalkTpatk. 
— '  Hier  find   die  Erdkobalte  vornehmlich   zu 
Haufe.     Thüringen,    Hefsen   und  mehrere  Ge- 
genden, liefern   BeiTpiele    davon.     Uiberhaupt 
kommt  der  weifse  Speifskobalt   in  vielen  Län- 
dern vor,  wogegen  die  beiden  übrigen  Gattun^ 
gen,  die  eine  faß  allein  auf  Sachfen,  die  an« 
dere  faß  allein  auf  Schweden  und  Norwegen | 
eingefchränkt  find« 


CCXLV. 

Kupfernicke L 

Der  Kupfernickel  fcheint  allerdings  i\i 
Entßehungs  -  Urfach  des  Nickelockers  zu  fej'n^ 
und  beide  find  daher  einander  verwandt,  da 
jene  Ausblühung  nicht  den  Karakter  eines  me< 
tallifchen  Kalkes  verliert.  Der  Kupfernickel 
und  der  weiTse  Speifskobalt  gehen  unmittelbar 
in  einander  über,  und  dieilen  überdies  mehr«- 

r« 
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rö  oryctögnoßirche  Vcrhältnifsc.  flic  Farbe 
dierer  Gattung  iß  ein  fehr  ausgezeichnetes  iCü- 
pferroth,  was  in  einigen  Abänderungen,  lich- 
ter und  heller  wird  und  fich  dann  denen  ins 
Weirse  fallenden  Farben,  der  Uibergänge,  nä- 
hert. Der  Kupfernickel  bricht  meißens  derb, 
cingefprengt,  zuweilen  geßrickt,  in  kugel-  und 
fiaudenfötmig  •  äu&erer  Geßalt,  und  fehr  feU 
ten,  in  kleinen  tefsularirchen  Krjßallen.  Er 
wechfelt  im  innern  und  äursern  Glänze  ^  vom 
glänzenden ,  bis  zum  wenig  -  glänzenden  ab  ^ 
fo  wie  der  Bruch  ,  bald  mehr  oder  weniger 
vollkommen  -  und  klein  •  mufchlich  oder  uneben 
von  kleinem  Korne  iß.  Letzterer,  und  der  derlt^e 
fibferhaiipt  ,  zeigt  zuweilen  eine  Anlage  zu  un- 
deutlichen klein. körnig  abgefonderten  Stücken. 
Der  Kupfernickel  iß  halbhart,  fpröde  und  au- 
fserordentlich  fchwer; 


Kupfernickel;  Siciel  arjehteal.  (  !>:  d; 

AL  T.  IILp.  513.) 

J771.  Kupfernickel,    von  vollkommen  iupfer-  Farbe, 
toiheir    Farbe;    derb,    nebft   etwas  weifsein 
Speifskobalt  ,    in   und  mit  Kalkfpath    ver- 
ivachfen.     AngtfchlifFen; 

Aus  Sachfen; 

g^^Ä.    Küpfernickel  ,    von    derfelben    Vaxhei  Amfscre 
thetls  derb  in  kleinen  Pärthien,  in  Und  mit  Gefiuü. 
weirsem  Speibkobalt  und  Quarz  verwachfen,  ^*'»»**«« 
-theils  gr^b'  yxudfiin-  itt  diefes  Gemenge  ein- 
tu.  Abthi  T  t  $e' 
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Kupfer-        g^/P'^^^S^m      Mit  etwas   anftehendem  Thoil* 
juckel.  fchiefcr. 

Gefialt.  yon  Schaldming  in  Steyermark« 

Befondere.  3773»  Kupfcmickel ,  von  eben  der  Farbe;  in 

ziemlich  zarter,  geßricki •  'awkettx  Geßaltt 
meißens  mit  weifsem  Speifskobalt  umzogen  j 
und  mit  ein  wenig  Nickeiocker  gemengt. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

3^74.  Kupfcmickel,  von  derfelben  Farbe;  ia 
geßrickt  -  äufserer  Geßalt ,  mit  ein  wenig , 
theils  derbem,  theils  in  kleinen  Octaedern, 
kryßallißrtem  Glanzerz  gemengt.  Nebß  et- 
was außehendem  Hornßeine.  Angerchliffca. 

Ebendaher. 

3775'  Kupfernickel  ,  von  der  gewöhnlichen 
Farbe  ;  fchr  fein  -  eingejprengt  ,  in  einem  , 
aus  weifsem  Speifskobalt ,  theils  in  kleinen 
derben  Parthien,  theils  kryßallifirt,  und  aus 
derbem  Kalkfpathe,  beßehenden  Gemenge. 

Von  St.  Helena  im  Bannate. 

^776.  Kupfernickel,  von  eben  der  Farbe;  in 
einer  Art,  von  kugtsl^  und ßaudenßfrmig-iiX' 
fserer  Geßalt,  eingewachfen  in  derben  Kalk- 
rpath  und  angcfchliffen. 

Aus  Sachsen. 

3777.  Kupfernickel  ,  von  der  gewöhnlichen 
Farbe,  etwas  blafs  ;  \n  klein  - kugUchtr ^  ins 
tropfißeinartige  übergehender ,  äufserer  Ge- 
ßalt I  in  und  mit  Hornßein  verwachfen  und 

die 
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die  von  der  Geßalt  eatQehenden  kleinen  Höh-  Kupfcr- 
lungen ,    mit  haarförmigem    Gediegen  •  Sil-  nicket, 
ber  befetzt.  Aeußerm 

Geßalt. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen.  Befond^rt 

3778.  Kupfernickel,  von  der  Farbe,  des  vor- 
hergehenden;  in  einer  ähnlichen  dufsern  Ge- 
ßalt^ mit  weifsem    SpeiFskobalte  überzogen, 
mit   etwas  Hornftein  gemengt ,  und  von  et- 
was iNickelocker  gefärbt. 

Ebendaher« 

37/9.  Kupfemickel ,  von  vollkommen  kupfer-  Bruch* 
rother  Farbe;  derb,  in  kleinen  Parthien» 
nebfi  etwas  weirsem  Speifskobalt,  in  Quarz 
und  Hornßejn  eingewachfen ;  von  unebenem 
Bruche,  von  kleinem  Korne,  dem  unvollkom- 
men •  mufchlichen,  ein  wenig  fich  nähernd* 

Von   Schneeberg  im  fächfifchen   Erzge- 

biirge. 

A7%b^  Kupfernickel,  von  derfelben  Farbe ;  derbf 
in  kleinen  Parthien  und  eingefprengt ,  nebft 
etwas  fein  -  eingefprengtem  Gediegen  -  Wis-/ 
muth,  in  einem  hornßeinartigen  Gefteine ; 
von  unebenem  Bruche ,  von  feinem  Korne  , 
ins  unvollkommen  -  und  klein  -  muFchliche 
übergehend.  Mit  anßehendem  weifsen  Speifs- 
kobait  u.  r.  w. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

^78i.  Kupfernickel,  von  eben  der  Farbe;  derb, 
in  kleinen    Parthien  ,  von  unebenem  Bruche 

Tt  a  tmd 
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Kupfer«        und  Rark  fchimmernder  Bnichfläche,  ili  ein 
nickel.  Gemenge  von  Kalkrpath  ,  Hornftein,  Quarz, 

Bruch.  und  Schwefelkies,  eingewachfeil. 

11.  Von   Nickelsberg  in  Böhmen. 

Die  Formationen,  wo  lieh  der  Kupferni-« 
ekel,  auf  Gangen,  in  allen  Hauptgeburgs -  Pe- 
rioden  findet  ,  find  fchon  mehrmals  genannt 
worden.  Ich  bemerke  ,  dafs  er  felbft  einige 
der  altern ,  zu  karakterifiren  fcheint.  In  den 
Urgebürgen  find  mehrere  Silbererze,  in  den 
Flötzgebiirgen ,  mehrere  Kupfererze ,  feine  vor- 
nehmfien  Begleiter.  Es  findet  fich  im  Bannate 
eine  merkwürdige  Formation,  welche  aufser 
mehreren  Kobalterzen ,  auch  Kupfernickel,  et- 
was drathförmiges  Gediegen  -  Gold  ,  verfehle« 
dene  Kupfererze  u«  f.  w ,  meißens  in  und  mit 
körnigem  Kalkfteine  und  Kalkfpathe  verwaeh- 
fen ,  führt  £s  fcheint,  dafs  diefe  dort  auf 
Lagern  vorkommen ;  und  es  wäre  dies  alsdann 
eine  Ausnahme ,  von  dem  gewöhnlichen  Ver- 
halten jener  FoCsilien  welche,  fo  viel  befiimmt 
von  ihnen  bekannt  ifi,  fiets  auf  Gängen  bre* 
^en.  — 


^  CCXLV. 
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Sippfchaft  des   Kobalt-Ockers. 


CCXLVL 


Nickelock 


e  r. 


Die  beiden  Gattungen  diePer  Sippfchaft  ge«> 
hören  zu  den  feltenern,  und  nur  in  kleinen 
Parthien  vorkommenden  Fofsilien.  ISie  fie^ 
hen  in  ziemlich  naher  Verf^andtfchaft  mit- 
einander; und  dies  konnte  um  fo  mehr  die- 
nen ,  die  gegenwärtige  Folge  zu  beßimmen  , 
als  dadurch  auch  die  nahe  verwandten  Gat- 
tungen ,  der  Kupfernickel  ,  und  der  weifst 
Speifskobalt,  in  engere  Verbindung  treten.  Der 
]!^ickelocker  iß  eine  wahre  Ausblühung.  Die 
ausgezeichnete  Farbe  defselben  iß  apfelgriin. 
Er  kommt  äufserß  feiten  derb  Vor  und  beßeht 
aus  matten,  ßaubartigen,  wenig  zufammen  ge-> 
backenen  Theiic|i^n  ,  die  auch  nur  fchwach 
abfärben.  Er  bildet  meißens  Uiberzüge,  und 
tingirt  zuweilen  verfchiedene  Gangarten. 


]!^ickelockcr,  Uickel  oxyd/.    ( Tr.  d. 

M.  T.  III.  p,  512.) 

3782.  Nickelocker,  von  apfelgrüner^  ins  grün-  Farbe  ». 
lieh-  weifse  fich  verlaufender  Farbe;  in  mat'  A  ^* 
ten ,    ßaubartigen ,    wenig    zufammen    geba. 
ckenen,  und  etwas  abfärbenden  Theilchen, 

als 
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Kickel»         als  Uiberzug  auf  einem  Gemenge   yon  Kii* 
ocken  pfernickel  und  weifsem  SpeifskobaFte. 

r  .^       *  Aus  Sachfen. 

3783.  Nickelocker,  von  derfelben  Farbe;  als 
fiaubartige  jiusblühung^  auf  einem  ähnlichen 
Gemenge ,  mit  etv^as  anflehendem  Gebürgt- 
geßein. 

Ebendaher. 


2. 


Beide  Stücke  toii   Nickelocker  geboren    keineiwe* 
ges  unter  die   deutlichfien  Abänderungen« 

Der  Nickelocker  begleitet  den  Kupferni* 
ekel  ßets  ,  und  kommt  mit  diefem  auf  deo 
Kobaltgängen  älterer  und  neuerer  FormationeB 
vor.  Daher  find  feine  übrigen  Begleiter  ,  und 
die  anderweitigen  geognoßifchen  Verhältnibe 
zur  Genüge  bekannt. 


CCXLVIL 

Wismutho    ckcr. 

Es  giebt  wenige  metallifche  Fofsilien ,  wel- 
che in  Ockerform  erfcheinen,  und  von  diefen 
ift  das  gegenwärtige  eines  der  feltenßen.  Es 
ilt  ßrohgelb  von  Farbe,  was  in  einigen  Abände- 
rungen ins  gelblich  •  graue,  fv^lbß  ins  afchgraue 
übergeht,  und  nur,  wenn  es    mit  Nickelocker 

8C. 
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gemengt  iß ,  faft  apfelgriin  erfcheint.  Was 
man  für  derben  Wismuthocker  hält ,  beßeht 
gewöhnlich  aus  andern  Fofsilien »  welche  da- 
mit gemengt  find ;  denn  er  findet  fich  faft  nie 
anders  als  eingefprengt.  Für  ein  ockerartigef 
Fobil,  erreicht  er  einen  hohen  Grad  des  Glan- 
zes, indem  er  zuweilen  glänzend,  am  gewöhof- 
lichßen  ftark-fchimmernd  und  vonDemantglan- 
zeiß.  Diefen  Verhältnirsen  entfpricht  der  Bruch, 
welcher  uneben  von  kleinem  Korne,  einerfeits 
ins  unvollkommen  •  mufchliche ,  andererfeits 
ins  ebene  fich  neigt.  Der  Wismuthocker  iß 
ftets  undurchfichtig ,  fehr  weich ,  ins  weicht 
übergehend,  ein  wenig  fpröde  und  Tchwer.  Er 
zeichnet  fich  durch  diefe  Eigenrchaften  fehr  aus, 
und  wird  durch  fein  ßetesZufammenbrechen  mit 
Gediegen  -  Wismuth  und  denen,  diefen  beglei^ 
tenden  FoPsilien ,  noch  kennbarer. 

Wismuthocker.  BUmuth  oxyd/.     (!>.  d^ 

M.  T.  ir.  p^  194.) 

;^784-  Wismuthocker,  von  ßrohgelher   Farbe,  Farben. 
welche   fich  fiark    dem  zeifiggrünen  nähert;/-  «'• 
theils   als  Uiberzug ,  theils  grob  •  eingefi^rengt^ 
in  ein  Gemenge  von  Gediegen-Wismuth,  Kalk^ 
fpath  u.  f.  w. 

Aus   Sachfen, 

S7^5'  Wismuthocker,  von  ßrohgelber  Farbe; 
in  matten  j  ßaubartigen  Theilchen^  auf  einem 
Gemenge  von  Quarz ,  Schwefelkies ,  FluPs- 
fpath  u.  n  w,  in  kleinen  Parthten  auflie« 
gend. 

Ebendaher,  a. 

Aufser 
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Aufser  dem  Erzgebärge  findet  Geh  auch 
diere  Gattung  fall  nirgends.  Sie  kommt  auf 
den  im  TorhergeheQden  ausgezeichneten  Lia- 
gerßäten  vor  ,  und  bricht  mit  Gediegen  -  Vfiu 
muth,  zuweilen  mit  Kobalt,  Flursrpath,  Schwe«- 
felkies ,  Kalkfpath  ,  Quarz  ,  Braunrpath  a.  £ 
w.  Der  Wismutbocker  fcheint  ein  urrprUngli 
ches  Erzeugnifs,  wie  der  Spiefsglanzocker,  und 
nicht  durch  eine  nachmalige  Veränderung  ,  ent- 
ftanden  zu  fevn.  Einige  andere  ockerartige 
Fo(silien  verhalten  fich  nicht  To.  Zu  diefen 
gehört  der  Uranocker  und  überhaupt  diejenii 
fftn^  weLche  als  Ausblühungen  erfcheinen. 


Sippfchaft   der   Erdko6aItCv 


CCXLVIII. 

Schwar2:er   Erdkobalt. 


Der  Fchwarze  Erdkobalt ,  iß  unter  den 
Erdkobalten  ,  die  gemeinße  Gattung,  und  fin- 
det fich  in  Ur-  und  Flötzgebürgen.  Er  iß  es, 
lyelcher  mit  dem  weiFsen  und  grauen  Speifs- 
kobalte  in  Verwandtrchaft  ßeht,  wiewohl  er 
faß  in  jed^m  Kennzeichen  von  beiden  verfehle- 
den  iß.  Die  Gattung  theilt  fich  in  zwei  Art^n, 
deren  Hauptverfchiedenheit  in   der    Konfifienz 

liegt. 
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liegt.  Der  zerreibliche  fchwarze  Erdkobalt, 
oder  der  rogenannte  Kobaltmulm ,  iß  die  erfte, 
der  feße  die  zweite  Art.  Beide  find  theils  von 
blaulich-  theils  von  bräunlich- fch warzer  Far- 
be; doch  iß  dem  feßen  das  erße,  dem  zerreib- 
lichen  das  andere  vornehmlich  eigen.  Diefer 
beßeht  aus  matten,  ßaubartigen  Theilchen , 
welche  wenig  abfärben  und  mehr  oder  weni- 
ger zuFammen  gebacken,  oft  loPe  find.  Der 
ieße  bricht  derb  ,  als  Uiberzug  ,  klein  -  trau* 
big  und  mit  Eindrücken,  iß  fchwach  fchim- 
mernd  und  fein- erdig  im  Bruche  ,  und  z^igt 
fogar  zuweilen  dünn  •  und  krumm  -  fchaalig 
abgefonderte  Stücke.  Beide  Arten  werden 
fettig  -  glänzend  durch  den  Strich;  der  fefie  iß 
fehr  weich  und  leicht,  der  Robaltmulm  zer- 
reiblich  und  fchwimmend.  Leichtigkeit,  Glän- 
zeudwerden  durch  den  Strich  und  Farbe ,  find 
0ie  vorzüglichfien  Kennzeichen  der  Gattung. 


J^  Schwarzer  Erd-     Cobalt   oxyd^  mir.     (  Tr. 
kobalt^  d.  M.  T.  IV.  p.  214.^ 

3786.    Schwarzer    Erdkobalt  ,    von    blaulieh*  Färbt  ttml 
/chwarzer  Farbe;  theils   derb ^  mit  braunem  ^"ß'^^^ 
Eifenocker  gemengt,    theils  uageflaltet,  auf  ^^''''• 
jenen  aufliegend. 

Von  Saalfeld  in  Thüringen. 

3787-   Schwarzer   Erdkobalt ,     von  derfelben 
Farbe  ;  in   fehr  fein  -  traubig  •  äufserer  Ge- 
ßalt,  einen   krußenartigeq   Uiberzug  auf  ei- 
nem 
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Schwär-       nem  porSren ,  durch  Kaikfpath  verbnodenei 
zet  Crd-      Elfenocker  bildend. 

^"''*'^*  .  Ebendaher. 

Jraroe  und 

äu/ter0       3788.  Schwarzer  Erdkobalt,  von   autgezcich« 
^e/^^*  nct  deutlich   blaulich -fch warzer  Farbe;  ui 

Hein  •     und  fein  -  traubig  .  äulserer    Gcftalt , 

auf  braunem  Eifenocker, 

Ebendaher. 

3789-  Schwarzer  Erdkobalt ,  von  blaulich* 
fchwarzer  Farbe,  äuTserlich  ein  wenig  enU 
ßellt ;  in  fehr  ftfin  'flaudenfürmig  -  äufsercr 
Gefialt,  auf  und  mit  derbem  fchwarzen  Erd- 
kobalt, und  mit  etwas  Eifenocker  gemengt. 

4«  Ebendaher. 

2.  Zerreiblicherfchwar^  Cohalt  ozyd^  noiner^ 
zcr  Erdkobalt«  ,    reux.  {Tr.  d.  M^  T. 

ir.p.  '2 Iß.). 


n 


^     g- 


3790.  Ein  Stuck  Quarz,  innigft  mit  Kobalt- 
mulm  gemengt,  von  graulich  -  fchwarzer  Far- 
be ,  etwas  ins  bräunlich  -  fchwarze  fallend  ; 
fein  -  rplittrig  im  Bruche ,  und  mit  einigen 
Spuren  von  Uranglimmer. 

Von  Schneeberg  im  rächfifchen   Erzge- 

bürge. 

3791.  Ein  Stuck  Schwerfpath  ,  innigft  mit  Ko- 
baltmulm gemengt,  in  und  mit  reinem  Schwer- 
fpath, 
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rpathv  von  fleifchrother  Farbe  ,  verwachfen,  Anhang, 
nebft   etwas   außehendem  Granit. 

Aus  dem  Furßenbergirchen,  s^. 

Beide  Arten  brechen  gewohnlich  zufam- 
tnen ,  oder  kommen  doch  auf  denfelben  Lager- 
Räten  vor.  Der  erde  ift  jedoch  der  feltenße. 
Man  findet  fie  in  Urgebürgen,  wie  oben  gezeigt 
worden  ift;  häufiger  kommen  fie  in  Flötzge- 
bürgen  vor.  Sie  brechen  fehr  oft  mit  Eireno- 
cker und  die  bräunlich -fchwarze  Farbe,  rührt 
Faß  Mos  von  einer  Vermengung  mit  demfelben 
her.  Aufserdem  find  Schwerfpath  ,  feltener 
Quarz,  die  übrigen  ErdkobaUe  und  mehrere 
Silber  -  und  Kupfererze ,  feine  Begleiter. 


CCXLIX. 


Brauner    Erdkobalt. 


Weit  feltener  als  die  vorhergehende  Gat- 
tung iß  die  gegenwärtige.  Es  hält  ziemlich 
fchwer,  fie  rein  zu  erhalten,  weil  fie  fehr  ge- 
neigt iß  mit  Eifenockcr  vermengt  zu  feyn.  Sie 
fcheint  ein  Mittel  zwirchen  jenem,  und  dem  gel- 
ben Erdkobalt  zu  halten,  was  fich,  vielleicht 
blos  durch  die  gedachte  Beimengung,  bald  auf 
die  eine,  bald  auf  die  andere  Seite  neigt.  Pies 

läfst 
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läfst  vornehmlich  die  Farbe  inuthmaaffen,  web' 
che  eigentlich  leberbraun,  lichter  und  dunkleti 
und  im  letztern  Falle,  dem  bräunlich  -  ^chwa^ 
zen  ,  im  erßern  ,  dem  gelblich  -  braunen  und 
gelblich  -  grauen  ,  dem  firuhgelben,  des  gelben 
£rdkobalts .  ziemlich  nahe  ift.  Der  braune 
Erdkobalt  findet  fich  blos  derb  und  eingefpreng^ 
iß  matt,  fein  -  erdig  auf  dem  Bruche,  glän- 
zend im  Strich,  fehr  weich  ,  milde,  und  weai 
er  rein  iß,  leicht.  Von  dem  fch Warzen  untei^ 
fcheidet  er  fich  vorzüglich  durch  die  Farbe; 
von  dem  gelben  dadurch ,  dafs  diefer  häufig 
zerfreÜBen,  der  derbe  oft  zerborfien,  oft  zer^ 
reiblich  und  ßets  von  lichten  Farben  ift,  wel« 
che  das  eigene  haben,  dafs  fie  etwas  bräunlich 
anlaufen.  Auf  die  angegebenen  Kennzeichen, 
und  auf  ihre  karakterißifche  Verbindung  ge* 
fehen  ,  iß  es  nicht  leicht ,  dem  braunen  und 
gelben  Erdkobalt  etwas  unterzufchieben  ,  wa( 
dennoch  häufig  gefchieht. 


Brauner  Erdkobalr^  CohaU  terreux  hruiu 

(  Brochani. ) 

Farh§  k.     3792.  Brauner    Erdkobalt  ,     von   ieberbrauncr 
/•  ^*  Farbe;    derb^    in    und   mit  braunem  EiCen- 

ocker  vcrwachfen  und  damit  gemengt. 

Aus  Saalfeld  in  Thüringen. 

379.3»  Brauner  Erdkobalt,  von  derfetbenTax- 
be;  zum  Theil  ins  gelblich- braune  fich  ver- 
laufend. Erfleres  Icleine ,  ziemlich  reine 
Farthien  von  Erdkobalt,    letzteres   mit  Ei- 

fen- 
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fenocker   innig  gemengt,    in  einem  platten*  Brauner 
förmig  gefclmitteneii  Stücke.  Erdko« 

balt 
Ebendaher«  b. 

Der  braune  Erdkobalt  findet  lieh  faß  blotf 
n  FlStzgebtirgen ,  und  dann  in  Begleitung  des 
bhwarzen  und  rothen  Erdkobaltes  ,  Telteüer 
Dit  dem  gelben.  Er  bricht  mit  Eirenocker, 
kchwerrpath  u.  T.  f ,  und  fein  Vorkommen  ift 
iberhaupt  nach  dem  zu  beurtheilen  ,  was  bei 
Icr  vorhergehenden  Gattung  gefagt  worden  ift. 
läalfeld  und  Kamsdorf  in  Thüringen  ,  find 
lauptpunkte  Teines  Vorkommens  gettrefen,  und 
mch  2u  Walpirsbach  im  Schwartwalde  findet 
jt  fich.  Da  man  oft  Fofsilien  für  braunen  Erd- 
Lobalt  halt,  die  es  nicht  find,  io  find  auch 
aehxere  der  angegebenen  Geburtsorte  unrichtig« 


mi 


CCL. 


Gelbei    Erdkobaltv 


CCLl 
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CCLL 


Kother    Erdkobalt 


Unter  den  Erdkobalten  ift  die  gegen1r3^ 
tige  Gattung  die  interersanteße,  wiewohl  fie 
eine  der  reitenden  iß«  Sie  beQtzt  in  mehreren 
Kennzeichen  einen  ziemlichen  Umfang  ,  and  \ 
man  hat  fie  deshalb  mit  allem  Rechte  getheilt  , 
Die  Theilung  beruht  zwar  vorzüglich  auf  der  < 
Konfißenz ;  indefsen  find  die  Arten  doch  auch  I 
durch  andere  Kennzeichen  ausgezeichnet«  Die 
pfirfichblüthrothe  Farbe  iß  die  karakterifiifche. 
Diefe  verläuft  Geh  (in  der  Kobaltbliithe)  aus  i 
den  dunklen  Abänderungen  ins  kermelin  -  wei* 
ter  in  eine  Art  verfchofsenes  kirfchroth,  und 
iß  zuweilen  mit  grau  und  grün  gemifcht:  aus 
den  lichten  Abänderungen  ( in  dem  Kobaltbe- 
fchlage)  oft  ins  rÖthlich  -  weifse ,  und  ßöfst 
dann  an  die  Arfenikbliithe  an.  Die  fpeziellea 
Farbenreihen  greifen  etwas  in  einander.  Bei* 
de  Arten  finden  fich  feiten  derb »  und  doch  nur 
in  kleinen  Parthicn  ;  die  erfiere  öfter  angeflo. 
gen^  die  andere  häufiger  eingefprengt  und  zu* 
weilen  in  klein  -  nierig  -  äufserer  Geßalt.  Di« 
Kobaltbliithe  kommt  oft  kryßallifirt  vor.  Die 
ausgezeichneteße  KryUallform  iß  eine  fechsrei- 
tige  Doppel  -  Pyramide  ,  die  Seiteuflächen  der 
einen,  auf  die  der  andern  aufgeretzt.  Sonß  find 
dieKryßaüe  oft  fpiefsig,  nadeiförmig  und  oft  in 
fammetartige  Drufen,  die  gröfsem  ßernförmig 
zufammen  gehäuft.  Die  Kobaltbliithe  iß  glän- 
zend. 
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fcend,  währead  der  Kobaltbefchlag  fchwach 
Echimmernd  oder  matt  iß.  Uiberhaupt  beßeht 
liefer  aus  erdigen  ,  nicht  abfärbenden ,  faft 
Sets  zufammen  gebackenen  Theilchen  und  ift 
leicht;  die  Eobaltblüthe  hingegen  iß  ßets  feft, 
Cchmal-  bürchel-  und  ßernförmig  auseinander 
laufend  ßrahlig.,  ins  fafrige  übergehend  im 
Bruche  9  und  hat  Anlage  zu  grob  -  und  klein- 
körnigen und  zu  keilförmig -ßänglich  abgefon. 
denen  Stücken.  Sie  iß  in  verfchiedenen  Gra- 
den durchfcheinend  ,  und  weich.  Beide  Arten 
gehen  iu  einander  über;  und  es  wird  nach 
dieCer  Zufammenßellung  leicht  feyn,  die  Punk- 
te des  Uibergehens  zu  beßimmen, 

jU  Kobaltbefchlag«    Cobabanemat^puhwrulent. 

(  Tr.  d.  AL  T.  ir.  p.  2I8.) 

3794.  Kobaltbefchlag,  von  blafser,  dem  röth-  Farbe  «• 
lieh  -  wcifsen  fich  nähernder  pßrßchblüthrothcr  ^^'ip^^ 
Farbe;  in  kleinen ,  ßaubartigen  ITii^tf/n,  aiif     ^     * 
kleinen,    auf-  und   übereinander  gewachfe- 
Den  Quarzkrjßalien« 

Aus    Sachfen« 

^795.    Kobaltbefchlag  y    von  pfirfiehblüthrother 

Farbe  ;    in    kleinen ,    merfönnigen  Parthien  ^ 

.  aus    matten  ^    fiaubartigen  Theilchen    beße- 

.  hend ,  in  und   mit  erdigem ,  eifenfchüfsigen 

Kupfergrün  verwachfen,  welches  mit  etwas 

Kupfergrün  und  Kupferlafur  gemengt  iß. 

Von  Saalfeld  in  Thüringen. 

379Ö. 
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Kobalt-   3796.   Kobaltberchlag ,    von  ffirßeiUütkr^h^ 
befchlag       Farbe,  zum  Theil  etwas  dunkel;  io  kleinen 


Farbe   »« 

A^ufsere 

Geßalt. 


derben^  Parthien  ,   tbeils  mit  etwas  Eifeno- 
cker  u.  r.    w ,    tbeils  mit  einem  auj 


6^ 


Geburg<;geßeine  verwadiftn.     Nebft  ein  we^ 
nig  Kobaltbliithe. 

Von  Schneeberg   im  fachfifchen  Erzge- 

bür^e. 

3797.  Kobaltbefchlag ,  Tön  etwas  dunkel  j/fit^ 
ßchblikthrother  Farbe;    als    Uiberxug  auf  ei* 

ner  aus  Kalkfpath ,  Kupferkies  u.  f.  w  ^  %t* 
mengten  Gangmafse. 

Aus  dem  BMnate. 

3798.  Kobaltbefchlag,  von  dunkel  pfirGchblüth^ 
rother  Farbe;  welche  dem  kernießnrothetf 
nahe  kommt;  als  dicker y  klein-  nierfdrmi- 
ger  Uiberzug  ,  auf  einem  talkartigen  Ge« 
fteine. 

Von  Orawitza  im  Bannate. 


Farbe  u. 
Aeufsere 
Ceßalt. 


2«  Kobaltbliithe.       CobaU  arseiüati  aciculaire. 

(Ir.deM.  T.IK.  p.  217.) 

3799.  Kobaltbliithe,  von  etwas  bläfs  fffirfieh- 
blüthroiher  Farbe;  als  zarter,  dendritifeher 
^^flf^g  auf  gemeinem  Quarz  ,  nebß  einge- 
wachfenen  kleinen  Parthien,  von  derber  Ko- 
baltblUthe. 

Von  Schneeberg  im  fachfifchen  Erzge- 

biirge.  • 


) 
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^800.  Kobaltbliithe,  von  pßrficMi&throiAerVaV'  Kobalt- 
be,    welche   fich  in   eia  lebhaftes  kermefid-  blüthe# 
roth  verläuft;  in   kleinen,    fammetartigen ,  Farbe  und 
traubigen  Parthien,  auf  einem  Gemenge  von  ^f*^^'* 
derbem  und  teÜigem  Quarze,  mit  (Sediegen-     ^    * 
Wismuth  u.  f.  w; 

Aus  dem  lachfirchen  Erlgebörge; 

3801.  Kobaltbliithe,  Tön  einer  lichten  kerme^ 
ßnrothen  Farbe  ;  in  fehr  kleinen  KryßaUen^ 
kleine,  faß  fammetartige  Drufen  bildend, 
deren  Wände  mit  Rhomben  Von  Kälkfpath 
befetzt  find^  auf  welchen  die  Kobaltblüthe 
aufliegt;  In  eineni »  aus  Bruchftücken  zü- 
Tammen  gekitteten  Oeßeine; 

Von  Saälfeld  in  ThCringen. 

^802.  Kobaltblüthe^  ron  kermefintother  Farbe; 
in  fehr  kleinen,  etwas  breiten^  nadelfdrnU^ 
gen  Kryßallen  ,  nach  allen  Richtungen  un* 
iereinäiider  laufend ,  iä  kleine  DrufenhÖh« 
len ,  in  Quarz  von  grob  -  körnig  abgefon- 
derten  Stücken  aufgewachfen. 

Von  Schheebetg  ini  rächfifctten  Erzge- 

bürge. 

4803.  Kobaltblüthe  ,  von  pfirfichblüthtothec 
Farbe ;  in  ähnlichen  KryftaUen ,  nebß  eturas 
Kupferlafur,  kleine  Drufen  in  einem  GeileL- 
ne  bildend,  welches  au^  Bruchßückeu  von 
lELalkßein ,  mit  Eifenocker  beßeht  und  damit 
gemengt  il^. 

Aus  Tyfol. 
///.  Abih.  V  tt  3804. 
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Kobalt» 
bUthe. 

Farbe  u, 
Aeufser^ 
Ceßalt. 


Jiruch. 


3804.  Kobaltblüthe ,  von  einer  hohen  kenne« 
finrothen  Farbe  ;  in  fehr  fchoialen  ,  langen, 
tafelartigen ,  oder  nadtlfdrmigen  Krjftallen , 
mit  den  Seitenflächen  zurammen  gewachfen, 
und  bUfchelfSrmig  auseinander  laufend,  in 
einzelnen  Parthien,  in  und  auf  ein  Gemen. 
ge  von  derbem  und  krjftallifirteai  Quarz  un4 
Eifenocker  aufgewachfen. 

Von   Schneeberg  im  fachGfchen  Erzge- 

bUrge. 

3805.  Kobaltbliithe ,    theils  von  hoher  keraw 
finrother  Farbe ,  theils  von  einer  Mittelfarbe 

zwifchen  kermefin  •  und  pfirfichblüthroth :  er- 
fieres  kryltallifirt ,  letzteres  in  kleinen,  der- 
ben Parthien  von  etwas  breit  -  gerad-  und 
untereinander  laufend -^/-a^^crm  Bruche.  In 
und  auf  derbem  Quarze,  mit  et«^as  Eifeno- 
cker gemengt. 

Ebendaher. 

3306.  Kobaltbliithe  ,  von  einer  blafstn  jpfirfich- 
blüihrothfsn  Farbe,  welche  fich  durchs  perl- 
in eine  Art  von  grünlich  •  grau  verlauft; 
derb,  in  kleinen  Parthien ,  Yon  fchmai-  und 
böfchel*  \xnA  ßernfSrmig  auseifkander  laufend 
ßrahligem  Bruche.  In  und  auf  gemeinem 
Quarze ,  mit  etwas  Eifenocker  gemengt 

Ebendaher, 

^^807.  Kobaltbliithe,  von  grünlich  -  grauer  dem 
olivengrünen  ein  wenig  nahe  kommender  Far- 
be ;    in  kleinen  derben   Parthien ,    von  fehr 
Johmal^   imd  büfchel-  und  fiernförmig  •  ans* 


Sippfchaft  der  Erdkobalte^  6fi^ 

einander  XautenA  flratUigem  Bruche,  welcher  Kobalt- 
ins  fafrige  übergeht.  Auf  einenni  mitEifen«  blüthe. 
ocker  übermengten  Gefteine. 

Aus   Saalteld.  9* 

Beide  Arten  des  rothen  Erdkobalts  kom- 
men miteinander  vor.  Sie  finden  ßch  auf  den 
Kobaltgängen  in  Ur  -  und  Flotzgebürgen.  Der 
Kobaltberchlag  bricht  insberondere  gern  mif 
weirsem  Speirskobalt,  mit  Kupfernickel  und  Ni-< 
ckelocker ;  die  Kobaltblüthe  häufiger  allein , 
und  in  und  mit  gemeinem  Quarze,  mit  etwas 
Eifenocker  u.  f.  w.  Beide  kommen  indefsen 
auch  mit  Schwetfpath,  KalkTpath,  den  ubx\r 
gen  Erdkobalten,  und  verrchiedenen  Kupferer- 
zen in  den  neuern  ^Formationen  Von  ^—  Sach- 
fen,  Thüringen,  Hefsen ,  Schwaben  und  meh- 
rere Gegenden  ,  liefern  dies  Fofeil.  Der  Ko- 
baltbefchlag  fleht  mit  der  Arfenikblüthe  in  dei* 
genauefien  Verbindung;  wie  fogleich  umßänd^ 
Ücher  wird  gezeigt  werden. 


i^ 


cctih 

Arfenik-Blüthe. 

Die  Arfenik-Blüthe  ifi  ein  länger  bekann- 
tes ,  aber  erß  feit  kurzem  beßimmtes  und  im 
S^ftemc  aufgeßelltes  Folfil.     Man  findet  es  un- 

U  u  3  ter 
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ter  dem  Namen  Pharmacolith  in  der  Klaffe  def 
/  erdigen  Foflilien;    aber  nur  die  Annahme  der 

Ordnungen  und  Gerdüechter ,  kann  den  natura 
liehen  Zurammenhang  überwiegen.  DieArfenik- 
Blüthe  ftofst  unmittelbar  an  die  vorhergehende 
Gattung  an.  Ihre  Farben  verlaufen  fich  aus 
dem  fchneeweifsen ,  theils  ins  rothliclie  ,  theiU 
ins  gelblich  -  weifse ,  und  fallen  in  einigen  Ab- 
änderungen auch  ins  graue.  Sie  ündet  fich  derb, 
als  Uiberzug ,  in  einer  kugel  -  und  ftaudenfor- 
•  migen  äufsern  Geßalt,  in  zarten  haarförmi- 
een  Kryßallen,  und  iß  im  Bruche  zart  -  fafirig, 
ins  erdige  übergehend  ,  und  feidenartig  Schim- 
mernd. Sie  iß  zum  Theil  durchfcheinend ,  und 
ihre  übrigen  Kennzeichen  ßimmen  mit  denen  der 
vorhergehenden  Gattung  ziemlich  überein ,  voii 
welcher  ße  theils  durch  Farbe ,  Bruch  und 
Glanz ,  theils  durch  geognoßifche  Verhältnifse 
getrennt  iß. 

Airfenik  -  Blüthe.  Chaux  arseniat^.    (  Tr. 

d.M.  t.ILp^  293.) 

Farbe.         3808-  Arfenik  -  Blüthe  ,    von  röthlieh  -  weißer^ 

ein  wenig  ins  gelbliche  fallender  Farbe;  derb, 
von  fein  erdigem  Bruche,  auf  und  über  ßau- 
denförmigem  Gediegen -Arfenik  ,  mit  etwas 
Rothgiltigerz  und  fplitfrigem  Hornßeine. 

3809.  Arfenik  -  Blüthe ,  faß  ron  dtrfelben  Far- 
be, ein  wenig  ins'  graulich  -  weiTse  fallend  ; 
theils  derb ,  theils  als  Uiberzug  auf  und  mit 
etwas  Gediegen -Arfenik,  und  fehr  ftark  an- 
gelaufenem ßrahlrgen  Gtan  •  Spiersglanzerze. 

38to. 


^810.  Arfenik  •  Bltithe,    von   lichte  grauUeh*  Arfenik* 
weißer  Farbe  ,    einerfeits  ins  gelblich  -  ande*  Biüthe, 
rerfeits  ins  milch weifse  fallend ;  derb,  im  Bru-  Farh^ 
che  dicht  und  eben,  und  von  klein-  und  fein- 
ftaudenförmig  •  äufserer  Oeßall,  auf  ftrahligem 
Grau-Spiefsglanzerz  mit  nadeiförmigen  Krjr* 
ftallen  von  Roth  -  Raufchgelb  befetzt, 

381  if  Arfenik  -  Blüthe  ^  von  gelhüeh  -  weifw 
Farbe  ;  in  nierförmig  -  und  kuglich  -  äufserer 
Geftalt,  von  höchft  zart-  und  ßernförmig  aus« 
einander  laufend  fafrigem  Bruche ,  und  grob« 
theils  rund  -  theils  eckig  -  körnig  abgefondet* 
ten  Stücken. 

38.1 3-  Arfenik  -  Blüthe  ,  von  derjtibeu  Farbe; 
in  kleinen  und  Tehr  kleinen  Kugeln,  auf  Gelb« 
Jlaufchgelb  aufliegend,  welches  eine  blauliql^- 
graue  thonige  Qeft^ina^afse  überzieht 

Von  Thajoba  in  Ungarn. 

3813-  Arfenik  -  Blüthe ,  von  rdthlieh  -  weißer 
Farbe ;  in  kleinen  Kugeln  mit  fammetartiger 
Oberfläche  auf  ein  mit  Kobaltbefchlag  über- 
zogenes Ganggeftein  aufgewachfen. 

Aus  dem  Fiirftenbergifchcn. 

3S  1 4-  Arfenik  -  Blüthe ,  von  ßhneeweißer ,  in 
ein  lichtes  röthlich  -  weifa  fich  verlaufender 
Farbe;  in  äufserft  zarten  haarförmigen  Krj- 
ftallen,  kugelförmig  zufammengehäuft ,  auf 
ein  meiAens  aus  Kalkfp^th  beftehendes  Gang- 

ge- 
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Arfenik-       geflcin  aufgewackren.     Mit  etwas  Kobaltbc» 
Blüthe.         fchlag. 

Ebendaher. 

Die  Arfenik  -  Bluthe  bricht  zwar  auch  mit 
dem  Kobalt  zufammen,  allein  häufiger  und  ge- 
wöhnlicher kommt  lie  mit  den  Arrenikerzen , 
dem  Raufchgelb ,  und  dem  Gediegen  -  Arrenik 
Tor.  Sie  bricht  übrigens  oft  mit  Grau  •  Spiefs* 
gl^nzerz,  feltener,  wie  es  fcheint ,  mit  Silber- 
erzen, und  fo  Tlel  bekannt  ill,  blofs  auf  Gän- 
gen« So  hat  man  ße  im  Fiirftenbergifchen  auf 
Gängen  im  Granit  -  in  Saclifen ,  auf  Gängen  im 
Gneus  -  und  Thonfchiefer  •  und  am  Harze  auf 
Gängen  im  Grauwacken  -  Gebürge  gefunden. 
In  Ungarn,  Siebenbürgen,  im  Bannate  u.  f.  w, 
findet  fie  fich  zuweilen  mit  dem  Gelb  -  Raufch- 
gelb. Es  iß  nicht  bekannt  unter  welchen  be- 
fondern  Verhältnifsen  :  doch  fcheint  fie  hier 
▼on  neuerer  Entftehung  zu  fejn. 


Sipp- 
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ccLin. 

G  e  d  i  c  g  e  n-A  r  f  c  n  i  k 

Unter  den  nicht  gefchmeidigen  metallirchen 
Fofsilien,  ill  das  Gediegen  -  Arfenik  ,  feinef 
nicht  gar  feltenen,  und  in  einigen  Fällen  feht 
bezeichnenden  Vorkommens  wegen,  eines  der 
wicht igfien  :  dennoch  iß  die  Gattung  von  we- 
nigem Umfange.  Pas  Gediegen  ^  Arfenik  ift 
auf  frifchem  Bruche  von  lichte  bleigrauer  Far- 
be, was  dem  zinrnweifsen  nahe  kommt.  Aber 
kein  Fofsil  verändert  diefelbe  fo  leicht  und 
fchnell,  als  dies.  Es  bricht  derb,  häufig  nier- 
formig ,  kuglich ,  in  Platten  ,  mit  Eindrücken 
und  geßrickt  Meißens  Beweife,  dab  es,  wo 
es  fich  findet,  eins  der  neueßen  Fofsilien  Pej. 
Ein  unvollkommen,  klein-  und  krumm  -  blät- 
triger Bruch,  die  gewöhnlichße  Abänderung, 
geht  einerfeits  ins  unebene,  von  feinem  Kor- 
ne, andererfeits  ins  büfchelformig  auseinander 
laufend  -  ßrahlige  über.  Dies  iß  die  feltenere 
Abändern n;r.  Die  Bruchßücke  find  zum  Tbeil 
fcherbenförmig  und  hängen  mit  den  krumm- 
und  nach,  der  nierformigen  Oberfläche  gebo- 
genen ,  fchaalig  abgefonderten  Stücken  zufam- 
men ,  welche  jedoch  nicht  flets  vorkommen. 
Durch  den  Strich  wird  das  Gediegen- Arfenik 
glänzend  ,  klingt  in  dünnen  und  breiten  Stü- 
cken, iß  halbhart,  milde  und  aufserordentlich 

fchwen 
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fchwer.  Das  Gediegen  •  Arfenik  ,  fteht  mit 
dem  Gediegen  •  Spiersglanz  in  der  geni^ueßeii 
Verwandtrchaft ,  und  geht  in  dabelbe,  fo  wie 
umgekehrt  ,  diefes  in  das  Gediegen  •  ArfeDil^ 
über.  Diefe  genaue  Verbindung  erftreckt  fich, 
jedoch  nicht  ausgezeichnet,  über  die  folgen« 
den  Gattungen. 


Gediegen  -  Arfenik,  Ars$nie  natif.  {T)r.  d. 

M.  T.IF.p.  220.) 


Fmrhe.        ^8 15-  Gediegen  •  Arfenik  ,    von    ziemlich  fri- 

fcher  lichte  bUigraucr  Farbe ;  derb  ,  in  und 
mit  fleifchrothem  Kalkfpath  verwachfen,  wel- 
cher etwas  Kupfernickel  fein  -  aingefprengt 
enthält. 

Aus  dem  Bannate. 

Es  werden  in  der  Folge  keine  Farben  mehr  ange- 
geben werden  ,  weil  alle  folgende  Stücke  ,  gran« 
lieh  •  fchwari  angelaufen  ^nd. 

« 

Aeufsers     381 6.  Gediegen  -  Arfenjk  ;    derh^    ia  betrachte. 

PeßaU,  liehen   Parthien ,    yon   gerad  -  fchmal  -   und 

9     Ute.         büfchelförmig  auseinwinder  laufend  (h-ahligenx 

Bruche  ,    in   Kalkfpath   und  Chlorit   einge- 

W^achPen* 

Aus   Böhmen. 

Be/oMiUr^s  3S^7-  Gediegen  -  Arfenik  ;    theils    derb,     Ton 

fehr  fchmal  -  und  gleichlaufend  -  ftrahligem  , 
dem  fafrigen  fich  nähernden  Qruche ,  und 
einer  Anlage  zu  dick-  und  krumn^ - fchaa« 
lig  abgefonderten  Stücken;  iheils  in  nterfdr- 
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pkig  -  äufserer  GeRalt,  mit  rauher  Oberfläche.  Gedie« 
Mit  etwas  Roth  -  Rauß:hgelb  überzogen  und  gen  •  Aiv 
mit  Kalkfpath  verwachfen.  fenik« 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen.  Gefialt. 

3818.  Gediegen  -  Arfenik ,  von  einer  nierflr^  ßefond^re, 
ini^  «äursern  Geßalt,  welche  lieh  ins  tropf- 
fteinartige  verläuft,  mit  rauher  Oberfläche 
und  Ton  dünn  -  und  konzentrifch  krumm- 
fchaalig  abgefonderten  Stücken.  Mit  etwas 
kryftailifirtem  Kalkfpath  übe^kl^i4et. 

Ebendaher, 

#  • 

3819*  Gediegen  -  Arfenik  ;  von  nUrfdrmig^r^ 
dem  klein  -  kuglichen  fich  nähernder  ^ufse- 
rer  Geftalt ,  von  fehr  dünn  -  und  krumm- 
fchaalig  abgefonderten  Stücken.  Auf  einem 
Geraenge  voi)  Quara;  ,  Schwarzgiltigerz  ^ 
brauner  Blende  und  ßraunfpath,  mit  eini- 
gen Sp^ren  yon  Roth  -  Raufchgelb. 

Ebendaher« 

j82o.  Gediegen  -  Arfenik  ,  in  klein  •  kuglichen^ 
dem  traubigen  fich  nähernder  äufserer  Ge- 
ßalt ,  auf  derben  Gediegen  -  Arfenik ,  wel- 
cher mit  rofenrothem  Brauqfpath  abwechfelt. 

Von  Nagyag   in  Siebenbürgen. 

}89i.  Gediegen  -  Arfenik  ;    faß  von  derjelhem 
äufrern  Geßaü^  etwas  kleiner,  auf  einer  fehr  • 
ttin  mit  etw^s  Schwefelkies  gemengten  quar- 
zigen   Gangart,     mit   einigen    Spuren    von 
iSchwarzgiltigerz. 

Ebendaher. 

38as- 
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Gedic-      5822.  Gediegen  -  Arfenik ;  von   einer   Art  von 
gen.  Ar«       röhrßrmig -  a,\xkcxtx  Geftalt,  weiche  Qch  int 

ungedaltete  verliert. 

Aus  Sachfen; 


lenik* 

Aeufsvr« 
Gefialt. 


Abfondt' 
Tung. 


lO* 


Dief^s    Stuck  hat  die  katakteriftifche  Rigeofcluft, 
fiark   zu  klingen. 

3823.  Gediegen  -  Arfenik,  von  nicht  ganz  dno- 
kel  angelaufener  Farbe  ;  in  klein  •  nierför- 
migen  Parthien ,  von  fehr  deutlichen ,  dünn^ 
und  krumm  •fehaalig  abgefonderten  Stacken , 
mit  nierförmiger  Abfonderungsfläche  ,  mit 
einem  fchimmernden  Reif  überzogen,  in  der- 
ben Kalkfpath  eingewachren.  Mit  etwas 
ßrahligem  Grau-Spiefsglanzerz. 

Von  St.  Andreasberg  am  Harze. 

3824.  Gediegen  -  Arfenik  ;  ein  derbes  Stück, 
von  ausgezeichnet  deutlichen  grob-  und  eckig' 
körnig  abgefonderten  Stucken  ,  mit  ettvas 
Kalkfpath  u.  f.  w ,  verwachfen. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen, 

Das  Gediegen  -  Arfenik  ,  fcheint  ßets  in 
Urgebiirgen ,  und  ,  etwas  weniges  im  Bannate 
ausgenommen,  ßets  auf  Gängen  vorzukommen. 
Vorzüglich  begleitet  es  in  einigen  Gegenden  rei- 
che Silberformationen ,  bricht  übrisreos  aber 
auch  mit  Kobalt,  mit  Kupfererzen,  mit  Späth- 
eifenßein ,  mit  Roth  -  Raufchgelb  ,  zuweilen 
mit  Grau  •  Spiefsglanzerz  ,  und  feiten  freilich, 
auch  mit  Gediegen  -  Gold  und  einigen  Sylvan- 
crzen.    Kalklf)ath ,  Quarz,  Braunfpath  und  ei 

niue 
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nige  andere  ^  ßnd  von  den  erdigen  Fofsilien , 
reine  gewÖhnlichßen  Begleiter.  Das  Gediegen- 
Arfenik  kommt  in  verfchiedenen ,  fehr  ausge- 
zeichneten Formationen  vor.  Ich  nenne  da- 
von nur  die,  in  Siebenbürgen  zu  Nagyag,  die 
im  Erzgebiirge  zu  Joachimsthal  ,  Freyberg , 
St.  Marie  •  aux  Mines  in  Frankreich  ,  die  am 
Harze  und  im  Fürftenbergifchen  ,  Tänimtlich 
auf  Gängen;  die  im  Bannate  mit Kupfernickei 
u.  f.  w,  wie  ich  glaube,  auf  Ladern ,  und  be- 
merke, dafs  es  der  minder  ausgezeichneten, 
noch  mehrere  giebt.  Das  Gediegen- Arfenik 
fcheint  indefsen  nirgends  in  Pehr  grofsen  Quan- 
letalen  vorzukommen. 


^mm^^m^m^mmm^i^mimmt 


CCLIV. 

Gediegen  -  Spiefsglanz, 

Eine  der  feite nen ,  und  nur  in  wenigen 
Gegenden  gefundenen  Gattungen«  Die  unmit- 
telbare Verwand  tfchaft  derrelben,  mit  dem  Ge- 
diegen -  Arfenik  ,  giebt  fleh  zuerQ  durch  die 
Verhältnifse  der  Farbe  zu  erkennen,  welche  bei 
dem  reinen,  ausgezeichneten  FoFsile,  vollkom- 
men zinnweifs,  bei  der  Annäherung  zum  Ge- 
diegen-Arfenik,  ein  wenig  ins  lichte  bleigraue 
geneigt,  und  einem  graulichen  Anlaufen  unter- 
worfen ift.  Die  Bruchverhältnifse  des  Gedie- 
gen- 
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gen  -  Spiefsglaazes  ,    lafsen  wohl   vermutheo , 
dafs    es   KrjftaUifirt  vorkoiiimen  konpe;    doch 
kennt  man   eß   dermalen   qur  in  gemeinen  äu- 
fsern  Geßalten.     Es  iß  von  mäfsigen  Graden, 
eines  voUkon^menen  Metallglanzes ,  von  blät- 
trigem Bruche ,   vierfachen  Durchganges ,  wel- 
cher jedoch   etwas   fchwer  ,     und    nicht   fiets 
deutlich  zu    beobachten  und   von  grob  -  klein- 
und  fein- körnig  abgefonderten  Stücken,  deren 
kärakterißirche  Verfchiedenheit  von  denen  des 
Gediegen-Sylvans,  an  einem  andern  Orte  gezeigt 
worden  iß.     Neben  den   körnigen,  finden  fich 
auch  krumm  -  fchaalige,  weiche  klein  -  und  fein- 
körnige einfchliersen ,  und   letztere  find  in  die- 
fem    Falle  gemeiniglich    etwas  platt  gedriickt 
Die   krumm  -  fchaalige  Abfonderung    begleitet 
ftets  die  ins   graue  fallenden  und  dem  Anlau- 
fen  unterworfenen  Farben  ,   und  vollendet  To 
den   obengedachten  yibergang.     Uibrigens  hält 
das  Gediegen -Spiefsglanz  das  Mittel,   zwifchen 
halbliart  und  weich,  iß   wenig  fpröde,  ziem* 
lieh    leicht   ^u    zerrpreiigeh  und    aufserorden^ 
lieh  fchwer.  -—     Es  iß  in  einigen  Abänderun- 
gen  dem  Gediegen  -  Sylvan   in  der  That  Tehr 
ähnlich,    und   beide   Gattungen   find   einander 
auch   nahe   verwandt  ,    wie  oben  gezeigt  ift. 
Wo    die   Unterfcheidung  ,    nach    oiyctognofti- 
fchen  Kennzeichen ,  Schwierigkeiten  hat ,  die- 
nen   einige   der   geognoßiFchen    zur   Erleichte- 
rung.   - 


Ge- 
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Sediegen  -  Spiefs«         jintimoine  naiif.     (  TV* 
glänz.  A  M.  T.  IF.  p.  252.) 


ii'2^.   6ediegea  -  Spiersglanz,    von  vollkom«  Färbt. 
men  zinnweifserVaxhti  derb^  in  kleinen  Par-  Aeußtre 
ihien  in  einer  Gaägmafse,  welche  aus  vielem  ^^ßalt  v. 
Spatheifenfteine ,  etwas  Eifcnocker,  wenigem  -^>'»^- 
QuArt  ü.  r.  tv,  befteht,  von  blättri^im  Bruche«  '^*^' 
vierfachen  Durchganges  ,     zart  -    geftreifter 
Bruchfläche  und  grob* körnig   abgefondertea 
Stücken. 

Von  Allemont  in  der  Dauphin^. 

§826.  Gediegen  -  Spiefsglanz,  von  derfeiben  Fat' 
be ^  fehr  fchwach  angelaufen;  derb^  in  gro- 
fsen  Parthien,  von  grob ^  und  Hein- körnigen^ 
zum  Theil  eine  Anlage  zum  krumm -Jehaä' 
Ugen  verrathenden ,  abgefonderten  Stücken^ 
mit  etwas  Quar^  und  einigen  Spüren  vonRoth- 
Spiefsglanzerz  Verwachreii  ;  anßehend  ein 
fchiefiriges  Gebürgsgeßeih  ,  wahrfcheinlich 
Giieüs. 

t^bendaher. 

2827.  Gediegen  -  Spiefsglanz  ,  von  denßlben 
Ferhdltnifien  der  Farbe  ;  in  kleinen  derbed 
t'arthien,  von  meißens  klein  •  körnig  abgefori- 
derten  Stücken,  ip  einem  Gemenge  von  dich- 
tem Grau  -  Spiefsgladzerz,  neSfi  einigen  Spu- 
iren  von  Weifs  -  Spiersglänzerz. 

Ebendaher, 

^g28.  öediegen  -  Spiefsglanz  ,  voii  eben  der 
Farbe  j  ein  wenig  angelaufen.  Ein  derbe» 
Stück  ,  ^*on  kiein  •   tmd  /tin  •  körnigen ,  mm 

Theil 


686         Di0  Khiffü  metalO/eher  Feffläm. 

Gcdie-  Theil  zum  krumm  -  fchaaligen  Geh  neigeadea 

gen  -  abgefonderten  Stücken,  mit  ein  wenig  Quarz, 

i^piefs«  und  etwas  Weifs-  und  Roth  -  Spiefsglanzer^ 

glänz.  verwachfen. 

Farbe, 

jieufser^  Ebendaher« 

Geßalt   u. 

Abfand"    3829.  Gediegen '  SpieTsglanz  ^    von  zinnweifser 
^^f^S*  Farbe ,  meiOens  ziemlich  friGch  ;  derb ,    von 

klein  •  und  fein  -  körnig  abgefonderten  Stü- 
cken, mit  etwas  dichtem  Grau  -  Spiefsglanz- 
erz  und  Quarz  verwachfen ,  und  hin  und 
wieder  von  Spiefsgianz  -  Ocker  gefärbt. 

Ebendaher. 

.9330.  Gediegen -Spiefsglanz,  von  etwas  dunk- 
ler zinnweifser  Farbe ;  ein  kleines  ,  fcharf- 
kantiges  Bruchßück  ,  von  fehr  dünn  -  und 
krumm  -Jchaalig  abgefonderten  Stucken  ,  wel- 
che wiederum  aus  höchß  fein  -  körnigen 
beßehen.  Mit  einigen  Spuren  von  Roth- 
Spiefsglanzerz  und  Spiefsglanz  -  Ocker. 

Von  Sahlberg  in  Schweden. 

.9831.  Gediegen  -  Spiefsglanz ,  von  zinnweifser 
Farbe »  zum  Theil  etwas  dunkel ;  in  ein 
weifsliches  bleigraü  geneigt ,  und  an  einigen 
Stellen,  taubfsnhäißg-  bunt  angelaufen.  Ein 
grofses ,  von  Abfonderungsflächen  begrenz^ 
tes  Stück  y  theils  von  klein  -  und  fein  -  kör- 
nigen ,  theils  von  fehr  dünn  -  und  krumm* 
fchaaäg  abgefonderten  Stücken.  Die  Ober- 
fläche der  letztern  iß  ^icrfÖrmig.      Mit  ei« 

nigea 
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kiigen  Spuren  von  Weifs  -  Spiefsglanzerz  und  Gedie- 
fo  weiter.  gen  - 

Spiefs. 
Von  AUemont  in  der  Dauphine.  gl^^nz^ 


.  Ein  vorzüglich  fchönes  Stück. 

Pas  Gediegen  -  Spiefsglanz  bricht  auf  Gän- 
gen, und  fcheint  vorzüglich  in  einer  Forma- 
tion zu  Haufe  zu  feyn,  welcher  auch  dad  Ge- 
diegen -  Arfenik  angehört.  Es  ift  ron  Roth- 
und Weifs  -  SpiefsglanzeriE,  und  ron  Spiefsglanz- 
Ocker  begleitet,  und  bricht  tibrigens  mit  Quarz, 
Ealkfpath,  Eifenocker  u.  f.  w.  Man  hat  es  zu 
Sahlberg  in  Schweden  zuerft ,  zu  AUemont  in 
der  Dauphine  am  fchönften  und  häufi^Ren,  und 
am  Harze  als  Seltenheit  gefunden. 


7i 


Sippfchaft   der    Spiefsglanzerze; 

CCLV. 

Grau*  Spiefsglanzerz. 


Man  pflegt  die  Gattung  des  Grau -Spiels* 
glanzerzes,  in  vier  Arten  zu  theilen.  Diele 
Arten  fcheinen  nicht  alle  ein  gleiches  Verhält- 
Bifs  gegen  einander  zu  h^ben ,  und  ich  false 
daher  die   drei  erfteriit   da  fie   nur  in  einem 

Kenn- 
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Kennzeichen  Terrchieden  find,  unter  der  Be^ 
nennung  des  gemeinen  Grau  •  Spiefflglanzei^ 
zuraihraen,  und  unterfciieide  daron  das  Feder- 
ierz,  als  die  zweite  Art.  Jene  tkeild  ich  jedocK 
wiederum  in  drei  Unterarten,  welche  die  ge- 
wöhnlichen Benennungen  behalten.  Die  liaupt- 
färbe  der  Gattung  iß  ein  voUkomiHenes  Blei- 
grau ,  was  fich  ,  im  Federerze  ins  afchgrait 
neigt  9  und  oft  ein  iAittel  zwifchen  blei-  und 
aichgrau,  zuweilen  ein  etwas  ins  fbahlgraue 
lallendes  bleigrau   ift.     Das  bekannte  regenbo- 

{;enfarbige  Anlaufen ,  ift  fiir  die  Gattung  äu« 
serß  karakterißifch.  Das  gemeine  Grau  -  Spiels- 
glanzerz findet  fich  derb  ,  eingefprengt ,  das 
ftrahlige  häufig  krjßallifirt,  und  das  Federerz 
blos  in  zarten,  haarförmigen,  theils  ftern-  und 
kugelförmig  zufammen  gehäuften,  theils  in  eid- 
ander gewebten  Kryßallen.  Die  Geßalt  der 
Kryßalle  des  ßrahligen  Grau  -  Spiefsglanzerzes, 
wird  in  der  Folge  genau  befchrieben  werden. 
l)er  Glanz  wechfelt  durch  alle  Grade  ab ,  iß 
im  Federerze  am  fchwächßen  und  nähert  fich, 
aus  dem  yoUkommenenMetallglanze,  den  halb- 
roetalUrchen.  Am  gewöhnlichßen  ift  der  Bruch 
ftrahlig;  (das  ftrahlige  Girau  -  Spiefsglanzerz ) 
das  breit  -  und  kurz  •  ftrahlige ,  geht  ins  blät- 
trige über;  (das  blättrige  Grau  -  Spiefsglaoz« 
erz )  und  diefes  Verlieft  fich  ins  dichte  ,  wird 
uneben  von  kleinem,  und  feinem  Korne  ;  (daitf 
dichte  Grau-  Spiefsglanzerz);  andererfeits  ver- 
läuft fich  das  fchmal  -  ftrahlige  ,  ins  fafrige , 
und  der  Bruch  des  Federerzes  ift  dann  zart- 
und  untereinander  laufend  -  fafrig«  Der  blättri- 
ge und  ftrahlige  Bruch  ift  von  einfachem  Durch- 

gaa- 


^ange.  Das  blättrige  Grau  -  Spiersglanserz  ift 
körnig,  das  ftrahlige  Aaiiglich  ( zuweilea  in 
groFs  -  kornige  Terfammelt)  ,  das  dichte  und 
das  Federerz  ünabgefonderf.  Das  Grau- 
ISpiefsglanzerz  ift  weich,  und  geht  im  Federer- 
ze ins  zerreibliche  über,  nicht  fonderlich  fprö- 
de,  leicht  zerrprehgbar,  und  in  geringem  Gran- 
de fchwer.  Das  Grau  -  Spiefsglanzerz  ßeht  iii 
ausgezeichneter  Verwandtifchaft  mit  dem  Roth- 
iind  Weirs-^piefsglanzerze,  und  mit  demSpieFs- 
glaüz  -  Ocker,  und  dadurch  giebt  (ich  die  Ver« 
Vandtfchafi  defselben  mit  dem  Gediegen-Spieb« 
glänze  zu  erkennen,  welche  weit  weniger  aus- 
gezeichnet iß.  £inige  Abänderungen  des  Fe- 
dererzes verlieren  fich  ins  dickte.  Man  nenni 
fie  verhärteteü  Federerz;  Das  l^erhärtete  Fe- 
dererz geht  ins  Weifsgiltigerz  über.  Endlich 
iß  das  Grau -Spiefsglanzerz  dem  Gediegen-Goldd 
Yerwandt. 


1«  Gemeines  Grau-     JlMU^tnif  lulfttr/.  (TV; 
Spiersglanzerz.  diM\T.lF.p.  264.) 

A^  DitAies  Grau  -  Spiefigianzerz. 

^Sjs.  Dichtes  Grau- ISpiefsglanzerz,  ron  etwas  Farte  ä. 
dnitkel  öieigraaer  Farbe ;  dtrb ,  von  uneb^»  f,  w. 
netH  Brüche,. und  ßark  fchimnfiertider Bruch- 
iläche  ^  iii  blättriges  Grau  -  Sptefsglänzerz , 
mit  einigen  Spuren  von  Quarz ,  Kdlkfpäth 
tt.  f.  w ,  ubd  init  ein  wenig  firahligem  Gran- 
///•  Jibth.  Xx  Spiefs- 
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Dichtes        SpieFsglanzerz  auf  rdurachen  KlBften »  eitt« 
Grau-  gewachfen. 

^y'^^^'  Von  MaUteka.      ; 

glanzerz. 

■  ■ 

B.  ßUUtrtges    Grau  -  SpteßgUmzerz. 

Farbi  u.     3833-  Blättriges   Grau  -  SpieCigläDzerz  ,    Tod 
/.  K".  vollkommen    bleigrauer    Farbe  ;    derb ,    von 

vollkommen  gerad  -  und  breit  •  bldiirigcm 
Bruche,  und  grors  -  körnig  abgefonderten  Stu- 
cken, in  ein  Cemenge,  von  ftrahligem  Grau^ 
Spiefsglanzerz  und  Quarz ,  eingewachfem 
Mit   etwas  Roth  -  Spiersglanzerz. 

Aus  Fdlsöbanya  in  Siebenbürgen. 

^ZS^.  Blättriges  Grau  -  Spiefsglanzerz,  von  der* 
felben  Farbe  \  derb  ^  von  vollkommen  uod 
gerad  -  blättrigem  Bruche ,  von  breit  -  ftäng- 
lichcn ,  zum  gerad  -  fchaaligen  fich  neigen- 
den abgeänderten  Stücken,  in  und  mit  Quarz 
u.  r.  w  9  vcrivaehren. 

:i.  Von  Eftremadura  in  Spanien. 

C.  ütrahliges  Grau  •  Spiefsglanzerz. 

yurbf.         3835*  Straiiliges   Grau  -  Spiefsglanzerz  ,     von 

vollkommen  bicigrauer  Farbe ;  in  langen  fpic- 
fsigen  und  nadclförmigen  Krjrftallen ,  ftrahl- 
förmig  auseinanderlaufend,  mit  kryßaUifir- 
teni  firaunfpalh  überzogen. 

Von  Felsöban/a  in  Siebenbürgen. 


Sippfcktiji  der  SpießglaAkerz04         691 

3836.  Strahliges   Grau  -  Spiefsglanzerz  ,    von  Strahl!« 
etwas   dunkel    bleifrauer  Farbe  ;  in  langen  ,  ^es 
rpiefsigen  und  iiadelformigen  Kryftallen,  wel-  Grau  - 
che  fich  an   den  Enden,  gleichfam  in   diin-  Spiefs« 
he  PaPern  zerrplittern;  in  niehrern  fiUrcheln^  glans« 
ftrahlförmig   auseinander  laufend  ,    mit  fehr  erz« 
kleinen  BräunPpath  -  KT3rftaIled  befetzt.  rärb9i 

Von  Schemnitz  iü  Nieder  -  Ungarn. 

^83^.  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz  ,  von 
Heigrauer^  etwas  dunkler^  und  ein  wenig 
ins  bräunliche  fallender  Farbe ;  derb ,  von 
gerad  -  und  etwas  unvollkoramen  ftrahligeni, 
deni  faHrigen  fich  nähernden  Bruche  y  in  und 
mit  gemeinem  Schwefelkiere  verwachfen. 

Aus  Schweden. 

3838-  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz  ,  voii 
bleigrauer  Farbe  ;  äuDserlich  taubeiihälfig- 
bunt  angelaufen.  In  nadelformigen  Kryßal- 
len,  ßrahlfönhig  zufammen-  und  diefe Grup- 
pen nach  allen  Richtungen  durcheinander 
gewachfen. 

Von  Felsöbanjra  in  Siebenbürgen. 

^839«  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzetz  ,  von  Anlaafim 
der  gewöhnlichen  Farbe ,  fehr  fchön  regen* 
bogettfarbig  -  bunt  angelaufen«  Ein  ßumpf- 
kantiges  Bruchßiick,  aus  nadeiförmigen  Kry- 
tlallen  dicht  zufammen  gehäuft,  von  grofs* 
iind  keilförmig  -  körnig  abgefonderten  StU^ 
fcken. 

Ebendaher. 

kx  2  3840; 


6^2 
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Spiefs- 

glanz- 

crz. 
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Aciifsere 

Gaßalt. 

Gfmeine» 


384o*  Strahliges  Grau  •  Spiefsglanzerz  ,  Toa 
ebeir  der  Farbe;  ungemein  fchön  rggenio' 
gen/ardig  -  bunt  angelaufen.  Theils  derB, 
theils  in  nadeiförmigen  ,  ftrahlformig  aus 
mehrern  Punkten  auslaufenden  KryftalicD  u. 
f.  w ,  mit  ^'«dererz ,  dichtem  Grau  •  Spiefs- 
glanzerz und  etwas  Spiefsglanz  •  Ocker. 

Ebendaher« 

£in   praclitvolles  Stück« 

.9841-  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz  ,  von 
bleigraüer  Farbe  ,  fehr  fchwach  angelaufen; 
deröy  von  gerad  -  fchmal  -  und  büfchelfor- 
mig  auseinander  laufend  -  ftrahligerti  Bruche, 
und  von  grofs  -  und  keilförmig  -  körnig  ab- 
gefonderten  Stücken,  mit  nierförmigem  Strahl« 
kiefe  überzogen  ,  welcher  mit  Raufchgelb 
einfchliefsenden  Schwerfpath  -  Kr/ftallen  be» 
fetzt  iß* 

Aus  Siebenbürgen. 

^84^*  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz,  von 
frifcher  bleigrauer  Farbe ;  deri ,  in  einzel- 
nen Parthien,  von  ßernförmig  auseinandei 
laufend  -  firahligem  Bruche ,  in  ein  hörn- 
ßeinartiges  Geftein  eingewachfen. 

Ans  Ober « Ungarn. 

384j*  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz  ,  von 
derfelben  Farbe,  derby  in  kleinen  Parthicoy 
vou  untereindadet  laufend- ßrahligem  Bru- 
che ,  in  fplittrigen  Hornßein  eingewachfen. 


3S44« 
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;;844*  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz  ,    von  Stpahlu 
vollkommen   bleigrauer   Farbe  ;    iii   gefcho-  ges 
benen  vierfeitigen  Säulen^  mit  vier,  auf  die  Gran  * 
Seitenflächen  aufgefetzten  Flächen  ,  ein  we-  Spiefs- 
nig  fcharf  zugefpitzt ,  die  dumpfem  Seiten-  glanz- 
kanten zum  Theil  fiärker  und  Tchwächer  ab-  erz. 
geßumpft,  oder  durch  ftarke  Streif ung ,  ent-  Aeufft^ 
lang    den    Seitenflächen    ^er   Säule  ,     zyge*  ^fi^* 
rundet.  (Antimoinc  sulfur^  quadri  -  octon^l ;  ^'f*"*'^ 
1.  Fig.  205.  et  A.  s.  sexoctonal;^  2.  Fig.  206.        * 
PI.  I.XXXIL  ).     Die  Kryßalle  Hnd  grofs  und 
mittlpr^r   Gröfse,   (Irahlformig,    ausi  mehre- 
ren  Punkten  auslaufend,  zufamm^n  gehäuft 
und  auf  etwas  Quarz  aufgewachfen.     An  den 
Endkr^ßalliFationea  ,    kommen  noch  kleine 
Abflumpfungen  und  Zufchärfungen  vor. 

Von   Felsöbanya  in  Siebenbürgen. 

3345.  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz  ,  voi^ 
derfelben  Farbe;  theils  derb,  theils  iniCr^- 
ßallen  der  porherbefchrieb^nen  Art^  von  de- 
nen einige  hervorßehende  ,  von  mittlerer 
Gröfse  ,  die  befchtiebene  Endkrjßalliration 
befonders  deutlich  zeigen.  Mit  etwas  kry- 
ß^Uißrtem  Q^arz. 

Ebendaher. 

,'9|846.  Strahllges  Grau  •  Spie&glanzerz ,  vaa 
derfelben  Farbe,  äufserlich  mit  einer  grau- 
lich -  fchwarzen  ^aut  überzogen.  In/äulei^' 
förmigen  Kryftalleriy  wie  die  vorhergehenden, 
einige  mit  vier  Flächen,  auf  die  Seitenflä^- 
chen  aufgefetzt ,  flach  zugeFpitzt ;  andere 
auf  eben  diefe  Weife  ,     erß  etwas    fcharf, 

dann 
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dann  flach  zugefpitzt ,  alfo  beide  diefe  Ver^i 
änderungen  übereinander  gefetzt.  Die  Kry- 
fialle  find  mittlerer  Gröfse,  lang,  theils  mit 
den  Seitenflächen  zufammen  •  theils  Arahl- 
förmig  auseinander  laufend  aufgewachfen , 
und  mit  kryßallifirtem  Schwerfpath  befetzt. 

Von  Felsöbaoya  in  Siebenbürgen. 

3847*  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz ,  von 
vollkommen  frifcher,  bleigrauer  Farbe;  in 
gefchobenen  ,  vierfeitigea  SduUn  ,  erß  mit 
vier  Flächen  fcharf ,  dann  mit  eben  fo  vie- 
len, flach  zugefpitzt,  die  erllen  auf  die  Sei- 
tenflächen der  Säule ,  die  andern  auf  jene 
aufgefetzt,  und  die  Ecke ,  welche  diefe  Zu- 
fpitzungsflächen  ,  in  der  Ebene  der  ßum- 
pfern  Seitenkanten  bilden ,  fchwach  abge« 
ßumpft.  Einige  Abßumpfungen  an  den  Sei* 
tenkanten  und  Ecken  ,  zwifchcn  den  Zufpi- 
tzungen  und  Seitenflächen  ,  find  nicht  be- 
fiimmbar.  Die  Krjßalle  find  grofs  und  mitt- 
lerer Gröfsc  ,  zum  Theil  ziemlich  dick  ^ 
ßark  die  Länge  gcßreift  u.  f,  w« 

Ebendaher« 

2848*  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz,  von 
der  jErewöhniichen  Farbe ,  fchwach  angelau- 
fen ;  in  dünnen  na dalfdr inigen  Kryßallen  ,  der 
vorhergehenden  Art ,  meißens  freißehend  , 
nach  allen  Richtungen ,  nebß  kleinen  Kry- 
ßallen von  gerad-fchaaligem  Baryt,  auf  Quarz 
u.  f.  W|  aufgewachfen. 

Aus  Ungarn. 


.^849 
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3849«  Strahliges-  XSrau  •  Spiersglanserz  ,    ron  Strahli- 
etxras  io8  «iCbofehwarze  fallender  bleigtauer  ges 
Farbe;  in  äufserft  niedrigen   und   etwas  di-  Grau  • 
cken  fduienßfrmigen  Kryßallen ,  von  der  ge-  Spiefs-  . 
wohnlichen  vierfeitigen   Säule  abßammend ,  glanz^ 
durch    zu£äUige  .  Abflumpfungeii    u.    f .    w  ,  erz» 
undeutlich  '.gemacht.       Sie  find   klein  ,    auf  Am/stre 
und  überdnander  gewachfen  und  bilden  ei-  ^^ß^* 
ne  Drufe,  welche  mit  kleinen  Rhomben  von  ^y  J*"*^ 

.  Braunfpath ,  und  kleinen  Blende  •  Kryfiallen 
befctzt  iß. 

Aus  England. 

3850»  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz  ,  von 
der  gewöhnlichen  Farbe,  mit  einem  grau* 
lieh  -  fchwarzen  Uiberzuge  :  in  wcdzenßrnd- 
gen  Kryßallen  mittlerer  Grofse,  mit  zuge- 
rundeten Enden  u.  C  w ,  auf  derben  und 
kryßallifirten  Schwerfpath  aiifgewachfen.  Mit 
etwas  brauner  Blende. 

Von   Felsöbanya  in  Siebenburgen. 

3S5 1 9  a.  Strahliges  Grau  -  Spielsglanzerz,  aurser- 
lich  mit  Spiefsglanz  -  Ocker  überzogen.  In 
Jpicfsigen  Krjßallcn,  von  denen  die  gröfsern, 
mit  vier  Flächen  ,  flach  zugefpitzt,  die  übri- 
gen in  eine  fcharfe  Spitze  zufammen  gezo- 
gen find.  Sie  laufen  ßrahlformig  aus  einem 
Punkte  aus,  und  find  durch  dicke  vierfeitige 
Tafeln  von  Schwerfpath  durchgewachfcn. 

Ebendaher. 

3851 9  bw  Strahliges  Grau  -  Spiersglatizerz  ,  von 
frifcher  Farbe  1    in  der  gewöhnlichen  Kry- 

fiall- 
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fiallfonn ,  die  Säulen  gemunäem  und  aus  raiv 
fchiedenen  Mittelpunkten  ftraiiiförmig  xu- 
fammen  gewachfen. 

3852.  Strahliges  Grau  •  Spiebglaazera  ,  änüier* 
lieh  mit  etwas  Spiefsglanx-  und  Eifenocker 
iibersogen  ;  in  langen,  dünnen,  theils  /pief* 
ßgm^  theils  nadeljörmigen  Kryftallen  ,  theils 
bürchelformig ,  theils  untereinander  laufend 
surammen  gewachfen.  Einige  endigen  fich 
in  fcharfe  Spitzen,  andere  find  unregelmä&ig 
zugefpitzt. 

Von  Scheninitz  in  Nieder  -  TTngarn. 

3853*  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz ,  von 
der  gewöhnlichen  Farbe  ,  taubenhälfig  -  bunt 
angelaufen.  In /piefsigen  ^  faß  rämmtlich  iu 
eine  fcharfe  Spitze  geendeten  Kryßallen , 
dünn,  lang)  und  bürchelformig  aus  mehre- 
ren Punkten  auslaufend.  Mit  etwas  Kalk* 
fpath. 

Von  Felsöbanya  in  Siebenbürgen. 

^854.  Strahligcs  Grau  •  Spiefsglanzerz  ,  von 
etwas  dunkel  bleigrauer  Farbe;  f<ßhr  fchwAch 
angelaufen.  |n  dünnen,  langen,  nadeifSrmigen 
Krj^ßallep,  büfchelförmig  auseinander  lau* 
fend  und  diefe  Gruppen  nach  allen  Richtun* 
gen  durcheinander  gewachfeq. 

Von  Schemnitz  in  Nieder-  Ungarn« 

3855-  Strahliges  Grau  •  Spiercglanzerz  ,  voi^ 
der  gewöhnlichen ,  etwas  bunt  «ingelaufeneii 

Far- 
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Farbe ;  in  f^hp  diinnen ,  naietfirmigen  Kry-  Strahli«* 
Hallen,    theils  borßeoartig,    theiU  unterrin-  ges 
ander  laufend  aufgewachfen.     Auf  Bruchftii-  Grau  • 
cken  von  zcrfirersenem  Quarze,  welche  durch  Spicis-» 
(das  Spiefsglauzerz  zufammen  gehalten  zu  wer-  gl^^^^^ 
den  fcheinen,  crz. 

Aeufserc 

Von  Kremnitz  in  Nieder  -  Ungarn.  Geßafi. 

3S56,  Strabliges  Grau  -  Spiefsglanzerz  ,  von  ic^^^ 
frifcher  bleigrauer  Farbe ;  in  fpiefsigen  und 
naäe/Jöfmigen  Kryftallen  ,  ßrahlförmig  auf 
derben  und  kryßalliOrten  Quarz  ,  auf-  und 
durch  Schwerrpath  •  Tafeln  hindurch  ge* 
wachTen. 

■ 

Aus  Siebenbürgen. 

3857«  Strahliges  Grau  -  Spiefaglanzerz  ,  von 
derfelben  Farbe ,  etwas  angelaufen.  Die 
Kr^ßalle  Qqd  die  vorhergehenden,  eben  fo 
zufamnien  gehäuft,  und  mit  iq/elartrgcn  Krjr« 
(lallen  von  Schwerfpath  b^dec^t. 

Ebendaher. 

3858-  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz  ,  fehr 
ßark  ßahlfarbig  -  bunt  angelaufen.  In  dün- 
nen ,  naäe(fdmigcn  Kryßallen  ,  aus  einem 
Punkte,  wie  die  Radien  einer  Halbkugel  ausr 
laufend ,  und  auf  aufjgelößen  Porphyr  auf- 
gewachfen. 

Ebendaher. 

5859-  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz  ,  fehr 
ßark  regenbogenfarbig  -  bunt  angelaufen.  In 
kleinen  iryßaUinifehe^  ßü/a/uJ^^     zwifchen 

ver- 
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Strahli«  verbrochenen  Tafeln  Von  geradrchaitligeni 
ges  Baryt  au();ewachren. 

Von  Felsöbanya  in  Siebenburgeou 

gl»nzi»  38^0.  Strahligcs  Grau  •  Spiersglanzerz  ^  mit 
^^^-  blauen  und    rothen  Farben  fehr  ßark  angc- 

^7l'lt*  laufen.  In  dünnen,  nadelßrnUqen  Kryftallcn, 
Ret  \t-  ^^^  ^'^  Radien  einer  Kreisfläche,  aus  einem 
fif,^^  Funkte  auslaufend,  auf  ein  mit  etwas  Spiefs- 

glanz  -  Ocker ,  und  Schwerfpath .  Krjßallea 
befetztes  quarziges  Gemenge  aufgewachfen » 
welches  auf  derbeip  Grau  -  Spiefsglanzerz 
aufliegt. 

Ebendaher. 

^861.  Strahliges  Grau  .  Spiefsglanzerz  ,  von 
etwas  dunkel  bleigrauer  Farbe ;  in  kurzen , 
nadeiförmigen  Kryßallen,  kugelförmig  zulam- 
men gehäuft,  und  nebß  kryßallifirtem  Schwer- 
fpath, auf  kryfiallifirten  Quarz,  mit  etwas 
Blende  und  Schwarzgiltigerz  gemengt  ,  auf* 
gewachfen. 

Ebendaher. 

3862.  Strahligcs  Grau  -  Spiefsglanzerz  ,  von 
dunkler  Farbe,  überdies  ßark  angelaufen: 
aus  Jiaarfirmigen  Kryßallen ,  fehr  klein  •  kuc;- 
lich  zufammen  geh&uft  und  auf  kryßallilir- 
ten  Kalkfpath  aufgewachfen. 

Von  Andreasberg   am    Harze. 

3863.  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz  ,  ron 
fehr    dunkel    blau  angelaufener  Farbe  ;     in 

klein- 
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klein  -  kuglichen   Zufammenhäufungeii  ,    ßei-  Strahü* 
fer,  haarförmiger   Kryßalle  ,    nebß  krjftalli-  ges 
lirtem  Kalkfpathe  ,    auf  ein    Gemenge   von  Grau  - 
Kalkrpath^    Bleiglanz,  Blende,  mit  innelie-  Spiefs- 
genden  Bruchßücken  von  Grauwacke  aufge-  glänz- 
wachfen.  erz. 

Ebendaher.  ff"* 

Geßalt. 

5S64.  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz  ,  von  ^^na^^lmäf* 
dunkel  graulich- fchivarz  erfcheinender  Far- ^*^' 
be;  in  fehr  zarten,  haarförmigen  Kryßallen, 
kugelförmig  zufammen  gehäuft ,  und  nebß 
kryßallifirtem  Schwerfpath,  auf  ein  Gemen- 
ge von  Rothßein,  Quarz,  gelber  Blende, 
Fahlerz  u.  f.  w,  aufgewachfen. 

Von  FeUöbanya  in  Siebenbürgen. 

Die  drei  letzten  Abänderungen,  machen  den  Uiber« 
gang  in  die  folgende  Art. 

88*5«  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz,  in  frei-  Uiberf^ 
fiehenden  ,     nadeiförmigen    Kryßallen ,    mit  gen, 
milchweirbem  Kaizedon   überzogen   und    mit 
fehr    kleinen   Quarzkryßallen    befetzt.       Auf 
einer  Kalzedonkruße ,  über  Braunfpath,  mit 
ftwas  Quarz,  Schwefelkies  u.  C  vr. 

Von  Kremnitz   in  Nieder- Ungarq, 

{g66.  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz ;  in  frei- 
fiehenden  und  untereinander  laufenden  dun* 
nen ,  nadeiförmigen  Krjßallen ,  mit  Kaize- 
don überzogen  ,  auf  dem  vorhin  befchriebe- 
pen  Gefiein. 

Ebendaher. 


Strahli- 

ges 

Grau  . 

Spiefs- 

glänz* 

erz« 

fie/r. 


fi/ßchfen» 


) 
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3367.  Strahliges  Grau  -  Spiefsglanzerz ,  in  iitf^x 
gleichen  Kryßalleo,  dUnn  mit  Katzedon  über, 
zogen ,  und  nebfi  eturas  klein  -  nierigem  Kal- 
zedon»  auf  derben  BraunTpath  aufgewachfeo. 

Ebendaher. 

SS6S.  Strahliges  Grau  •  SpieFsglanzerz ;  in  grö* 
fsern  ,  nadelförmigeu  Krjfialiea ,  mit  ÄiA 
zedon  dergeßalt  überzogen,  dafs  die  tropf- 
ßeinartigen  Stengel  lieh  meißens  berühren, 
und  das  Spiersglaozerz  cingcwachfea  er- 
schein t« 

Von  Felsobanya  in  Siebenbürgen. 

5869.  Strahliges  Grau  -  Spiersglanzerz  ,  in  lam 
gen  fpieisigen  und  nadeiförmigen  Kryßalleo, 
in  eine  grofse  Tafel  yon  gerad  -Jckaaügcm 
Baryt  eingewachfen«  Auf  einer  $eite  ange« 
fchliffen, 

Aus  Siebenbürgen. 

2870.  Strahliges  G^au  -  Spiefsglanzerz,  in  dun«« 
nen,  nadel  -  und  haarföroiigen  Kryftallep, 
in  gefchobene  vierPeitige  Tafeln,  von  gerad- 
fchaaUgem  Baryt  einge^vachfen,  welche  nadk 
allen  Richtungen  auf  und  übereinander  ge^ 
häuft  find. 

Von  Felsöbanja  in  Siebentürgen. 

3871*  Strahliges  Grau-  Spiefsglanzerz,  in  höchft 
zarten,  haarförmigen  Krjßallen,  in  groPse 
Tafeln  von  ger€kd  •Jchaaligem  Baryt  einge. 

wach- 
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Wachfen,  welche  dadurch  dunkel  rauchgrau  Strahli' 

gefärbt  find.  Aufgewachfen  auf  Quarz  u.  f.  w.  ges 

Grau  - 
Ebendaher*  Spiefs- 

glänz- 
erz^ 
A     n     h     ä     h     g. 

JI&72.  Einige  Stücke,  von  gemeinem  Rrahlig^ti 
Grau  -  Spiefsglanzerz )  mit  Gediegen  -  Gold  , 
in  dünnen  Blättchen. 


Das  gemeine  Grau  *  Spiefsglanzerz  bricht 
entweder  auf  eigenen  Gängen ,  oder  es  findet 
fich  als  Begleiter ,  anderer  Formationen.  Im 
letzteren  Falle ,  bricht  es  befonders  auf  Gold- 
Gängen  in  Ur  -  und  Uibergangsgebürgen  ,  und 
ift  in  diefen  VerhaltniTsen  rornehmlich  in  Un- 
garn und  Siebenbürgen  bekannt.  Auch  einige 
Silbergänge  führen  es  in  Begleitung  des  Roth- 
lind  Weifs  -  Spiefsgladzerzes  ,  und  äachfen , 
Böhmen  und  der  Harz  liefern  verfchiedenc  Bei^^ 
fpiele  davon.  Auf  den  eigentlichen  Spiefs- 
glanzgängen ,  wovon  mir  nur  ein  einziges  Hei« 
fpiel  (zu  Wolfsberg  im  Stoilbergifchen  )  be- 
kannt iß  y  bricht  aufser  dem  Spiefsglanzerze , 
kein  anderes  Erz,  und  die  Formation  feheint 
übrigens  auch  fehr  einfach  zu  feyn,  indem  mir 
aufser  dem  Quarze  auch  kein  erdiges  Fofsil 
weiter  in  ihr  Irorgekommen  ift.  Die  gewohn- 
lichften  Begleiter  des  gemeinen  Grau  -  Spiefs- 
glanzerzes  auf  Gängen,  find  übrigens  Schwerrpatb^ 
Hornßein  ,  Quarz  ,  Braunfpath  ,  Kalkfpath  ; 
ferner  Spiefsglanz  -  Qcktr  und  die  übrigen  Spiefs* 

glänz« 


39' 
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glanzerze  ,  Schwefelkies ,  Roth  -  Raurchgelb , 
Arrenikkies  ,  Blende  «  Bleiglanz  ^  Gediegen» 
Gold  u.  a.  m.  JEndlich  kommt  das  gemeine 
Grau-  Spicfsglanzerz ,  auch  auf  Lagern  Ter, 
und  fcheint  Geh  im  Bannate  unter  andern,  ifl 
diefen  Verhältnilsen  zu  finden. 


s.  Federerz.  jiniim^nne  lulfitr^  eapiUmn. 

(Tr.d^M.  T^IKp.^66) 

yarb4  k.    3873.  Fcdererz  ,  von  einer  MUielfarhe ,   xmpi- 
/  vt.  fchen  afchgrau  und  bleigrau^  welche  fich  gänz- 

lich in  leuteres  verläuft ;  theils  in  hSchft 
zarten  ,  untereinander  gewebten,  theils  in 
etwas  ßärkern,  nach  allen  Richtungen  durch- 
einander laufenden,  haarfirmigen  KryfiaiUn^ 
aufliegend ,  auf  derbem  und  kiyftalUfirtem 
Quarze. 

Von   Felsöbanja  in  Siebenbürgen. 

Diefe  Abänderung  macht  den  Uibergang  in  die  vot- 
hergehende    Art. 

3874.  Federerz  ,  von  derfolben  Farbe  ,  fehr 
dunkel ,  faß  fchwärzlich  -  blau  angelaufen. 
In  höchß  zarten ,  haarßirmigeh  KrjrftaUed^ 
faß  zu  einer  dichten  Mafse  zufammen  ge- 
webt ,  auf  ßark  bunt  angelaufenes  ,  ftrahli- 
ges   Grau  -  Spiefsglanzerz  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

8875.  Federerz  ,    von  einer  MUtelfarbe^    zwi- 
fchen  afch  »   undßahlgraui  in  zarten,  durch- 
einander gewebten,  haarfSrmigem  Kryflalteni 

m 
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in  einer  DruPe  von   ktjftallifirtem   Quarze,  Feder- 
siemlich  freiftehend  aufgei^achfen.  erz. 

Ebendaher.  ^^ 

■ 

Ein  (ehr  fchönei  oad  wohl  konfenrlrtea  Stack. 

^876.  Federen,  Ton  etwas  AumYA  flaJUfarbig- 
bunt  angelaufener  Farbe;  in  höchft  zarten  , 
und  untereinander  laufenden ,  haarfSrmigen 
Kryftalhn ,  auf  fehr  kleine  Quarzkryßalle 
aufgelegt,  mit  \relchen  eine  Kruße  von  ge- 
meinem Quarz  häufig  befireuet  iß. 

Kbendaher. 

3877.  Federerz,  von  pfauenfekweißg  -  bunt  an- 
gelaufener Farbe;  in  derfelbcn  äufiern  Ge^ 
ßak^  auf  einer    mit  fehr  kleinen  Kryßallen 

:  beßreuten  Quarzkruße,  Über  dichtem  Braun- 
fpathe. 

Ebendaher. 

i3878-  Federerz,  von  dunktlp/äuenfehweifig-btint 
angelaufener  Farbe ;  ein  üiberzug  von  dicht  in 
einander  gewebten  haarformigen  Kryßallen, 
auf  zerfrefsenem  und  zelligem  Quarze ,  nebß 
und  über  etwas  Braunfpath. 

Von  Schemnitz  in  Nieder- Ungarn. 

3879.  Federerz,  dunkel  ßaUf arbig  -  bunt  an- 
gelaufen ;  in  kurzen,  haarjOrmigen  KrjfiaUeny 
borßenfÖrmig  in  kleinen  Drufen  ,  in  einen 
mit  Federerz  innig  gemengten  Quarz  auf- 
gewachfen. 

■ 

Vcrn  Felsöbanja  in  Siebenbürgen. 
^  3881^ 
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Feder-      3880.  FedererX^   Tön  iumkelUku  angelaufener 

erz.  Farbe ;  in  fehr  feinen  und  kunen  kaarflfrmiß 

Farbe  und       gen   KryflaUen  ,    au^  tafelartigen   Kryßallefl 

J'^*  Von  gerad  -  fchaaligem  Baryt,  aufgefvachfea 

auf  eine  Krufte  Von  Strahlkiet«  welche  ube^ 
flrahiigem  Grau  -  Spiefsglanzene  liegt. 

Ebendaher. 


3881-  Pedererzi    von   einer  MittelfatbM^ 
Jchen  rauchgrau  und  Ueigraui  in  zarten  ,  un- 
tereinander gewebten  haar/örmigen  Kryßaika^ 
auf  Kalkrpath,  von  einer  befondern  Art  der 
(laudenförmig  -  äufsern  GeOalt^ 

388^«  Federerz,   von   einer   Miiteißirbe  ,   ivl- 

Jchen  rauchgrau  und  bMgrdu^  etn^as  dunkel; 

in  fehr  zarten ,  dicht   untereinander  geweb« 

ten  haarförmigen  KryßaUen^  in  Uiberzugfonn^ 

mit  fehr  kleinen  Quarzkrjftallen  gemengt.  <— 

.^883*  Federerz ,  Von  einer  dunkeln  |  der  vor« 
hergehenden  nahe  kommenden  Parbe;  voll 
kaum  unterfcheidbaren  haarförnUgmn  Kryßal- 
len  ^  innig  verwebt,  als  Üiberzug,  auf  ei- 
nem Gemenge  von  Braunrpath,  Blende^ 
Quarrt  u.  f.  W. 

IJas  verdlnete  Federeiz. 

^884-  Federerz,  von  fehr  dunkel  bleigraner 
Farbe;  derb^  von  höchft  zart*  und  unter- 
einander laufend  -  fafrigem  Bruche  ,  ver- 
wachfen  mit  einem  Gemenge  von  Bleigtanz, 
Weifsgiltigerz,  Schwefelkies,  Braunfpath  n. 

f.  w^ 
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£  w,  und  mit    einigen  Spuren  von  Rothgil-  Feder- 

Von  Freyberg  in  Sacbfen.  12- 

Diefe  Abänderung  macht  einerfeits  den  Uibergang 
in  das  dichte  Grau  -  SpieCiglanzerz;  andererfeitJ 
in  das  WeiCigiltigerz» 

Das  Federerz  bricht  theils  mit  dem  ge- 
iheinen  Grau  -  Spiefsglanzerze  auf  den  eigent- 
lichen Spiefsglanzgängen ,  theils ,  und  zwar 
häufiger  als  jenes,  auf  Silbergängen  und  iß  in 
dlerem  Falle,  felbft  filberhaltig.  Vorzüglich 
kommt  es  oft  mit  dem  Weifsgiltigeni  vor ,  in 
vrelches  es  über  zu  gehen  fcheint.  Aufser 
dieFi^r  älteßen  Formation  ,  Von  welcher  be* 
fdnders  Sachfen  mehrere  Beifpiele  aufzuweiferi 
hat ,  bricht  auch  das  Federerz  auf  Gängen , 
im  Uibergangsgebürge  und  begleitet  die  be- 
kannte  Bleiglanz  -  und  F.thlerz  -  Formation  4 
welche  mit  Spatheifenfiein  und  Flufafpath  bricht« 
13ie  niedrigeren  Gegenden ,  aih  ößlichen  Ab- 
falle  des  Harzgebürges ,  liefern  mehrere  Bei* 
rpiele  hievon.  Das  Federerz  ift  übrigens  weii 
feltener,  als  das  gemeine  Grau- Spiefsglanzerz; 


///.  jihth.  Vy  ccLvi. 
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ccim. 

Roth  -  Spiefsglanzerz^ 


Das  Anlaufen  des  Grau  •  Spiersglanzerzef 
fcheint  feine  Grenze  erreicht  zu  haben ,  wenn 
es  eine  dem  kirfchrothen  fich  nähernde  Farbe 
angenommen  hat,  und  diefe  Abänderung  macht, 
begleitet  von  den  eigenthtimlichen  Verhältnif« 
fen  des  Glanzes  und  des  Bruches ,  den  Uiber- 
gang  ins  Roth-Spiefsglanzerz.  Die  Farbe  des 
Roth  -  Spiefsglanzerzes  iß  ein  vollkommenes 
kirfchroth,  was  zuweilen  flahlf arbig  -  bunt  an- 
läuft. Es  bricht  in  kleinen  Parthien  derb,  an- 
geflogen, in  zarten,  haar-  und  nadeiförmigen 
Krjßallen  ,  meifiens  büfchelförmig  zufammen 
gehäuft  und  von  innen  und  aufsen  demantar- 
tig  -  glänzend.  Es  iß  meißens  zart-fafrig  im 
Bruche  ,  was  zuweilen  ins  fchmal  .  firahlige 
übergeht,  hat  eine  Anlage  zu  grob,  dem  keil« 
formigen  ßch  nähernden  körnig  abgefonderten 
Stücken  und  iß  auch  völlig  undurchfichtig.  Es 
iß  weich  ,  ins  zerreibliche  übergehend  ,  und 
nicht  fonderlich  fpröde.  Die  übrigen  Kennzei- 
chen find  von  weniger  Brauchbarkeit.  Das 
Roth  -  Spiefsglanzerz  geht  ins  Weifs  -  Spieb- 
glanzerz  über,  indem  die  Farbe  gieichfam  ver- 
bleicht ,  und  der  Demantglanz  fich  in  Perlmut« 
terglanz  umändert. 


Roth- 
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Roth-Spiefsglanz-      Antimoine  hydrosulfur^. 
crzi  (Tr.  d.  Af.  T.  ir^  p.  276.) 

^885.  Roth .  Spiefsglanzcrz ,  Von  et#a8  lichte  ^»r^^* 
kirjchrother  Farbe  ;  theils  eingerprengt ,  theiU 
in  kleinen »  bOrcbelförmigen  Parthien  ,  in 
ein  Gemenge  von  Quarz  ,  wenigem  Weifs* 
Spiefsglanzerz  ,  einigen  Spuren  von  Arfenik- 
kies  und  Grau- Spiefsglanzerz  eingewachfen. 

Von  Bräunsdorf  im  fachfifchen  Er^ge- 

bürge. 

^886-  Roth .  Spiefsglanzerz  ,  Von  etwas  durik« 
1er  vollkommen  kirfohrothet  Farbe;  iä  diin« 
nen ,  nadeiförmigen ,  ßark  und  dömantartig 
glänzenden  Kryßalleni  theils  biifchel-  theils 
borßenförmig  aufgewachfen  ,  auf  ein  Gt- 
bürgsgeßein  ,  welches  mit  Quarz ,  etwas 
Schwefelkies  und  dichtem  Grau-Spiefsglani* 

*   erz  gemengt  iß. 

Von  Maiatzka  in  Ungarn; 

$887-  Roth  •  Spiefsglanzerz  ^  von  einer  MüM 
Jarbe ,  xwifehen  kirßhroth  uhd  dieigraü  :  iti 
etwas  langen ,  fpiefsigen  uhd  nadelformigeH 
Kryßallen^  ßernförmig^  zufammen  gehäuft« 
und  nebß  etwas  kryßalUfirtem  Kalkfpath  ^ 
und  fehr  und  ganz  kleinen  Kryßallen  voil 
Grau  -  Spiefsglanzerz  auf  ein  quarziges  Ge- 
ftein   aufgewachfen  ^     weickes  eti^as   Graii» 

.    Spiefsglanzerz  fein  eingefprengt  enthälu 

Ebendäheh 

Vy^  5888- 
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Roth-  3888*  Roth  -  SpieTsglan^erz ,  von  kirTchrother 

Spiefs-  i^arbe;  deri,  von  bochft  zart  •  fafrigem  Bru- 

glänz*  che  und  einer  undeutlichen  Anlage,  zu  grofs« 

erz*  körnig  abgefonderten  Stucken ,  nebft  einigen 

jieußert  Nadeln  von  Grau  -  Spiefsglanzerz,  in  ein  Ge- 

Ceßalt.  menge  von  Quarz  mit  fehr  wenigem  Wciß- 

€tz  u.  f.  w,  emgewacMen. 

Von  Bräunsdorf   in    Sachfeh« 

j889«  Roth  -  Spiefsglanzerz  ,  von  kirrchrother 
Farbe-,  ein  wenig  gelb   und  braun  angelau* 

,  fen  :  dick  angeflogen  auf  das  Nro.  3886.  be- 
fchriebene  Geßein ,  nebft  etwas  Anflug  von 
Grau  -  Spiefsglanzerz  ,  einigen  Nadeln  von 
Roth  -  Spiefsglanzerz,  und  etwas  Spielsglanz- 
Ocker  und  Kalkfpath. 

Von  Malatzka. 

Begelmäf-  3890.  Roth  •  Spiefsglanzerz,  von  ein  wenig  dun- 
A^^*  kel    kirfchrother    Farbe  ;  in   dünnen ,  nadei- 

förmigen ,  etwas  langen  Kryfiallen  ,  theils 
büfchelförmig ,  theils  nach  allen  Richtun- 
gen untereinander  laufend,  nebft  einigen  Par- 
thien  von  ftrahligem  Weifs  ^  Spiefsglanzerz 
und  kryßallifirtem  Kalkipathe  auf  ein  an- 
deutlich fchiefriges  Thongeftein  aufgewach- 
fen  u.  f.  w. 

Ebendaher. 

389^*  Roth  •  Spiefsglanzerz^  von  derfelben  Fär- 
be; ein  wenig  dunkler,  in  zarten,  nmäelflr- 
migeh  KryflaUen  ,  in  parallelen  Richtungen, 
zum  Theil  durcheinander  und  biifchel-  und 
ßernformig    auseinander   laufend ,    auf  ein 

quar« 
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.  quarziges   Geßein    aufgewachfen  ,     welches  Roth- 
etwas Anflug   von  Grau  -  Spiefsgli^nzerz  auf  Spiefs- 
Klüften  enthält.  glanz- 

Ebendaher.  ^  * 

3892-  Roth  -  Spicfsglanzerz  ,  von  kirfchrother  ^f^'J^, 
Farbe,  theils  fehr  lichte,  theils  mit  blafsen  yjf'^  ■ 
Farben  ßahlfarbig  angelaufen.  In  einzelnen 
hryßaUinifchen  Büfcheln  ^  in  eine  kleine,  mit 
Quarz-  und  Grau  -  Spicfcglanzerz  -  Kryßal- 
len  befetzte  Drufe ,  in  eine  Art  von  Glini* 
merfchiefer  aufgewachfen  u.  f.  w. 

Von  Bräunsdorf  im  rächfifchen  Erzge- 

bürge. 

.9893*  Roth  .  Spicfsglanzerz,  von  derfelben  Far- 
be; in  fehr  zarten^  kryfiaUimfchmi  Büfchnln^ 
nach  verfchiedenen  Richtungen  auf  dafselbe 
Geßein  aufgewachfen,  und  mtt  fehr  kleinen 
Quarzkrjfiallen  befetzt.  Nebft  etwas  Grau- 
Spicfsglanzerz. 

Ebendaher.  ^; 

Das  Roth  -  Spiefsglanzeirz  bricht  oft  mit 
dem  Grau -^piefsglanzerze  und  mit  dem  Ge^ 
dtegen  -  Spiefsglanze  zulammen  ,  und  d^o  Art 
feines  Vorkommens  iß  uns  alfo  nicht  unbe* 
kannt.  Ich  zweifle ,  dafs  9s  (ich  auf  Lagern 
findet.  Es  bricht  gern  mit  arfenikalifchen  Er* 
sen  und  fein  Vorkommen  in  Sachfen,  mit  Ar- 
fenikkies  und  Weifserz,  ift  ein  Beweis* davon. 
Es  findet  fich  vorzuglich  fchön  und  meißens 
das  ßraiilige,    zu  MaUttzIui  in   Ungarn,   und. 

iß 
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iß  daPelbß  ron  Schwefelkies,  Qtiarz,  Kalk- 
fpa^h  ,  Weifs-  und  Orau  •  SpiefsglanzenB  und 
von  Spiefsglanz  -  Ocker  begleitet.  ITibrigeos 
kommt  es  in  Siebenbürgeq  und  zu  AllemoDt 
in  der  Dauphin^  vor. 


V 

CCLVIL 

Weifs*  Spiefsglanzerz. 

Das  Weifs -Spiefsglanzerz,  iß  vorziiglich 
durch  Farbe,  Glanz,  Kryßallform    und  Bruch 
ausgezeichiiet.     Ein  vollkommenes  rchneeweifs, 
iß  der  Mittelpunkt  der  Farben  -  Suite  ,  welche 
fich   einerfeits    dprch    fchwache    Nuanzen    ins 
gelblich-  weifse,  andererfeits  ins  graulich  -  weif- 
f e  ,  und  aus    diefem  ,    ins   afchgraue  verläuft. 
Man  findet  es   feiten  ,.  oder  doch    nur  in  febr 
kleinen  Parthien  derb ,  öfter  angeflogen  ,  und 
eingefprengt ,  und  am  gewöhnlichßen  in  läng- 
lichen, rechtwinklich  -  vierfeitigen  Tafeln,  voll, 
kommen,  dünn,  und  garbenförmig   zufammen 
gehäuft.     Es   befitzt  hohe  Grade  des  Glanzes, 
und  iß  in  den  meifien  Abänderungen  von  Perl- 
mutter- in  den  grauen  faß  nahe  vom  Demant- 
glanze.    Der  Bruch  theils  blättrig,  theils  fchmaU 
und  biifchel«  und   fiernförmig  auseinander  lau- 
fend -  flrahlig,    iß  von  einfachem  Durchgange. 
Mit  jenem  find  grob -und  klein-körnig  abgefon* 

der- 
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derte  Stücke  verbunden.  '>  Das  Weifs  -  Spiefs- 
glanzerz  iß  durchfcheinend,  was  keine  der  übri- 
gen Gattungen  iß,  beinahe  fehr  weich  und  et- 
was milde.  Auch  hier  find  die  übrigen  Kenn- 
zeichen ohne  Gebrauch.  Es  iß  nicht  leicht 
möglich  y  das  Weifs  -  Spiefsgl^nzerz ,  mit  ir* 
gend  einem  andern  Fofsile  zu  verwechfeln : 
denn  wo  felbß  Bruch ,  Glanz  und  andere  Kenn- 
zeichen nicht  hinreichend  w^ien ;  da  iß  die 
Weichheit  und  Müdigkeit  entfi  h^idend. 


Weifs  -  Spiefs-  ^ntimoine  oxyd^.  (7>*  d. 

glanzerz.  M.  T.  /A^.  p.  273.) 

3894*  Weifs  -  Spiefsglanzerz  ,  von  graulich*  Fari^. 
wei/jer,  zum  Theil  in  ein  fehr  lichtes  afch- 
grau  fallender  Farbe ;  in  zarter*  nadeiförmi- 
gen ,  büfchel  -  und  ßernförmig  "ind  unterein- 
ander laufend  aufgewachfenen  Kryßallen, 
auf  einem  mit  Schwefelkies  gen«engtenThoü- 
geßeine  ,  mit  ganz  kleinen  J^^jßallen  von 
Gr<m  -  Spiefsglanzerz  überzogen  ,  und  mit 
etwas  Roth -Spiefsglanzerz  befetzt. 

Von    Malatzka  in  Ungarn. 

3895.  Weifs  -  Spiefsglanzerz  ,   von   fehr  lichte  Amfifre 
geibiich  '  weijser  Farbe  ;    in   vollkommenen ,  Geßaü. 
fihr   dünnen  ,    perlmuUerartig  -  glänzenden  ,  ^^g^f^näf- 
reehfwinküch  -  vierfdtigen    Tafbin  .^    mit   den    ^^* 
Seitenflächen  zufammen  •  und  diefe  Grnppen 
nach  verfchiedenen  Richtungen  ,    auf  Blei- 
glanz aufgewachfen.     Sie  find  beinahe  mitt- 
lerer 
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Weifs. 
Spiefs- 
glanz- 
erz. 

Aeufsere 

Gcjialt. 

Regelmäß 


ßrueh^ 


lerer  Grölte  ,   und  mit  etwas  brauner  Bleo« 
de  befetzt. 

Von  Przibram  in  Böhmen. 

S%96.  Weifs  •  Spiersglanzerz,  von  gMUeh-wa^ 
Jer  Farbe,  zum  Theil  mit  afchgrau  gefleckt 
In  fehr  dünnen,  länglichen,  garbenförmig 
mit  den  Seitenflächen  zufammen  gewachfe- 
nen  ,  rcchtwißklich  -  vier/eiligen  Tafeln ,  fad 
mittlerer  Gr^se,  in  einzelnen  Gruppen,  auf 
Bleiglanz  aiil'^ewachfen  ,  und  mit  einigen 
Blende  -  und  Kalkfpath  -  Kryftallen  befetzt. 
Mit  etwas  ansehendem  Thonfchiefer. 

Ebendaher. 

jS97*  Weifs  -Spiefsglanzerz,  von  graulieh  •  weif- 
Jety  und  lichte  afchgrauer  Farbe;  ftellenwei- 
fe  gelb  ai^<;elaufen.  Theils  derb,  in  kleinen 
Parthien  a^  von  Jchmal-  büfchel*  und  Jlern- 
förmig  auscÄiander  laufend  ßrahligem  Bruche, 
demantar^jg •  glänzender  Bruchfläche,  theils 
in  nadelf  rmigen  Kryßallen,  auf  einem  Thon- 
gefteine  ,  mit  gaqz  kleinen  Kryßallen  von 
Grau  -  und  etwas  Roth  -  Spiefsglanzerz  be- 
fetzt. 

Von  Malatzka   in   Ungarn. 

Das  Weifs  •  Spiefsglanzerz  iß  eine  der  fei- 
tenen  Gattungen.  Es  begleitet  das  Gediegen- 
Spiefsglanz  und  das  Roth -Spiefsglanzerz,  und 
kommt  fo  in  Sachfen ,  Frankreich ,  und  Un- 
garn vor.  Vorzüglich  fchön  flndet  es  fich  mit 
Bleiglanz ,  brauner  Blende ,  Kalkfpath  u.  f.  w, 

auf 


; 
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auf  Gängen  im  Thonfchiefer  -  Geburge  zu  Przi- 
bram  in  Böliinen.  Es  bricht  überhaupt  nur 
in  kleinen  Parthien  ,  und  die  ftets  aufgewach- 
Tenen  Kryftalle  ,  und  der  Anflug  zeigen ,  daüs 
es  auf  feinen  Lagerftäten,  eines  der  neueßen 
Fofsilien  .ley. 


ccLvm. 

Spiefsglanzocker« 

Ob  der  Spiefsglanzocker  aus  Grau  -  Spiefs« 
glanzerz  und  Gediegen  •  Spiefsglanz  ,  mit  weU 
chen  beiden  Gattungen  er  (ich  vornehihiich  fin<» 
det,  entßanden ,  oder  ob  er  ein  urfprflngliches 
Erzeugnifs  fey ,  iß  nicht  ausgemacht.  Einige 
Umßände  nöthigen  mich  indefsen  der  letztern 
Meinung  zu  feyn.  Die  Gattung  iß,  wie  alle 
ockerartige  Fofsilien,  einfach  in  ihrem  Aeufsern, 
von  flrohgelber  Farbe ,  weiche  fich  mitunter 
dem  gelblich •  braunen  ein  wenig  nähert,  und 
findet  ßch  feiten  derb,  oft  als  Uiberzug  auf 
Grau  -  Spiefsglanzerz.  Der  matte  Bruch  iß 
theils  erdige  theils  undeutlich,  und  ungleich- 
förmig -  ßrahlig,  in  den  Verhältnifsen  des  Grau- 
Spiefsglanzerzes.  Das  Fofsil  iß  fehr  weich , 
geht  ins  zerrteibliche  über  ,  iß  milde  ,  färbt 
nicht  ab,  und  geßattet  die  Anwendung  mehre- 
rer  Kennzeichen  nicht. 

Spiefil- 
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Spiefsglanzocker« 


Oere  tCantimoine: 
(  ßrochanl. ). 


färbe» 


jleufsern 

Geßait, 

gemeine. 


3898-  Spiefsglanzscker,  Ton  WeSser ßrohgM^r 
Farbe;  theiU  derb,  im  lonem  porös  uod 
zellig ,  theils  als  dicker  Uiberzttg ,  auf  der- 
bem ßrahligen  Grau  -  Spiefsglanzerz.  Mit 
etwas  Eifenocker  gefärbt. 

Aus  Spaniel). 

3899.  Spiefsglanzocker ,  von  flrohgelber¥sLxht% 
in  kleinen ,  derben  Parthien ,  und  aU  Ui« 
berzug,  auf  derbem,  ftrahligen  Grau  •  Spiefs«» 
glanzerz,  mit  etwas  Eifenocker  gefärbt. 

Von  Kremnitz   in   Nieder  -  Ungarn. 

,^900.  Spiefsglanzocker  ,  von  firohgatber  ,  et- 
was ins  bräunliche  fallender  Farbe  ;  derb , 
und  alsUiberzug,  auf  und  über  derbem  Grau- 
Spiefsglanzerze  von  breit-  und  untereinander 
laufend  -  ftraiiligem  Bruche. 

Aus   Schweden. 

3901.  Spiefsglanzocker,  von  der  gewöhnlichea 
Farbe  ;  etwas  ins  ifabellgelbe  fallend  :  ein 
beträchtlich  grofc^es,  derbüs  StucJk^  theils  von 
erdigem,  theils  mit  Spuren  eines  breit*  ftrah- 
ligen Bruches.  — • 

Aus  Spanien. 

3902.  Spiefsglanzocker,  von  flrohgelber  Farbe ; 
als  ziemlich  fiarker  üiberzug^  auf  derbem 
Grau  .  Spiefsglanzerze ,  von  ziemlich  breit- 
ßrahligem  Bruche.  Mit  Eifenocker ,  und 
rothem  Eifenrahm  überzogen. 

390,S. 
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3903.  Spiefisglanzockcr,  von  der  vorigen,  et-  Spiefs- 
was  ins  bräunliche  fallenden  Farbe;  als  dün-  glänz- 
ner  üiberzug^  auf  derbem  Grau -Spiefsglanz-  ocker« 
erze  mit  kleinen,  grünen  Kalkfpath-Kryßal-  Aeufsef^ 
len  befetzt.  Gefiah. 

Gemeint, 

Aus  Sibirien. 

3904.  Spiefsglanzocker ,  von  zitrongelber  Far- 
be ;  in  fehwammförmig  -  zelHg  -  äufserer  Ge* 
ftalt,  mit  zarten,  nadel-  und  haarförmigea 
Krjßallen  von  Grau  -  Spiefsgianzerz  durch« 
wachfen,  einen  krufienförmigen  Urberzug  auf 
Qtfarz  bildend.  Mit  etwas  anttehendem  auf? 
gelößen  Porphyr. 

Aus   Nieder  -  Ungarn.       ^  f. 

Der  Spiefsglanzocker  findet  fick  faß  nie 
anders,  als  mit  den  beiden  obengenannten  Gatr 
,tnngen.  Er  fcheint  der ,  einer  voUkommenea 
Bildung  unfähige  Riickßand  der  Auflöfung,  aua 
welcher  jene  fich  erzeugten,  uod  in  ihm  nur 
zuweilen,  noch  eine  fch wache  Tendenz  zum 
firahligen  Gefiige  u^  f.  w ,  rege  zu  fejn.  So 
wären  die  Uiberzüge  ebenfalls,  udd  mich  diinkt 
mehr  der  Natur  gemäfs  erklärt ,  als  durch  Y^r-; 
Witterung. 


'■  ■    '  '     ■     if^'j 
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Sippfchaft  der  Uranerze« 

CCLIX. 


z. 


Pecherz ,  IJranocker  und  Uranglirniner , 
bilden  durch  unverkennbare,  faft  unmittelbare 
Uibergänge  für  Geh  eine  Reihe  ,  welche  an 
keine  andere  leicht  anrcbliefst  und  daher  für 
jetzt,  ziemlich  allein  Sehen  bleibt.  Nur  durch 
den  Uranglimmer ,  verräth  lieh  einiger  Zufara- 
menhang  mit  dem  Eifen ,  welcher  mir  jedoch 
nicht  hinreichend  gefchienen  hat ,  die  Folge 
diefer  Gattungen  darnach  zu  beßimmen.  Das 
Pecherz  ifi  ein  fehr  ausgezeichnetes  Forsil,  und 
Farbe ,  Härte  und  Schwere ,  find  die  unter- 
fcheidendften  Kennzeichen  defselben.  Jene  ift 
dunkel  graulich  •  fchwarz,  und  nähert  fich  denn 
eifenfchwarzen.  Das  Pecherz  bricht  nur  derb , 
oder  klein-  nierig,  iß  fehr  flach  -  mufchlich  im 
Bruche ,  und  fettig  -  glänzend  auf  der  frifchen 
Bruchfläche.  Es  iß  meißens  unabgefondert; 
das  nierförmige  kommt  aber  zuweilen  von 
krumm  -  fchaalig  abgefonderten  Stücken  ,  faß 
in  den  Verhältnifsen  des  Glaskopfes  vor,  wenn 
es  das  Innere  der  Gänge  bildet,  auf  welchen 
es  bricht.  Uibrigens  verändert  es  im  Striche 
weder  Farbe  noch  Glanz,  iß  halbhart  und  au- 
fserord entlich  fchwer.  Es  geht  unmittelbar  in 
den  Uranocker  über  :  dann  fällt  feine  Farbe 
ein  wenig  ins  grüne,  die  Härte  und  der  Glanz 

neh- 
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nehmen  ab,  und  der  Uibergang  wird  durch  das 
faß  beßändigeZurammenbrechen  beider,  beßatigt. 
Aufserdem  iß  kein  anderweitiger  Uibergang  und 
keine  Verwandtrchaftsäufserung  gegen  eine  an* 
dere  Gattung  bekannt. 


Pecherz.  Urane  oxyduU.      ( 7>,  d. 

M.   T.ir.p,  280.) 

3905.  Pecherz  ,    von    fehr    dunkel   graulich'  Farbe  », 
Jbhwarzer ,    dem    eifenfchwarzen    fich    etwas  /•  **'• 

nähernder  Farbe ;  ein  derbes  Stück ,  mit  et- 
was Hornßein  u.  f.  w ,  verwachfen. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

3906.  Fecherz,  Ton  derfelben  Farbe;  derb  ^ 
die  Mächtigkeit  eines  fchmalen  Ganges,  zwi-> 
fchen  den  Saalbändern;  mit  etwas  Schwe* 
felkies  fehr  fein  durchtrümert ,  und  mit  et- 
was anßehendem  Thonfchiefer. 

Von  Johann  *  Georgenßadt  im  fächfifchen 

Etzgebürge. 

3907.  Pecherz,  von  eben  der  Farbe;  in  nw- 
förmig  •  äufserer  Geßalt ,  mit  klein  •  nieriger 

Oberfläche ,  unabgefondert ,  und  mit  Spüren 
von  Bleiglahz ,  Kies ,  und  etwas  Kalkfpath 
gemengt. 

Ebendaher. 

2908«  Pechetz,  von  der  gewöhnlichen  Farbe; 
in  niffr/iS^r/Ki/g' -  äufserer  Geßalt  ü.  f.  w,  von 
krumm-  und   etwas  verwachfenen,  fchaalig 

ab- 
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Farbe  ,  felkics  U.  f.  W. 

4.  Ebeüdaher. 

Bruch    und    Bruchglanz,  find  £afi  in  alltfn  StOekee 
deutlich  wahtzunebmen« 

Das  Pecherz  iß  ein  feltenes  Fofsil ,  und 
«s  find  außer  dem  ErzgebUrge,  kaum  Spuren 
von  deihfelben  gefunden  worden.  Es  bricht 
auf  Gängen,  von  ziemlich  alter  Formation , 
mit  Bleiglanz,  Schwefelkies,  KalkTpath,  Schwer* 
fpath ,  Quarz  u.  f.  w ,  und  findet  lieh  auch  auf* 
Silbergängen  ,  in  fehr  geringen  Parthien ,  daher 
denn  auch  Glanzerz  u.  d.  gl ,  in  feiner  Beglei- 
tung vorkommt.  Man  hat  noch  nicht  beftimmt, 
ob  die  Gänge,  welche  zu  Johann  -  Georgenftadt, 
und  Joachimsthal  das  Pecherz  fuhren,  zu  den 
iiber  jene ,  und  überhaupt  über  die  höhern  Ge. 
genden  des  Efrzgebürges  verbreiteten  Formatio- 
nen ,  deren  vornehmfie  Befiandtheile  ,  Silber- 
und  Kobalterze  find,  gehören,  oder  ob  fie  fich 
als  eine  eigene  Formation  auszeichnen;  Mit 
dem  Pecherze  bricht  gewöhnlich  der  Uranocker^ 
feltener  der  Uranglimmer,  welcher  defto  häu- 
figer auf  Eifenfiein  -  Gängen  vorkommt« 


.  %, 


Sipf^chaft  der  Uranerze»  yi^ 

CCLX. 


Üranocker^ 

Wenn  die  dunkel  grünen  Farben  des  Pech» 
^rzes ,  ßch  nach  und  nach  in  ein  hohes  gelb 
t^erlieren,  das  FoFsil  felbft,  fehr  weich,  mil- 
de, faft  zerreiblich,  und  der  Glanz  defseU 
ben  ,  bis  zum  verfchwinden  fchwächer  und 
fchwächer  wird ;  £o  iß  der  obenangedeutete 
Uibergang,  der  vorhergehenden  Gattung  in  die 
gegenwärtige  vollendet.  Mau  pflegt  bei  dem 
Uranocker  zwei  Arten  zu  unterfcheiden ,  di« 
lieh  allerdings  durch  Farb^,  KonOßenz  ,  Glanz, 
u.  r.  f,  auszeichnen.  Allein  es  fcheint  diefe 
weitere  Unterfcheidung  überflüfsig  zu  feyn,  da 
fie,  bei  dem  äuCserß  ge^ngen  Umfange  der 
Gattung ,  wenig  zur  beß>ern  Ulberficht  derfeU 
ben  beitragen  kann.  Die  ausgezeichneteße  Far« 
be  des  Uranockers  iß  das  zitronengelb.  Diefes 
verläuft  fich  auf  der  einen  Seite  ins  ßrohgelbe, 
auf  der  andern  ins  oraniengelbe.  Der  zerreib- 
liehe  hat  die  lichtem  Farben  ,  und  fallt  zu- 
weilen etwas  ins  braune.  Er  kommt  übri« 
gens  als  matte ,  fiaubartige ,  locker  zuüim- 
jnen  gebackene  Ausblühung  vor,  und  verläuft 
fich  in  die  fefiern  Abänderungen,  welche  derb 
und  eingefprengt  brechen ,  im  Bruche  dicht 
und  eben,  zuweilen  zart  -  fafrig  und  mitunter 
felbß  wehig  -  glänzend  auf  der  Bruchfläche  er- 
fcheitien.  Der  Uranocker  fcheint  auch  in  den 
UrangUmmer    überzugehen  ,     mit  welchem    er 

eben« 
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ebenfalls    vorzukommen    pflegt.      Et   ift  auch 
feltener ,  als  die  vorhergehende  Gattung. 

Uranocken  Urane  oxyd^  pulvAuleni. 

(Tr.  d.  M.  T.  ir.  p.  285.) 

Farbe  u,    ^pop.  Uranocker  ^    von    zitronengelber  Farbe ; 

r  w*  welche    durchs    oraniengelbe  ,    bis    in    eine 

Art  olivengrün,  und  durch  diefes,  der  Uran* 
ocker  ins  Pecherz  ,  .fich  verläuft.  Derb , 
in  kleinen  Parthien  mit  Pecherz ,  und  brau- 
nem Eifenocker  verwachfen ,  und  mit  Uran- 
glimmer befetzt. 

Von  Johann  -  Georgenßadt  im  lachfirchen 

Erzgebürge. 

0er  ausgezeichnetefte  Uibergang  aus  diefer  Gattung, 
in  die  vorhergehende^  und  überdies  ein  rorzüg- 
lieh  fchönes  Stück. 

gpiOi  Uranocker  y  von  zitronengelber  Farbe; 
iil  vertchiedenen  Nuanzen,  als  nicht  zerreib- 
barer üiberzug  ,  auf  einem  Gemenge  aus 
Pecherz ,  Eifenßein  u.  f.  w. 

Ebendaher. 

3911.  Uranocker,  von  firobgelber  Varhe,  durch 
fchwefelgelb  ,  ins  zitronengelbe  verlaufend  ^ 
als  ßaubartige  ytusblühung^  n^bft  etwas  Uraif- 
glimmer ,  auf  den  Klüften  eines  Mitteige- 
deines  zwlTchen  Thon-  und  Glimmerfchiefer.- 


tj^  Ebendaher^ 


Pä 


Sip^chaß  der   ürtmerzw^  y%L 

Da  ftets  der  Uranocker «  entweder  (und 
2war  am  häufigßen)  mit  dem  Pecherze,  odet 
( in  reltenen  Fällen  und  nicht  in  allen  Gegen* 
den)  mic  dem  Uranglimmer  vorkommt:  fo  gilt 
von  demfelben  in  Hinßcht  feines  geognoßirchen 
Verhaltens,  was  von  jenem  ift  g^fagt  worden 
tind  was  von  diefem  weiter  unten  folgen  wird« 
Das  Pecherz  begleiten  gewöhnlich  die  feßen 
Abänderungen  von  falirigem  Bruche^  den  Uran«» 
glimmer  ^  die  zerreiblichen  Ausbliibungen.  Die 
Vorßellung ,  dafs  er  ein  Produkt  der  Verwit« 
terung  jener  fey,  fcheint  mir  keinen  Scifall  %ik 
Verdienen« 


CCLXL 

'Üranglimmef. 

Einige  gelbe  Farben  des  Uranockers  fal- 
len ßark  ins  grüne,  einige  grüne  des  Urauglim* 
mers,  ßark  ins  gelbe,  und  beide  Gattungen 
fcheinenfolchergeßaUzurammen  zu  ßofsen.  Von 
den  Farben  des  Uranglimmers  iß  ein  vollkom'» 
menes  grasgrün  der  Mittelpunkt,  was  zuwei* 
len  dem  lauchgrünen  ßch  nähert.  Einerfeits  ver* 
läuft  fich  jenes  ins  apfelgrüne,  was  ßark  ins 
weifse  fällt;  andererfeits  ins  zeißggrüne,  was, 
wie  gefagt,  fehr  ßark  ins  gelbe  nuanzirt  ift. 
Man  findet  den  Uranglimmer  häufig  angefio* 
JIL  Mth^  Z  %  gen 
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gen  uiid  oft  kryfiallifirt;  derb,,  kommt  er,  di 
^ir  überhaupt  nur  in  kleinen  Parthien  lieh  fin- 
det, Tehr  feiten  vor.  Seine  Kryßallform  ift 
eine  rechtwinklich  -  vierreitige  Tafel  ,  2uge- 
fchärft  an  den  Enden,  welche  (Ich  durch  Zu- 
Hehrnen  in  der  Dicke  dem  Würfel  nähert.  Ei- 
niger anderer,  weniger  wefentlicher  Verhältnirse, 
liicht  zu  gedenken.  Er  iß  blättrig  im  Bruche, 
von  einfachem  Durchgange  der  Blätter ,  und 
(  befoüders  einwendig)  demantartig  •  glänzend. 
Der  detbe  hat  kornig  abgefonderte  Stücke ,  yon 
yerfchiedenen  Graden  der  Gröfse.  Der  Uran- 
glimmer befitzt  wenig  Durchfcheinenheit ,  und 
ift  weich.  Es  giebt  keine  Fofsilien- Gattung  , 
mit  welcher  er  leicht  verwechfelt  werden  könn- 
te ;  doch  fcheint  es,  dafs  man  zuweilen  den 
Kupferglimmer  dafür  genommen  habe. 


Uraiiglimmer,  Urane  oxydd.     (  Tr.  de 

M.  Zir.  p.  283.) 

FarSg.        391^*  Uranglimmer,  von   zeißfrgrüner    Farbe, 

welche  fich  ftark  ins  fchwefelgetbe  neigt; 
derb ,  von  blättrigem  Bruche  und  körnig- 
abgefonderten  Stücken,  welche  fich  im  Freien, 
in  garbenförmig  zufammen  gehäufte  fehr  dün- 
ne tafelartige  Kryßalle  enden.  (Urane  oxyd6 
flabelliforme ;  4. ). 

Aus  Frankreich. 

391,3.  Uranglimmer,  von  vollkommen  teißggrä* 
ner  Farbe;  tlieils  in  kleinen  ufelartigen  Kry- 

ftal- 
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ftalien )  theils   angeflogen  ,  auf  den  Klüften  Uran* 
eines  fchiefrigen  Geburgsgeßeines.  glim* 

Von  Johann  -  Georgenßadt  im  Hlchfifchen     Är3#. 

Erzgebürge* 

3914  Üranglimrter ,  von  nffelgrünmr  Farbe; 
fehr  dünn  angeflogen,  auf  grob  körnigen 
Granit,  welcher  mit  ein  wenig  Eifenooker 
gemengt  iß. 

Ebendaher* 

3915.  Üranglimmer,  von  einer  Miiietfarbe^ 
nwifchen  apfel  und  grasgrün\  theils  angeflo- 
gen, theils  in  kleinen,  rechtwinklich -vier« 
feitigen  Tafeln  ,  auf  einem  aus  Quarz  und 
lEiienocker  gemengten  Geßeine  u,  f,  w. 

Ebendaher^ 

3916.  Üranglimmer,  Von    tEeißggrtiner  Farbe )  Aeufser^ 
in   dünnen ,    vollkommenen  ,     reehtwinklich-  ^^fi^^^ 
^ierßitigen  Tbfiin.     (üfane  oxjnilÄ  primitif;  ^'^^'^^^ 
1.)      Sie  find  %lein,  mehrere   mit  den  Sei-        * 
tenflächen  zurammen  -  und  unter  'terfchiede- 

nen  Richtungen    auf   einen ,  mit  Eifenocket 
gemengten  aufgelößen  Granit  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

j9 17»  Uranglimmer  ,  von  derfclben  Farbe  , 
vollkommener  als  die  vorhergehende  Abän- 
derung ;  in  dünnen,  r^ehiwtnkUeh  -  vierfeiti'^ 
gm  Tafeln ,  an  den  Enden  fehr  flach  zuge» 
fchärft.  (Urane  oxjd^  trap^zien  ;  3.).  Si« 
find  klein,  und  fehr  klein,  und  auf  ein  Gt« 

Z  s  a  mea- 
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Uran-  menge   von  Quarz  und  braunem  Eifenockef 

glim-  aufgewachfen. 

.    r  Ebendaher. 

KigeUnaf'  39 »8-   l^ranglimmer ,    von   grasgrüner  Farbe; 

qgg^  ziemlich  dunkel.      In  etivas  dicken,    tttckt» 

winklich'  vierfeitig^n  Tafeln^  an  den  Enden 
fehr  flach  zugefchärft,  klein,  fehr  klein, 
und  nebß  dünnen  Blättchen ,  von  apfel  -  und 
zeifiggrünem  Uranglimmer,  auf  ein  druuges 
Gemenge ,  von  rothem  Jaspis  ,  Quarz  und 
Eifenocker  aufgeWachfen. 

Ebendaher. 

£in    fcbönes  Stück. 

3919.  Uranglimmer,  von  einer  Mittelfarbe, 
zwifchen  apfel  -  und  grasgrün.  In  fehr  klei- 
nen ,  dicken,  würfelförmigen  ,  r^cA/winil'/rcÄ- 
vierfeitigen  Tafeln ,  fehr  flach  zugefchärft  an 
den  Enden  ,  und  auf  aufgelößen  Granit , 
welcher  mit  fehr  vielem  Eifenocker  gemengt 
ift,  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

3920.  Uranglimmer,  von  derfelben  Farbe  ;  in 
Krjftallen  der  vorhergehenden  Jirt  ^  meiflens 
fehr  klein  ^  unter  denen  einige  ziemlich  voll- 
kommene Würfel  find.  Sie  find  auf  brau- 
nen Eilenocker  aufgewachfen. 

9«  Ebendaher. 


Der 
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Der  UraDglimmer  bricht  ßets  auf  Gängen, 
welche    meißens  Eifenßeingänge   find^    und    in 
Granit   -     und    andern    alten    Geburgen    auffe- 
tzen.    Er    findet  fich  in    den  Drufen ,    quarzi- 
ger   Geßeine  ,    des    Eifenkiefels  u«   f.  w,  v^eU 
che    auf   diefen   Gängen  brechen,  kryßallifirt^ 
und  auf  fchwachen   Klüften  in  Kifeußein,  Jas- 
pis ,  Grau  -  Braunßeinerz  u.  d.  gl,  angeflogen. 
Als  Anflug  kommt  er  felbß  in  dem  Nebengeßeine» 
am  gewöhnlichßen  im  Granit  vor.     Die  im  Erz- 
gebürgein  der  Gegend  zwifchen  Jugel,  Gottesga» 
be,  Johann -Georgenßadt,  Eubenßock  u.  f.  vr^ 
bekannte ,  wichtige  Rotheifenßein  •  Formation, 
fuhrt  ihn  häufig ,  wiewohl  ßets  in   aufserß  gc« 
ringer   Menge.     Auch   der  franzöfifche  fcheint 
auf  Gängen  im  Granitgebürge  vorzukommen  , 
von  deren  übrigen  Verhältnifsen  jedoch  weitet 
lioch  oichts  bekannt  iß. 


A  n- 


A    n    h     it    n    g^ 


ccLxn- 


Nadelerz. 


Die  gegenwärtige  und  die  folgende  Gat* 
tung ,  find  beide  fehr  neu  ,  und  nur'  vi  enige 
Abänderungen  derfelben  bekannt ,  wes^^i^ca 
fie,  ohne  eigentlich  eingeordnet  zu  fejn  den 
BefchluPs  in  der  Reihe  der  metallirchen  Fofsi- 
lien  machen.  Das  Nadelerz  fcheint  fich  nie, 
oder  doch  nicht  häufig,  in  beträchtlicher  Men« 
ge  zu  finden.  Bei  den  gröfseren  derben  Par- 
thien ,  verwachfen  mit  Kupferglanz ,  hat  man 
Acht  zu  haben,  dafs  fie  nicht  ein  Mittelding 
zwiFchen  Kupferglanz  und  Fahlcrz ,  oder  fo 
etwas  find.  Das  Nadelerz  iß  von  ftahlgrauer 
Tarbe ,  läuft  gern  auf  der  Oberfläche,  Fo  wie 
auch  auf  der  Fläche  des  Bruches  ein  wenig 
an ,  und  ift  auf  erßerer  oft  mit  Chromocker 
überzogen.  Es  bricht  häufiger  kr^ftallifirt,  als 
in  gemeinen  äufsern  Geßalten.  Die  Kryßall- 
form  iß  eine  lange,  vollkommene,  fechsfeitige 
Säule,  meißens  undeutlich,  ßark  die  Lange 
geßreift,  gefurcht,  gebogen,  zuweilen  fchilf- 
artig ,  und  ftets  eingewachTen,  Es  iß  inwen- 
dig metallüch  -  glänzend,  dicht  und  untbien  im 
Bruche  ,  unabgefondert ,  undurchfichtig  ,  fehr 
weich  und  milde.  Mehrere  Kennzeichen  er- 
lauben di«  wenigen   mir  vorgekommenen  Ab* 

ändc« 
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ändeningen  nicht  anzugeben.  Die  Verwandt- 
fchaft  zwifchen  dem  Nadelerze  und  dem  Chrom- 
ocker, ift  der  zwifchen  dem  Grau  •  Spiefsglanz- 
erz  und  dem  Spiefsglanzocker  ähnlich.  An- 
derweitige Verwandtrchaften  find  noch  nicht 
entdeckt. 


Nadelerz^ 


1^921.  Nadelcrz,  von  ßnhtgrauer  Farbe;  auf  ^^r^* 
der  Oberfläche  etwas  angelaufen  und  mit  ^^ß^' 
Chromocker  überzogen  :  in  einer  Art  von 
langen,  gebogenen  j  ßlulenfdrmigen  Kryftal- 
len  ,  mit  ßark  und  tief  der  Länge  nach  ge- 
ftreiften ,  und  gefurchten  Seitenflächen ,  ein- 
gevvachfen  in  Quarz  und  gemeinen  Bleiglanz. 
Erßerer  ift  von  Chromocker  hoch  apfelgrun 
gefärbt. 

Aus  Sibirien 

3922.  Nadelerz  ,  von  derfelben  Farbe  ,  auf 
dem  Bruche  blafs  kupferro.th  angelaufen ;  in 
langen,  etwas  undeutlichen y2rc/i{/^iV/^tf/f  Saa- 
ten^ die  Länge  gedreift,  äufserlich  mit  et- 
was Chromocker  überzogen,  und  nebft  eini- 
gen octaSdriichen  Kryßallen  ein«s  unbeftimra- 
ten  Fofsils  ,  und  mit  etwas  Gediegen  -  Gold 
eingewachfen  in  gemeinen  Quarz. 

Ebendaher. 


39»3 
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Nadel-     3925.  Nadelerz,  von  derrelben  Farbe,   xiem« 
er/.  lieh  frircb  und  deutlich;  in  langen,  frhiifmr* 

Farbe  und       tigen ,  fOuhnßrmigen  Krjftallen    u.  f.  w ,  in 
QejiaLt.  gemeinen    Quarz   eingewachren ,    der    theiU 

von  Chromocker,  theils  von  etwas  Kupfer» 
kalk  gefärbt,  und  mit  einer  dem  Schwarz* 
giltigerz  Geh  nähernden  Abänderung  ,  von 
Fahierz  u,  f.  w ,  verwachfen  iß* 

4,  Pbend^her. 

Das  Nadelerz  findet  Och  Rets  eingewach« 
fen  ,  in  gemeinen  Quarz,  und  iß  von  in  und 
mit  deroPelben  verwachfenem  Bleiglanz,  ver* 
fchiedenen  Kupfererzen  ,  Spuren  von  Gedie- 
gtn-Gold  und  Chromocker  begleitet.  Die  Art 
des  Miteinandervorkommens  diePer  Fofsilien  , 
läfst  vermuthen ,  dafs  die  Lagerßäle  des  Na^ 
delerzes,  ein  Lager  im  Urgebürge  fey. 


>  ■  *  * 


CCLXIII, 

Chromocker. 

Dies  feltenc  Fofsil  iß  am  gewohnlichßeq 
von  einer  hohen  apfelgrünen  Farbe ,  welche 
fich  durchs  zeifiggriine,  bis  beinahe  ins  ftroh« 
gelbe  verläuft.     Eis  findet  ßch  nur  in  fehr  klei- 
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oen  Parthien,  als  Uiberzu^,  oder  es  tingirt  den 
Quarz  ,  mit  welchem  es  in  Gefelirchaft  des 
Nadelerzes  bricht.  Der  Chromocker  iß  matt 
und  zerreiblich.  Mehrere  jKennzeichen  laTseq 
ßch  nicht  angeben« 


Chromocker« 

3924.  Chromocker,  ron  einer  Mittel  färbe  zwi^  Färb«  », 
Jchfn    ztifiggrün    und  ßrohgeib ;    in  fehr  klei-  /•  "'• 
nen  Parthien,  nebß  vielem  Nadelerze,  theils 

derb  ,  theils    ktj^ßallißrt  u.  f.  w ,  in  gemei* 
nen  Quarz  ein^ewachfen^ 

Von  Beresofsk  in  Sibirien. 

3925.  Chromocker,  von  derfelhen  Farbe,  theil$ 
in  eben  fö  kleinen  Parthien,  in  Quarz  ver- 
wachfen  ,  theils  in  der  Form  der  Kryßalle 
des  Nadelerzes,  ;iebß  etwas  Gediegen -Gold, 
\Xi  gemeinen  Quarz  eingewachfen. 

Ebendaher.  *• 

Das  gcognoflifche  Verhalten  diefes  Fof- 
fils  iß  aus  dem  vorhergehenden  bekannt.  Es 
iß  bis  jetzt  allein  in  Sibirien  gefunden  worden. 


Herr  v.  Born  führt  in  feinem  Tatalogue 
raisone^  S.  419,  als  felbßßändige  Gattung,  eine 
Verbindung  des  Silbers  mit  gefchwefeltem  Mo- 

lyb. 
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lybdän  unter  der  Benennung ,  Argent  moljbdi« 
que  auf  ,  und  befchreibt  es  fehr  genau.  Zu 
feiner  Berchreibung  fetze  ich  hinzu,  dafs  das 
Fofsil  fehr  weich ,  und  milde  ift ,  und  dafs  es 
Geh  fo  fehr  von  allen  andern  metallifchen  Fof« 
lilien  unterfcheidet ,  dafs  nur  feine  Seltenheit, 
und  der  daher  entßehende  Mangel  der  Kenot- 
nifs  feiner  übrigen  Verhältnifse ,  hindern  kann, 
es  als  eigene  Gattung  aufzuführen. 

3926.  Ein  derbes  Stück  diefes  wenig  bekann- 
ten und  feltenen  Fofsils  ,  mag  daher  die 
Reihe  der  metallifchen  Fofsilien  b^fchliersen« 


E 


n 


e. 


Verbefferungen. 


E  r  ß  e    Abthcilung^ 


Seit«.!  Zeil.  ' 

1 1      25  glänzed  lies  glänzend. 

lg        a  TrcitÄ       •     Trait^. 

38  iß  an  den  Rand,  neben  NVo-    101, 

Bpuek  zu  Tetzen. 

6j  Die  Farbe  von   Nro.   140  ift  richti« 

ger  ein   Mittel  zwifchen  pißatien» 
und  apfelgrün. 

72      10  einziger   lies   einzelner. 

139  Die  geäufserte  Vermuthnng  über  daa 

Vorkommen  des  Hartßeines,  hat 
fich  Leßätigt.  Er  bricht  derb  in 
demrelben  Geßeine,  in  welchem 
der  Korund  fich  findet. 

167 


Seite. 
203 

^37 
280 

3i3 
A35 


452 
457 
514 
320 


lies  leicbt 

•  Abb^. 

•  rauch  • 

•  »"Chgrauef 
rauchgraue 
raudhgrauer 
milchweifs 
Kreuzßein 


Zeile, 
la    liebt 

10    Abbe 

19  rauh«  • 

14  rauhgrauer 
16  rauhgraue 

7  (von  unten)  rauhgrauer  - 

s  michweils 
14  Krenzßein 

Die  reine  Thonerde  bricht  nicht  in 
der  Dammerde ,  fondern  in  einer 
etwas  undeutlichen  Abänderung 
von  rchicfrigem  Topferthone,  wo- 
durch ihr  Urfprung  aufser  Zwei- 
fel gefetzt  wird.  Diefe  Berichti* 
gung  verdanke  ich  Herrn  Profef- 
for  Vater  in  Halle ,  welcher  eine 
anfehnliche  Parthie  von  diefera 
Fodile  mir  zu  überfchicken  die 
Güte  gehabt  hat. 

(am  Bande)   Polirfchiefcr.  1.  Polirfcllicfer. 

4  unterfcheiden  •  unterfchiedeQ 

2  (vonunt.)  zerfpaltente  -  zerfpaltene 
23  Rohlilz.  •  Rochlitz, 


•« 


Zweite     Ahthettung^ 

Seite.  Zeile. 

92     28  SchivedeA        lits  Schwabe a 
17»     81  Würfeln  «     Würfeln 

fi4»5        9  l^co  *     hphen 

897     86  unfprÜDgliches  <     urfprÜDgliche« 

334  (letzte)   de  •      blende 


ih* 


Dritte    Abtheilung. 


23 

49 
tfi 

72 

577 
4ii 

50P 


15    iR   zu   leren:    beträgt  beinahe  s  Loth« 
2  2  battfirmig  lies  blattförmig 

4  Tekr  -     fehr 

^5    geichieifiget  -      gleichzeitiger 

3   (v.uO   Zufpitzungi*     -      Zafchilrfungsflä- 
f  flächen  eben 

i  ccxxm.     -  ccxxxm. 

22  ift    das    Wort    erfcheint  ^    auszuftrei* 
chen. 

85  (und  wo  CS  weitet  vorkommt)  ftatt 
Retzbanja  in  Siebenbürgen  lies 
Retzbanja  in  Ober  -  Ungarn. 

j44 


Seite. 
544 
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35 

• 

fiebenbiirgirohe       lies  oberungarifche 

565 
665 

5    Torhergebende                  •     folgende 

so) 

1 

29 

666 

27 
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,  Schwarzer  Erdko.    •    Fcfter  fchwaf. 
kalt.                       Her  Erdkobalt 

1 

^1 
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Thi»  booh  ü  uoder  no  «ircamataiioes  ti 
takcn  from  the  Bnildiaf 


